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Meine  tiebt 

Vor  einigen  Jahren—  t/s  wird  nach  Weihnachten, 
einem  deiner  Geburtstage  eu  sein 

— tv  du    mich   einmal:  "Papa,   alle    Leute 

schenken  mir,  warum  du  nicht  l*    Ich  glaube 

twortete:  u Gerade  darum,  weil  aQe  Leute 

«In  90  viel  schenken,  dasa  für  mich  Nichte  zu  geben 

übrig  bleibt,    üebrigens  was  soll  ich  dir  schenken  ! 

ilt  es  >"    Und  die  Antwort  war:  "Nichte, 

ich  habe  Ali 

So  ist  es  auch  bisher  en,  mal  leb  hoffe  und 

wünsche,  es  soll  immer  so  bleiben«    Du  hast  regel- 
en  Bcblaf,  kräftige  Glieder, 
dein  eig  hönee  Zimmer  mit  Nippeachen,  Bib- 

liothek, Bildern,  und  der  Diana  mit  dein  Hirsch, 
r    Ereilich  auch  deine   Plage  mit  den   Wörter- 
büchern, Grammatiken 

**  Uüd  was  sonst  für  Bücher  send," 

dafür  aber  auch  ein  Boot,  ein  Dogcart,  und  neben- 
bei gelegentliche  "Sprees" — Tanzen,  Schwimmen, 
egentlichen  Ritt  mit  Onkel  Meyer,  und 
hautige  Spaziergänge  mit  Onkel  Schurz.  Mehr 
in  ein  fünfzehnjähriger  Mensch  nicht  wollen, 
nicht  einmal  ersinnen. 

eine  Bemerkung  gab  mir  doch  zu  denken. 

I  du  wirklich  Alles  J    Oder  vielmehr  hatte 

gar  Nichts,  was  dir  nicht   jeder  Andere  eben  so 

gut,  wie  ich,   geben   konnte?    Muesten  es  gerade 


Kleider  sein,  oder  Spielsachen,  Bilder,  Bücher, 
Statuen,  oder  gar  Candy,  von  dem  du  doch  mehr 
redest,  als  issest.  Wenn  ich  dir 'etwas  schenkte,  so 
sollte  es  etwas  Besseres  sein,  als  das  Landläufige, 
das  in  den  Läden  zu  kaufen  ist,  und  etwas,  das  du 
nur  von  mir  erhalten  konntest.  Und  dabei  ge- 
rieth  ich  auf  den  Gedanken,  welchen  ich  heute,  da 
du  fünfzehn  Jahre  alt  geworden  bist,  ausgeführt 
habe.     Quod  fei  ix,  fanstum  fortunatumque  sit. 


Als  unser  Ernst  mehrere  Jahre  alt  war,  und  nach- 
dem er  einige  Krankheiten  ohne  Schaden  ül>er- 
standen  hatte,  fing  ich  an,  für  ihn  von  meinen  lite- 
rarischen Erzeugnissen  so  viel  zu  sammeln,  wie 
ich  noch  auftreiben  konnte.  Bis  zu  einem  gewissen 
Grade  gelang  mir  das  auch  ;  manche  Dinge  sind 
aber  verloren,  trotz  meiner  gelegentlichen  Bemüh- 
ungen, sie  zu  erwerben.  Was  ich  bis  zu  jener  Zeit 
hatte  drucken  lassen — populäre  und  fachwissen- 
schaftliche Sachen,  und  Handschriftliches,  mit 
welchem  ich  die  Lesewelt  verschont  hatte — Hess 
ich  damals  zusammenbinden  und  schrieb  seinen 
Namen  hinein.  Um  ihm  eine  vollständige  Samm- 
lung dieser  Dinge  zu  hinterlassen,  wenn  er  ein- 
mal gross  gewesen  wäre,  behielt  ich  das  Sammeln 
als  Gewohnheit  bei.  denn  nun  hatte  ich  einen 
Zweck  damit  zu  erfüllen.  Es  war  ja  für  ihn.  Auch 
seit  den  mehr  als  zehn  Jahren,  während  welcher 
du  mein  einziges  Kind  gewesen  bist,  bin  ich  dieser 
Gewohnheit  treu  geblieben,  doch  sind  mir  Sachen 
abhanden  gekommen,  welche  ich  jetzt  gern  be- 
wahren würde,  zum  Theil  damit  die  Sammlung 
einmal  vollständig  auf  dich   kommen  würde — als 


Ernst 's  natürliche  Erbin— zum  Theil  für  meinen 
Zweck« 
Dieser  Zweck  ist]  dir  ein  Geburi  schenk  zu 

machen,  welches  die  anderen  Leute  dir  doch  nicht 
geben    können,    und    wie    es   vielleicht  noch    kein 
amerikanisches    Mädchen  deines    Alters    erhalten 
hat.     In  den  zwei  Bänden,  welche  ich  dir  hier  zu- 
teilt  habe,    findest   du  eine   Reihe  von 
öffentlichungen   nicht    fai-hwissensehaf  fliehen 
Inhalts,   s<>  weit    B8   möglich  ist,  die  letzteren  von 
Each  populären  Art  I  reng  zu  trennen.     Ich 

will  aber  gleich  hier  sagen,  dasa  ich  nicht  die  Ab- 
sicht  habe,  dir  einen    Schreck    einzujagen.     Du 
liehst  nämlich  die  Dinge  gar  nicht  zu  lesen, 
oder  mir  zum  Theil,  oder  nicht  jetzt,  vielleicht  ein- 
mal künftig,  wenn  dein  Interesse  an  des  Segen 
Eiden,  welche  ich  behandelt,  den  Idealen,  welchen 
strebt,  und  den  Zielen,  für  welche  ich  ge- 
mit  zunehmendem  Alter  gewachsen 
i   wird.     Wenn  ich  dir  diese  Sammlung  heute 
Line,  zur  Beendigung  deines  fünfzehnten  Kinder- 
j.iIj  3chieh1    es   weil  du  doch  eigentlich 

»nein  ganz  verständiger  Mensch  bist,  weil  ich 
Bestimmtheit  darauf  rechne,   dass  dein  Aus- 
blick und  deine  Interessen  an  Welt  und  tfenedhan, 
und  an  ihren  Arbeiten  und  Zielen,  sich  schnell  er- 
erden,  und — weil  ich  diese  kleine  Arbeit 
i  einmal  gethan   haben   wollte,   ehe  es  zu  spät 
-ir  nun,  fix  und  fertig,  und  gehört 
dir,  ganz    allein,    als   dein    Geburtstage 

nk. 
Deshalb  entziehl    sich  dieselbe  auch  der  öffent- 
lichen Kritik.     Meine  freundlichen  Feinde  werden 
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daher  keine  Gelegenheit  haben,   den  Inhalt,  den 
Stil,  den  Werth  der  folgenden  Aufsätze  und  Ar- 
beiten    zu     bemängeln,    und    meine    feindlichen 
Freunde  brauchen  sich  nicht  zu  bemühen,  mir  klar 
zu  machen,  dass  es  genug  ist,  solche  Dinge  Ein  mal 
drucken  zu  lassen.     Das  ist  alles  richtig,   Grete, 
und  auch,  dass  wenn  die  Dinge,  oder  manche  von 
ihnen,  welche  ich  dir  heute    widme,   unreif  oder 
unbedeutend  sind,  oder  wären,  ich  vielleicht  kein 
Recht  hätte  sie  wieder  drucken  zu  lassen.   Aber  ich 
wiederhole:  Sie  sind,   wie  man   das  nennt,    "als 
Manuscript  gedruckt."    Es    giebt    allerdings    nur 
Eine  Klasse  von  Leuten,  von  denen  man  sogar  das 
kleinlichste  und  dümmste  wieder  abdruckt,  einerlei 
ob  sie  lebendig  oder  schon  todt  sind,  und  pflicht- 
schuldigst bewundert ;  die  Klasse  sind  die  wirk- 
lich grossen,  oder  wirklich  berühmten,  oder  wirk- 
lich    berüchtigten    Männer.     Wenn    Goethe    und 
Washington  und  Adams  ein  Wort  mitzureden  ge- 
habt hätten,  so  hätten  sie  nicht  erlaubt,  dass  der 
Nachwelt  Alles  aufgetischt  wird,  was  sie  in  Stun- 
den der  Flauheit  oder  Müdigkeit  oder  Unverdau- 
lichkeit  Banales  und  Unfruchtbares  geleistet  haben. 
Auch  wenn  mein   Freund    Miquel,   der    viel    be- 
sprochene preussische    Finanzminister,    nicht    so 
berühmt  wäre,  so  würde  man  ihm  die  communis- 
tisch-atheistisch-abruzzenhaften   Briefe  aus  seiner 
Studentenzeit    nicht    jetzt    öffentlich    aufmutzen. 
Ich  kann  dir  versichern,  Grete,  dass  ich  in  dem- 
selben Sommer  1S50,  als  wir  in  Göttingen  dieselben 
Zimmer  bewohnten,   eben  so  dumme  Briefe    ge- 
schrieben habe,  die  es  aber  Niemand  der  Mühe  für 
Werth  gehalten  hat  zu  stehlen  und  öffentlich  zu 


benutzen.     Du    wirst    einmal  künftig  ein  Paquet 
davon  bekommen.     Ich    bin    eben  noch  nicht 
rühmt,  ich  bin  noch  jung. 


Was  diese  zwei  Bände  enthalten,  ist  leicht  er- 
sichtlich.  Was  sie  nicht  enthalten,  sind  Dinge  die 
entweder  verloren  sind — habent  sna  fata  ltbellit  es 
giebt  noch  viel  mehr  Geschriebenes  und  auch  Ge- 
dni  Las  Niemanden  mehr  d rückt — oder  solche, 

welche  ich    mit  Fleiss   entfernt  habe.     Zu  diesen 
letzten  gehören  Artikel  über  den  Einfluss  des  Tur- 
nens auf  die   Gesundheit,    welche   ich   1854,   kurz 
nach   meiner   Ankunft  im  Lande,  in  der  Zeitung 
S<  »zialist ischen  Turnerbtmdefl    vi  KfBfi entlieh te. 
Sie  gipfeln   in   dem  Aussprechen   des  Zwecks  der 
Tamerei  wie  ich  sieauffasste:  u  Harmonische  Aus- 
bildung  des  ganzen  Menschen,  und  durch  sie  Frei- 
heit und  Gleichheit."     Sie  wurden  fünfzehn  Jahre 
spater  in  einer  andern  Turnzeitung   wieder  abge- 
druckt, enthalten  aber  nichts  besonders  Neues,  und 
wir  wollen  sie  ruhen  lassen.    Wenn  nur  die  Turnerei 
fi  bleibt,  SO   ist  das  wichtiger.     In  jene  uralte 
fallen  auch  Artikel,  weicheich  für  die  Staate« 
Zeitung    schrieb.     Darunter   waren    geschichtliche 
Stellungen   der    ersten   communistiseh.  verwal- 
teten Absiedlungen  auf  amerikanischem  Boden,  für 
welche  ich   grosses   Interesse    hatte.     Da  die   alle 
runden   sind,  so  mögen  meine  Artikel  ihr 
icksal  theilen.     Ferner   erinnere   ich   mich  an 
einen  oder  zwei  Artikel  über  die  Quacksalberei  in 
W  York,    welche  damals   mit  Grinsen    gelesen 
D.     Ich  habe  nicht  versucht  sie  mir  für  dieses 
Buch  zu  verschaffen.     Denn,  Grete,  kein  Artikel 
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aus  dem  Jahre  1854,  der  damaligen  Quacksalberei  ge- 
widmet, vergleicht  sich  annähernd  mit  dem,  welcher 
über  die  heutige  geschrieben  werden  müsste.  Wir 
sind  eben,  hier  und  in  Europa,  auf  der  aufsteigen- 
der Strasse  zu  Marktschreierei  und  brotsucherischer 
Findigkeit  nicht  stehen  geblieben.  Damals  war  der 
Quacksalber  noch  brutal  naiv,  und  individuell;  der 
lebt  freilich  auch  noch,  hat  aber  seine  weltmänni- 
schen, hof berechtigten,  zvveispännigen  Brüder.  Es 
entwickelt  sich  eben  Alles,  in  der  sogenannten  Poli- 
tik auch.  Damals  war  Tammany  noch  lange  nicht 
einmal  Tweed,  heute  ist  es  schon  Croker  und  Scan- 
neil. 

Artikel  social-politischen  Inhalts  aus  der  New 
Yorker  Reform  vom  Jahre  1853  und  1854  sind  ver- 
loren. 

Es  fehlen  mir  auch  noch  eine  Anzahl  Dinge, 
welche  ich  ganz  gern  besässe,  ein  paar  revolutionäre 
"Gedichte" — sit  venia  verbo— aus  dem  achtund- 
vierziger  Jahre  und  ein  paar  Aufsätze  aus  jener 
Zeit,  politischen  Inhalts.  Ich  erinnere  mich  auch, 
dass  ich  schon  in  jener  Zeit — in  welcher  wir  glaub- 
ten, hochpoetische,  unverstandene  Ideale  in  prak- 
tische Politik  direkt  umsetzen  zu  können — Flug- 
schriften und  Catechismen  über  politische  und 
sociale  Fragen  zusammen  schwoisste,  von  denen  ein 
Theil  sogar  gedruckt  und  verbreitet  wurde.  Sie 
wurden  mit  meinen  Anklageakten  aus  meinen  poli- 
tischen Processen,  mit  rothmützigen  Studenten- 
silhouetten  aus  Greifswald,  und  andern  gefährlich 
aussehenden  Sachen  von  einigen  ängstlichen  Leuten 
vernichtet.  Wie  gesagt,  ich  hätte  sie  gar  gern;  ob 
ich  sie  dir  aber  wieder  auftischen  würde,  ist  eine 
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anrl  ige.     Für  den  nachdenklichen  Menschen 

ist  es  übrigens  von  Werth,  sich  seine  eigene  Entfal- 
tung an  gewissen  Erinnerungszeichen  wieder  zu 
vergegenwärtig« mi.     Ich   hoffe   du  wirst   Dicht 

:    recht  vieles  von  dem,  was  du  selber  thust 

und  schreibet,  eben  s<>  Briefe  «reiche  du  erhfiltetj 

als  Erinnerungen  gewissenhaft  zu  bewahren«  Wenn 

du  einmal  alt  wir  den  dir  solche  Markstein«* 

-•  in. 

Üebrigens  enthält  dieses  Buch  auch  Dinge,  weiche 
nicht  geschrieben  habe.  Dahin  gehören  zum 
Beispiel  ein  Editorial  des  New  Torh  Medical  Record 
i  den  Internationalen  Congress,  der  Artikel  aus 
dem  Albany  Argus,  und  die  Rede  tob  Dr.  Oaille, 
Da  diese  Bände  für  dich  sind  und  Niemanden  BOB 
s<>  habe  ich  mich  nicht  geecheut  sie  einzuverleiben. 

Die   beiden    letzten  haben  mir  seiner  Zeit  viel  \<  r 
gnQgen  gemacht*     Dr.  Caille's  Rede  ist  das  Sehmei- 
te  und  Ehrendste,  was  mir  gesagt  werden 
.  und  gesagt  worden  ist  ;  es  hat  nur  Eines 
gegeben,  was  meinem  Selhsthcwusstsein  vielleicht 
b  mehr  schmeichelte,  nämlich  die  kürzlich  ge- 
lte Zumuthung,  einen  überaus  wichtigen  Platz 
u\  Deutschland  einzunehmen,     Da  weisst  jedoch 

-    du    mir    sofort    Bagtesl    als    ich    dich    fragte: 
'U  wir  annehmen   Grete.     Es  war:    Papa,  ich 
will  nicht  und  du  willst  nicht.    Einige  andere  Dinge 
\tt,  welche  ich  gern  meiner  Tochter  hin- 
terlassen ha  ad  leider  verlöre 


u  Ich  will  nicht  und  du  willst  nicht. 
Ich  habe  an  diese  Bemerkung  von  dir  öfter  seit- 
lacht und  mich  darauf  gefreut,  dass  du  ein- 
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mal  künftig,  wenn  du  manche  der  hier  folgenden 
Seiten    durchblättern    magst,   die  Ursache  finden 
wirst,  weshalb  ich  nicht  wollte,  und  nicht  wollen 
konnte,  sondern  binnen  einer  halben  Stunde  nach 
Empfang  des  überraschend  schmeichelhaften    An- 
erbietens meine  ablehnende  Antwort  hinaus  b 
graphirte.     Als  ich  vor  vierzig  Jahren  nach  Ame- 
rika kam,  war  ich  dreiundzwanzig  Jahre  alt    Zwei 
meiner  Jahn*  hatte  ich   in   preussischen   I 
niesen  zugebracht;  dieselben  waren  nicht  so  sehr 
durch  die  Thatsache  meiner  Gefangenschaft,  son- 
dern durch  die  brutale  Behandlung,  welche  ich 
fahren   musste.    verbittert   worden.     Wenn    du    in 
Zukunft  die  Geschichte  politischer  Bestrebung 
und    CTmwälzm  tudiren  wirst,    wird  dir  klar 

werden,  dass  ich  damals,  und  jetzt  noch,  der  be- 
stehenden Qewali  das  Recht— das  historische  Recht 
— einräumte,  sich  gegen  Angriffe  sicher  zu  stellen. 
Aber  Augriff  und  Vertheidigung  sollen  nicht  hin- 
terlistig t'< ig  und  brutal  sein,  wie  die  Maseregeln 
waivn,  welche  man  gegen  mich  und  meine  Gesin- 
nungsgenossen eingriff.  Nach  dem  ich  nun  Gelagen* 
heit  gehabt  hatte,  den  Staubdi  tischen  Bodi 

abzuschütteln  und  einige   Monate  in  England  \ 
geblich  versucht  hatte,  festen  Fuss  zu  fassen,  auch 
die  Anerbietungen   welche  mir   in  New  England 
gemacht  wurden,  abgelehnt  hatte,  kam  ich  nach 
New  York. 

Au  der  Hand  vieler  der  hi<  ©druckten  Ar- 

beiten ist  ein  Theü  mein  Lgea 

kenntlich«     Eis  gelang  mir  bald  zu  Prs  ge- 

langen, and  dadurch  ober  eigentlicl  iiruugs- 

sorgen  hinwegzuk  Aber  das  war  nur  na- 
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türlich  nicht  genug.  Von  frühen  Jahren  an  fühlte 
ich  das   Bedürfniss,    mich  im  öffentlichen  Leben 

zlich  zu  machen«  Dm  ist  aber  unmöglich,  so 
lauge  man  allein  steht.  Sobald  es  möglich  war,  be- 
t heiligte  ich  mich  an  öffentlichen  Angelegenheiten, 
zum  Theil  des  Volkes,   zu  dem  ich  eingewandert 

I \  zum  g  n  Theil  des  Standes,  dem  ich  an- 

gehorte. An  der  Politik  habe  ich  natürlich  Antbeil 
genommen,  wie  «las  jeder  Bürger  thun  soll ;  aber 
enei  active   Betheiligimg    meinerseits    fällt 

wohl  nur  in  die  ersten  zwauzig  Jahre  meines  hie- 
sigen Aufenthaltes«  Von  einer  überaus  f nicht- 
ha  rem  nachhaltig  wirkenden  und  aussergewöhn- 
lich  bedeutendes  Thätigkeit,  wie  sie  Onkel  Schurz 
zun  der  ganzen  Republik  entfaltet  hat,  war 

natürlich  keine  Rede.  Meine  Aufmerksamkeit  galt 
der  Medicin  und  dem  ärztlichen  Stande.  Von  jener 
will  ich  hier  gar  nicht  reden,  denn  was  ich  dir  hier 
biete,  ist  nichl  fachlich,  und  an  streng  medicini- 
mständen  wirst  du  hoffentlich  in  deinem 

tzen  Leben  kein  thätigee  Interesse  nehmen. 
Aber  was  ich  im  ärztlichen  Stande,  und  für  seine 
i  ftlichen,  moralischen  und  socialen  Inter- 
essen gearbeitet  und  etwa  l  habe,  daran 
kannst  du  theilnehnien  und  das  verstehst  du.  In 
Einzelheiten  will  ich  nicht  eingehen  ;  du  weisst, 
dass  ich  nicht  einer  der  Unbekanntesten  geblieben 
bin,  und  dass  mir  viele  B  der  Achtung  und 
viele  Ehrenetelien  zu  Theil  geworden  sind.  Um 
keine  habe  ich  mich  jemals  bemüht.  Sie  sind  mir 
»kommen.  Und  das  ist,  was  ich  betonen 
will.  Denke  dir,  es  käme  ein  junger  amerikani- 
scher Medieiner  nach  Europa,  speciell  nach  Deutsch* 
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land.  Es  ist  einfach  unmöglich  zu  denken,  dass 
man  ihm  entgegenkommen,  oder  gekommen  sein, 
Würde  wie  mir  hier.  Von  den  ersten  Jahren  im  i- 
068  Hierseins,  als  die  Collegeo  sahen,  dass  ich  mich 
wissenschaftlich  beschäftigte  und  mich  ;m  Qu 
Arbeiten  und  Zielen  eifrig  und  stetig  betheiligte, 
standen  mir  Thttr  und  Thor  offen.  Diese  Hospitaii- 
tat  und  Zuvorkommenheit  habe  ich  den  Eingeboren 

neu  niemals  vergessen,    und  nach    Kräften  entgul 
ten.    K<  giebt  keii!  nsehaf tliehen  und 

wirthsehaftlicheu  Fragen  des  Standes,   an  welch 
ich    mich   nicht   gern   betheiligt   hätte.       I«  li   habe 
ii  die  Hand  geboten  und    man    hat    sie   in    der 
lege!  gern  genommen.    lader  Weise  ist  wohl  ra 
Stande  gekommen,  was  in   dem   Üb  freund* 

liehen  Ortheüedee  Dr.  Oaillö  beu  ist 

Worauf  ich  immer  wieder  Werth  lege,  das  ist  die 
Leichtigkeit,   mit    welcher   es  mir  hier  g< 
wurde,  in  Reih'  und  GHied  zu  treten,  Schulter 
Schulter  mit  Gleichgestimmten  zu  arbeiten,  und 
gelegentlich  auch  die  Führerschaft  zu  ttbernebm 
Das  konnte  nur  in  Amerika  g  -m     und  nun» 

während  die  Regierungsf ora  dee  republikanischen 
Landes  den  Idealen  meiner  Jugendjahre  am  mei- 
sten Euaagte,  fand  ich  in  dem  Zuvorkomm« 
Standes  die  Beth&tigung  dee  republikanischen  sin- 
War  ich  früher  Republikaner  aus  Prinzip,  so 
wurde  ich  amerikanischer  Republikaner  aus  i 
fühl,  aus  Dankbarkeit.    Keine 
persönlicher  Natur   bal    jemals  diese  Stimmung 
[cht,      Deberail,    auch    hier,    giebt    es 
Menschen,  kleinliche  Buch  q,  krass 

»tische  Ziele     denn  Ken  irail 


klein  sein  —  aber  die  Seele  unseres  Volkes  ist  gi 
angelegt,   sein  Herz  ist  w*SA  n  Blick   freier, 

gedehnter,  als  die  des  monarchi- 
n  Europa-    Das  weise  Niemand  besser,  als  Der- 
jenige,  wel  iin*  Erfahrungen  in  beiden  Wel- 

ten gesammelt  hat.    Keiner,  der,  nachdem  er  im 
n  Thale  riete  Jahre  verlebt  hat,   vi« M  andere 
Jahre   Beine    Brust  auf  sonuenteicher  Hübe  mit 
:    Lufl    gefüllt   hat,    Behnl    sieh  in  die  Enge 
irück. 

Weiset  du  nun,  Gta  shalb  Ich  mit  dir  über- 

stimmte, als  du  sagtest:  "  Du  willst  nicht  "1     Mit 
d  ärztlichen  stände  Amerika'*  bin  ich  verwach- 
sen, an  seinen  Arbeiten  habe  ich  Theil  genommen, 
mit  ihm  Schwierigkeiten  überwunden,  Hindernisse 
dem  Wege  geräumt  und   die  Pfade  für  eine 

ruhmreiche  Zukunft  geebnet.    Binar  des  Volkeebin 

ich  gern  geworden,  habe  mit  ihm  getrauert  und  ge- 
he bt,  habe  Beine  Enttäuschungen  getheüt,  seiner 
ge  mich  gefreut,  seine  Irrthümer  beklagt,  an 
seinem  Erwachen  mich  gewannt  wie  an  der  Sonne. 
Kein  anderes  Land  kann  mich  noch  Bürger  nen- 
nen.    Hie  statnus.  du  und  ich. 


Wenn  ich  vorhin  Erfolge  andeutete,  so  gab  ich 
auch  zugleich  meine  Meinung  über  einen  Theil 
Ihrer  Ursachen.  Natürlich  gehören  zu  denselben 
auch  »  Lrbeit.     Aber  auch  Arbeitswilligkeit 

and  Arbeitekraft,  welche  so  recht  persönliche  Eigen- 
schaft und  Schöpfung  zu  sein  seheinen,  leisten  un- 

er  Eitelkeit  und  Selbstgefälligkeit  keinen  nach- 
haltigen Vorschub.  Mae  ins  oft,  wir  seien 
eres  Schicksales   Schmied,    In   gewisser 


Grenze  ist  das  richtig,  aber  diese  Grenze  ist  oft 
recht  eng.  Was  uns  schmieden  hilft»  ist  vor  allen 
Dingen  unsere  Anlage,  die  grösstenteils  ererbl 
Es  hat  mir  immer  geschienen,  dass  was  ich  an  un- 
ermüdlicher Arbeitskraft  und  stillen i  und  selbst 
losem  Schaffen  besessen  und  bethätigt  haben  mag 
— einerlei,  ob  anerkannt  und  belohnt,  oder  nicht — 
auf  Rechnung  meiner  guten  Mutter  kommt.  Bin 
Stück  von  ihrem  Herzen  und  ihrem  Copf  geerbt  zu 
haben,  ist  grosser  Reichthum,  Du  hast  sie  nicht 
gekannt,  auch  nicht  aus  meinen  Schilderungen, 
denn  ich  rede  ja  nicht  vielt  und  am  allerwenigsten 
von  dem,  was  so  weit  hinter  dir  hegt.  Es  ist  mir 
auch  ganz  recht,  dass  du  deine  Augen  lieber  vor- 
wärts richtest;  und  möglich,  dass  ich  Schweigsam« 
keit  und  Zurückhaltung  auch  von  ihr  geerbt  habe, 
die  so  viel  gearbeitet,  gesorgt,  geschwiegen  und 
auch  wohl  nach  innen  geweint  hat.  Vor  Jab: 
sähest  du  einmal  einen  einfachen  Goldring,  den 
getragen.  Du  hast  lange  vergessen,  dass  du  frag- 
test, wem  der  gehöre.  Ich  sagte  dir,  er  habe  der 
ICutter  gehört.  "Der  ißt  ja  für  deinen  dicksten 
Finger  zu  gro  gtest  du  und  wärest  erstaunt, 

als  ich  dir  erwiederte,  «las   sei   von    ihrer  haa 
Arbeil  gekommen.    Aber  sie  war  noch  mehr  als 
bloss  eine  seh  wer  arbeitende  Frau ;  davon  will  ich 
dir  doch  erzählen.    Etwa  ein  Jahr  bevor  ich  die  für 
dich  abgedruckte!]  "  Memoiren  aus  pr  heu  Ge- 

fängnissen" veröffentlichte,  bekam  fiiedie  Erlaub- 
niss,  auch  im  Gel  ie  m  Minden,  wo  ich  da- 

nial-  zu  besuchen.    Seit  anderthalb 

hatte  ich  sie  oichJ  ges  ach  kaum  von  ihr  ge- 

hört, denn  die  preussische  Polizei  b 
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legentlichen  Briefwechsel  zwischen  Mütter  und 
Sohn  für  staatsgefährlich  erklärt.  Sie  sah  blass 
und  gedrückt  aus,  und  sagte  Nichts  rtm  sichj  son- 
dern bloss  :  "  USeiti  lieber  Junge,  dir  ist  es  aber 
schlecht  gegangen/1  Als  ich  ihr  dann  mein  Be- 
dauern darüber  ausdrückte,  dus  ich  alle  ihre  Opfer- 
willigkeit und  Liebe  mir  mit  Kummer  und  Sorgen 
bezahlt  habe,  das  gut  sein.     Ich 

verstehe  die  Sachen  nicht,  und  verstehe  dich  wohl 
nicht  ganz*  Aber  du  hast  gethan,  was  du  für  recht 
gehalten  hast,  und  du  musst  das  immer  thun." 
Liebe  Grete,  du  hast  Römische  Geschichte  studirt, 
und  den  Hauch  des  Alterthums  zu  athmen  begon- 
nen. Frage  nach  Römertugend  und  Bfimerbrav* 
heit,  und  ich  nenne  dir  meine  Mutter.  Von  ihr 
fiel  geerbt  zu  haben— man  sagte,  ich  sähe  ihr  sehr 
ähnlich— ist  ein  gi  lück  ;  ein  noch  grü 

wenn  es  tnir  im  Laufe  eines  langen  Lebens  ge- 
lungen sein  sollte,  das,  was  ich  von  ihr  ühernum- 
meü,  auch  zu  benutzen  und  auszubilden.  Demi 
ererben  allein  genügt  nicht  ;  es  heisst,  arbeiten. 

i4  Was  du  ererbt  von  deinen  Viitern  hast, 
Erwirb  es,  um  es  zu  besitzen/' 

Und  wenn  du,  Grete — du  sollst  mir  ja  recht  ähn- 
lich sehen — von  mir  etwas  Gutes  mitbekommst,  so 
mmt  das  auch  von  ihr.  In  meiner  Bajard 
Taylor  Bede  findest  du  Bemerkungen  über  den  Ein- 
fluss  des  Deutschthums  in  Amerika,  Wenn  das 
richtig  ist,  oder  lieber,  da  das  richtig  ist,  so  hast  du 
Vr«rtheil  vor  vielen  Anderen  tiarin 
voraus,  dass  du  jetzt  schon  ein  ganz  ordentliches 
Beispiel  von  dem  bist,  was  sich  unter  dem  Einfluss 
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der  Völker-  und  Geistermischung  in  der  Zukunft 
als  Amerikanerthum  entwickeln  wird. 

Wenn  du  einmal  dazu  kommen  wirst,  einzelne 
der  folgenden  Arbeiten  durchzusehen,  so  wirst  du 
lernen,  in  welchem  Sinne  ich  meine  Aufgabe  für'» 
Leben  aufgefasst  und  zu  erfüllen  gesucht  habe. 
Was  ich  nun  auch  gedacht,  gewollt  und  gethan 
habe,  ist  natürlich  meist  vom  ärztlichen  Stand- 
punkte aus  geschehen.  Die  erste  grosse  Schwierig- 
keit auf  dem  Pfade  des  Arztes,  der  sich  erst  Brot 
verschaffen  und  Stellung  erwerben  muss,  ist  eben 
die  Thatsache.  dass  seine  besten  Kräfte,  und  alle — 
oder  fast  alle — seine  Zeit  für  diesen  Zweck  aufge- 
wandt werden  müssen.  Eine  ausschliesslich  wis- 
senschaftliche Laufbahn  können  sich  nur  diejenigen 
von  Anfang  an  eröffnen,  welche  pecuniär  sicher 
gestellt  sind.  Deren  giebt  es  leider  wenige,  und 
ich  habe  nicht  zu  ihnen  gehört ;  ich  habe  dir  ja 
einmal  erzählt,  dass  mein  erster  Rock  ein  Fuss  zu 
lang,  und  ein  halber  zu  weit,  und  auf  sechsjährigen 
Zuwachs  berechnet  war.  So  kommt  es  dass  manche 
fähige  und  kräftige  Natur  sich  bis  an  das  Ende  seiner 
Jahre  für  die  Erhaltung  des  Lebens  abzumühen 
hat.  Mir  freilich  ist  es  etwas  besser  dadurch  ge- 
gangen, dass  meine  Gesundheit  mir  erlaubte,  meine 
Tage  tief  in  die  Nächte  hinein  zu  verlängern. 

Als  Arzt  lag  mir  vor  allen  Dingen  daran — natür- 
lich— meine  Schuldigkeit  den  einzelnen  Kranken 
gegenüber  zu  erfüllen.  Diese  Thätigkeit  ist  nütz- 
lich, wohlthätig  und  befriedigend.  Doch  weisst 
du,  dass  ich  seit  vielen  Jahren  (zuerst  seit  fast  vier- 
unddreissig  Jahren  im  Mount  Sinai  Hospital)  mich 
auch    an  öffentlichen  Anstalten    betheiligt    habe. 
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Die  Geschichte  der  Gründung  und  Entwicklung  des 
deutschen  Dispensary  und  Hospitals  findest  du  in 
einer  Reihe  von  Arbeiten  vertreten. 

Der  Wunsch  mich  im  öffentlichen  Leben  nützlich 
zm  machen,  lies*  mich  früh  daran  denken,  was  ich 
gelernt,  auch  zum  Lehren  zu  verwenden.  Im  Jahre 
7  habe  ich  zuerst  mich  in  Vorlesungen  versucht, 
seit  1800  bin  ich  regelmässig  in  verschiedenen 
Schulen— seit  is7o  int  College  of  Physicians  and 
Surgeons— als  Lehrer  thatig  gewesen.  Aber  meine 
rbindung  mit  Colleges  hat  mich  nie  gehindert 
daran  zu  denken,  dass  ich  zu  dem  grossen  ärztlichen 
Stande  gehöre  und  ihm  meine  beste  Kraft  zu  wid- 
men habe.  Dafür  wirst  du  mancherlei  Beweise  an- 
treffen. Meinen  Arbeiten  im  Interesse  der  Couuty 
Society,  der  State  Medical  Society,  der  Interna- 
tionalen  Congresse,  und  der  Academy  <»f  üedicine 
wirst  du  vielfach  begegnen.  Besonders  auf  die 
letztere  habe  ich  manche  Initiative  verwandt;  du 
odeutung  meiner  erst  zurückgewiesenen, 
11  mit  Erfolggekrönten  Bemühungen  um  andern 
Neubau  nicht  vermissen  ;  von  meinen  Keden  in 
ihrem  Inten  md  bei  ihren  Feierlichkeiten,  habe 

ich  alles  für  dich  abgedruckt,  was  von  allgemeinem 
—nicht  fachlich  medicinischem— Interesse  ißt,  Auch 
meine  Betheiligung  bei  der  Umänderung  dee  Code 
of  Ethics,  und  meine  Arbeiten  im  Interesse  der  Er- 
höhung der  Ansprüche  an  diejenigen,  welche  Medi- 
eiu  studiren  wollen,  und  au  diejenigen,  welche 
Uedicin  stadirt  haben  und  nun  praktiziren  wollen, 
können  in  diesem  Zusammenhange  genannt  wer- 
den. 

Ein  kleiner  Theil  der  folgenden  Arbeiten  beschäl'- 
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tigt  sich  niit  Personen.  Was  dich  daraus  inte  res- 
siren  wird — schon  aus  vielen  persönlichen  Gründen 
—ist  der  Nachruf  anDr,  Ernst  Krackowizer.  Du 
wirst  ihn  einmal  lesen;  denn  das  Charakterbild 
eines  würdigeren  Hannes  ist  oiemata  entwarfen 
worden.  Du  wirst  dann  einsehen  wie  es  Recht  und 
Pflicht  war, 

11  Ein  Grub 

Dem  vielgeliebten  Bruder  auf  zu  werfen."* 

Andere  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  dem  Ver- 
hältnisse des  Arztes  zum  Publikum  ;  am  wichtig- 
sten erscheinen  mir  darunter  meine  Bemühung 
1 1 1 1 1  das  Willard  Parker  Hospital,  dasfl  meiner  Initia- 
tive Minen  Ursprung  verdankt,  und  vielleicht  auch 
um  die  Verbesserung  der  Lage  der  Kinder  in  den 
Fabriken,  in  deren  Interesse  der  Kampf  in  der 
Legislatur  des  Staates  erat  nach  meiner  Inaugural- 
rede vnm  Jahre  L889  aufgenommen  winde— mit 
wenigstens  einigem  Erfolg.  Dabei  fällt  mir  auch 
ein,  h  mich  um  euch  Schulkinder  auch  ver- 

dient gemacht  habe.  Das  ging  so  zu.  Zuerst  war 
es  die  Harlem  Ifedical  Association,  welche  sich  für 
die  Vei :  mg  der  Sommerfellen  für  die  öffent- 

lichen Schulen  intereeeirte.  Früher  fing  der  Unter- 
richt am  ersten  Montag  des  September  an ;  meine 
Forderung,   dass  der  dritte   Montag  itangs- 

termin  sein  sollte,  wurde  freilich  nicht  erfüllt.  Der 
zweite  Montag  wurde  aber  angenommen,  und  die 
eine  Woche  für  d.  liicksalsgenossen  g 

und  für  die  s< •huulma'ams,  bei  irze 

Zeit — denke  einmal — ganz  po]  ar. 

9  Tdg>or 
Xoiöovö'  ddeX<pQ3  <p*Arar<w  xoptvöopat. 

— &QTU*  Antigene. 
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Für  Manche  würde  virileicht  auch  die  Thatoacbe 

interessant  war,  dass  während  meines  Präsidiums 
in  der  Medical  Society  of  the  County  of  New  York. 
1*71  und  1872,  zum  ersten  Male  eine  Frau  als  Mit- 
glied aufgenommen  wurde.  Der  Widerstand  des 
ärztlichen  Standes  gegen  die  Zulassung  von  weib- 
lichen Aerzten  war  damit  gebrochen,  und  die  Medi- 
cal Societies  unseres  und  anderer  Staaten,  und  die 
American Medica]  Association  folgten  dem  Beispiel. 
Damit  wurde  die  Frage  nicht  entschieden— sie 
wurde  auch  nicht  gestellt — ob  mit  dieser  Zulassung 
der  Wissenschaft  oder  dem  Publikum  genutzt 
werde,  sondern  nur  der  republikanische  Grundsatz 
der  Gleichberechtigung  Aller,  ohne  Rücksicht  auf 
liace,  Religion,  Geschlecht,  "and  previous 
conditions  of  servitude  "  ein  für  alle  Mal  verwirk- 
licht 


Auch  persönlich  unbehagliche  Reminiscenzen  wer- 
den wieder  aufgefrischt.  Die  Arbeiten,  welche  auf 
die  Zustande  der  Fürsorge  für  kleine  Kinder  in  un- 
seren öffentlichen  Anstalten  Bezug  haben,  richteten 
i  gegen  die  enorme  Sterblichkeit  derselben  und 
gegen  die  vernunftwidrige  Verschwendung  der 
lieii  und  staatlichen  Gelder  durch  Privat- 
leute, Ich  habe  die  Genugthuung,  damals  einige 
Ai .Mi de rungen  erzwungen  zu  haben,  freilich  nicht 
ohne  harte  Kämpfe,  bei   denen  ich  zu  unterliegen 

lien      Du    wirst  die   Geschichte   erzählt  finden, 

an  mich  aufforderte  zu  resigniren,  dass  ich 

ober  vorzog  mich  hinauswerfen  zu  lassen.    Ich  war 

im  Recht,  der  Erfolg  bewies  es  sehr  bald  ;  aber  ich 

hatte  die  Eitelkeit    und   Rechthaberei  zahlreicher 
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einflussreicher  Leute  verletzt,  und  ich  sollte  dafür 
büssen  ;  ich  sollte  vernichtet  werden.    Aber 

Si  fractus  illabatur  orbis 
Impavidum  ferient  ruinse. 

Nun,  Grete,  der  Erdball  ist  nicht  zerbrochen  bei 
aller  der  Herrschaften  Getöse,  und  ich  bin  ja  auch 
noch  da.  Der  Kampf  übrigens,  den  ich  damals 
allein  unternahm,  wird  jetzt  wieder  aufgenommen. 
Die  letzte  Arbeit  dieses  Buches  ist  in  der  grossen 
Conferenz  gelesen  worden,  welche  vom  14.  bis  16. 
November  1893  abgehalten  wurde,  und  welche  sich 
zum  besten  Theil  mit  genau  denselben  Fragen  be- 
schäftigt hat.  Dieselben  werden  wohl  vor  die 
Constitutional  Convention  des  nächsten  Jahres  ge- 
bracht werden,  denn  es  handelt  sich  jetzt  nicht 
mehr  um  den  Kampf  eines  einzelnen  einfluss- 
losen Doktors,  sondern  um  das  öffentliche  Gewis- 
sen, das  in  den  ausgesprochenen  Gesinnungen  von 
Hunderten  von  gesellschaftlich  angesehenen  und 
einflussreichen  Männern  und  Weibern  seinen  Aus- 
druck findet. 


Die  Erinnerung  an  die  Kinder,  liebe  Grete,  für 
welche  ich  die  Lanze  brach,  führt  mich  nun  aber 
zu  meinem  eigenen  Kinde  zurück.  Wir  können 
beide,  du  und  ich,  die  langen  Vorreden  nicht  leiden. 
Also  hier  ist  für  mein  Geburtstagskind  mein 
Glückwunsch  und  mein  Geschenk.  Ich  hoffe,  dass 
es  dir  jetzt,  oder  einmal  in  der  Zukunft,  eine  so 
grosse  Genugthuung  verschaffen  wird,  wie  seine 
Vorbereitung  mir  eine  heimliche,  herzliche  Freude 
gewesen  ist. 

Dein  Papa. 

Zum  28.  Deoember  1893. 
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I<  u  komme  mit  meinen  kurzen  Memoiren  spät, 

indessen  so  früh  wie  ich  es  vermag,  da  ich  erst  seit 

wenigen  Monaten  die  Mauern  der  preußischen  I 

fängnisse  und  die  Grenzen  Deutschlands  hinter  mir 

d  habe,    So  viel  jedoch  ist  g<  laafl  um 

je  Prozess  der  Arbeiterpartei  in  Deutsch- 
land bda  der  deutschen  Bevölkerung  Amerika\s  nicht 
an  Interesse  verloren  haben  kann.  Dass  dies  nicht 
der  Falb  beweiset  die  Aufmerksamkeit,  welche  dem 
K-mmmnistenprozess  zu  Köln  gesollt,  beweiset  die 
Theilnahme,  welche  den  Yerurtheilten  bewieeetl 
winde,  trotz  des  Klatschens  von  Seiten  der  Steak* 
tionärs  aller  Schal  tirungen,  der  natürlichen  Feinde 
dee  l^ulikalisnms,  mid  trotz  der  Schmähungen  von 

teil  sich  Beiher  so  nennender  Parteigenossen,  wel- 

cher  fühlen,  weil  sie  glauben,  von  Votut* 

f  heilten  und  Gefangenen  nicht  Lügen  gestraft  zu 

werden.    Ich  bin  erfreut,  die  nachfolgenden  Blätter 

in  einer  Btadt  veröffentlichen  zu    können,  deren 

itsehe  Bevölkerung — ich  meine  besondere  den  so- 
zialen Turnverein  von  New  York  als  Vorart  der 
Turnvereine  Amerika's  -ihre  Theilname  an  dem 
Schicksale  der   Venirtheüten  und  an  den  Grund 

Ben,  für  welche  sie  seit  Jahren  und  für  Jahre 
dulden,  nicht  blofl  erklärt,  sondern  thätlich  bewie- 
hat,  und  benutze  gern  diese  Gelegenheit,  im 
i 
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Namen  der  Verurtheflten  und  Gefangenen  derSym- 
pathie  von  Partei^  □  meine  Anerkennung,  für 

ihre    bereitwillige    Unterstützung    meinen    Dank, 
Öffentlich  auszusprechen.    Lh  sehe  mich  .in- 
dem verpflichtet^  heute,  am  Jahrestage  der  Veru*- 
theilung    der    Kämpfer  im   Dienste  der  Arbeiter, 
meine  Stimme  zu  erheben,  weil  Keiner  unter  d 
drei  in   Köln,  gleich   mir,  nicht  Yerurtheilten  sich 
gefunden  hat,  um  der  Wahrheit  die  Ehre  /u 
beiL     Von   Niemandem,   der   richtige    Thatsacheu 
und  Urtheile  zu  geben  im  Stande  ist,  hat  die  Qtf» 
fentlichkeit  etwas  gehört;  es  sei  denn  von  eiö 
preussiseheu    Polizeispion,*  der  noch  kürzlich   sj 
bemüht  hat,  das  verkannt^  demokratische 
den   nicht   gewürdigten  grossen   Mann   des   Jahr- 
hunderts zu  spielen,  und— alles   natürlich  im  In- 
teresse der  Demokratie— hinterher  immer  wiei 
von  dem  Kothurn  seiner  tragi-komischen  Rechtfer- 
tigungsversuche herunterklettert,   um  diensteii 
in  London  den  Wegweiser  und  Nomenciator  des 
Herrn  Stieber  zu  machen. 

üeber  den  KommuniBtenprozess,  auf  welchen  ich 
hier  noeh   einmal  die  öffentliche  Aufmerksam!! 
lenk«-,   i  r  Zeit  viel  geredet  und  geschrieb 

worden,    So  lange  indeeeen  die  Untersuchung  dau- 
ert*', sorgte  die  preussisehe  Polizei  und  Bureaukr, 
dafür,  daas  nicht  viel  Sicheres  in  die  Oeffentlichkeil 

n  konnte:  und  als  endlich  die  öffentlicl 
Verhandlungen  einen  freien   Blick  erlaubt  hätt 
sorgten  die  Angst  vor  Polizei  und  Bureaukratis 
der  Seite  der  deutschen  Zeitungen,  *\^v  Parteifc 


♦  W.  Hirsch. 


MOIRBN   AUS   PREUSs 


und  die  Rachsucht  der  Reaktionärs,  die  sich  durch 
hr  als  eine  Verurtheilung  zu  rächen  hatten,  auf 
der  andern  Seite,  ferner  dk  un willkiihrlichen  Mi— - 
tdnisse  oder  die  willkührlichen  Verdrehun- 
gen  Derjenigen,  welche  sich  so  gern  u  Demokrat 
nennen,  dafür,  dass  kaum  Jemand,  welcher  den  V&8* 
handlungen  nicht  mit  eigenen  Ohren  gefolgt,  ist,  ini 
Statu!«-  ist,  nach  den  in  die  Welt  gesandten  Berichten 
sich  ein  genügendes  CTrtheü  zu  bilden.  Ist  doch 
noch  in  den  letzten  Tagen  der  Versuch  gemacht 
worden,  den  Parteistandpunkt  des  Angeklagten  zu 
verdrehen,  und  so  die  Wichtigkeit  des  Proseesee ■für 
die  Arbeiterpartei  als  nicht  existirend  darzustellen; 
hat  man  doch  versucht,  die  revolutionären  Vorkam* 
pfer  der  Zukunft  hinter  die  gedankenlosen  und  uu- 
gebüdetea  Patechmacher  zu  stellen,  den  rohen  Fäu- 
den  Vorrang  zu  geben  vorder  denkenden  revo- 
lutionären Thatkraft.  der  Willkühr  leidenschatt 
ücher  Anbrüche  vor  der  historischen  Eutwicke- 
taug  der  materiellen  Nothwendigkeit. 


in  IL  Mai  L851  wurde  Nothjunk  verhaftet,  Er 
hatte  flieh  ohne  Legitimationspapiere  von  Berlin 
nach  Leipzig  begeben,  wurde  angehalten,  auf  die 
Polizei  geführt,  durchsucht— die  Folge  seiner  Unvor- 
sichtigkeit war  die  Wegnahme  zweier  Kundschrei- 
ben dee  Konimunistenbundes  von  März  1850  und 
Dezember  1850,  der  von  Bürgers  und  Köser  in  Köln 
für  Nothjunk  ausgestellten  Vollmacht,  der  Statuten 
des  Komniunistenbundes  vorn  Dezember  1860,  und 
einiger  anderer,  weniger  bedeutender  Schriftstücke, 
kam  an  demselben  11.  Mai  nach  Berlin  und 
ii  einigen  Tagen  Nothjunk  auf.     Er  war 
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seit  Kurzem  nicht  mehr  gesehen,  man  wusste  Nie 
über  seinen  Aufenthalt.    Die  Thatsacbe,  ine 

Spur  von  Nbthjnttk?8  Verbleiben  aufzufinden  sei, 
theilte  ich  Bürgers  in  einem  Briefdien  vom  14.  Mai 
mit,  welche  r  die  Ursache  meiner  Verhaftung 

wurde. 

Kurz  vor  jener  Zeit  hatte  in  Hannover  ein  demo- 
kratischer Kongress  stattgefunden,  dem  Dr.  Becker 
und  Bürgers  hei  wohnten.     Jener  reiste  nach  Köln 
zurürk,  dieser  weiter  nach  Hamburg  und  Berlin, 
ich  ihn  am  17.  Mai  traf.  Am  folgenden  Tage  erhielten 
wir  von  Becker  die  ihm  von  Leipzig  sofort  mil 
theilte  Nachricht  von  Nothjunk's  Verhaftung;  an 
demselben  Tage  erfuhr  ich  in  dessen  Wohnung,  dass 
Polizeibeamte  seine    Effekten    durchsucht  hatten* 
Wir  nahmen  ;ds  gewiss  an,  dass  Nbthjunk  nicht 
un  vorsichtig  gewesen  sein  könne,  kompromittirea 
Papiere  bei  sich  zu  tragen;  Bürgers  reiste  daher  am 
Abend  des   l:*.  Mai  nach  Breslau,      An  demselben 
Tage  wurden  in  Folge  der  bei  Nothjunk  gefundenen 
Schriftstücke  und  Briefe  Böser  und  Dr.  Becker  \ 
haftet.    Sie  hatten  Zeit  gehabt,  sich  etwaiger  poli- 
zeiwidriger Dinge  zu  entledigen ;  um  soauffa 
ist.  die  Tbatsache,  dass  bei  Becker  *'im*  Abschrift 
des  Rundschreibens  vom  März  1850 gefunden  wm 

Was   nun  die   Thätigkeit   und  Schnelligkeit   dfif 
preu  ii  Polizei  betrifft,  von  welcher  W^n  91 

i mi  und  sein  Freund  Goldheim  so  viel  Aufl 
machen,  s< »  mögen  die  Tbatsache]  l     Ami  11. 

Mai  wird  Nbthjunk  verhaftet,  nach  acht  Tai: 
ser  und  Becker.     Möglich  ist,   i] 
Polizei  di<  rschnldi 

B  Mai,  an  welchem  T. 
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ton  Verhaftungen  in  Köln  und  die  Haussuchung 
a  vorgenommen  Wurden,  wird  diesem  auf 
der  Berliner  Polizei  sein  nach  Breslau  frisch  visirter 
»reicht.  Tragt  der  Telegraph  die  Schuld  1 
Wenn  Herr  Stieber  und  Herr  von  llinkeldey  das 
behaupten,  so  ist  es  doch  für  die  Polizei  der  Herren 
kein  gerade  hohes  Lob,  dass  Bürgere  in  Breslau 
nicht  einmal  beunruhigt  wurde  und  erst  bei  seiner 
Ankunft  in  Dresden  am  SWL  Mai  TOD  den  zum  zwei- 

Male  vom  Zufall  l»egi"instigl«'ii  Sachsen  getan- 

musste.     An  demselben  Tage  wurde  Dr. 
Daniels  in   Köln  verhaftet,  am  B&   früh   Morg» 
wurde  ich  von  einen i  Dutzend  unwiderstehlich  höf- 
licher Eonstabler  in  die  BtadTosgteS  gebeten. 

Einige  Wochen  später  folgte  in  Köln  Reiff,  am 
94  Juli  i  Mtn,  am  2  ember  Dr.  Klein  ;  Leeener 

wurde  von  Mainz,  wo  er  durch  Kathskanunerbe- 
Bchloss  von  der  Beschuldigung  der  Theilnahme  am 
Kommunietenbunde  freigesprochen  worden  war,  im 
lahrea  1852  auegeliefert,  weil  die  Preos- 
aoch  einmal  mit  derselben  Anklage  gegen 
ihn  versuchen  wollten,  und  im  Juli  1852  machte 
Erhard  das  Dutzend  der  Angeklagten  voll.  Der 
Zwölfte  nämlich,  Ferdinand  Freiligrath,  hatte  sich 
glücklicher  Weise  wenige  Tage  vor  unserer  Ver- 
haftung nach  England  begeben« 

i  lange  ich  mich  in  der  Stadtvoigtei  befand, 
nämlich  his  zum  20.  Juni,  winde  ich  nach  den  Re- 
geln  der    ll  Hausordnung"   behandelt.     So    streng 
diese  auch  war,  s.»  hatte  ich  doch  nicht  über  Aus- 
in zu  klagen.     Während  der  ersten  drei 

LS6  ich  meinen   Brei,  wie  jeder  Andere,  stand 
tktlich  um  5  Uhr  auf,  schleifte  um  halb  sechs 
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Uhr   Abende    ittif    Kommando    meinen  Strohs 
vom  Gange  in  meine  Zelle,  kleidete  mich  aus  und 
legte  mich  "zu  Bett,"  unterschied  mich   also  von 
allen  übrigen  Gefangenen  Mos  dadurch,  daas  ich 
den  Vorzug  hat te,  mich  ohne  Beschäftigung  tai 
weilen  zu  müssen.     Das  in  meiner  Wohnung  ge- 
fundene (leid  enthielt  man  mir  \.  mir 
jedoch  nach  einer  Reihe  von  Monaten  zurück. 
ich  mir  indessen  nach  einigen  Tagen  Geld  verschafft 
hatte,  traten  d;            suchen  Vergünstigungen  ei 
ich  bekam  eine  Matratze,  konnte  biß  s  Uhr  Abends 
ausserhalb  des  Bettes  sein,  durfte  bis  zum  J 

i    in     Thalern    monatlich     verausgaben,    h 
demnach  erträglichere   Nahrung,  konnte  aus  einer 
Leihbibliothek  Romane  beziehen,  durfte  mich  sogar 
täglich   mit   Seih-  waschen,   die  nicht   stank.     Be- 
wegung indessen  gab  es  für  mich  nicht  mehr,  als 
diejenige,  welche  meine  kleine,   einsame  Zelle  ge- 
stattete, und  Luft  keine  andere,  als  diejenige,  welche 
sich  von  iTinf  Uhr  Morgens  bis  halb  sechs  Uhr  Aben 
zu  welcher  Zeit  das  Fenster  verschlossen  wm 
durch  das  enge  Drahtgitter  hindurchbemflhl 

Aber  ich  irre  mich.  Sagte  nicht  alle  Ader  Tage 
der  Aufsehe?  WOf  dem  Essen  :  l*Ich  nehme  Sie 
nacher  an  bisken  'raus!"  Und  "nahm  "er  mich 
nicht  nach  dem  Essen  "<  raf  den 

I  !ang,  der  nicht  ganz  so  kurz  und  nicht  g  hell 
war,  wie  meine  Zelle!    Und  verordnete  raii 

die  totsten  drei  Tage  m-  lufenthaltes  In  der 

Stiidtvoigtei  Herr  Polieeidirector  Schulz  jeden  Tag 
eine  Dosis  von  einer  halbstündigen  Bewegung 

II  Garten "1    Und  war  nicht  der  u Garten"  da 
lichste  Stückchen  Land,  d  \\\  vier  Ihn  < 
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zudecken  und  auf  dem  ein  Gefängnissdirektor  zwan- 
atöpffi  und  ein  Mistbeet  in  Duodezformat 
Erbringen  kann  I  UikI  wurde  ich  nicht  als  Oentle- 
mau  behandelt,  indem  man  mich  von  den  bleichen 
achtern,  welche  ich,  wenn  ich  zum  Verhör  ge- 
führt wurde,  "spazieren  führen,"  d.  h.  im  Kivise 
herum  treiben,  sah,  sorgsam  absonderte]  Und 
hatte  nicht  Herr  Polizeidirektor  Schulz  die  ausser- 
ordentiiche  Liberalität,  mir  in  den  letzten  stunden 
vor  meiner  Abführung  nach  Köln  drei  meiner 
Bücher  zu  gestatten  i  und  konnte  Herr  Schulz  da- 
für, dass  ich  verstockt  genug  war,  seine  Liberalität 
für  nichts  als  einen  Kniff  zu  erklären.  vermittlet 

ich  v.m  dem  Hange]  dee  Tendenzhasses  und 
Tendenzkrieges  bei  den    Preussen    ftberaeugt 

Ute  I  Und  konnte  abermals  Herr  Schulz 
dafür,  dass  ich  seine  Behauptung,  er  habe  bis  zu 
des  Stunde  meiner  Abführung  nach  Köln  Nichts 
darüber  gewusst,  dass  man  jedoch  in  Köln  meine 
Anwesenheit  rasch  und  dringend  verlange,  für  un- 
wahr erklärte  I 

Wie  h  mit  der  letzten   Angabe  des  Herrn 

Schulz  genau  verhielt,  erfuhr  ich  erst   viel  Später, 
[nstrüktionsrichter  zu  Köln  wusste  nicht»  was 
An  mir  inquiriren  und  instruiren  sollte,  nachdem 
erfahren    hatte,   was  gegen  mich  vorlag.    Er 
lehnte  daher  meine  Auslieferung  ab.    Aber  es  er- 
folgte ein  Schreiben  und  che'  Depesche  von  Berlin 
b  der  andern,  welche  mich  offerirten,  wovon  die 

Folge  war,  dass  der  ennuyirte  Kölner  endlich  wich 
I  seine  Zustimmung  zu  meiner  Traneportirung 
nach    Köln   gab,  welche  also  Herrn  Schulz   nichts 
unerwartet  kommen  konnte. 
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Die   Untersuchung  gegeu  mich,  wegen  "Hoch- 
ven-atlis/'    Winde    nieht    VOB    einem    Instinkt  i' 
riehter  geleitet,  sondern  blieb  Polizeiangelegeni] 
und  ich  war  während  der  ganzen  Zeil  meün 
enthalte*   in   der  Stadt  vnigtei  in  den  Händel]  dee 
Polizasdirektors  Schulz.    Ich  hatte  einige  Tage  zu 
warten,  bis  ich  endlich  von  dem  genannten  Her 
der  einen  blasirtäugigen,  dünnbeinigen,  ten 

Berliner  Referendarius,  dessen   Name  mir  imn 
wie  "Bancho  Panza*1  klang,  als  Schreiber  bentrts 
verhört  wurde,    Herr  Schulz  schlug  sofort  den  rieh* 
tigen  Weg  ein,  d.  e,  er  befahl   mir,  4*  Nichts  zu 
leugnen/1  da  er  "ein  eehr  gewandter  Criminali 
und  doch  Allee  erfahren  und»'     Seine  oft 
herzige   Bescheidenheit  rührte  mich   natürlich 
sehr,  dass  Ich  ihm  Alles  sagte,  was  er  wissen  sollte ; 
für  Herrn  Schulz  aber,  der  im  Anfö  <  ht  zu- 

vorkommend  und   höflich  war.  linder  immer  in 
genug:    denn    er   war    so   wissbegierig   und    theib 

nehmend,  dass  er  an  einem  Tage  sich  acht  Stunden 
lang  mit  mir l<  unterhielt,"  wie  ersieh  auszudrücken 
beliebte,  und  doch  nach  14  Tagen  erklärte,  ich  ha 
ihm  noch  gar  Nichts  gesagt.    Dagegen  behaupl 
er,  Btti  m  er  in  Dresden  seine  Aufwärts 

gemacht  hatte  und  den  er  zwölf  Stunden  quälte 
habe  ihm  Alles  gesagt,  "die  Fäden  der  Vei 
rung  seien  in  seiner  Hand,"  auch  Nothjunk  li 
üx  Leipzig   "umfassende   Geständnisse "  ab§ 
Dassel  )■■         te  er  natürlich  Büq 
reis'te  Herr  Schulz  fortwährend  zwischen  Berlin, 
Leipzig  und  Dresden. 
In  Dresden  stellte  er  Bürgers  eines  Tag 
Nothjunk  hartnäckig  schweige  und  d 
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gerade  die  Untersuchung,  welche  sonst  bald  be- 
endigt  sein   werde,  in  die  Länge  ziehe;  Bürgers 

Seile  ihm  daher  einige  Zeilen  an  Nnthjunk  im: 
ben,  um  diesen  zu  bewegen,  Erklärungen  zu  geben. 
Bürgers  kannte  Bämmtliche    konffiszirte   Papiere, 
Zurückhaltung  über  diese  war  daher  nicht  ander 

lle,  er  konnte  zu  dem  nicht  wiesen,  ob  Nothjunk 
nicht  wirklich  ganz  schweig«  ,  war  Indessen  vor- 
sichtig genug,  diesem  zu  schreiben,  unnütz 
und  unangebracht,  den  Inhalt  der  Schriftstücke  so 
lle  deshalb  dem  Herrn  Schulz  seine 
Erklärungen  al  >gi  il  ien,  wi  >bei  er  natürlich  nicht 
thig  habe,  irgend  Jemand  zu  kompromittiren. 
Ihn  Schubs  reis't  mit.  diesem  Briefe  nach  Leipzig 
zu  Nnthjunk,  Läset  ihn  vcarführen,  zeigt  ihm  den 
Brief,  indem  er  jedoch  die  Warnung,  Niemand  zu 
kompromittiren,  mit  dem  Finger  bedeckt,  fragt, 
ob  er  die  Handschrift  kenne.  Nothjunk  erwidert : 
nein.    Ei,  er  müsse  doch  die  Handschrift  kennen, 

:  Herr  Schulz,  es  sei  ja  die  von  Bürgeis,  der  ihn 
auffordere,  vollständige  ( Geständnisse  abzulegen, 
um  der  Bache  ein  Ende  zu  machen.  Nothjunk  war 
indessen  nicht  im  Stande,  die  Handschrift  zu  er- 
kennen und  den  Brief  für  acht  zu  halten,  bis  er 
ihn  vollständig,  unbedeckt  und  unzerstückelt  rar 
sich  hatte.  So  hatte  die  übergrosse  "Gewandtheit" 
rimiiialisten "  Schulz  für  dies  Mal,  wie  für 
andere  Male,  keinen  Erfolg  —  keinen  anderen  Kr 
tdg  wenigstens,  als  Aussicht  auf  fernere  Befurde- 
rang  iiml  den  angenehmen  Genus»  der  Reisediäten, 

Iche  sich  ihm  eines  Tages  in  Gestalt  eines  dick- 
leibigen Paquets  preussischer  Bankscheine  präsen- 
tu ten. 
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Vom   einer  geregelten    Fühlung   des    Prozesses 
konnte  erst  von  <l«<r  Zeit  an  <lie  Bede  sein, 
liehe  Angeklagte  an  einem  and  demselben  Orte  eich 
befanden  und  die  ganz»»  Sache  einem  und  deniseli 
Instruktioiisrichter  ühergeben  wurde.    Am  21.  Jnni 
1851    kam    ich    in    Köln  nn    und    erhielt   von   dem 
Instniktinnsriehter  Pfeffer  die  Versiehe] 
Bürgers   von  Dresden  und  Nothjunk  von  Leip 
jeden  Tag  erv.  Dtaden,  and  ofort  n. 

ihrer  Ankunft  die  Untersuchung  geschlossen  wer- 
den könnte,  da  die  Sachlage  höchst  einfach  isi  Er 
erklärte  mir  auf  «las  Bestimmteste,  dass  Innerhalb 
14  Tagen  die  Untersuchung  zu  Ende  geführt  sein 
werde;  mir  speziell  erklärt«  er,  ich  BÖtle  in  «1 
Falle  "nickt  vergessen^  mir  meine  konfii 
Rapiere  wieder  her&usgeb  indem  er 

für  gewiss  hielt,  da  n  mich  nicht  der  leis« 

Vorvvaud  zu  einer  fernem  Haft  gefunden  werden 
könnte.  Aber  <lie  vierzehn  Tage  gingen  voriilirr 
und  weder  war  die  Untersuchung  geschlossen,  noch 
w;ir  irgend  ein  weherer  Termin  für  die  Ankunft 
von  Bttfgem  und  Nothjunk  festzustellen.  In 
liess  Herr  Pfeffer  mir  im  Anfang  des  Juli  wieder 
die  Nachricht  bringen,  dass  "innerhalb  l±  Tai 
dir  Untersuchung  geschlossen  sein  wüi  tuch 

ee   14  Tage  vergingen    und  noch   verschied* 
Male  wurde  ich  auf  u  u  Tage"  vertröstet,  bis  die 
Untersuchung  denjenigen  Charakter  annahm,  der 

/Jim  Binde  des  Jahi  jede  Berechnung  und 

jede  Hoffnung  auf  ein  mögliches  Ende  ausschic 
Endlich—in  den  letzten  Tagen  des  Juli— kam  Bür- 
rs  an,  gegen  die  Mitte  des  August  folgte 

dem  die  Spuren  seiner  dreimonatlichen  Safl 
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■  >u  tief   aufgedrückt   waren.     Kein    Wunder! 
'Er  hatte  diese  drei  Monate  in  Kitten  am  Boden 

D  konnte  die  [Jntersuchttng  formell  zu  Ende 
führt  werden.     Ich  formeü;  denn  der  In- 

i  ichter  war  längst  mit  sich  selbst  dar- 
ttber  einig,  dass  die  Anklage  auf  "Komplott  zum 
Sturze  der  Btaatsregierung"  nicht  aufrechterhalten 
werden  konnte.  Er  war  ehrlich  genug,  das  unter 
der  Hand  einzugestehen,  und  ging  sogar  in  Bezug 
auf  mich  soweit,  Bürgers  gegenüber  zu  erklär 
dass  Dicht  einmal  meine  Mitgliedschaft  am  "Bunde 
der  Kommunisten*'  nachgewiesen  werden  könne. 

Ich  kann  die  wesentlichsten  Punkte  der  Anklage, 

wie  die  Hauptereignisse  und  das  Resultat  desPw- 

aee  als  bekannt  voraussetzen.     Die  Journale  der 

L2en  Welt  haben  sie  lange  Zeit  hindurch  bespro- 

m.     Die  Ansichten   und   die   Parteistellung  i\rv 

Angeklagten  sind  in  ihnen  enthalten,  sind  in  dem 

Anfangt*  dieser  Erzählung  kurz  angedeutet  und  in 

den  folgenden  Worten  ron  Karl  Marx  ausführlich 

ausgesprochen  :* 

"  Mas  bei  den  Angeklagten  vorgefundene  4  Mani- 
der  Kommunistenpartei/  vor  der  Februarrevo- 
lution gedruckt,  seit  Jahren  im  Buchhandel  befind« 
lieh,  konnte  seiner  Form  und  Bestimmung  nach 
nicht  das  Programm  eines '  Komplottes '  sein.    Die 
irten  Ansprachen  der  Centralbehörde  beschaff 
igt'  ausschliesslich   mit  dem   Verhältnis 

Kommunisten  zur  künftigen  Regierung   der 
mokratte,  also  nicht  mit  *\*k\'  Regierung  Friedrich 
Wilhelms  IV.    Die  Statuten  endlich  waren  Statuten 
*  Enthüllungen  aber  den  KominunUten-Prozess  zu  Kola,  1868. 
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einer  geheimen  Propagandagesellschaft,   aber  der 
Ü  enthält  keine  Strafen  gegen   gehe; 
■llschaften.    Als  letzte  Tendenz  dieser  Propa- 
ganda wird  die  Zertrümmerung  der  bestehenden  I 
sellschaft  ausgesprochen,  aber  der  preussische  Staat 
ist   schon  einmal  untergegangen   und   kann   Q€ 
zehnmal   wieder  untergehen  und   definitiv  unter- 
gehen, ohne  dasa  de*  bestehenden  Gesellschaft  auch 
nur  ein  Haar  ausfallt.     Die  Kommunisten  können 
den  Anflösungsprozess  der  bürgerlichen  Gesellschaft 
Im  schleunigen  helfen  und  dennoch  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  die  Auflösung  des  preußischen 
überlassen.     Wessen  direkter  Zweck  es 
pivussischen  Staat  zu  stürzen,  und  wer  ZU  die» 
Behufe  die  Zertrümmerung  der  bürgerlichen  l 
settschaffc  als  Mittel  Lehrte,  der  glich 

kten  Ingenieur,  der  die  Erde  sprengen   wel] 
um  einen  Misthaufen  aus  dem  Wege  zu  räum 

"Aber  wenn  das  Endziel  des  Hundt-  der  E7m- 
stwz  der  Q&ellsetutft,  so  ist  sein  Mittel  nothw 
dig  die  politische  Revolution,  und  *>v  implizirt  den 
Umsturz  des  preussischen  Staates,  wie  ein  Erd- 
beben den  Umsturz  des  Hühnerstalls  implizirt. 
Aber  die  Angeklagten  gingen  nun  einmal  von  der 
frevelhaften  Ansicht  aus,  dass  die   jetzige   preü 

wich  ohne  sie  fallen  werde. 
stifteten  daher  keinen  Bund  zum  Sturz  der  jetzig 
pivussisdu-n    Regierung,  m<j  machten  sich   keii 
1  hochvenfttherischen  Komplotts'  schuld i 

"Hat  man  die  ersten  Christen  je  angeklagt 
Zweck  sei,  den  ersten  besten  römischen  Winkel) 
fekten  zu  stürzen?    Die  preu  n  Staatsphilo- 

Bophen  von  Leibnitz  bis  Hegel  haben  an  der 
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iiiig  Gottes  get  t,  und  wenn  ich  Gott-  absetze, 

setze  ich  auch  den  König  von  Gotteegnadeu  ab. 
Hat  man  sie  aber  wegen  Attentats  auf  das  Haus 
Hohenzoilern  verfolgt 

Protokoll  der  Sitzung  der  Centralbehürde  des 
Eomimmkttenbundee  toto  k>.  September  1850!  in 
welcher  die  von  der  Kölner  Anklageakte  als  r*PÄT- 
tvi  Marx  M  bezeichnete  Majorität  und  die  als  li  Frak- 
tion   Wilheh-Schapper w    betitelte    Minorität    si<  h 
inten,  lasst  über  den  prinzipiellen  Unterschied 
beider  keinen    Zweifel   Über,     Marx   sagt»'  damals 
tlieh;  uAji  die  Stelle  der  kritischen  Anschau- 
ig aetzt  dir  Minorität  eine  dogmatische,  an  die 
materialistischen  eine  idealistische.    Statt 
wirklichen    Verhalt  niese    wird    i  1 1 1     der   Wo 
1 1  rtöe   zum    Triebrad    der   Revolution.     Wahre  od 
wir  den  Arbeiten!  BBgen:  Ihr  habt  163  20,  80  Jahre 
Bürgerkriege  und  Völkei  kämpfe  durchzumachen, 
Dicht  nur  um  die  Verhältnisse  zu  ändern,  sondern 
um  Euch  selbst  zu  ändern  und  zur  politischen  Her x« 
EU  befähigen,  sagt  Ihr  im  Gegentheil :    *  Wir 
müssen  gleich  zur  Herrschaft   kommen   oder  wir 
kennen  uns  schlafen  legen/     Während  wir  speziell 
die  deutschen  Arbeiter  auf  die  unentwickelte  Ge- 
Leutschen  Proletariats  hinweisen,  srhmei- 
cheit  Ihr  auf's  Plumpste  dem  Nationalgefühl  und 
dem  Srandesvorurtheil  der  deutschen  Handwerker, 
B  allerdings  populärer  ist.     Wie  von  den  Demo 
len  das   Wort    Volk   zu   einen  heiligen  Wesen 
o    von    Euch    das  Wort    Prole- 
tariat*     Wie  dir  Demokraten  schiebt  Ihr  der  re- 
volutionären Entwickelung  die  Phrase  der  Revolu- 
tion anter.'1 
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Die  Antwort  ron  Bchapper,  dfi  lie  hier  ange- 

fochten»' Ansicht  ausgesprochen  habe,  weil  er  über- 
haupt   in  dieser  Sache  enthusiastisch  sei  ;   dass  66 

b  darum  bandele,  ob  uwir  im  Anfange  selbst 
köpfen  oder  geköpft  werden  1  in  Frankreich 

Arbeiter  lfd*ran  kommen  werden  und  damit  wir 
in  Deutschland";  dass,  wäre  das  nicht,  er  aii  h  aller* 
dings  schlafen  legen  Würde  und  dann  eine  andere 
materielle  Stellung  haben  könne  u 
set.  dass  ein  wirkliches  Komplott  von  Seiten  der 
Kr. hin  Angeklagten  eine  Unmöglichkeit  war. 
hatten  uibu   viel  studiii"   M  m   i  lernt,'* 

ein  spezieller  Freund  und  Meinungsgenosse  Schap- 
peFs   mir   TOT  wenigen    Tagen   vorwurfsvoll    < 
gegenhielt,  um  nicht  zu  wissen,  dass  eine  Revolu- 
tion  nicht   aus  dem  Aermel  geschüttelt,  d 
nicht  von  beliebigen  Persönlichkeiten  gemach 
sondern  dass  sie  der  Schlv  materiellen  } 

rr,ihf»it<f   ist;   sie   hatten  "zu  viel  gelernt,"  um 
nicht    zu    wissen,  dass  zu  jeder  historischen  Th 

sachr  die  Bedingungen  gegeben  sein  müssen.     0 

dafl  ist  im  e  ii  Fall  unbedingt  rieh t. 

dass  man  tu  studirt"  tu  wenig  "gelernt** 

Italien  niuss,  um,  wie  ee  in  diesen  Tay-  heben 

i-t.  zum  Beweise  dafür,  dass  die  kleinbürgerli 
l>, onokratie  in  Deutschland  keine  Zukunft  nn 
habi  ».  dass  der  ti 

Hat  von  1780  und  das  lüeinbürgerthiini  von  heute 
und  dasselbe  s<  jener  sieh  \ 

Banden  des   I  dies« 

unter  keiner  Bedingung  mehr  zur  Herrschaft 

könne. 

[gtettani  gtati 


MEMOIREN  AUS  PREUSSISCHEN  GEFÄNGNISÖKK     15 


richtige  war,  dass  sie  sich  auf  Thatsachen  und 
materielle  Zustände  stützte  dafür  Hegt  der  i  leweis 
in  den  kommunistischen  Versuchen,  welche  hierauf 
schein  Boden  gemacht  worden,  Dose  der 
Zustand  unserer  bürgerlichen  Verhältnisse  einer 
kommunistischen  Einrichtung  der  Gesellschaft 
nichts  weniger  als  nahe  ist,  beweiset  die  Thatsache, 
dass  solche  Verbindungen  zu  Grunde  gegangen  sind, 
sobald  einzelne  hervorragende,  gebietende  Persön- 
lichkeiten ausschieden,  dass  sie  immer  klein 
WeeeD  sind,  und  dass  sie  regelmässig  gezwmiL 
AVridrn,  Bich  in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen  und 
nm  der  menschlichen  Gesellschaft,  um  bürgerlichen 
Konflikten  vorzubeugen,  entfernt  zu  halten.  Ich 
bag  nlem  die  Führer  der  heute  noch  exis- 

tirenden  kommunistischen  Gesellschaften,  ob  ihre 
Erfahrung  nicht  meine  Behauptung  rechtfertigt, 
p  wenig3  wie  die  Phrase  der  Revolution 
Bedingung  einer  Revolution  ist,  Ebenso  wenig 
die  Phrase    "Liebe"   und   "Brüderlichkeit"   ein 
md  f&r  eine  menschliche  Qemeinschctfi  tat,  son- 
s  nur  das  Interesse  jedes  Einzelnen — ich 
/rin  kinzitfügen:da8  wohlverstandt  ne  Interesse^  s<irt 
i  n . 
In  dem  Verlaufe  der  gegen  uns  geführten  Unter- 
ihung   lassen  sich  auf  das  deutlichste  zwei  Pe- 
rioden nachweisen  :  die  eine  umfasst  diejenige  Zeit 
!•  Vorhaft,  in  welcher  die  preussiBche  Regie- 
nng  wirklich  glaubte,  dass  ohne  beeondere  Mittel, 
»hl*  chungen,  Diebstähle,  Meineide,  eine  Ver- 

beUung  der  Angeklagten  in  Aussicht  stand»: ;  die 
ihr  von  derjenigen  Zeit,  seit  welcher  das 
rnement  zu  der  Ueberzeugung  gelangte,  dass 
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unmöglich   Bein   werde,   den  Prozess   zum 
wünschten  End«\  d,  b.  die  Angeklagten  m*s  Zu 
haus,   zu  bringen.     Nichts  ist  leichter,   als  dl 
beiden  Zeiträume,  «leren  Oeberg&ng  tob  uen 

zum  anderen   keine  allzu  lange  Frist  u  ,  in 

dem  Gange  der  u  Untersuchung w  und  in  i 
unserer  Behandlung  nachzuweisen. 

Bis  zu  den  eisten  Tagen  des  August  behandelte 
man  uns  nach  den  Vorschriften  der  Ilausonlmi 
Nach  der  ausdrücklich  angegebenen  Regel,  daflfl  die 
sich  selbst  verpflegenden  Gefangenen  sieh  mit  I 
türe  zu  beschäftigen  hätten,  dase  die  Art  der  I 
türe  frei  stehe,  und  der  Direktor  der  Anstalt  nur 
das  Recht  habe,   Bücher   "unsittlichen    Inhal 
zurückzuweisen,   konnten  wir   versuchen,  uns 
Einsamkeit  so  wenig  drückend  wie  möglich    zu 
machen,  obgleich  Jeder  hegreift,  dass  an  wirklicl 

rbeiten  in  einer  Zelle  von  *;  Fuss  Bit 
und  IS  Fuss  Länge,  die  ausser  einem    Menschen 
noch  für  eine  Bettstelle,  einen  Tisch  und  einen  hüb 
zern.ii  stuhl  kaum  haben  nuiss,  bei  der  brennen 
sten  Bonnenhitae,  Dicht  zu  denken  ist.    Ein  v 
such  des  Generalprokurators  Nicoloviufl  «hl 

der  Jedem  zu  gewährenden  Bücher  auf  drei  sra 
schranken,  wurde  bald  umgangen,  sein  Befehl,  da 
der  Enstruktionsrichter  dergleichen  mkuti- 

gen  niemals  gut  hiess,  nicht  lange  berücksichtig 
und  wir  behielten  sogar  noch  eine  kurze  Zeit  das 
it,  die  Cüinische  Zeitung  zu  F 
Indessen  änderten  sich  die  Verhfiltni  bald  ; 

man  fing  an,  ohne  eine  uns  bekannte  Veranls 
uns  strenger  und  argwöhnischer  zu  behandeln,  und 
die  Grheunnissthuerei  und  Wichtigmacherei,  hin 
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welcher  das  ( rouveruement  so  hauiig  die  Einleitung 
zu  Gewaltst  reichen  zu  verstecken  versucht  hat.  be- 
gann schon  damals,  (legen  das  Ende  des  Juli 
maclite  Herr  Polizeidirektor  Schul/  seine  Auf v 

□  Köln;  ich  lehnte  «ein  Begeh 
mals  mit  mir  uzu  unterhalten/'  ab,  indem  ich  ihm 
erklärte,  dass  ich  kein  Polizeigefangener  sei  und 
to  Instruktionsrichter  genug  habe.  Kr  öf* 
klarte,  von  Bürgers'  und  Nothjunk's  Transport  i- 
rong,  auf  welche   ich   mit  \ 'erlangen  wartete,  weil 

rtlhte,  baW  nach  ihrer  Ankunft  in  Freiheit 
gesetzt  zu  werden.  Nichts  zu  wissen— die  That- 
sach  soeben  ton  Dresden  und  Leipzig 

kam  und  die  Nachricht  von  Bürgers'  Ankunft,  die 
am  Tage  nachher  erfolgte,  nach  Köln  brachte. 
Wie  Her?'  Schulz  Überhaupt  mit  der  Wahrheit  um- 
sprang, mochte  sie  wichtige  oder  unwichtige  Dinge 
betroffen,  dafür  sprechen  unzählige  Beispiele.  P 
er  Briefe  unterschlug,  welche  für  uns  bestimmt 
<la>  war  ein  blosser  brichst  unschuldiger 
Diebstahl,  der  ihm  Vergnügen    zu  machen  seinen 

m  er  an   Bürgers  schon  in  Dresden  beging ; 
den  ersten  Tagen  meiner  Haft  für  mich 
ankommende  Briefe  verheimlichte,  auf  meine  Nach- 
Lgen   verleugnete,  Sie   indessen,  WO  er  Öfl   für  gut 
hielt,  zur  Anschwellung  meiner  Akten  diesen  bei* 
fügte,  so  während  der  öffentlichen  Ver- 

handlungen mir  vorgelegt  werden  konnten,  ohne 
d.e  nials  gesellen  hatte — das  war  wahr- 

st ■  heinlich  blos  das  Verfahren,  durch  welches  ein 
umnähst  "  sein**  l s Gewandtheit  "  dokumentirfc. 
Herr  Schulz  gab  mir  die  wiederholtesten  Versicher- 
ungen seiner  Liberalität  und  seines  v-  Wohlwollen 

2 
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beklagte  sich  aber  (J)  bitter  über  die  Erlaub« iss,  eine 
Zeitung  zu  lesen,  und  die  "Menge"  von  B< 
«reiche  uns  zu  Gebote  standen. 

Eh  ist  nicht  zu  vergessen,  sich  immer  nur 

um  eine  Untersuchungshaft  handelt  i 

rung  mag  das  Recht  für  sich  in  Anspruch  nehm 
sich  auf  dem  herkömmlichen  "gesetzlichen"  W 
zu  sichern,  Niemand  wird  ihr  jedoch  das  Er 
zugestehen,  den  Verdacht  dem  Beweise  ghjiehzu- 
stallen,  uud  der  Auferlegung  einer  Untersuchun 
h;jft  die  Befriedigung  das  ftachgefühla — nich 
deree  liegt  dem  heutigen  Begriffe  der  fc*  ^  zu 

tri unde—  als  Motiv  zu   unterbreiten.     Soll  die    l 
fcersuchungshaft  ihrem  Zwecke  entsprechen,  selbst 
mm  h  unseren  Gesetzen,  so  mu^  sie  erstens  so  lv 
wie  möglich  sein.     Denn  drr  später  Verurtheüts 
allt  doch  dem  Gesetze,  und  der  Loszusprech- 
ende soll  nicht  länger,  als  dringend  nöthig  ist,  seu 
Etechtszustandea  beraubt  sein.    8ie  muse  ferne» 
wenig  drückend   wie  möglich  sein,    aus  ähnlichen 
Gründen. 

Man  schlug  in  Köln  den  umgekehrten  Weg  ein. 

Hankaal  zader  Erkenntnis^  Lue  Verurthei- 

lung  kaum  zu  erwarten  stand— deshalb  \ 
man  die  Untersuchungshaft  ins  Unbestimmte  aui 
Jahrs  hinaiiH. 

Man    verzweifelte  i,     die    Angeklagten    i» 

Zuchthaus  zu  bringen,  darum  bereitete  man  ihm 
ihre  Vorhalt  ao  zu,  dass  Keiner  luxter  ihnen  wi 
sich  nicht  glücklich  geschätzt  hätte,  nur  im  Zucht- 
hause zu  sein. 

August  bis  Oktober  waren  di  tte 

bu  rollständiger  Rechtslosigkeit,   Zun 
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hielt  man  uns  die  Zeitung  vor,  Man  kümmert**  sich 
weniger  darum,  ob  wir  Beschäftigung  bedurften, 

i   Dicht;  mal)  liess  die  für  uns  im  Bureau  abge- 
tanen Bücher  Tage  lang  liegen,  ehe  man  sie  uns 
stellte;  ron  uns,  wir  dir  Hausordnung  es  vor- 
rieb,  auf  einer  Schiefertafel  niedergeschriebene 
Briefe  tiees  man  halbe  Wochen  lang  onabgaschridben 
und  uaabgesandt.  Man  durchsuchte  häufig,  in  jener 
Zeit  erst  heimlich,  unser*1  Zellen  nach  Schreibmate- 
rial  oder  dgh     I>*jr  Instruktionsrichter  hatte  Jüngst 
erklärt,   dase  die    Beendigung   der  Untersuchung 
keine  Schwierigkeiten  habe,    und  doch   könnt*4   er 
BChon  Ende  August  sagen,  dass,  \veun  er  ''schon 
i  n  der   Rathskammer  s<  inen    Bericht  vorlegte, 
diese  ihn  sicher  zurück  weisen  und  die  Untersuchung 
i   vorne  heginnen  lassen   würde.     Einen  Grund 
hu  diese  damals  noch  eigenthümlich  klingende  Ar- 
gumentation, um  die.  Untersuchung  noch  ein  wenig 
wehen   zu  lassen,   gab   er   nicht   an,    versicherte 

auf  das  Bestimm  dass  der  Prosen  noch 

in  den  Oktoberassisen  zur  Verhandhing  kommen 
werde!  Der  September  verging  ohne  besondere 
Vorfälle,  ausser  dass  der   Regierungspräsident,  zu 

dem  wir  in  gar  keinem   Wi  hült  nisse  standen,  sich 

plötzlich  einfallen  liees,  den  Befehl  zugeben,  di 
jeder  für  uns  ankommende  Brief  zurückgesandt, 
und  uns  jede  Korrespondenz,  selbst  mit  den  nächsten 
Angehörigen,  untersagt  würde.     Es   war  noch  et- 
trüh  zu  diesem  Schritte  ;  er  wurde  nach  eines 
Woche  widerrufen,  um  nach  kurzer  Frist  mit  mehr 
Entschiedenheit  gethan  zu  werden. 
Im  Laufe  des  September   gestand  der  Enstrut 
isrichter  zu,  da>s  es  unmöglich  sei,  den  Pro/ 
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im  nächsten  Monat  zur  Verhandlung  zu  bringen. 
Indessen  litt  es  nach  seiner  Meinung  gar  keinen 
Zweifel,  dass  man  zum  Entgelt  für  den  nothwen- 
dig  gewordenen  Aufschub  ausserordentliche  Assisen 
für  den  November  berufen  werde. 

Am  8.  und  !>.  Oktober  hielt  er  die  "  Schlussver- 
höre "  ab  und  vertröstete  uns  für  den  Fall,  dass 
unsere  Sache  für  den  November  noch  nicht  schluss- 
reif sei,  auf  ausserordentliche  Assisen  für  den  De- 
zember, welche  ganz  sicher  zu  erwarten  ständen. 
Indessen  gab  er  uns  den  Rath,  nicht  gerade  zu  sehr 
auf  ihre  Zusammenberufung  zu  dringen,  indem  er 
andeutete.  es  sei  besser,  bis  zu  den  regelmässigen 
Vierteljahrs-Sitzungen  des  Januar  JSo?  zu  warten, 
als  sich  der  Gefahr  einer  böswilligen  und  partei- 
ischen Zusammensetzung  des  Geschworenengerichts 
auszusetzen. 

Die  Rathskammer  fand  nicht  für  gut,  den  Bericht 
des  Instruktionsrichters  vor  dem  7.  Xovemlier  entge- 
genzunehmen. Sie  l>osoitigto  schliesslich  die  Förm- 
lichkeit sehr  rasch,  indem  sie  uns  sämmtlich  des 
%%  H<h  hverraths  "  für  sohuldigorklärte  und  die  Sache 
dem  Anklagesenat  überwies. 

IVr  Anklagesenat  mussto  gesetzlieh  innerhalb  14 
Tage  entscheiden,  also  bis  zum  21.  November.  Wir 
wusston,  dass  er  sieb  von  Zeit  zu  Zeit  versammelte, 
wusMen,  dass  langst  nach  der  nnsrigen  geschlossene 
Sachen  \or  die  .lanuarsitzungen  gewiesen  wurden — 
wir  sahen  und  horten  nichts  von  der  nnsrigen. 

Nichts  desto  weniger  mussto  d*vh  endlich  einmal 
irgvnd  oino  Knt scheidung  gegelvn  werden.  Dar- 
ülvr  w  n  kern  Zw  eitel  mehr,  dass  kein  Thathestand 
vothogw  nm  die  Anklage  auf  Komplott  zu  rechtfer- 
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u;  selbst  Mitglieder  des  Anklagesenats  hatten 
sich  bo  ausgesprochen.    Eines  abends  erhielten  da« 

die  Aufseher  des  Gefängnisses  von  dem  oben 
Beamten  die  Nachricht,  daes  höchst  wahrscheinlich 
schon  am  nächsten  Abend  säminthche  "Demokra- 
ten" in  Freiheit  gesetzt  Werden  würden.    Ani  naVh- 

/<>//,   des  ZA  eem&er,  gab  det  Anklage 
»ine  Entscheidung  dahin  ab, 

Tii<ifh<  s/(tlffi  vorliege,  um  die  Anktoge 
auf  Hochverrate  m  begründete,  dass  aber  die  An- 
rieht frei  ZU  Ins.--  II,  stuhlen/   tlttss 

Untersuchung  von  Neuem  an  feepume«  fcafce. 
Bisher  hatten  wir  gesessen,  weil  man  behaupl 
man  habe  eine  Verschwörung  gefunden}  wirmi. 
ten  Ben,  weil  es  jetzt  galt,  eine  Verschwö- 

rung zu  suchen. 

Bisherwaren  wir  eingesperrt  auf  die  Anklage  hin, 

dass    ein    Komplott    vorlägt ,  später   wurden  wir 

halten,  weil  kein  Komplott   vorlag« 

Einsperrungen  auf  Spekulation! 

huii  lange  ror dieser  Zeit  hatte  die  Haftsämint- 

licher  Angeklagten    ihren    definitiven    Charakter 

genommen.   Eine  kurze  Weile  wussten  wir  nicht 

n  wir  untergeben  waren,  ob  dem  lustruk- 

uerichter,  oder  dem  Gtefängniesdirektor,  oder  dem 

rprokurator,  oder  dem   Regierungspräsidenten. 

Der  vvar  unser  natürlicher  kfi  Vorgesetzter, * 

solang-  atersuchung  in  seinen  Händen  lag: 

Jeder  wollte    befehlen    und    sich    dem  Gkfo- 

i riitriii.nl     i  mpfi  Wen.     Dem    Qefängnissdirektar 

einer  Freude  untersagt,  uns  Bücher  ver- 

abfolgen  zu  lassen,  welche  nicht   vorher  dem  In- 

sfcruktionsrichter  vorgelegt  worden  seien  ;  und  dem 
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armen  Instruktionsrirhter  wurde  vom  HeiTii  Qh 
prokurator  bald  begreiflich  gemacht,  daae  es  | 
sersn,  wenn  er,  der  Herr  von  Seckendorfi  seil 
die  Verfügung  habe  ober  die  Zulassung  oder  Verwei- 
gerung von   Büchern   für  die  Gefangenem     Soge* 
srhali  es  denn,  dass  der  Herr  Oberprokufator  zwei 
drei  Wochen  lang  Adam  Smith's  Nationalöko- 
nomie im  Hause  hatte,  um  sie  nachher  in  die  K 
ie  der1* Bücher  unsittlichen  Inhalts"  zu  bring« 
welche  die  Hausordnung  des  Kölner  An«  stiiauses 
verbietet,  und  sie  mir  vorzuenthalten.     So  kam 
ferner,  das-,  wenn  nach  Wochen  langem  v 
bei  ihm  nach  *chaftlichen   Büchern  U 

fragt   wurde,    welche   ihm   von    Angeln- 
Freunden  für  uns  eingehändigt  woj 
aelbetgefällig  grob  erklärte,  "erh  noch  m 

durchgeleeei 

Ein  preuaeischer  Oberprokurator  muas  physikal- 
ische, medizinische,  Ökonomische   Werke  ■*  durch- 
lesen,"* um  nachzusehen,  oh  keine  u  Unsittlichkei- 
in  preusaiachem    Sinne  darin  enthalten  sind, 
rm   Alles  das  unsittlich    ist 
i*t.  11  wir  ihm  den  KathT  jedes  wi  laut- 

liche Buch  tu  vertilgen,  welches  er  erreichen 

Bis!:  noch  den  zu  wahi 

bald  jedoch  fand  man  hl  mein  ■      I  tef 

»  tberprokui  der  Mühe,  die  für  i 

bestimmten   Bücher  anzuseh<  ■"  — 

ind  diej« 
wel  h  in  unseren  Zellen  halten,  holte  mau 

reiche  d  »haften 

!  hielte! 

1  i»i-  di  inan* 
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der  entfernten  Drahtgittern,  und  höchstens  zehn 
Minuten  dauernd — wurden  untersagt,  die  Gegen- 
wart rhics  liebenden  Weibes,  eines  lächelnden  Kin- 
einer  hoffenden  Mutter  wären  zu  viel  Gewinn 
für  die  Gefangenen  ^wcs^n,  hatten  der  Rache  der 
preassischen  Regierung  zu  viel  Abbrach  gethan, 
einer  Regierung,  welche  nicht  bloß  den  von  ihr  i 
fürchteten  und  <  tehassten  verfolgt,  einkerkert,  plöta- 
lieh  oder  lieber  langsam  tödtet,  sondern  ihn  dadurch 
zu  treffen  sucht,  dass  sie  verwundet  und  trifft,  was 
ihm  theuer  igt.  Sind  doch  noch  nicht  lange  Monate 
verflossen,  seitdem  die  preussieche  Regierung  einem 
persönlichen  Freunde  des  Verfassers  dieser  Memoiren 

Weib  im  vollsten  Sinne  des  WtM 
tödtet,  weil  sie  ihn  selber  im  Augenblicke  nicht  er- 
reichen konnte,  und  dadurch  endlich  ihren  Zweck 
erreicht  hat,  den  bis  dahin  unbeugsamen  Mann  zu 
1  »reehen  und  mit  Nichts,  als  seinein  Schmerz,  in  die 
misehen  Einöden  zu  bannen. 
Zum  zweiten  Male  wurde  den  GeftagmeabehÖi> 
den  untersagt,  uns  Briefe  verabfolgen  zu  lassen 
Briefe  von  uns  abzusenden.     Ein  volles  Jahr 
drang  kaum  eine  einzige  Nachricht  durch  die  Mau- 
ern zu  uns.     Von  Angehörigen  oder  Freunden  sahen 
und  hörten  wir  nichts,  von  ihrem  Leben  oder  ihrem 
Tode  WOaetefi  wir  nichts.     Meine  Verwandten  h 

bei  dem  Ministerium  meinethalben  an,  sie  wur- 
den an  die  Staatsanwaltschaft  zu  Köln  gewiesen  j 
tnwalt  zu  Köln  antwortete,  dass  ersieh 
iit  gemässigt  sehe  eu  antworten,  und  dass  ich 
eben  zu  sitzen  habe,  Ins  ich   nicht  mehr  zu  sitzen 

»eh     Papierstückchen     oder     Schreibmaterial 
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siii  hte  man  eifriger,  als  jemals ;  aber  nicht   mehr 
heimlich,  hinter  unserem  Rttcken,  sondern  Öffiea 
lieh.    Jede  Woche  erschien  mit  seinem  Schlug 
hunde  der  u  ObenMifaeher"  in  Begleitung  eines  oder 
zweier  anderer    Beamten,    um  die  Zelle,  die   IV 
stücke,    Kleider,    unsere   Körper  zu  durchziehen. 
Hitze  oder  Kälte.  Gesundheit  oder  Krankheit   -das 
blieb   sich  Alles  gleich  ;  Niemand   hat   das   Recht, 
krank  zu  sein,   wenn  ein  preussiseher  Gelaiignis.N- 
eher,  ehemaliger  Unteroffizier  des  "herrlichen 
Kjieggheeree,"  kommt,  am  Dich  auf  den  Hoden  zu 
staUen,  nackt  auszuziehen  und  in  möglichster 
türlichkeit,    Einfachheit  und    Schönheit    zu    unt 
suchen.     Endlich    fand    man    hei    Xothjunl 
Tages    einen    Achtelbogen    v,  Papier 

wurde  er  für  SM  Stunden  (  !acho1 

ein  in  der  Mauer  angebrachte«  dunkles  Loch  von 
seoha  PuaB   L.m-e     Bei   Bürgere  wurde  hn- 

lieber    Fund    gemacht  ;    man    war 
man  liess  ihm  die  Wahl,  -  \  Stunden  im  Oachcrl 
Stecken,  oder-  -8 4  Stunden  zu  hu  Kr  wählte 

Hungern. 
Die  Versuche,  die  ge£ai  i%  Demokraten"  zu 

chikmiren,  waren  so  mannigfall  nun 

▼an  einem  Blinzigen  Hirn  i.     Für 

dasjenif  lokale   \\ 

die  Beamte  ge- 

slich     \  orgeschriehenen 
möglichst  beschränkt     1 

l  lnn   i 

esen :   der   Kaum. 
auf  wel.li>  hatten.  wurde 

immer  Ichem  wir 
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li,  geborten  zwei  Hofe,  bo  dato  im 
Hierhin  zwei  von  uns  zu  derselben  Zeit,  d  olirt 

voneinander,  gehen  und  beobachtet  werden  konnten. 
Aber  von  dein  einen  aus  konnte  man  in  einem 
benachbarten  Hofe  die  Holzart*  Im,  ferne* 

keimte  man  die  Fenster  des  Krankenhauses  sehw  ; 
jüch  wurde  dieser  Hot  uns  bald  untersagt,  somit 
auch  die  Zeit  für  jeden  von   uns  kürzer,  in  der  wir 
die  freie  Luft  genie8S£Q  konnten.     Aber  Bllüh   der 

lere  Hol  hatte  seine  Debel ;  auf  dereinen  Seite 
i  zu  nahe  an  denjenigen  Theil  des  Hauses,  in 
dem  einer  oder  der  andere  von  uns  seine  ZeUe  hatte. 
Waa  dl«-  Herren  fürchteten  von  einem  solchen  Um- 
ide.  in  Qegenwart  eines  spähenden  Aufsehers. 
innerhalb   zweier  gewaltigen   Ringmauern    TOD  VJt 
und  LS  Fuss  Hähe  und  eines  doppelten  Oordoitsvon 
üdwachen,  deren  Zahl  ausdrücklich  unsertwegen 
vermehrt  worden  war.  bei  Fenstern,  welche  kreuz 
und  quer  von  dicken  Bisenstangen  verdunkelt  win- 
den— ist  nicht  recht  zu  begreifen  ;  sie  thaten  aber, 
als  dächte] i  <*ud  etwas,  und — verboten  uns,  bis 

über  eine  genau  markirh   i  hrenze  zu  geben. 

unsere  Zellen  mussten  wir  sehr  häutig  vertäu - 

Beben*  aus  dein  einfachen  Grunde,  weil  man  fürch- 

,   wir    möchten   mit.    einem    oder   dem  anderen 

hei    zu   vertraut  werden.     Dass  man 

mals  hei  einer  solchen   Bewachung,  wie  man  sie 

Ober  ans  verhängte,   an  die  Möglichkeit  gedacht 

wir  einen  Fluchtversuch  machen  rnöch- 

uirht  zu  glauben  ;  um  so  weniger,  da  unsere 

Wächter  eben   so  gut,   wie  wir,   darauf    rechnen 

mussten,  dass,  sobald  wir  nur  die  Gelegenheit  erlan- 

11,  unsere  Sache  öffentlich  zu  plaidiivn. 
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wir  frei  werden  würden.  Nichtsdestoweniger  be- 
hauptete während  der  öffentlichen  Verhandlungen 
der  Oberprokurator,  gedrängt,  eine  Erklärung  we- 
gen der  harten  Behandlung  abzugeben,  welche 
man  uns  habe  zukommen  lassen,  die  Gefangenen, 
hätten  "  einen  Fluchtversuch  gemacht.9''  Wir  konn- 
ten dagegen  nichts  anderes  thun,  als  den  Polizeiin- 
spektor des  Gefängnisses  bezeugen  lassen,  dass  ihm 
von  dergleichen  nie  etwas  zu  Ohren  gekommen  sei. 

Die  Partie,  welche  in  der  Fürsorge  für  uns  der 
Oberprokurator  übernahm,  ist  schon  bezeichnet 
worden.  Der  Regierungspräsident,  welcher  mit 
seinem  etwas  zu  voreiligen  Versuche,  uns  "  Be- 
suche M  und  Korrespondenz  vorzuenthalten,  einmal 
gescheitert,  später  sehr  erfolgreich  durchgedrungen 
war,  glaubte  nicht  Alles  übersehen,  nicht  für  Alles 
persönlich  sorgen,  al>er  auch  seinen  Unterbeamten 
nicht  Alles  anvertrauen  zu  können.  Er  schrieb 
daher  an  den  Herrn  von  Götze,  Direktor  des  Ge- 
fängnisses, er  "solle  gegen  die  Gefangenen  den 
Schein  der  Harte  selbst  nicht  sparen" — ein  Befehl, 
der,  heimlich  geschriel>on  und  ül>ersandt,  indessen 
schon  auf  dem  Bureau  des  Regierungspräsidenten 
abgeschrieben  und  sofort  unserem  Freunde  A. 
Bornihach  zugestellt  wurde,  auf  dessen  Zimmer 
die  Polizei  nach  langen  Monaton  das  für  ungekannt 
gehaltene  Aktenstück  auffand. 

Aber  die  Feigheit  ist  gewöhnlich  immer  noch  be- 
deutender, als  die  Gemeinheit.  Ich  l>eschwerte 
mich  gegen  das  Ende  dos  Jahres  is;>i  Ivi  dem  Ober- 
prokurator üIhh*  die  ungomosson  harte,  eben  so 
widersinnige,  wie  harlwisohe  Behandlung.  Er 
antwortete,    nicht     er    /m</r*    dir    Schuld    daran, 
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der  Regierungspräsident,  Ich  wandte 
mich  in  ähnlicher  Weise  an  den  Regierungspräsi- 
denten und  bekam  die  gleichlautende  Antwort  : 
nickt  er  trage  die  Schuld^  sondern  der  Oberpro* 

kuratort    Ich  wandte   mich  niemals  mehr  an  die 
Herren,  beklagte  mich  niemals  mehr,  erklärte  dem 
tnsti  üktMusrichter,   als    er    den    nächsten     monat 
liehen   Besuch  hei  uns  abstattete,  um,   der  Form 
genügend,  schüchtern  und  furchtsam  die  Frage  zu 

Neu,   "oh    wir   in   unserer   Sache   etwas    zu    be- 
merkenM  hätten,    dass    ich    ihm    nieht    verwehren 
könne,  sich   die  Thür  öffnen  zu  lassen  und  s« 
nflizielle  Frage  zu  stellen,  dass  er  aber  keine  Ant- 
wort  von   mir  erwarten   brauche.     Er  war  ehrlich 

mg,  um  das  stillschweigend  in  der  Ordnung  zu 
finden,  aber    zu    untergeordnet,    um  irgend    etwas 

für  die  Beschleunigung  des  absichtlich  verschlepp- 
ten Prozesses  thun  zu  können. 

Am  \\K  April  1868  kam  der  Regiemngsratb 
Simon  in  das  Arreefchaus,  um  zu  *4  revidiren,"  ein 
grosser,  dicker   Herr.    Direktor  und  Pnlizeiinspek- 

deti  Gtafängnisses  begleiteten  ihn.     Er  fragte,  eh 
das  Essen  zu  klagen"  hätte.      Ich  IVa 
ihn,  ob  er  biofl  gekommen  sei,  um   über  das  Essen 
Klagen   entgegenzunehmen.      Er  erbot  sieb  zu  hö- 

.  und  ich  erfuhr  schliesslich  von  ihm,  was  ich 
vermuthet  hatte,  dass  hinter-  den  (Tetangtusshemn- 
ten,    hinter  dem  Oberprokurator  und   Regierung- 

sidenten,  noch  andere  dirigirende  Mächte  waren, 

Polizeipräsidium    von    Kerlin   und   der   Staats 

minister— nicht   der  Justiz,  sondern    des   Innern^ 

Herr  von  Westphalen.     Die  ganze  Stuf enleiter  des 

preussischen    Beamtentums    in    Bewegung    und 
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Thätigkeit,  um  den  Gräuei  der  Rechtlosigkeit 
preussischen  Bürgern  zu  rollenden,  deren  «rata 
Verbrechen  es  ist,  Freunde  dee  Volkes  und  seiner 
I- 'rvilieit  und  Feinde  der  volksfeindlichen  (mg 

v\\  sein,  indessen  kein  itn  Strafgesetzbuch  vermerk- 
te'- Verbrechen  begangen  haben,  vermittelst 
nie  konnten   bequem  dem    Zuchtehaue  zugeführt 
werden. 

Ich  habe  schon  angeführt,  wie  vom  Oktal 
bis   zum    folgenden   Januar  für  jeden    Monat    (i< 
BChworanengitsiingen   in  Aussicht  gestellt  wunt 
Man  bemühte  sich  gar  nicht,  zwischen  Januar  and 
April  i8.vj  irgend  eine  Periode  bestimmen  ra  wollen, 
in  der  der  Pro&ees  rar  Verhandlung  kommen  kön 
Daa  Beaeichnendste  war,  daee  mir  der  Instruktiv 
lichter  Pfeffer  am  14.  Februar  1852  erklärte:  uJWl 
fedfin  I%hm  fcicA<  helfen^  ich  f 

lux  April  amttsirte  man  sich  damit,  uns  den  21 
Mti  als  den  Tag  d<  inee  der  öffentlichen  Vi 

Wandlungen  anaugeben.    Als  der  Mai  kam,  nannte 
mau  den  U.  Juni.      Als  der  Juni  einmal   & 
weshalb   sollten   wir    nicht    auf   die   regelmässigen 

mgen  im  Juä  waii 

Am   88s   Juli  sollte  der   Prozess  beginn 
Abend  erhielten   wü  den  vorausgesehenen 

- 
k  geworden.  </rr  Prozess 
(nfn  i    /m>    ;><w    Öktobi 

cht  mehr  mit  Monaten,  man 
mit  Quartalen,  die  sich  zu  Jahren  häuft 
Da*  inuUBB  des  ar  jedoch 
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Ein  gewisse*  Haupt  aus  Hamburg,  ehemals  Mit- 
-lied    des    gommuniHteDbtmctes,     war   durch   seine 

Angst  vermocht  worden,  Geständnisse  abzulegen, 
und  sollte  gegen  uns  in  Köln  als  Zeuge  gebraucht 
werden.  Als  dfa  Zeil  herannahte,  v«  1  schwand  er 
plötzlich;  von  seinem  \  ater  härte  man,  dass  der 
in  nach  Brasilien  gegangen  Bei,  und  dass  er,  der 
Vatvi\  imflf,  memata  wieder  ttwaa   von   ihm 

Für  diesen  Haupt  wollte  die  preuseSscfa« 
Regierung ;  eines  andern  Zeugen  haben  und  wollte 
im   nächsten    Vierteljahre  einen    solchen    suchen, 
bot  Inno  Thaler;  aber   freilich   wenn  man  für 
he  Meineide  nur  1000  Thaler  bieten  kann, 
bedarf   man  mehr  als  ein  Vierteljahr,  um  zu 
hen.     Freilich    ist    man  in  Preussm    an  billige 
Preise  gewöhnt :   die   preußischen    Pnlizeibcamlen 
tliun     ee     umsonst,     d,     h.     für    ein    Arat.     Davon 
nachher. 
Der  zweite  örund  des  Aufschubes  war  folgender  \ 
i .'nannte  Präsident  des  Gtaschwoi vnen- 
ron  Vißenne,  die  ungeheueren  Aktenraa» 
durchstudiri  hatte,  soviel  es  möglich  und  nötti 
ig  war,  erklärte  er  unter  der  Sand  wohl  seine  Uber- 
der  Prozess  nur  mit  der  Freisprach 
der  Angeklagten  endigen  könne.    Da  war  die 
Gefahrdringenil.     Die  Preussen  bedurften  nicht  nur 
bezahlte  falsche  Zeugen,  Meineide,  um  zum  Ziele  zu 
gelangen,  sondern  sie  mussten  einen  Präeidenten  des 
Ges<  inengerichtee  haben,  der  selbst  verstäml- 

lieh  alles  das  war  und  besass,  was  man  in  Preus 
mit  8i  1000  Thalern n  bezahlt,  der  aber  eben  so  zu- 
frieden   ist    mit    der  allerhöchsten    Anerkennung 
und  einem  rothen  Adlerorden  vierter  Klasse. 
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Dein  Herrn  von  Visenne  konnte  man  das  I 
dium  nicht  mehr  nehmen,  aber  man  wollte  03 
Herrn  von  Visenne  nehmen.     Man  konnte  keinen 
Präsidenten  brauchen,  der  so  unparteiisch  zu 
drohte,   wte    das    Gesetz  es 
man  mufifita  einen  haben,  «1er  den  Heü 
der  vorn  Gesetze  beanspruchten   Onpai 
zu  benutzen  verstand,  um  auf  Geschworene  und. 
wenn  möglich  aufs  Publikum,  eben  so  m 
wie  die  lange  vorbereiteten  Fälschungen,  falschen 
■t\]  und  Meineide,  zu  wirken. 

Und  deshalb  warteten  wir  abermals  Juli 

bis  zum  4.  Oktober. 

Die  Anklageschrift,  mehr  als   IT   Druckbogen  in 
K*>lio,  ausschliesslich  jehriebenen  Specialen« 

klagen    gegen    Erhard    in  uer,    war  uns   im 

Juli  zugestellt.      In  der  ganzen  Zeit  war  nicht  «Im 
geringste  Veränderung  unserer  ngetrefe 

Wir-  hatten   das  natürliche    Recht,    unsere  Ad 
taten  n  sprechen  ;  man  tu 
hat*  irischen  dem  E  Ui  und 

Zeit,  iu  weichet   die   Eröffnung  der   Assisen   m 
nur,     l  i  (hat  man  gerade  noch  zu  jener  Z 

alles  d.<  Erfindun 

teu  im  stände  ist.     Die    Ei»  i«  an   d 

hoch  in  der  Wand  angebrachten  Fenstern  u 
Zelle  schienen  mit  einem  Male  nicht  hinzu* 
—man  machte  noch  Drahtgitl  Hin* 

durchsehen  nach  oben  sogar,  in  die  Wolken  und 

den     -  üd     und     6Chm< 

band,    Die  di  neu  Thüren  und  ein 

Aufseher  auf  jedem  Gang 
au  machte  doppelte  Thttn 
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deren  äussere  mit  einer  dicken  Matratze  gepolstert 
wurde  und  nicht  einen  leisen  Ton,  selbst  von  dem 
häufigen  Toben  der  nicht  selten  stark  angetrun- 
krmii  Aufseherschaft,  zu  uns  dringen  li< 

Und  Hess  man  keine   Advokaten    zu  uns»   mit 
denen  wir  uns  über  unsere  Angelegenheiten  be- 
:en  konnten,  so  nahm   man  doch  den  innige 

Theil  daran.  Kam  nicht  alle  paar  Tage  der  Ober 
prokürator  in  das  GefängniflB  in  höchst  eigener 
Person,  und  zw  tde  tn  unserer  Angelegenheit  I 

Sache  verhielt  sieh  Mgendermassen  : 
In  dem  Gefängnisse  befand  sich  ein  Kaufmann 
aus  Elberfeld  (wenn  ich  mich  nicht  irre),  Namens 
Levi  Simon,  der  zu  fünf  Jahren  Zuchthaus  v 
urtlieilt  wurde,  wegen  Hehlerei.  Er  war  lange 
während  der  Voruntersuchung  isolirt  gehalten  wor- 
den, wurde  auch  isolirt  "apazieren"  geführt  Den 
Herrn  rnusstc  Herr  von  Seckendorff  gewinnen. 
Die  Preoseen  konnten  ihre  u  LOOO  Thaler"  behal- 
ten, Herr  Levi  oder  Simon  hätte gem  selbst  mehr 
besahlt,  um  nur  frei  zu  sein  ;  wafl  Herr  von  Secken- 
dorff ihm  versprach  für  »Um  Fall,  dass  er  sich 
willfahrig  zeigte,  wird  sich  aus  dem  Folgenden  er- 

>>n.  Er  wurde  beauftragt,  aus  Nothjunk,  des- 
sen  Zunge  man  am  leichtesten  lösen  zu  können 
glaubte,  in  Bezug  auf  die  vorliegende  Uhtereuch- 
utazuziehen,  was  er  könne,  und  es  zu 
berichten,  d.  h,  Herr  Oberprokurator  wirbt  seine 
Spione  anter  den  'Spitzbuben/-  welche  er  seil 

Zuchthaus  liefert.     Zu  dem   Ende  wird  Noth- 
junk  eine  Zeit  lang  regelmässig  jeden  Tag  spazieren 

Lihrt,  immer  in  Gesellschaft  eines  freundlichen, 

sprachigen,     demokratisirenden     Herrn  —  nach 
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vielleicht  zwei  Wochen  hörl  das  auf,  d  r  & 

nicht  viel  rHWin  n  konnie. 

Wahrend  der   öffentlichen  Verhandlungen 
den  dem  Polizeiinspektor  des  Gefängnisses,  Herrn 
Schimoneck,  der  als  Belastungszeuge  geladen  i 
von  unserer  Seite  dir  Fragen  vorgelegt  :  ob  der  Ober- 
prokorator  vt.n  Seekendorff  nicht  zu  widerholten 
Malen  längere  Unterredungen  mit  dein  Hefangenen 
Levi  Simon  gehabt  habe  r     Die  Antwort  war: 
Oh  nicht  der  Herr  L.  Simon  den  Auftrag  erhalten 

habe,  Spionendienste  zu  thun  I     Her  Zeug«  behaup- 
tete, er  wisse  nicht,  was  der  Oberprokurator  und 
der  Gefangene  mit  einander  gesprochen  haben 
sei  nicht  zugegen  l  h,     Auf  dein  Gesichte  des 

Oherprokmttnis  war  indessen    zu  lesen,  wie  ffl 
aussieht,    wenn     mau    auf     Ul  bete    Wd 

plötzlich  entlarvt  wird. 

Wut  dem    Verdienste,   w  as   ili?n    gebührt,      U*r\ 

von  Beckendorfl  hält,  was  er  verspricht.  Es 
Gesetz  in  Pteussen,  dass  kein  Gefangener  um 
Gnade  nachsuchen  kann,  wenn  er  nicht  die  Haltte 
oder  doch  eine  geraume  Zeit  seiner  Haft  hinter  sieb 
hat.  In  Anbetracht  seiner  verdienstlichen  Bemüh- 
ungen winden  jedoch  kurz  nach  seiner,  un 
schwärenden  Umständen  erfolgten,  Verurtheüung 
dem  Henri  Levi  Simon  drei  von  seinen  fünf  Jahren 

Zuchthausstrafe  erlassen« 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dass  ich  es  für  ganz  na 
lieh  lin  Jeder  diejenigen  benutzt,  welche  er 

am  besten  kennt,  mit  denen  er  am  meisten  in 

Krauehl    man    Sjh  nimmt   man   sie,  W 

Bildet.      Herr  von   SeekendorlT  rinde!  i\n 

den    Zuchthäuslern,    Ritter   Bimsen,   eh  "•'. 
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feinerer,  aristokratischerer  Vertreter  des  preuss- 
lachen  Staates,  braucht  englische  Kaufleute  and 
Fabrikanten.  Ich  rede  nicht  mehr  von  dem  lange 
tauchten  Kaufmann  Charles  Pleury  ;  meine  Be- 
richte sind   viol   neuer.     Herr  Bimsen  erfährt,  dass 

bekannte  Dr-  Dronke  in  einem  feadfoa^der  Ge- 
schäfte angestellt  ist  Flugs  wendel  sieh  der  preuss» 
Ische  Gesandte  an  eines  der  bedeutendsten  Häuser 
von  Manchester,  das  ein  Filialhaus  in  Bradford  h 
mit  der  Bitte,  ilim  doch  Aufklärungen  zu  verschaf- 
fen, was  denn  der  Dr.  Dronke  in  Bradford  eigent- 
lich treibe!  wen  er  sehe,  ob  er  viel  reise  u.  s.  w. 
Der  Herr  in  Manchester  i>  sobamloe  ^img,  darauf 
ein;  i,  und  verlangt  Antworten  auf  jene  Frn- 

vun  Bradford  ans,      Der  Bradforder  hat  hui 
11   Charakter  genug,  sieh  nicht  zum  preussischeii 
Spion  machen  zu  lassen,  theilt  Dr.  Dronke  die 
-teilte  Xumuthung  mit  und  zeigt  ihm  den  erhaltenen 
Brief. 

bähen  ihren  Lohn  dahin  :  auf  der  Liste  der- 
o,   weiche  am  Ordensfeste,  am  18.  Januar 
1858,    Sr.  Majestät   der  König  allerhuldreichst  mit 
silier  Auszeichnung  beschenkt  hat,  sind  anter  den 
ien  Inhabern  des  rathen    Adler+Ordetos  vierter 
Klasse  Herr  Oberprokurator  von  Seckendorff  und 
r  Staatsprokurator  Saudt. 
Ein  Wort   rnx'h    über  die   Belastungszeugen   im 
Dienste  der  preussischen  Regierung.    Die  Haupt- 
igen «raren  Polizeibeamte,  zum  Theil  dieselben, 
«reiche  die  Untersuchung  geleitet  oder  heeinrlusst 
ione  gedient  hatten.     Das  war  aber  nicht 
man  bedurfte  Civilisten  als  Zeugen  gegen 
Angeklagten. 

3 
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Einer  der  Haupt  In  lastur,  BD  uns  1 

derebetnalige  Artilieriehautenant  Ben tae am  Beriin, 

ein  Name,  dessen  l  jener  Zeit  sieh  von 

mit  immer  neuem  Einehe  beladen  bat, 
agen,  die  in  den  Zeitungen  zu  finden  gj 
waren  falsch  von  Anfang  )>i<  zu  Ende  ;  er,  der  von 
jeher  demokratische  Gesinnungen  zur  Schau  gel 
:.  deinokratifl* die  Sympathien  gezeigt  hotte,  I 
auf  als  erkauf ter  Zeuge  der  Regierang.    Kn 
dein  Proaeee  war  Bentze  aach  London  geschicl 
er  benutzte  den  Vorwand  bee  der  Endo* 

trieausstellunu\      Kr  diente  dort   ;ds  Spion,   ei 
nicht  nur  mit  dem  preussischen  Ministerium  über- 
haupt  in  Verbindung,  er  benutzte  zu  dieser  VeA 
düng  die  Staatetelegraphen. 

Das  Geheimniae  Beines   Verrathes   ist    leieht   zu 
durchschauen.    Heu  Bentze  braucht  viel  Geld,  und 

>o  hält    BOgar    di<>   Masse  von   Geld  nicht  vor,    um 

welche  man  nachweislich  die  Köln-Mindnei 
bahn    betrogen  hat—man   bedarf   des  Zusehn 
der    Polizei     Ben    Bentze    ist  nichi 

sehr  tnuthig,  nach  dem  Ausspruch  ihm  sehr  na 

bender  Personen.     Nichts  ist  dalier  natürlich 
als  das  on  dem  Gelde  «1er  Polizei 

lockt,  und  von  ihr  wegen  Heiner  demokratischen 
Anteeedentien  in   Furcht  gesetzt,   sieh  zum  Spion, 

zum  falschen  Zeugen  gebrauchen  Bei 

Niemand  wird  das  Vorhergehende  für  unwichtig 
halten,  «renn  de  gelesen  hat.     1 1 

für  die  Geschichte  de]  deutschen  I 
iwohitioii  und  dei  riage  der  repuhlikanischeu 

in  Deutsehland  noch  wichtiger geworden»  als 
treh  den  Koinmuni 
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Em  März  wurden  in  Berlin  nur]  Rostock  6J 

Verhaftungen  vorgenommen;  Acr/te,  l'ni- 
spr<  ifessoren,  Advokaten,  Arbeiter  bilden 
Oontangent  der  Gefangenen,  l  Ke  Anklage  lautet 
natürlich  auf:  "Hochverrat!*."  Dlld  die  Verhaft- 
ungen wurden  vorgenommen,  die  Verbindung  über- 
haupt entdeckt — vermittelst  des  fferrn  Lieutenant 
Hent 

Man  scheint)   als  er   vun    Köln    kam,    ihm   noch 

mer  nicht  ganz  misstraut  zu  beben,  er  wurde 

noch  in  jedes  I  teheimniss  gezogen,  wie  bisher.  1 1 

Verhaftungen   auf  Denunziation  eines  Mit v 

Bendel]  worden,  stellte  sieh  hei  den 

und    Haussuchungen  seihst   heraus, 

bei   denen    die    Polizei    nach   vorher  angefertigten 

Plänen  die  verborgenen  Watten  u.  s.  w.  auffand. 

Herr  thntze  hat  die  Pläne  angefertigt,  Herr  Hentze 

hat  den  Feigen,  feilen  Verräther  gemacht,  ihn  be« 

seichnefe  die  öffentliche  Stimme  in  Deutschland  ate 

Olgen.  welcher  das  grä  uzen  loseste  Unheil  über 

uzahl  vun  wackern  Republikanern,  über  eine 

Menge  trauernder  Familien  gebracht  hat,   und   au! 

ihm  ruht  der  Fluch,  den  jeder  ehrliche,  gesinnungs- 
jpricht  über  denjenigen,  der 
fheit  der  Verräther  und   Verder* 

her  vertrauendi  ?tL 

Ich  aber  habe  es  für  nieine  Pflicht   gehalten,  dem 

Publikum  jenen  Manu  zu  denunziren,  der  sich  der 

launheit   entäussert  und  zum  preussisrheri  Spion 

aber«  und   abermals    darauf 

aufmerksam  zu  machen,  dase  man  nie  zu  früh  und 

n  \  iel  gewarnt  werden  kann. 

Zur  ferneren  Charakteristik  der  Aussagen,  welche 
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im  Interesse  der  Anklage  gemacht  wurden,  und  der 
Auswahl,  welche  die  preussische  Regierung  für  ihre 
Zwecke  traf,  diene  noch  das  Zeugniss  des  Kreisphy- 
sikus  Dr.  Canetta  zu  Köln. 

Herr  Dr.  Canetta  ist  königlich  preussischer  Be- 
amter—diese Thatsache  löst  das  Räthsel  seines 
Zeugnisses.  Er  war  beruf  en,  um  eidlich  zu  erklären, 
dass  die  Angeklagten  keine  Beschwerde  darüber  zu 
führen  hätten,  dass  ihre  Gesundheit  durch  den  Auf- 
enthalt im  Gefängnisse  gelitten  habe,  um  zu  be- 
weisen, dass,  wenn  die  Angeklagten  behaupteten,  sie 
seien  systematisch  zu  Grunde  gerichtet,  im  grellsten 
Gegensatz  zu  jeder  menschlichen  Behandlung,  ja — 
und  das  will  viel  sagen — im  grellsten  Widerspruch 
mit  der  Hausordnung  des  Gefängnisses,  das  nur 
geschehe,  um  die  Staat sbehörden  zu  verdächtigen. 
Herr  Dr.  Canetta  sollte  durch  sein  Zeugniss  wider- 
legen, was  alle  Welt  als  Thatsache  kannte,  und  in  der 
That,  es  scheint,  als  oh  die  Regierung  im  Laufe  des 
achtzehn  Monate  dauernden  Prozesses  Nicht«  habe 
unterlassen  wollen,  was  zu  ihrem  Ruin  in  der  öf- 
fentlichen Meinung  Iteit  ragen  konnte. 

Welchen  Eintluss  eine  Behandlung,  wie  diejenige, 
welche  wir  vorzugsweise  im  letzten  Jahre  der 
Untersuchungshaft  zu  ertragen  hatten,  auf  unsere 
Gesundheit  ausülvn  musste,  brauche  ich  nicht  mehr 
auseinander  zu  setzen.  Herr  Dr.  Canetta  war  ge- 
rufen, einen  falschen  Kid  zu  schwören,  hatte  also 
seine  Aufgalv  zu  erfüllen  ;  indessen  war  er  gewitzt 
genug,  auf  die  Forderung  des  Staatsanwalts  nicht 
so  unbedingt  und  \  ollständig  einzugehen.  Nachdem 
er  geschworen  hatte,  nichts  als  die  Wahrheit  und 
die  ganze   Wahrheit  auszusagen,  beantwortete  er 
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die  ob  unsere  Behandlung  den  Forderungen 

Gesundheit  entsprochen   habe,    gar  nicht, 

fern  lies  rieh  in  einen  Schwall  von  Worten  ein  : 

tr  dir  Kranken  sei  Alles  geschehen,  WBS  nöthig 

und  wfknschenswerth  gewesen  B6LW 

11  Wünschenswerth"  war  ganz ge wies,  auch  4kno- 

dass  hviif,  der  tauge  Zeit  hindurch  an  acu- 

i  Rheumatismus  in  so  hohem  Grade  litt»  dass  er 

kein   Glied    rühren    konnte   und   gefüttert    werden 
musste.  in  die   Unmöglichkeit  versetzt  wurde,  nur 
um  Hülfe  zu  rufen,  wenn  ihm   plötzlich  »  twas  zu 
i  sollte.    In  der  ersten  Zeit  seiner  Krankheit 

tag  er  in  einer  Zelle  des  unterstes)  Stockwerke,  d 
sich  durch  Beine  eisige  Kälte  auszeichnet  und  von 
ganzen  Anstatt  gebräuchlichen  "Lufthei- 
zinig"  nur  den  unerträglichsten  Bteinkohlendunsl 

und  Rauch  aufzuweisen  hat.  Er  verlangte  in  das 
lukenhaus  aufgenommen  zu  werden— ohne  Er- 
:  ;  dagegen  winde  er,  ich  weiss  nicht  nach  wie 
viel  Zeit  Verlust,  in  das  dritte  Stockwerk  gebracht, 
i r i  welchem  ich  damals  in  meiner  Zelle  neben  der- 
jenigen, in  welche  Eieiff  gelegt  wurde,  eingesperrt 

Efl  war  Winter  ;  von  6  Ihr  Abends  bifl  0  Uhr 

M<  •i'^vtis  war  kein  Aufseher  gegenwärtig,  ausser  der 

I  rouille   von  zwei   öder  drei   Menschen,    welche 

nach  10  Uhr  und  in  t\rr  Morgenzeit,  die  Runde  durch 

alle  Räume  und  alle  Zellen  machten,  mit  lautem 

sprach,   stampfen    und  Schlüsselklappern,   und 

den  Spionen,  welche  nicht  selten,  um  uns  zu 

ibachten  und  etwaige  Communikations- Versuche 

su  belauschen,  auf  die  einzelnen  (Tange  postirt  wur- 

Herr  Dr.  Canetta  isl  Arzt,  wie  man  sagt;  er 

i  \\  issen,  wie  leicht  bei  der  Krankheit,  an 
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welcher  Reiff  darniederlag,  rasch  tödtliche  Zufälle 
eintreten  können,  und  ebenso,  dass,  wenn  Reiff 
irgend  etwas  zustiess,  er,  falls  er  überhaupt  dazu 
fähig  gewesen  wäre,  vollständig  verhindert  war, 
nach  der  Militärwache  unten  auf  dem  Hofe  um 
Hülfe  zu  rufen.  Das  war  gewiss  "nöthig"  und 
"  wünschenswerth ,? ;  ebenso,  dass  Reiff  nackt  in  die 
Hände  eines  tückischen  Bauern  gegeben  wurde,  der 
von  Zeit  zu  Zeit  die  vorgeschriebenen  Einreibungen 
machen  musste— Alles  natürlich  bei  offener  Thür, 
damit  der  Aufseher,  welcher  auch  draussen  auf  dem 
Gange  seinen  staatsrettenden  Geschäften  obzuliegen 
hatte,  bequem  darauf  achten  konnte,  dass  der  todt- 
kranke  Reiff  nicht  mit  seinem  zeitweisen  Wärter  in 
ein  zu  vertrauliches  Verhältniss  trete. 

Röser,  schwört  Herr  Canetta,  sei  "  seit  längerer 
Zeit  leidend  gewesen,  seine  Aufnahme  in  das  Kran- 
kenhaus, aber  nicht  nöthig  für  seinen  Zustand." 
Gewiss  nicht  "nöthig"  und  noch  viel  weniger 
"  wünschenswerth  !"  Viel  Wünschenswerther  war 
es,  dass  der  seit  Jahren  und  besonders  während 
langer  Monate  seiner  Haft  rückenmarkskranke 
Mann  jede  Woche  ein-  oder  zweimal  vom  Bette  auf- 
zustehen gezwungen  wurde,  um  in  die  Mitte  der 
Zelle  gestellt,  nackt  ausgezogen  und  bis  auf's 
Hemde  nach  Papier  oder  Bleistift  oder  Briefen 
oder  irgend  welchen  ähnlichen  staatsumwälzenden 
Werkzeugen  durchsucht  zu  werden.  Viel  wün- 
schenswert her  war  es,  ihm  auf  seine  Bitte,  in  das 
Krankenhaus  aufgenommen  zu  werden,  zu  er- 
klären:  "Mau  seht'  sich  nicht  ir  mitlast*  für  ihn 
etnii$  z»  Muh." 

Zur  Charakterisirung  der  Aussagen  des  Herrn 
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iaphysikus  Dr,  Oanetta  berühr«- ich  einen  Theil 

Zeugnisses,  der  mich    betrifft.     Die   Kölner 
Zeitung  und  nach  ilir  viele  andere  berichteten  als 

seine  Erklärung  Folgendes;    "Wem  J&eofei  be* 

haupte,  einmal  vier  Tage  lang  ohne  Medizin  gebtie- 

zu   sein.  60  M   dies  seine   eigene  Eh  hold  ;  der- 

NQ  habe  sich  na  inlieh  selbst  ein  Rezept  geechrie- 

.    welches   Zeuge   nur  zum  Theil   habe  billigen 

i/1     Der   Sachverhalt     indessen,    wie   er   bei 

der  öffentlichen  Verhandhing  zar  Sprache  kam,  und 

die  Auslassung  des  Herrn  Canetta,  lind  folgende  : 

Im  November  und  Dezember  1851  wurde  ich  zum 
ersten  Mal  durch  Absperrung  reo  der  Luft,  Mangel 
an  Bewegung,  Wechsel  von  Hitze  und  Kalte  in  der 
Zelle,  Zughlft  und  Steuikohlenrauch  nachhaltig  un- 
wohl und  siech  und  gebrauchte  einige  vom  (iefäng- 
nissarzt    Dr,    Ganetta  Unebene    Mittel,     Im 

Februar   1  p  ich  wieder  in  einem  Zustande, 

der  mich  zwang,  zu  Arzneien  meine  Zuflucht   zu 
nahmen.    Ich  war  indessen  "verstockten"  Sinnes 
um  Blieb  weder  der  medizinischen  Bildung, 
U    dnn    Charakter  Desjenigen   anvertrauen    zu 
wollen,  welcher  der  offizielle  Kurirer  in  dem   <•< 
ignißee  war,  und  unverschämt   genug,  mich  auf 
11   Paragraphen  der   Hausordnung  zu  berufen, 

der  ungefähr  wörtlich  lautet; 

Eangene*  hat   das  Recht,  auf  seine 
Km  1i  von  einem  beliebigen  Arzte  der  Stadt 

behandeln  zu  lassen,  bei  dessen  Besuchen  irr 
ein  Beamter  der  Anstalt  zugegen  sein  um 

•Schon  vor  unserer  Zeit  war  das   verändert  in  :    "Jeder 
i  selbst  verpflegende  (befangene/ '  und  in  diese  Kategorie 
i»-«n  wir. 
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leb  verlangte,  von  diesem  Rechte  Gebrauch  zu 

ina«  I m - 1 1  —  es    wurde    verweigert  ;    die   Antwort 
irgend  welches  Begehreu  unserer 
die  Hausordnung  gestützt  wurde,  war   U 
daes  das  in  maaren  Sandes  befindliche  Bxemp 
der  Hausordnung  auf  eine  Stunde  fortgeh' 
Paragraphen,  auf  welche  wir  uns  bezogen,  diu 
strichen,  und  dann  dir  korrigirte  Auflage  uns  zu- 
rückgestellt wurde.    Es  ist  in  jenen   Eüxempta 
kram  Ein  Paragraph — ausser   etwa   demj 
welcher  di  <i[dinarstraf en  "  der    Keihe  n. 

aufzahlt   -welcher  nicht  unserth 

oder  doch   verändert  w&re.    Ich  verlangte  dann, 

mir  selbst  Aizueieu  aufschreiben  zu  können.    Man 
hatte  nirlit  Erfindungsgabe  oder  Gei 

um  unter  irgend  einem  Vbrwande  die  I 
lauhniss  zu  \< 
Nach  zwei  Tagen  hatte  ich  die  verlang  aei 

U  nicht   und   fragte   den    Inspektor,  d« 
fte,  meine  Re»  dürften  der  Ansicht 

H;  — der    jeden    Tag 

dem     sie  \nf     ni» 

Fra.  um  das  nicht  I 

Erkläre  dawidei 

bekam  Ich  den   Bescheid, 

Mo  ehen,     \\m  d<  ich 

geschah 
h    II   Tagen  d< 
kla  ro  er  ei  i  meine  Rezepte  geeet 

habe,  von  denei  ttr  unnothig 

Um   nur  etwas  au  dum 

-.e  er  das  andere  allein  '  lamift 

ich  für  meinen  Zustand  ihnii  endli 
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könne.    An  demselben  Abend  hatte  ich  die  vm* 
lang  neu    Zwischen  ilem  Verschreiben  und 

Ankunft  der  Arzneien  konnte  niemals  ein  län- 
gerer Zeitraum,  als  der  von  *\— 7  Stunden  liegen, 
für  einen  inqtririrten  ■*  Hochverräther"  11  Ta 

Keine,  an  den  Präsidenten  des  Gerichtshof es  ge« 

richteten,  dem  Zeugen,  Dr,  Ganefcta,  TOranlegenden 

lauteten  wörtlich  : 

K  ob  er  davon   WÜ99)  dase   die    Hausordnung 

d«*s  Gefängnisses  jedem  sieh   selbst  verpflegenden 

genen  das  Recht  zustehe,  auf  &e4ne  Kosten 

n  Arzt  zu  v'f'ihfi gft,  bei  dessen  Besuchen  nur  die 

nten  der  Anstalt  zugegen  sein  müssen  \  und 

B.  <  üb  er  davon  wisse,  da  h  ini  vergangenen 

Winter  krank  gewesen  sei,   ich  11  Tage  auf  Arz- 
neien habe  warten  müssen. 
Der  Präsident  fragte  ausdrücklich :  "Wissen  si.- 
ni  lM  und  Herr  Dr.  Canetta  begann,  nicht  etwa 
Ja  oder  Nein  zu  sagen,  wie  erwartet  wurde,  sondern 
Auseinandersetzung  zu  geben.     Er  war 
-  her  Beamter  genug,  um  sich  mit  dem  Gou- 
ementj  den  Staatanwälten  und  Polizisten  zu 
ttitiziren,  oder  bornirt  genug,   um   irirkUth 
gfauben,    dau  in  der   obigen  Frage,  welche  mit 
seiner  Person  Nichts  zu  thun  hatte,  »iin  Vorwurf 
gegen    ihn    enthalten    sei.      Vorwürfe  aber  wollte 
er  nicht  dulden,  er  spielte  den  Piquirten,  erklärte, 
nieht    er    habe   Schuld,    sondern    ich    Seibdi     uni 
Schuld  haben,    und  antwortete  hier,    wie    auf  die 
Klage   von    Becker,    dass    wir   selbst    wahrend  der 
Öffentlichen  Verhandlungen    isolirt  gehalten    und 
dadurch    Bewegung   in  freier  Luft   unmöglich 

r  bis  auf  höchstens    eine  Viertelstunde 
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ausgedehnt  weide,  und  auf  dessen  FniL  ler 

Arzt  das  für  genügend  und  zuträglich  erach 
könne,  halb  dummdreist,  halb  bissig  ■  k*  Der  />/ 
h/r  hat  nur  irk/tirL  dass  alles  Möglich 

GtowJflB,  man  uvi  Mögliche  geBGÜM 

wniti  man  sich  mir  des  geheimen  vom  Regierm 

idenfceu   Herrn  von  Müller  gegebenen  Befehls 
erinnert*  dar  Direktor  egen  uns  "den  Schein 

der  Härte  nicht  sparen. '* 

Als  Illustration  zu  meiner  Behauptung,  daSB  ich 
nicht   Lust  gehab!   habe,  mich  der  medizinischen 
Bildung  und  dem  Charakter  des  offiziellen  Curin 
im    Kölner  An eßtffcatise   anzuvertrauen,   diene   I 
Kall,  der  während  des  Jahres  1852    aicb  ereigii 
and   zu   den  Grauenhaftesten    dieser   Art  gehört, 
der   aber   innerhalb  der   Mauern  des    <-  3968 

rerhaDte  und  nicht  de)  Bsein  wird.     In  Flügel 

III   des  Arrest  hauses  befand  sich  ein  auf  <i 
Data  N^nirtheilter  junger  Bauer  von  L9  Jahren,  eis 
kräftiger,    blühender   Mensch,     Seine    kurze    H 
war  Eart  /u  Ende,  ata  er  erkrankte.     Er  meldet  sich 

bei    Dr\    l1anrtta.    wird    von   diesem   fortgOH 

w&i  nicht  krank.    Der  junge  Mmm  wird 

.mrni            her  am  nächsten  U  Sei  ror* 

on  dem   H  nieder 
114t  mit  dem  Benn 

lUllation  !     ! 

Hungerdi 

machte,   um  Simulation  zu   verhüten,   leichter 
Kranken    aus  dem    LrfUareth  trieb,  als 
Gesunde    zuführte     l«  h    kenn»    Gefangen 
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denen  ich  bestimmt  wedle,  dass  sie,  um  nicht  fort- 
wählend   vom   Hunger  gequält  zu  sein,  das  "£be- 

pital"  (I)  vniit'Ksrn,  ohne  hergestellt  zu  sein. 

Arn  dritten  Morgen  sah  der  (iefäugnissdirektor 
zufällig  den  jungen  Menschen,  der  ihm,  wie  er  dem 
Arzte  (I)  niitt  heilte,  krank  schien, 

So  ist  Dr.  Canetta  genothigt,  sich  zu  dein  Kranken 
zu  bemühen,  der  schon  nicht  mehr  aufstehen  kann  ! 

Der  atme   M<>)im  h  wird  in  das  Krankenhau- 
schleppt — am  Nachmittage  war  er  fcodl  I 

Die  schreckensbleichen  (lesi«  hter  der  (Jefangeiirn 
aber  sagten  Jedem,  der  zu  lesen  verstand,  dase 
fühlten  und  \vu^t<ru,  nicht    Mos,  dass   sie  einsam 
waren  und  todt  für  die  Gesellschaft,  sondern,  «i 
dei  drr  Intelligenz  "  sie  tätlich  und  stünd- 

lich in  die  Hände  gewissenloser  Mörder  liefert, 

Der      Prnzess    sehlo88    nach     seehswik  hentli<  Im  r 

Dauer  mit  der  Verurtheilung  von  Bürgers,  Rosei , 

\<>thjunk.  Reiff,  Dr.   Becker,  Otto,  Lessner.     Frei- 

hm  wurden  Dr.  Daniels,  Dr.  Klein,  Erhard. 

Ich  ;  jene   wurden   entlassen,  ich  blieb  im  Arrest 

haust-,  um  von  dort  nach  zwei  andern  (lefangnisseii 

jnenssisehen  Staates,  111   einer  andern  Angeld 

heit    angeklagt    und    bald    darauf    verurtheilt, 

transportht  zu  werden. 

Die  im  Kölner  Prozess  Veriirtheilten  brachte  mau 
h  kurzer  Frist  getrennt  auf  die  Festungen  der 
iehen  Provinzen,  die  meisten  von  ihnen  sollen 
tleeien  befinden,     lieber  ihr  Schicksal  er- 
fährt   man    Nichts.     Wer  aber  die   Erfahrung   ge- 
maeht  hat,  in  weicher  Weise  politische  Gefangene 
in  den  letzten  Jahren  behandelt  worden  sind,  wer 
nur  die  Blätter  gelesen  hat,  deren  SchllZSS  ich   in 
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diesen  Zeilen  bringe,  wer  ferner  daran  denkt,  durch 
wieviel«.*  Binde  ein  etwa  abgesandter  Brief 
:  angenen  gehen  und  wie  viele  destillirende  Li 
mgen  er  durchmachen  inu-  wird  im  Stande 

ich  ein  IT  rt  heil  über  die  Haft  der  Männer  zu 
bilden,  welche  für  ilire  Ueberzeugun 

Jahre  lang  für  dieselben  gearbeitet  und  geilin- 
habeiu  heute  dulden  müssen. 
Ich  Bchlieeae  mit  dem  Vorstehenden  meine  Me- 
moiren ül>er  einen  Prozess,  dessen  Wichtigkeit  für 
die  Geschichte  des  deutschen  Parteilebens  sehon  zu 
Anfang  berührt  wurde.     Jede  Partei,  welche  end- 
lieh sirli  su  Macht  und  Herrschaft  lünaufgearb* 
hat,   ist   von   jeher  in    dieselbe  Bahn  gezwun^ 
worden  auf  welche  die  deutsche  Arbeiterpartei  in 
ihren   angeklagten    und   verurtheilten    Vertret 
■  theii  ist.     Alle  neuen  Parteien  sind  klein, 
>ie  [  and,  sie  sind  viele  Male  B> 

<  i  sind  ;  die  Geschichte  ihrer  Entwickelung 
SU   ihrer  lLn>.  halt   ist  di  fliehte  eines    Uu 

"ii   materiellen  W  8   und   moralischen 

_     '  :  mit  dem  zu 
i   Widerstand  wird  zugleich  die 
rstandsftihigkeit  des  Li 
Probe  gestellt     Die  Partei  der  Arbe 
dir  Zukunft,  hat  alle  bestehend« 
sieh  und  wird  von  allen  c< 
ihivr  Qeaohichte  siud  deshalb  mi! 
Unglück,  gefüllt.     Aber  dies«*  r 

\iederla-eu.  der  nicht  im    Kam]'  und   k> 

Tai  ipfe,  ohne   K  Q  zu 

•   eu. 
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Ho  zeugt  die   Nietlerlage   der   Arbeiterpartei  im 

Kölner  Kominunistenprozess  von  nichts  Anderm, 

als  ÜSSB  sie  existirt  um  rark  genug  ist,  um 

m  Kampfplatz«»  ersrheinen  zu  können  ;  der 

Kölner  Prozess  wirf  deshalb  in  der  Geschichte  der 

deutschen  Arbeiterpartei  nicht   fehlen  :  61  leitet  die 
schichte  der  Kämpfe  eiu,  vvelehe  das  Proletariat 
in  Deutschland  noch  vor  sich  hat,  gibt  aber  durch 
\en   Ausgang  die  Warnung,  sich   nicht  blinden 
Hoffnungen  über  einen  raschen,  übereilten  Erfolg 
zu  überlassen,  sondern  sieh  vorzubereiten  auf  zahl 
reiche  Kämpfe   und  vielleicht— zahlreiche   Metler- 
lagen.    Die  Niederlagen  aber  werden  die   Arbeiter 
nicht  einschüchtern,  wenn  sie  sich  klarwerden  dar- 
über,  daefl  die  von  ihnen   bekämpften  Gewalten 
selber  manche  Niederlagen  erfahren  haben,  ehe  sie 
zur  Herrschaft  gelangten,  und  dass  hinter  ihren 
gen  Niederlagen  *\>v  Sieg  wartet. 

Auf  dann  und  vorwärts  ! 

Heine  Behauptungen  über  den   Kölner  Kommu- 
ntetenproBeee  werden  von  allen  Seiten  als  richtig 

erkannt,  sie  werden  e«  sogar  von  denjenigen, 
■  he  äcb  nicht  entblöden,  auf  die  Personen  dar* 
jenigen,  um  deren  Leben  und  Freiheit  es  sich  han- 
delte, noch  heute  ihren  Geifer  zu  spritzen  und  Koth 
zu  warfen.  In  den  letzten  Wochen  noch  hat  Je 
rnand  sich  unterstanden,  öffentlich  zu  behaupten,4 
tagten,  vorzugsweise  also  meine  vemr- 
theilten  Freunde  und  Genossen,  haben,  anstatt  als 
Manne]-  der  zu  ihrer  Vernichtung  verbündeten  Re- 

♦  August  Willich  in   No.   33    der  New- Yorker  Criminal- 

Zeitung  in  einem   Artikel     f   Doktor  Karl   Marx  und  seine 
Enthüllungen.'' 
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coramendatory  manner.  He  says  that  "the  dis- 
course  itself  fails  to  supply  the  groundwork  that  is 
requisite  for  a  proper  discussion  of  the  subject.  It 
deals  with  the  niost  important  questions  in  an  ex~ 
cathedra  style  ;  it  deals  largely  in  denunciations  ; 
and  many  of  its  statements  are  incorrect,  its  use  of 
statistics  is  inaccurate,  its  deductions  are  unjust, 
and  its  arguments,  like  its  style,  are  calculated  to 
do  härm.-'  These  are  severe  imputations,  and,  if 
true,  every  lover  of  scientific  facts  and  public  wel- 
f are  has  to  be  sorry  for  the  pubhcation  of  the  essay 
in  a  scientific  Journal,  and  a  number  of  secular  pa- 
pers  which  I  have  been  told  have  been  supplied 
with  long  and  elaborate  extracts  right  after  the  pa- 
per  had  been  read  before  the  Society..  However, 
Mr.  Editor,  1  do  not  mean  to  blame  you  for  the 
literal  publication  of  Dr.  R.'s  paper,  no  matter 
whether  Dr.  Harris  is  wrong  or  right.  Every  one 
who  would  undertake  to  underestimate  the  im- 
portance  of  your  Publishing  it  would  certainly  be 
quieted  by  the  vote  of  thanks  to  the  editor  of  the 
New  York  Meilicul  RecorcL  moved  by  the  authorof 
the  paper  himself . 

After  the  discussion  had  taken  place  I  was  told 
by  good  authority  that  "  never  a  paj>er  was  riddled 
like  this."  That  may  be,  as  far  as  the  discussion 
went  ;  stilK  a  large  |H>rtion  of  the  paper,  I  find,  has 
not  been  discussed  at  all.  Thus,  if  this  undiscussed 
|H>rtion  is  beyoml  fault  and  blame.  Dr.  Rogers  may 
take  bis  shaiv  of  the  blame  and  still  rest  on  his 
laiuvls.  Nobody,  it  apjvai-s,  toueheil  a  number  of 
subjtvts  brought  forwanl  by  the  author,  and  stül 
they  aiv  of  a  natinv  to  require  discussion.     Maybe 
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that  they  are  unimpeachable  orthat  the  discussi.n 

appeared  either  us.  ontimely  in  such  a  con- 

ton. 

Mv  rvason  f or  interf ering  Witb  fcbe  natural  death 

fche  paper  of  Dr  Bogers  is  partiaüy  a  personal 

;  more,   however,  am  1  compelled  fco   addr 

y<m  froru  a  feeling  of  duty  toward  the  medical  pub- 

and  theCounty  Ifodica]  B  If.  as  I  bope 

how,  the  paper  was  onworthy  of  the  Society  or 

an y  member  thereof,  such  a  fael  ought  t<>  be  sta&ed 

and  i;  and  if  Ihavebeen  tnentioned  as  the 

autbor  of  (pari  i  of)  the  **  Rulea  for  the  Man* 

fji»*nt  of  Inlauts/*  whieb  Dr*  Rogers  attempte at 

licnÜDg,  1  believe  ]  have  a  righl   bo  defeitd  mv 

views.     1  assume  this  right  Cor  the  further  rasoo 

that  l>r.  B1  i.  oh  page  427,  bo  bave,  as 

ere,  tried  to  excuee  theexistenceand  publioatkro 

nf  those  "Bulee."     I  ahal]  fcrj  my  band  at  üo 

r.ust\  but  shall  i-xplain  and  just i t 

I  should  not  express  my  corred  opinion  if  I  did 

ttttphasize  the  Cact  that  1  consider  l>r.  Rogers9 

un  H  Neglected  Dauses  *>(  Infant  Mortality  n 

«•kable    paper,     The   pathological   effect  of 

»t,  rhr  importance  or  non-importance  of  matarial 

effluvia.  ti  v  of  disinfeetants,  the  gprinkUng 

ourse  on  the  proper  Eood  tof  in- 

tzid  on  the  kk  Bules  for  the  Management  of 

Infaats,"  the  physiology  of  Infant  digeetäon,  the 

physical  hi  i»nd  the  theory  of  fchearticlee  and 

\iu>  the  comparison  of  cow's  and  oon- 

densed    milk,  Ventilation,   "canards,"  the   Infant 

Hospital,  and  j^rand-jury  presentments  on  private 

nui  all  in  one  paper,  read  in  a  Single  meet- 
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ingand  publihhod,  willi  the  publiely  voted  thank 
tho  liiiilin],  inasmall  part  ttgle  DUO 

ork  Medical  Record—1  mustconf  at  I 

titandaghari  at  the  historica]  fact  that  all  thcse 

subjr'rts    ran    !><•   dÜSCUßSed    in    OH 

phet* mL  suaeering  article,    If  all 

be  diacuased  with  ihis  peculiar  air  ofan  almo 

ligious  persuaßion,  in  a  ßingle  paper,  subj 

of  whicli    has  Btrained  tho    tninds  o£  acu1 

leamed  anihore  Bor  many  years,  I  expect  the 

of  tliH  srit'iircs  and  arte  (say,  astronomy,  bh' 

law,  Nioolflon  pavement,  fire<  id  tubanan 

psegnancy)  thoroughly  exhausted  in  the  aext  bo 

appear.     \ml  whv  not?   Thedoctor  spenda  half  an 

hour  in  übe  Infant   Hospital  and  ktnn\s  it  all 

beert,  while  I  must  confess,  Jii\  Editnt.  tha< 

I  had  spent  many  an  hour,  <»n  twelve  OF  ftfteen  dif- 

aj  days  in  the  couto  muutli,  in  I 

Institution,  1  feit  alraost  unwilling  and 
oughly  ermbled  to  writo  the  report  required  by  and 
promised  to    the  Cornmiäsioners  of  Chi 
Owroction.    The  doctorfLndsin  literature  the 
of  an  Infant  perishing  while  being  fed  on  pl 
fOWTOOt,  and  heconcludes  that  ho  and  Divin« 

idenoe   in   their  wiedoro  ought  to  preec 
milk.    The  doctor  learns  that  the  Board  of  Healt 
amphasizee,  because  it  is  "  the  fashion,"  tl<< 
ciuiis  influenae  of  malarial  effiuvia,  and  from  I 
fact  he    "niore  than  suspocts"   that   th< 
causes  ;  i  rated  by  the  authoriti 

It  is  m  i ion,  Mr.  E  confine  m 

marks  espetially  to  that  part  of  Dr,  1 
which  is  meant  to  c< 
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meid    af  mlarits.      It    hns    b68D  slateil    pnhlicly 

tbat  I  was  theauthor.     Xow.  umst  ot  the  nioe  rules 
them  verbally.    It  was  the  inten- 

tion     iniri**    and    that    of   others—  that    these    rules 

loukl  be  ßpraad  tm  handbills  and  through   the 
new  thö   pooi   and    the    working 

directiooa  t'romthe  Board  of  Health.    I 
havegood  reasoi)  to  believethat  some  objection  was 

made  t<>  them,  not,  however,  froin  a  scientific  point 
Ol  view  ;  nevertheless  tliey  were  apfead  in  the  well- 
fcnowD  form,  through  the  papers,  withoui  my  do- 
ing  anything  in  the  matter,  and  I  kuow  they  have 
done  öCM  these  niles  were  not  the  re- 

sult  of  a  whim,  but  of  stn»  ttrie&Gß,  and  seien- 

titie  fiiCtoj  and   ;«s  rvcrv  <>ne  of  them   lias  b06Q  at- 
KSfced  and  ridieuled  by  Di\  Rogers  od  the  pretence 

thrir  being  uii-<  ■lentiric  and  iujurious;  as,  further, 

phvsiology,    ehemistry,   and  literature   have    been 

3sed  into  tbe  Service  of  the  reviewer,  I  hold  it  my 

sacred  duty  fco  «xplain  and  to  refute.     I  hold  it  also 

ray  sacred   duty   to  investigate  the    phvsiolugieal 

owladge  of  a  medicaJ  man  who  sneers  al  cvi tv 
thing  aud  every  fact  he  bae  not  done  or  stated.  If 
I  shall  i  in  proving,  aa  l  meaa  to  d<>  in  a 

short  review,  that  Dr.  Rogers  has  stated  his  iniagin- 
ationa  as  facts,  ins  wishes  as  ehemistry,  aud  his 
miatakes  as  phvsiology.  1  thitik  I  shall  have  done 
my  duty  and  nothing  eise. 

Before  applyiug  to  my  task,  Mr.  Editor,  let  me  al 

lude  to  some  speeirnens  of  Dr.  Rogers'  phvsiology, 

in  Order  to  show  the  manuer  of  his  reasoning  and 

the  thorouglmess  of  Ins  views.     The  doctor  speaks, 

7,  of  u  solar  lieat  as  the  cause  of  disease 
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and  death,"  which  kl  ought  to  be  studied  in.  first,  itß 

relation  to  nur  annua]  Infant  mortalit  md, 

in  its  deötructive  effect  upon  the  adult  and  in 

the  lo  wer  animals,"  t)n  the  latter  of  which  he] 

misee  future  elucidations.     Now,  Mr,  Editor,  ! 

ttot  srv  whytheeff  it,  with  moi 

well  knnwn  qualities,  why  solar  heal 

different  principles  in  theinfänt  orin  theadüli  <>r 

in  the  brüte  animal,    These  qualiti 

agined  toshow  minor  differei  ding  to 

bodies  acted  upon,  but  their  physica!  ei 

i  il\  be  the  saine.    The  do  tes  bim« 

that  the  depression  of  the  vital  f orces  produced  bj 
heat  is  equally  applicable  to  f  eeble  aduite  ae  to  in- 
fants,    Butlet  ussee  how,  according  to  Dr.  B 
lirat  de  the  life  of  nur  mf ante :  i  rdi- 

ivetlv  depreesing  their  vital  fo  rod,  by  pro- 

docing  harassing  and   exhausting  cutaneo 

es  which  torture  and   "poison   to  death*1 
alreadv  enfeebled  frame  of  uthe  little  soffen 
Third,  by  its  deteriorating  upon  mach  of 

food  habitually  given  to  the  infant  and  yotmg  child, 
whether  taken  from  its  mother's  < n*  other  hrei 
or  from  the  markets.     Fourth,  by  thi 
malarial  agents,     The  latter  Dr.  Rogers  thiuks  hu! 
littl»  tuse  of  de  i\  h,  because  it  is  H  the  fash- 

lon  M  of  the  Board  <>f  and  othei 

gerat«    n.    The  third  may  be  ol 
unl-  r  interfi  >re  with 

whotosome  natura  of  the  food  "takeii  from 
mother's  i'iv.ist  "  than  I  am  aware  of,  or  1  >r, 
is  M&  to  prove.     Th< 
mental  than  scientific,  ig  raore  ap1  t<>  r 
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nine  h  ith    the    "poisoning   to    death"    the 

"  little  suffi  and  the  "enfeebled  frame,"  than 

it  will  oonvincethe  msdical  readei  of  thetroth  of 
the  aflsertioo  that  children  are  killed  by  solar 
jseilia,  Ot  strophulus,  or  aiiy  kin  form  of  dermatitiB 
Crom  the  aaine  cauaa  And  the  first  injury  and 
death  by  M  direct  depivssion  of  the  vital  forcea  w  re- 
iiuihIs  me  of  a  certificate  of  death  I  bad  the  intense 
ra  of  seeing  a  number  of  years  ago,  which 
ted  the  cause  ol  death  in  a  given  caae  fco  be  M  de- 
rit  iency  of  lij 

Physiologie^  experimente  and  physical  science 

happen  to  prove  a  little  more  than  Dr.  Rogers  ap« 

\a  tobe  willi ng  to  teach.     In  a temperature  of 

104Q,  anim;üs,  unless  they  are  given  water  and  food, 

will  die  withiri  fewo  Or  EOUT  hours.     Their  OWD  tem- 

perature  would  first  sink,  then  riae  np  to  IIA*,  and 

th  would  set  in  after  the  Symptoms  ol  tanguor, 

ooDTuMons,    Bometaraaa    tetanie,   and 

na  would  haveraade  fcheir  appearaace  (Obernier), 

i  aiv  the  Symptome  wh&n  the  high  temperature 

is  combmed  with  moisture  (Delarorheu  the  aniinal 

aperature  beingapt  torisebeyond  the  externa] 

rature. 

By  moderate  increaeeof  temperature  all  organic 

ciaily  those  of  the  nerves,  are  st  hon 

!  and  excited,  but,  beyond  a  certain  limit,  the 

phyeiologica]  functions  are  disturbeil.     It  rcquires 

hur  a  few  degrees  above  the  normal  temperature  tA 

the  blood  to  deetroy  the  functions  of  nervee,  ums 

des,  blood  corpusclea,  and  glandulär  cells,  in  ronse- 

qaence  of  partial  coagulation  of  the  soluble  alburai- 

nous  eubstances  (myosin  and  othere)  contained  in 
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the  fluid  constituents  of  th<  ur- 

rence  takes  place  at    W?   in  ÜA  in 

inanimalia,  at  IJT*  in  binK 

Such  &  pomtare,  bowe?er3 

f'l^served  ander  common  circumstances,     But  the 
//of  heat  is  regulär»  -l  h\<  lusivrlv  by 
physiral  qualities,  the  principal  »'in*  of  whu  ! 
exj M  -expansion  of  everything,  both  inorganic 

and  organir.     Expansion  of  the  an  we   Inhal*- 
sults  in  the  lessened  Bupply  ol  □  to  the  Im 

in  the  defieient  oxygenation  of  the  blood,  in  ivi 
tton  of  carbouic  aeid  and  othei 
matter,  in  Ihr  gettlBg  up  of  poisonous  sytaptffl 

flrst  of  an  ex.itant.  tlien  of  a  depreaeiitg  ord 
fact,  we  observe  a  iramber  od  depending  <m 

heat  only,  which  look  very  much  Uke  uraemia. 
every  one  of  my  professional  n  remembex 

CO0QB  rf  deatfa  with  noeignsof  h&morrhagi 
ttamin.itinn  of  the  hrain  found  on  fhe  p 

mortem  table;  theyare  i  of  the  I 

that  in  niany  of  thett)  th 
but  Beoondary  to  the  primär]  ttion  of 

blood.     Moreover,  we  do  know  that    in  many  of 
oup  *l>  i  längs  aiv  the 

Expansion  of  Ibe  blood  ▼essels  will  result  in  local 
hvp«-ra  ded  and  feeble 

in  riHleinal 

the  muscular 
msion  of  the  hlood  H 
fcatoed  m  it  must  [nterferc  with  the  nutrition  of  the 

IhmI;  mi, 

Ukw  Ha- 
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i  of  animal  heat  kam  Uae  rorface  ia  stopped, 

normal  and  requisite  refrigeratioD  of  the  erstem 

take  place  from  tliis  suuree,  and  this 

requiaite  Cor  normal  matamorphooifl  isgone, 
Thus,  Mr.    Editor,  the  effects  of  heat  011  the  ani- 
!   systeni  niight  he  eoimted  lip  to  sinne  greater 

length.    I  mighl   <!<>  90  ttom  Sie  «aal  stock  of 
physiologica]  knowledge  at  the  disposal  of  every 
!  v  informed  medical  man  ;  bat  what  I  have  said 
wilj  bedeemed  sni  fco  pmvethnt  Dr.  Rogen 

:ht  have  improved  lipon  his  etiological  explana- 
tions. 

To  what  extentthe  "Rules  for  the  Management 
of  Jnian«  v,"  ü  spread  amongst  the  population,  could 
ha vc  been  beneticial,  I  must  leave  to  the  profession 
l  fcdge.  In  my  original  ot q  i y  1 I  ley  read as  f ollo  ws— 
Iprinr  tbßm  bere  for  oorapariöou  with  those  ropied 
in  Di  Rogers'  paper  : 
If  ?/<>"  HUF96  f/OUf  hnhtf  : 

Do  no1  tmraeyoiir  baby  nftener  than  every  two 
or  tlnee  boure. 

not   imise  a  baby  ol  innre  than  six  months 
oftener  than  Hve  times  in  twenty-four  hours. 

When  thirsty  in  the  meantime,  give  it  eold  water; 
in  h<»t  nr;iilirriii!  spoonfnl  of  whiskey  with 

a  fcumblerfu]  of  water 

If  t/ntt  cannot  nurst  yourbaby; 

cannot  bring  it  up  without  milk. 

Hut  the  milk  (row'smilk)  must  not  begiven  pure, 
not  ns.  it 1 1  water. 

Boil  Mionful  of  barley,  ground  in  the  coffee 

milL  with  a  e^ll  of  water  and  a  Utile  Salt  for  tifteen 
minutes,  theo  add   half  .»-  nuich  hoiled  milk  and  a 
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lump  of  loaf  sugar,  and  give  it  lukewarm  f rom  a 
nursing  bottle. 

Bottle  and  mouthpiece  always  to  be  kept  in  water 
when  not  in  use. 

Babies  of  five  or  six  months,  half  barley  water 
and  half  boiled  milk,  with  salt  and  loaf  sugar. 

Where  the  bowels  are  costive,  take  f arina  instead 
of  barley  flour. 

Where  they  are  very  costive,  take  oatrneal  gruel, 
strain  it  before  mixing  with  milk. 

When  you  have  but  half  enough  breast  milk,  use 
the  same  food.  Give  the  food  and  the  breast  alter- 
nately,  so  that  your  milk  has  time  to  get  fit  for 
your  baby  to  take. 

You  may  give  beef  tea  or  beef  soup  mixed  with 
your  barley  or  f arina  or  gruel  to  babies  of  five 
months  and  older.  When  ten  or  twelve  months 
old,  a  piece  of  rare  beefsteak  every  day  to  suck  on. 

No  child  under  two  years  ought  to  eat  from  your 
table. 

Summer  complaint. 

When  babies  throw  off  and  purge,  give  nothing 
to  eat  and  nothing  to  drink  for  at  least  four  or  six 
hours.  After  that  you  give  a  few  drops  of  whiskey 
in  a  teaspoonful  of  ice  water  now  and  then,  but  ho 
more,  until  you  have  seen  the  doctor. 

Stop  giving  milk  at  once. 

Give  no  laudanum,  110  paregoric,  no  soothing 
syrups,  no  teas. 

When  you  see  the  doctor,  trust  in  him  and  not  in 
the  women.  They  do  not  know  better  than  you  do 
yourself. 

Thus  I  do  not  deserve  any  credit  for  the  second 
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appearing  in  Dr.  Rogers'  paper.    Tt  is 

1 1  v  added  by  some  thougbtful  mind,  and  reads 

Eoflows:  i(  CFee  light  flannel  covering   of  ehest 

and  beweis  at  all  fcimes,  and  other  clothing  to  suit 

tlie  chonge  <>r  weath&r"    Dr.  R<>l;<t<  i§  itiflignant 

such  an  advice  and  Singe  at  it    1 1 j *  ^  following 

Ni     Naimv's  meaus  of  preventing  the  overh««at 
of  the  blood  and  strueturae  of  thebody  is  the 
ttion  of  Perspiration  frooi  the  surfaoa 
2d.  Wbollen  Eabrics directly c^ppoee  fche  prooeesof 
ling.    Therefore  they  oppoee  Natura,  areunsci- 
entifie  and  inhumane. 

The  tiur  conditiou  of  an  iufaut  in  very  hot 

perfect  nudity. 

4th.  As  a  compromise  it  may  e&ctaire  a  ooverihg 

the  lightest  föuffl  or  weü-wora  eotton  fabric, 

whi  omea  moistened  by  the  perspira- 

linn,  tfif^l  ütaaby  evaporation  ia  a  cooting  wert 

aha 

I  st&te  at  oncethat  his  further  advice  of  sponging 

chüdren  Crom  bead  to  Eootin  tepid  water  during 

the  bot  S'.isofi  cannot  beobjeeted  to.     It  is  a  fart 

that  such  advice  haß  noI  beeo  given  in  the  "Rul< 

whirh.  howöver,  werenoi  tneant  to  emitain  *r//  the 

rul<  .   oravailable  in  the  management  of 

infants,     Nor  are  the  doctor's  ralee  all-comprehend* 

j  thoroughly  satisfactory.     For  I  must  nm- 

I    ahould  no1  feel  capable  of  sustaining 

■i bt  thai  the  child,  at  ;tll  ages,  "wereallowed 

an  anteetratned  nm   to  iced  Croton  water"  as  a 

drink.     Ifj  isni  would  be as  long  as  Dr.  B/a 

if  I  should attempt  at  here  rentilating  this 


58  riicMNG   THE    NEGLECTED   CAÜ8ES  OF 

qiiestion,  hui   I  mav  In-  pernutled   t<>  ask   w] 

sttrface,  which  needi  cooliag  by  all  d  uld 

n  nli  tepjd  ;m<l  the  st« 
in  ire-rold  water. 

But  we  haw  r<>  deal  with  ^Kule  Nc  od  its 

criti<  aber.     To  the  doctor'ß  flrst  s  :k<-  tu» 

exception,    These  objections,  however,  wiueh  i 
teriain  to  the  ree<  will   become  ap] 
fottowing  «■■■  ationa  and  their  corapariöon  with 

]>r.    Rogers'    autodidactic    ideaa    <>n   perspiral 
f\;i|H>iiHtrni,  Bannel,  and  tinen  "or  "  oafcfc 

The  purpose  to  be  obtained  hy  dressing 
in  the  regulation  ofthe  normal 

radial  iun  o£  heat.     This  purpi  ned  in  cold 

weather  hy  moderating  and  equallizing  the  moti 
o£  the  atmonphere  near  thesurfaa  body,  and 

further  hy  the  low  condueting  prop 
ofthe  materiaf  nparel.     But  these 

an*  not  the  only  phyfiical  conditiona  wi 
mine  the  differences  of  the  action  and  \ 
dothiuK.     laüudeto  th»  >ic  qoaÜI 

differeni  artielee. 

Equ  i  linen  bm 

diflerent  quanti  fchan  i 

tun  and  \\\  ruueh  ftfl  linen,     Bft  non 

allowfi  the    watet  11  contaic 

i»  i   lliati  \w 
Thus    the    | 

9oak^<l  np  by  Bann 

perepi 

-kin 
furo  is 
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Xothing  is  niore  dangorous  than  bheöö  snd- 

den  ohangee  of  the  temperatnre  of  thesurfaa 
jus  professional  readera  will  admit  ihai  n 
lnonrhitis  and  pneumonia,  not  tusjH'ukof  Intesti- 
nal catarrh,  are  nerer  more  frequent  than  during 
the  Wy  hottest  season.     Jt  is  not  the  perspiratiöB 
which  rostüts  insicknese,  tait  the  rapid  refrigeratioii 
taking  place  ob  the  very  Borface  of  the  skin  in  am* 
Baquence  of  rapid  evaporation,    Flannel  oovering 
the  human  surfiaoe  acta  likc  another  cntaneona  in- 
Eor  thi1  protection  of  the  original  one. 
Linen  is  not  so  hygrosenpic  as  flannel.    It  i 
Bot  soak  up  and    retain,    foff   a  slow   and    Uniform 

poration  on  its  öwn  surface,  the  Perspiration  of 
the  skin  tforeover,  sraporation  fcakes  place  more 
rapidly  froni  linen,  and  thereforö  it  COolfl  more  sud- 

derdy  than  Banne!  or  cotton  also.    Por  fchis  reason 

it  is  worn  in  summer.     It  is  agreeahle  and  conifort- 
able  for  the  moment,  and  wlten  you  have  a  good 
tot  believlng  in  the  conatancy  of  fcheweather 
and  the  high  t  iture  and  fehe  absence  <>f  wind 

draught.    As  soon  as,  by  a  sudden  change  of 
ipt  r.iture  or  by  a  draught,  eraporation  will  take 
place on  the  skin  as  well  as  on  the  linen,  the  eooling 
is  too  rapid  and .  rosults  in  disease.     There- 
any  people  with  common  sense  will  com  pro- 
>en  Banne!  and  linen,  and  selectcotton  in 
the  ln^  .  as  it  modlfles  the  extreme  qnaütfes 

eitber.  Whoever  is  subject  to  copioue  Perspi- 
ration will  not  It"  Batisfied  with  cotton,  but  BOiect 
Banne!  to  cover  hls  surface. 

ch  of  the  comfort  andadvantaj  ained  by 

articlts  of  dressing  depend  on  their  permeability 
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by  the  atmosphere.  Flannel  is  nearly  twice  as 
permeable  as  linen.  Now  add  to  this  that  this  per- 
meability  by  air  is  interrupted  by  soaking  the  arti- 
cles  in  water,  and  remember  the  f act  that  linen  is  so 
easily  soaked.  If  you  do  you  find  an  explanation 
for  the  uncorafortable  Sensation  and  the  unwhole- 
some  consequences  of  a  wet  linen  sheet  on  your 
body.  It  is  the  same  Sensation  which  is  feit  on 
rendering  the  skin  impermeable  by  shellac  or  india 
rubber,  or  noticed  even  by  expert  swimmers  after 
they  have  been  in  water  for  hours.  Perspiration  is 
chocked  and  congestion  to  internal  Organs — lungs, 
liver,  and  intestines — commences.  The  use  of  the 
oil-silk  jacket,  too,  in  internal  diseases  appears  inju- 
dicious,  for  the  moistness  of  the  skin  is  not  the  result 
of  incroased  cutaneous  action,  but  it  is  due  to  local 
condcnsation  and  consecutive  suppression  of  Per- 
spiration froni  the  impermeability  of  the  cover- 
ing. 

'Flu»  suddon  rofrigeration  of  the  wet  skin  and  the 
wet  linon  is  dangorous  because  of  the  sudden  dimi- 
nution  of  tho  body's  tomporature.  Pettenkofer  has 
studicd  t  ho  etfocts  of  wot  feet,  with  the  following 
n^sult  :  If  you  got  your  woollen  stockings  wet  to 
tlu*  amount  of  only  U  ounces  of  wool,  the  amount 
of  hoat  nocossarv  to  drv  this  small  quantity,  which 
inust  ho  supplicd  by  the  system  unless  you  change 
your  stockings  at  oiuv,  would  be  sufficient  to  melt 
half  a  poutnl  of  ico  or  to  hoat  half  a  i>ound  of  water 
froiu  ^J''  to  \1\%2\ 

1  hopc,  Mr.  Kditor.  Or.  Kogors  will  look  at  his 
linen  or  cot  ton  theory  with  a  littleloss  satisfaction 
than  hofoiv.    At  all  ovonts%  evon  they  differ  greatly 
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intheir  qualities  ;  and,  fürther,  a  fabric  which  k*  h*1- 
comes readily moistened  by  the  Perspiration"  will 
no  longer,  "fhos  by  ►  ■vaporation/'  act  ai  img 

aheet,  bot  will  t1ann*-l  henoeforth  "check  Perspira- 
tion and  directly  oj  iture." 

I  li!  1  Dr.  K.  -  physiology in ßome impor- 

tant  pointe,  and  it  has  appeared  that  there  * 
öomatbing  "  neglected  "  in  hie  solar-heat  and  Ban- 
ne! theoriea.  I  have  oow  to  tum  my  attention  to 
Bomeother  %f  rulee,"  three  o£  which  have  attracted 
the  good  or  ill  will  of  the  critic  Now,  No«  B  iß  ap- 
proyedof.  Theadvice  gtran  toa  mother  to  send 
fora  doctor  in  case  of  neoessity  evidently  Btrikee 
hiin  .1-  good  and  practica!,  "aa  it  i-  just  what  the 
parents  would  do  in  aaj  case."  i  hope  the  pare&ts 
will  ring  the  beul  o£  a  practitioner  with  a  toleraWe 
<k  nf  physiology. 

Rille  No.  8  is  atiabomination  in  itself.  No matter 
whetherthat  prmtedon  page  389  or  the  one  pm- 
posed  by  me  ia  inqueetaon,  the  doctor  is  disinclined 
toobey  it,  because  "a  model  mother  and  eetimable 
lady,  vrho,  not  having  breast  milk  enough  Cor  the 
baby,  fed  her  child  on  Winalow*8  soothing  syrup 
inöt  lililinnalnourislinirnt,  had  "  the absurd 

impreeeion"  that  infant*  ought  to  wait  fcwo  hours 
before  taking  another  meal,  and  kept  the  infant 
hungry  an til  the  doctor,  who  waseent  tar  aa  liule 
No.  9  ordains,  toldher  that  the  fact  o£  the  bahy 
having  taken  fond  an  hour  and  a  half  before  had 
nothing  todowith  the  chikTs  desires.  And  thus 
the  child  ic"  was  cured  at  um**. 

An  infant  is  entitled  to  a  sufficient  Bupply  <d  food, 
Therefore  if  breast  milk  is  secreted  in  insuffident 


62 


rCKRNING   THE    Mj.LECTED   CAC6ES  OT 


quantity,  a  I  food  ha>  toi >e  uri  w  n.     1  f  t ha  l 

is  hnngry  it  will  axjt  Bat  when   the  baby 

d(X'  Ifl  QOl  alwavs  froni  Inniger.     Tu  1 1 

trarw   the 

ha-  ülOUgbt  it  worth   his  whilr  to  W 
arti  j.rt.    Xothing 

tlian  to  im  |  für 

the  expressiv m  of  hunger.  and  uothing  niore  «'om- 
ni, m  than  that  the  moutb  of  an  u 
atmoyed,  piocbed,  pin-sti*  hitdcal, 

sore,  or   feverish  baby   is  elosed  with   the  nipple* 
tfothing  more  oommon  than  that  th 
Infant  is  made  the  pretext  for  feeding  it.  as  it 
adult  who  requires  wa  d  asks  1 

lad  with  oomed  baaf  oa  *a* 

The  cases  where  babi  to  wait  ß 

iLs  too  long  an 
where  they  are  fed  too  frequentl\%  the  ruie.     1: 
mothor  lias  not  got  enough  for  Vier  bal 
has  to  go  t<  'lalf-sat  H    will    awake  and 

[uine  the  breast,  and  oartainlj  i^  entitled 
Bul  thi-  getherwpo  the  anppty 

be  mad<  It  is  th 

wrang  as  diract  injury  will  follow  the  too  frequent 

Themas  Ballard  hfl  tan  a  lH*>k* 

to  praaeni  his  üseasaa 

rperal  womeu,  in  which  he  statee 

that  in  his  opinion  a  largp  portion  of  the 

v  mid  lUtioTuü  ExpUaataou  of  the 
liar  to  Infant*  and  Moihci*,  triüi  öbrious  saggtwtiot*  for  I 
prevontian  or  cnt*. "    By  Thomas  Balitrd.    London  1860,  pp. 
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<>r'  youBg  infants-  via.,  affectiona  of  fche  skin 
thema  and  Urticaria  Eross  gastro^inteatina]  disturb- 
ancou  tlirush,  oanrous  diaordeiti  Ol  all  kinds,  and 
intussiistvption  of  the  Imwels — are  dtt&to  H  fruiti«-*ss 
Üne   nxode   <>l"  fruitless  sucking   i^   th<* 
nursing    from  erapty  dt   incompeteiri  nuumn.nv 
And  whoever  knows  that  utfae  exritati«»n 
»*s  oftaste  produces  an  abundant  reilrx 
netioo  <>i  gaetric  juice  and  al&o  a  (kw  of  bile  and 
(ui  jnioe  in  tbe  beweis"  (Brown-96qnard), 

will  admit   that  Dr.   Ballard  is  rigfat  in   nianv  n- 
And,  \\M wreover,  it  isa  \\rll  knmvn  faet  that, 
thr   wliolf  alimentär)'  canal  beinga  sfclgte  and m- 
heivnt   tra«L   motfl  Ortö  of  the   Upper  portion 

give  rise  to  perißtaltic  acüon  in  the  lower.  Thus 
the  alimentary  Organs  of  a  haby  who,  no  matter 
wbethar  to ite  satdsf aertion  or  dissatisf actioB,  is  fed 
too  frequently,  will  oeror  be  at  rert,  and,  öö  mattet1 
whether  the  consiatence  and  oonetitaeötfl  of  öw 
fin»d  at  et  or  not,  the  wir  existence  of  in- 

i  pea  istaltic  motionögrroe  rise  to  diarrho/a  and 
itivedisnrdeis.     Thus  if  there  bea  child  that 
<lainis  man  tooä  than  the  inothers  breast   ean  af- 
ßerd  to  it  will  not  suffice  to  give  it  poai 

hoc  of  the  nipple  to  drink  from  it  thin  inilk  and 
muHcular  etxfaaustkm,  Hut  the  indication  istoßoadd 
bifida]  nourislmient  to  the  natural  one  that  the 
haby  will  have  enough  each  thiie,  and  after  eaeh 
nieal  will  require  a  normal  tinic  for  real  and  diges- 
ten. 

The  normal  kirne  for  rast  between  mealß  and  for 
the  digesl  km  \  >f  a  satisfactory  nieal  in  a  young  Infant 
tfiyrwiioa  ahow«   to  be  from  two  to  three  liours. 


00»  Q   THE   fti 

Habit  uiay  cbange  thi 
may  proloi  interv; 

->ii  rnay  shorten  theni  by  compelii 
Infant  to  t&ke  food  whenovei  ?s  any 

uiirasim      .      A  rhiltl    mav   have 
huii^i-T,  as  in  Dr.  Rogers' case,  but  froxn  flatuli 
dependu  m  th<*  Incomplete  digestion  of  the 

copioua  food,   and  acream     It  will  be  Eed  fco 
its  crying,  and  Dil  is  thrown  Lnto  the  fire.    8u 
thinge  are  so  thoroughly  known  a»,   unfo 
the  common  rule  that  J  save  my  further 

marke  on  my  part.     Hui  I  Lnaiat  lipon  the  fad  I 
tili*  M  deeiree  "  of  the  tnfants  are  generally  eithei 
deeiree  or  fcbeir  character  is  misunderst 
Mimv  than  hr.it  and  banger  and  cl 
tutv  together,  overfeeding,  too  frequenl 
the  cause  of  the  large  majority  of  the  dig 
consecutive  di  of  infa 

here,  becaiiBe  the  fnrthi*r  elucidatiou  niight  tili  a 
ratame,    Therefore  a  rule  is  neceesary  and  cu, 
fco  exuri  for  Urning  the  intervals  in  which  i 

to  Im  Eed,  provided  tl  I  »" 

sntlirh  nt   quantit)      A  rule  may  have 
üoc 

<ho  largosl  [mssible  immber, 
h  will  bardly  Im-  d 

i(i    will 
in    voniiting,   catarrh  ich  and   int 

Dgeetion  of  the 

i  :   and  hj  p 

tlOp  all    tli'  of 

(mpaiml   digestion  ,  t  ical 

and  funcü 
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tion.    But   this  is  not  all.    If  there  m  dauger  in 

gulai  feeding  and  overfeeding  (ßiraply  becatu 
hikl  haeor  appears  t<>  bave  M i* •  desire)  r<»  ita  pl 

elfare,  there  r  to  its 

[Bora]  development,    The  time  and  mode  ol  feeding 

int-,  ia  the  iir-i   meana  ol  their  training,  their 

educaüon  :  in  fact,  education  haa  fco  begin  wit.li  the 

t  life.    It  is  not  fcrae  that  there  \a  plenty 

Üme  in  later  life  tu  comtnanoe  educatiou,  for  fchg 

rundwork  ol  all  our  educatio&j  all  our  enorali 

it.    The  attentive  professional  or  un~ 

uonal,  is  aware  of  the  facility  and  rapidity 

with  which  bad  habite  are  contracied,  and  how  aoon 

mte  will  tearn  how  much  fchey  can  ggin  by 

iiiutminiil  naughtineas,  gm   vrhether  th 

e  theirattendants  by  the  expressionof  their 

iree  orcaprices.    The  preparatory  etage  o£  men- 

actiona,  the  ftmcfcion  of  the  aenassi  is  toacon- 

erable    degree  developed   witli  the    liioment  of 

hirf.h.  and  the  old  "  nihil  est  in  intelleetu  <{in>i|  nun 

anteafuerit  in  sensu'3  requirea  early  attention  fco 

firM  simple  nile  -regularity  and  puzictuality  in 

the  managemenl  ofthe  new-bornor  younginfante 

in  order  to  deveiop  their  H  inteüeci  "  and  moratu  on 

cnrad  basis.    I  hope,  however,  to  discuse  al  Borne 

other  time  tln*  question  <»f  fche  necesaity  of  early 

inüig  and  of  the  beginning  of  infant  eilncation 

on  the  viTv  tust  day  of  life,  in  oonnection  with  the 

pecoliaiiy  rapid  and  intereating  develöpraent  of  thr 

icotmse  and  centre  ofthe  sensory  and  all  other 

nerv«    the    brain,    My  i  will  pardon  im\ 

th»  i  fordropping  this  subject  hereand  direct- 

ing  their  attention  t<>  the  "  delectable  "  (cf,  Medi- 
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r<ff  I:           page  841 1  physiology  i 
<  i  iti<  hin  uu  "  Rule  Bfo,  Ln 
\  number  of  queßtionß,  commencing  wnli 
h  tu  kn<^\\"uinl  followed  by4llet  u<  Bee*(p. 
340),  |  slinll  anawer  after  baving  examined,  ha 
^ordSj  Dr,  Bogers*  fitnesa  für  the  pl 
ing  apostie  of   infant  diet.     KL©1   os 
Rogers— whu,  hv  the  bye,  La  ^till  clinging  fco  the  ai 
quated  fcheory  of  Liebig's,  of  exclusivelj  beat-tn 
ing  and  u\(  lusivrlv  ti  uilding  mal  pro- 

teinoufl  substancee  being  the  ftrst,  and  amylum 
amongst  the  latter— declares  "barley  to 
table  subetano  poor  in  plastic  or  building 

tnaterial"    This  is  ludicroualy  wn  bhedo 

might  have  learned  Crom  auy  fcext  book  on  o 
chemlstry  or  physiology  in  the  hau 
oouise  student  of  mediane.     T  quote  trom  o\ 
There  are  (is  l, pari 

Alf»* m inouß  § ubafamce* :  In  whe  v,  123;  i 

mml,  90 :  IndUn  oorn, 
xijluui;  In  i:  n  com,  637 ;  orheat,  569;  r 

IM;  oate&eai  108;  hwley,  l 

ftgj     Indian 
rico,  but  liltk. 

7,s  (prmcipallj   phoaphatee)    Bari 

it,  SO;   ry,  LS;   Iiulnti  COTD,   18;   rfoi 

mostly  tu  und   in   v 
wheal  and  tndian  com,  Linie  in  oatmeal  and 
irun  in  barley,  phosphoric  acid  in  barleyand  wli 

I :   of  Zuri 
itaerlaud  ;  Turin  and  Ploi 

tli.M    :n 
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human  orgaaißm,  none  is  inore  so  than  barley .    It 

is  trete  i  i  \u-.  Rogers'  aseerfcion,  baeed 

upon  "experienoe,  physiology,  and  common  sense* 

(p.  840),  that  "barley  ts  a  yegetable  substanoe  poor 

in  i>l;isti<-  or  buüding  material."    IPtom  hfia  inveeti- 

gationa  P*e  Moleschott  arrives  at  theconchi- 

if  eleven  hundred  grammes  <>f  barley  (thirty- 

six  <Mn:  Bufflcient  fco  sustain  a  bard^woridng 

adnh  man.    ]  will  add  at  onoe  a  rery  important  ad- 

eof  bar!  p  fcherest  of  t li* *  above-men- 

fcion  etablee,  which  is  tliis :  that  it  bears  the 

rmioval  of  tht*  hnsk  after  grinding  better  than  any 

othef.    The  large  proportion  of  the  proteinous  suh- 

ticea  in  wheat  and  rye  isdepoeited  in  the  inner 

Layer  <>f  the  hnsk,  which  generally  is  not   osed 

Payen),    It  is  different  in  barley,  wbere  the  proteän 

ia  spread  in  equal  proportion  through  the  whole 

in*     Ums  tln«  husk  ean  he  reinoved.  the  com 

bence  (hier,  without  diminislnng  the  nutritive  value 

ol  the  oonstituents,     Evidently  the  reeults  of  mod- 

i   chemistry  and   "  physiology "  have  now  and 

theo    confirmed    the    "experience   and   common 

n  times,  for  even  old  Van  Swieten 

(iv.,  i»  i    "potua  nutriens  düutus,  vA 

hordei  v*l  avence  decoctum,  tertia  parte  lactis  re- 

adrnixti/' 

"Let   us  see"   further.     Dr,    Rogers  says  that 

"barley  containe  dextrin,  a  substance  which  even 

in  th«'  adull  t8  difficult  of  digestion,  and,  a  fortiori^ 

Blast  beeo  in  an  infant"  (p.  840),    And  again  he 

\s  dextrin  as  "  indigestible."    Physiology 

iys.  to  the  contrary,  that  fresh  saliva  kas  the 

ulty  of  fcransforming  starch  and  dextrin  into 
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sugar.  The  transformation  of  dextrin  into  sugar 
is  so  rapid,  indeed,  that  hardly  any  dextrin  is  ever 
found  unchanged  below  the  duodenum.  Moreover, 
the  existence  of  dextrin,  not  only  of  such  as  is 
preformed  in  the  food,  but  also  that  which  is  trans- 
fonned  from  starch,  is  both  so  important  and  so 
easily  influenced  that  the  facility  of  stomach  diges- 
tion  greatly  depends  on  it.  The  experiments  of 
Maurice  Schiff,  of  Florenee,*  prove  that  the  forma- 
tion  of  gastric  acid,  especially  lactic  acid,  principally 
devolves  on  dextrin. 

Again,  Dr.  Rogers  assures  us  that  the  casein  of 
barley  is  "insoluble."  What  this  means  we  are  at 
a  loss  to  understand.  For  physiology  teaches  that 
the  cellulose  of  the  casein  of  the  leguminosa?,  and  of 
the  albuminate  of  the  cerealia\  are  rendered  soluble 
hy  tine  grinding  and  dissolved  by  cooking,  and  that 
both  the  casein  and  the  albuminate  are  digested  in 
the  gastric  juice.  In  fact,  the  casein  is  probably 
nothing  eist»,  aceording  to  the  investigation  of  F. 
Hop|Kk.  but  an  albuminate  of  jn>tassa. 

Furt  her,  I>r.  Kogers,  speaking  of  some  ol>serva 
tions  of  luiillot  s  concerning  artiticial  feeding,  al- 
ludes  to  MilMituting  "for  the  milk  some  farina- 
ooous  sul^tanee.  made  fluid  by  Unling  arrowroot, 
gum  arahic.  rice,  or  some  similar  substance  in 
water."  Where  the  similarity  is  to  be  found  be- 
tw>vn  arrowroot  tamylum,  mo>tly  and  gum  arabic, 
Or.  Rogers  i<  >uivly  unable  to  determiue.  Physio- 
logists  know  that  gum  is  not  absorlnnl,  or  in  a  very 
small  quantuy  oniy.  and  tha:  the  lining  membrane 

*  *'  Ij*vov.<  Nur  *a  r:iys:o\yv  *-°   a  Pigvsti^n.  f aites  au  Mu- 
seum d"H:s;e:ro  r.^:uivue  ue  F'.orencv."    5  vols..  lSfc>. 
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the  inteetine  m  aimply  covered  and  smoothed  by 

it.     But  still  Dr.   Rogers  haö  khe  naivete  to  assure 
us  that   Dr,  Guillot  "was  Btl  m  k  with  the  uniform 
presence  in  1 1 1  *  -  bowel«  of  a  jelly-like  subei 
CTpoH   aualysis    thifl    substamv    was   foimd    bo    be 
nr.irlv    jmiiv    stanh."     1    COüfe88    that     1    also    am 

ruck"  with  the  aovelty  <>f  üw  fad  that  guni, 
when  introduced  into  the  inteetine  and  analyaed,  is 
i  as  pure  starch.    It  requires  an iüüooöfit 
mind,  and  one  not  apoüed  by  chemiBtry,  to  beliewe 
it. 
Wrom  the  stippoeed  reeults  of  Dr.  öuillot'e  experi* 
made  (xd  Biek  children,  while  Dr,    ftog 
tks  of  the  diet  ol  the  healthy,  he  ooncludee  that 
nl<]  theref ore  appear  that  the  Infant)  wto 

iparattlS  and  winisp  teeth   are  Ööt  devei- 

oped,  li-is  neither  bis  gastric,  nor  duodenal,   doi 

r  mal  glands  ready  fco  digesl  the  starch] 

i  Earinaceous  diet.91    Prom  thifl  re~ 

mark  it  is  evident  that  Dr.  Rogers  believes  that  the 

wh\  amylum  is  not  digested  by  the  gastrie, 

duodenal,  or  intestinal  glands-  they  being  not 

11  ready  °  yet— musi  besought  forin  the  truder  age. 

But,  ae  i'iir  as  I  know,  these  glands  have  oeither  in 

the  Infant  nor  in  the  adult  anything  fco  do  with  the 

digestdon  of  starch.     Physiology  suetains  die  in  tliis 

opinion.  And  here  again  it  is  the  doctor  who  raakes 

arioufi  niistake;  for  it  is  morethap  donbtftil  that 

the  intestina  eontrihutes  to  the  digestion 

jtarchy   material.     To  the  contrary,  whaterer 

vlum  has  not  heen  transformed  into  sugar  by 

in  the  raouth  or  in  the  stomach,  is 

thua  changed  by  the  pancreatic  juice. 
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The  MTivticui  of  the  pancreas  1ms  tfarei 
functioufl : 

1.  Transmutation  o£  albuminous  substanoe 
peptone. 

2.  Cfhangingfatintoanemulsion  tit  Eorabsorption. 
8,  Transformation  of  statcfa  into  su- 

Th>-  Ead  th.ii  a  writer  of  Dr.  K  sperieu 

and    knowlcdge  is  not  acquainted  with  tliis    I 
doea  not  dispmve  the  results  of  Claude 
and  otfaers1  experiments.    The  pancreatic  juioe  is, 
in  fact,  rauch  more  efficient  thanaaliva;  it 
aiiivlmu  as  well  raw  as  cooked;  and  while  far  an 
immediate  action  it  requiresa  fcemperature  of 
a  tower  temperature  will  not  be  an  impedimeni 
its  effieacy.     i  iTeo  the  presence  o£  bile  and  acid  g 
triO  juioe  «annot  stop  its  artion. 

"The  salivary  secretion  of  fche  * *1  * i  1*  1  is  littk  or 
notiring."     Whieh   of    the   two   it   is — "Üttle"   or 
c*  nofching  " — Dr.  Rogers  does  not  say  j  bui  in  on 
fco  carry  Ins  point  he  appears  to  believe  "  nothin 
and  reasons  aecordingly.     ßut  the  fact  i 
u  noiie  "  in  veiy  young  infants  ander  fOUT  months  ; 

fcfaeyoungest  infants  in  whom  saliva  hae  been  fotmd 
being  f orty-one  days  old.    After  that  period  there 
i^   plenty,    Thus  the  pancreas  in  very  young  in- 
fants, pancreas  and  saliva  nda  in  h 
four  months,  perform  the  function  of  transfi 
intodextrin  and  sugar  such  amylura  as  will  be  in- 

iduced,  in  limited  quantities,  into  t\^ 
an  Infant.    The  physiological  effect  of  thi 
it  isshown  in  ttu  mutation  of  amvhnn  i 

gar,  is  due  to  a  substance     tirst,  I  b 
bj   Cohnheim  -called  ptyalin,    Tt  a 
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oii  proportional«  lv  large  d  liko  a  fernienting 

lougas  Irhe  mixture  i->  alkalim*. 

but  also  wheti  LI  id.     Thusitsactinn 

ot  intemipted  by  tbe  ttormally  arid  secretios  oi 

tbe  stomach,    PtyaJio  tafound  in  all  tbe  safcvary 

ide  of  man  (not  in  the  parotid  of  the  dog),  and  it 

'►i  decompoeed  by  acting  oo  tbe  subetaacee  im- 

-roing  digestion,  exartly  bke  the  reflt  of  ferment- 

ing  agGO 

Thus,  there  r;m  be  oodouhiin  any  unpröjudi  <i 
mind  that  a  reasouable  amuunt  of  amylum  will  be 
djjgested  in  the  salivaty  and  pancreatic  Becretiona  of 

the    infam.     It    r«*quires   an    iniusual    straining  o£ 

logi<  todeny  it.  jusl  aa  it  manifeete  a  Singular  deatae 

Alling  natura,  which  ia  so  much  in  the  habit 

diversifying  and  niultiplying,  to  look  lipon  bar- 

oot,  rice,  gum  arabic,  and  othar  u  farina- 

ceous  "  substai  similar  or  equivalent, 

In  oonsequenoe  of  such  a  "deep-rooted  delusion" 

<p.  B4J),  Dr,  Elogers,  in  order  to  praeenl  the  oioet 

tble  aspect  of  bis  pleading,  relatee  the  rase,  re* 

ported  by  Bouth,  of  a   woman  who  aucceeded  In 

i  ati<  ally  killing  her  sixth  child  by  feeding  it 
mt  nothing  bat  "the  best  axrowroot  that  could  be 
procured."       either  the  phyaiology  of  infant  dig< 

n  nor  tbe  il  Rules  for  the  Management  of  In- 
fant^  riaiui  any  blessings  or  advantagea  for  im- 
mitigated  amylum  poisoning;  and  the  Bomowhat 

ms  unction  with  which  the  case  haa  been  iv 
produa  ka  for  (or  a£  bhe  reasoningofa 

it  in  whoae  good-will  Ihave  the  courage  to  be- 

md  "  whoae  hearl  ia  in  the  caae  n  (p«  344),  im- 
pollti  and  chemistry. 
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Now,  Mr.  Editor,  I  believe  I  have  ttied 
tience  long  enough;  btit,  for  a  o  ink 

I  hare  done,  at  last,  with  the  author  of 
Catteeeof  Infant  tfortality."    I  "exonerote 
epected  Eriend,  1h>  or  hie  utterana 

fest  falsehooda,  for  he  andoubtedly  suppoeed  bha 
fchesonroea  for  ltis  data  w.mv  reliable"  |  r.  Di 
on  p(  B48,  firsl  cohimn),     But  I  do  not  exongj 
himfor  contradicting  himself  on  bis  ownground, 
and,  moreover,  oommitting  the  aame  aina  for  räifch 
he  Maines  the  Board  of  Health,  and  the  "RuI 
Por  tnsfcanoe,  he  protes  inöl  such  "loose  dii 

tious  \is  "a   Utile  salt  "  and  "a  lump 
aml  complauiB  at  not  receii  \y  instructi 

howmuoh  a  liitlesail  to  ;>  pint  <»f  foodwould 
or  how  big  ^k;i   lump  of  ragar"  must  be  added. 

Thts   i^   all   vriv    vvrll.      But    then    a    man   whu 

nofcbing  but  blame  to   express    and  nothing  but 
fauli  tu  limi.  must  not,  ,fof  coorse,  recogni&e  the 
appropriate  addition  of  water  to  t h<*  milk  ol 
and  the  addition  of  a  proper  araounl  gar, 

ar  of  milk,  and  of  commoi 
and  of  lime  or  other  alkalii 
hünaelf  to  retaliation  by   being  questioned 
wliat  is  the  "appropriate  addition 
Um  m proper amount  of  sugar,"  of  "common  salt," 
of  -  Urne/'  and  of  "other  ad  wrhi 

he  means.     Mm-  he  wr\ 

*rho  flnet  prote*  instrud  ions/1  and, 

mdly,  has  nothing  hut  loose  instn 
lias   thr  in-rii  .   i   t    lipon 

the  "freshest  and  most  natural  milk,"  withoni 
lition  or  ;ulmixt-iire,     Nor  do  I 
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iiirv  in  fchefactthal  oneand  theaamewriterehould 
absolutely  irisist  upon  thr  Infant  Hospital  to  have 
milk  which  not  even  sbould  be  tr&nsported,  and  an 
other  lüiml  ;issuivs  us  iiüit  uno  thinking  bei 

I  be  toW  that  the  trery  mbring  of  fcbe  milk  ig  khe 
only  true  wav  fco  eecure  an  average  good  milk,"  and 
iiiii  n  there  certainly  never  was  any  material  fcrans- 
ported  into  a  rity  of  a  more  desirable  character  für 
thefood  of  infants  than  the  Orange  County  milk 
and  cream  sappüedby  -  .  -  and  .  ,  .  and  .  .  .  and 

aller  parties."     £00  will  permit.  nu\  Mr. 
bor,  not  to  copythe  names  and  firm»  of  those 
busineec  fchey  mighl  feel  like  sendirtg  me  a 

preeent  if  I*  though  involuntarily,  gi 
m  ua  luv* 

If  I  meant  to  go  od,  there  would  hardly  he  an  end 

(0  the  üst  of  tnistakee,  Jncongruitiee,  and  "faüa- 
dasN  whirh  have  slipped  into  Dr.  Rogers1  paper 

►od  manygood  potntsinthfi 
bü1  Dr.  Hai  t -is  >ays  its  aninms  i&  miBchieTOiia 5  t>r, 
rts  its  facteare  mierepresented ;  and  I 
ite  phyeiolog]  is  rather  imaginary,  ite  chemißfcry 
tolerably  antediluvian,  and  the  whole  eflWt  "a  la- 
mentable failure"  [vide  Rogers,  "neglected,"  etc., 
Medicol  Recordy  p.  34! 

Finally,  Mi.  Editor,]   begyour  pardon  fm-  onCe 
1  r  h  - .  special  purpose.     A  criti- 

II  isnaturally  innstly  of  a  nr^ative  character.     I 

H'd.  fchough,  to  altemate  my  negative  expo- 
rationa  and  Bome  positive  facta,  not  belioving  myeelf 
bified  in  treepassing  too  much,  and  to  no  nue, 
lipon  yonr  space  and  youi1  readers'  fcime.     As  I  h 

tedly  blamed  Dr.  Rogers9  paper  for  its  absolute 
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barrenness,  as  far  as  its  scientific  value  is  concerned, 
I  request  the  privilege  of  being  permitted  to  laybe- 
f ore  your  readers,  in  your  next  number,  such  facts 
and  opinions  concerning  the  diet  of  infants  and 
children  as  have  given  rise  to  part  of  the  "Ruies 
for  the  Management  of  Infants." 
Yours  truly, 

A.  Jacobi. 
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110  WBST  34TH  STREET, 

New  York,  October,  1870, 

Mrs.  R.  H.  Zsmist  tarff  Board  of  Mm 

Nuraerff  and  Chtld*s  Hospiial}  A".  Y. 
Madam  : 

I  fcakfi  the  liberty  of  addresaing  vnu,  and  the 
Board  of  Lady  Managers  of  the  NurseryandOhild'ß 
Hospital  through  von,  for  tlie  tirst  tinie  during  iny 
connectäoc  with  the  Institution  las,  in  all  proba- 
büity,  it  will  also  he  the  last  time  I  have  the  lionor 
of  urging  in y  Claims  <>n  your  attention  for  a  short 
white),  the  moresoas  I  am  the  oldest  memberof 
\->iu  vi  -t.aif,  and  have  beeai  connected  with 

the  Nnraery  for  little  less  than  a  decade. 

During  tbia  periodl  haveattended  to  mydutiee 

pnnctually  and  to  the  best  of  niy  aliility.     1  hav<\ 

Loing,  looked  neither  to  the  right  nor  the  left, 

exp  otbere  to  take  careof  their  departments, 

I  didof  raine.    For  a  long  time  I  have  not  known 

whether  I  made  friends  or  enemies,  taking  the  first 

*ei£-understood  and  not  fearing  the  latter.    At 

M  evante,  I  have  not  made  any  personal  acquaint- 

anlangst  the  Lady  Managers,  except  thatof 

your  first  directrees.     1  believel  know  the  persons 

of  Dooe  of  the  Lady  Managers,  and  there  are  many 

of  the  ladies  who  have  never  seen  nie.    Thus,  whüe 

not    anderstanding  why  1    should   have  enena 

t  them,  1  adinit  tliat  there  ia  bo  reason  why 
1  Bhould  have  Eriends  <>r  backers. 
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theo,  I  am  not  known  personall; 
dieöj  l  add  a  few  wordg  with  !<•  my  - 

tion  with  your  Institution,    Inyour 
of  L862  T  was  mentioned  elcome  addition  to 

your  staff,  becauseof  my  ha  I  at- 

tention to  the  study  of  bhedi  of  infancyand 

cliiKlhoud.    The  fad   js  fchat  the  place  vacated 
Dr.  Watts  waaoffered  me  by  the  gentleinen  of  t h*- 
Medical  Board,  whu  were  just  as  willing 
in-'  as  I  was  eager  fco  aöoept  the  place.    I  bave  filled 
it  Bstnoe  witli  the personal  profit  obtained  b] 
careful  obeerver  in  any  public  Institution,  and  with 
the  endeavor  to  l*'t  tln*  Institution  profil  l>y  my  tat- 
rnerand  simultaneous  experienoe  and  sti 

As  far  as  l  am  aware,  I  am,  with  the 
my  fVirnd  and  colleague,   Prof,  (i.  T\  Elliot,  MLD  . 
fche  onlyone  through  whom  1  h  and  ( fhil 

Hospital  has  bad  a  chance  to  appear  before  bh< 
entific  public,    I  bave,  while  serving  thelnsti 
atn  mpted  to  let  the  medical  public  profil 

tunities.    Occasional  articles,  bj  myself  and 
house  physicians,  in  scientific  Journals,  prove  I 
I  was  aware  of  my  duties  *•>  the  profession  as  well 
as  to  the  Institution,     [n  the  the  proi 

a  gentleman  connected  with  a  public  Institution, 
and  not  serving  tho  common  cause  of  study  and 
progress,  neglects  his  opportunit]  il>il 

it y   foi  ation  and  teaching,  and  for 

the  patients  entrusted  to  Ins  rare.     Thus,  also,  all 

i  the  world,  the  public  Institution 
Instruction  as  a  pi  e,  both 

tients  feeling  i  I      :e  in  thi 

of  the  medical  officers  and  the  com] 
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dividuaJ   Observation  when    the   opportunitiea   of 
t»\u  Im  uado  available,     in  accordaBCö  with 

this  un  cnstom  aiul  want,  [  bave  eetablished 

-titutinn  ;i  cliruc  accessible  fco  the  prod 

i  adeote  af  all  the  Colleges  of  the 

cityi  hoth  male  and  female,  with  übe  result  of  inva- 

nahlv  punctual  attendance  by  kherery  same  per- 

l   bave  further  given   the  Institution    the 

benefit  of  the  reaalte  of  modern  ecience,  the  attain* 

ments  of  this  country  and  Burope,  and  have  prs 

tised  what  the  good  man  of  the  professional]  ora 

the  world  ailim  tuable,  and  what  I  bare  been 

teaching,  by  writing  and  lecturing,  For  teu  years 

and  mon. 

Pai  frora  seeing  anything  objectionable  iu  my 

leavore  aa stated  above,  I  deeervecredit  for  what- 

i  I  bave  doneixi  that  direction,  hoping  the  pro. 

and  theetudents  will  pardon  ine  forhaving 

0  iii^iv.    still.  I  hav<  bean  told  (hat  fchedinic 

v  objectionable  feature  in  the  judg- 

iti.    Lady  Managern,     i  cannot  dispute 

their  aversion,  feheir  objertion  ;  hnt  as  it  h-. 

itated  that  1,  or  we,  harmed  the  children,  had  c*no 

pity,ron  them.  I  asscrt  here,  in  my  name  and  m 

that  of  my  aiidienoej  that  such  statemente  a*e  ut- 

|it;  I  have  beentold,  further,  and  on  topj 

■■■  %  that  the  principa]  objection  t<>  nie, 

on  the  pari  of  thi'  Lady  Managers,  was  my  k*  prac- 

the  remedies  l  iised,  the  treatment  T  reeorted 

given  tu  anderstand  that  the  Managers 

>ked  with  Horror  on  my  therapetitics  ;  it  was  ru- 

tnored  about  town    1  bave  proof  for  what  I  say— 

that  my  treatment  Irilled  the  children;  so  that  a 
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mim nt  Bawnl  and  i>-  bad 

to  ank  if  Di .  Jacobi  did  not  pl;i  i  oH 

bau  and  shoot  at  them  with  pißtöif 
Those  of  thr  Ladies  who  bave  undertaken  to 
condemn  the  therapeu 
cal  stafl  u\us\  be  welcomed  t * » tön  i(M 

am!  the  smile  of  edueated  people.     ProbaWj  tl 
belo  mall  number  of  thoee  fco  whom  1  had 

occasion  fco  repeatedly  speak  of  the  impropi 
tÜB<  ribüting  Crackers  and  candies  in  wards  «■■ 
wüli  babies  and  children,  sick  and  well, at  ira 
tunrs,  mkI  without  rlirvrtir.ii  or  advice.    lt  tli- 
dies  will  alluw  of  auv  remark,  it  is  this,  tbat  t) 
wln»  are  90  very  prone  to  assume  duties  nol  ii 
own  and  not  within  their  gl 
their  own.     Knowledg 

industry  honest    [gnorance  rend  subxptooi 

and  spasni  fcivity  fickleand  restless,    tftib 

l  nltt*K  moant  to  criticiee,  they  might  I 
oplnion  of  their  o^  n  medical  ad 

might   have  learned  I 
inonihrrs  i»t  ihr  Modiral  i   the   N 

rui  therapeutics  go,  in  all 
ibabüitj  1 1 1  • 

w  ho  i  ollw  i   U»n«doll  libutions 

-  t  1 1 1 1 1  >  meeting 

ttnard  can  afford  \  he  i 

apeutfoe  müe,  imt  I  hat 

LtUmtkiuuf  your  Board  to  a  remark 
wln.  h  repealedly  mado  in  nvv  1 

j  Mana*:  opathi- 

I  was  Biniply  the 
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be  gel  rid  <>r.    Am  thia  ia  naj  lasi  wwA  to  the  Boaxd 

of  Lady  Managers,  1  give  the  report  für  what  it  ts 
Ui»rth. 
In  a  clinica]  lecfcure  delivered  on  January  I5th, 
'.  Brlfi  p.m.j  I  fcookoccastoö  toapeakof  a  iimii- 
berof  affectiortö  frequently  fouwl  in  public  institu- 
tions  such  asours-    I  staied  that  diseases  were  apt 
to  runamoreunfavorablecöiirse  iticrowded  bona 
Aiui  in  public  mstitutions  generafly,  than  m  private 
ces;  that  diseases  <>f  infanta  iu  particiliar 
weregreatly  influenced  by  such  places;  that  hine- 
in hoapitals  were  the  principe!  breedersof  danger* 
•  ►u<  matedies;  that  we  had  beeo  Boeing  a  greaf 
niai  sof  puerperal  wcknese thia winter,  that, 

tn  factj  almoet  ooneof  the  women  confined  in  the 
booae  hadeecapedäickneas;  that  manyof  them  bad 
i  in  iramineot  Sauger  erf  dyingof  endometritia 
biood  poisoning,  but  that  every  one  of  theaoa 
bad  been  saved  by  disinfectanl  fcreatment  ;  that  we 
owed  this  bappy  result,  to  a  greal  extent,  fco  the 
indef atigable  ejeertions  of  fehe  aasietant,  Dr.  Kitchen, 
i  the  uterina  Lnjections  made  by  bim.    That  a 
quellt  disease  amongsl  infanta  in  lying-in  hos- 
ipelaa  ;  that,  iu  fact,  many  caeea  of 
tliis  diaease  had  tn  u*  considered  as  of  puerperal 
origiu;  and  that  it  was  a  remarkable  fact  that  all 
mr  caeec  iu  in  Ei  uits  I  tad  occurred  i  1 1 

the  uew  and  largo  houae,  containing  the  lying-in 
pite  of  better  Ventilation,  etc.,  whilenoi 
l   Single  one   (excepi   one  transferred  frozn   that 
ocurred   in  the  old  houae,  which  was,  as  I 
ied  myeelf ,  an  "  abomination  "  f rom  a  aani- 
point  of  virw. 
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That  the  old  house  is  the  very  worst  refuge  for 
infants,  well  or  sick,  is  well  known  to  every  one  of 
your  medical  staff,  to  everybody,  in  fact,  who  vis- 
ited  it  with  anything  like  attention. 

The  remarks  I  made  were  not  at  all  destined  to  be 
kept  secret ;  tliey  are  scientific  facts  which  students 
ouglit  to  learn  and  physicians  to  know,  and  mana- 
gers  to  take  into  consideration.  They  were  stated 
sine  ira  et  studio,  without  shrinking  and  without 
niy  ever  expecting  them  to  give  rise  to  any  commo- 
tion. 

During  tlie  following  week  I  received  a  nuniber 
of  intiniations  tliat  niy  lecture  had  been  overheard 
-every  door  being  open — and  reported  to  higher 
quarters,  and  that  a  great  deal  of  discomfort  or  dis- 
content  had  been  the  result.  In  fact,  it  was  then 
already  intimated  to  nie  that  the  Lady  Managers 
were  absolutoly  dissatisfied  with  rae  and  would  try 
evervthing  in  their  power  to  get  rid  of  nie.  On 
Januarv  %Joth  the  house  physician  handed  nie  a  let- 
ter  direeted  to  nie,  which  reads  as  follows  : 

4AJanuary  20th. 

"  To  thv  Attemtiittj  Physicians : 

"The  Managers  of  the  Xursery  request  that  no 
Operation  be  perfortned  without  a  consultation  with 
the  Board  of  Physicians. 

"Mary  A.  Du  Bois, 

*%  First  Directress" 

\V  ritten  at  such  a   tiine  as  this,  I  could  not  but 

>upposo  that   a  personal  feeling  against   nie  indi- 

\  iduallv  had  dictated  it.     Very  few%  and  no  inipor- 

tant.  Operations  had,  to  niy  knowledge,  ever  been 


NÜRSERY   AND  CHILD'S  HOSPITAL. 


M 


madti  *  xrept  by  nie;  in  fart.  there  was  seldom  a 
terra  of  duty  of  mine  without  an  Operation.  They 
seldom  took  place  WÜhouJ  the  knowledg»»  of  my 
coli«  I  usually  alter  formal  eonsultations. 

vious  to  t Im-  time  of  wbich  I  speak  there  was  a 
little  girl  in  the  Institution  afflicted  with  bip  disease 
in  the  third  stage.  and  at  the  sanie  time  with 
chronic  dysentery.  The  former  was  fatal  in  it^ 
unless  the  diseased  boDBß  were  exsected  ;  but  I  had 
to  wait  for  an  unproveinent  in  the  second  disease. 

le  little  girl,  however,  grew  feebler,  and  in  order 
{n  givr  bertbe  slight  chances  she  might  have  to 
escape  certain  death,  I  performed  the  Operation. 
A  fortnighl  afterward  ahe  diedof  exhaustion.  This 
had  often  been  Been  l>y  Borne  dt  nay  rolleagues 
and  been  the  subjeet  of  our  conversation,  but  I  had 
omitted  to  call  a  formal  eonsult;ttion. 

The  above  short  letter  was  written  a  fow  davs 
after  the  lacfcure  alluded  to.  My  ans  wer  follows 
betow«  I  may  state.  at  the  same  time,  that  in  that 
very  week  an  infant  was  presented  for  adniission. 
It  was  in  good  health,  but  had  congenital  club-foot. 
When  Dr.  i  /Connor,  then  house  physician,  stated 
that  this  ailment  was  no  objeetion  to  its  adniission, 
beeaase  4iDr.  Jacobi  could  very  easily  do  that" — the 
infant  wu  instantly  refused  adniission,  My  letter 
was  directed  to  the  house  physician,  by  whom  Mrs. 
Du  Bois*  letter  was  handed  to  nie,  and  reads  as 
follows: 


I  u;  \k  DoCTOB: — I  herewith  return  the  enelosed  let* 
and  camiot  doanything  in  the  matter.     Neither 

Lady  Manager  nor  myself  ran  with  a  stroke  of 
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the  pen  change  the  mies  of  the  Institution.     Mi 
cal  mattere  belang  to  the  Medical  Board.     Tims 
letter  ought  to  be  addreeeed  to  the  Medical  Board,  if 

all.     I  confess,  though,  that  thfi  Lady  Mana_ 
liave  conf erred  a grea t  honor  upon  me  by  addi 
ing  tbeir  letter  t<>  me  pereonally.     Bat  you  p 
at  onoe  that,  al  though  I  am  the  oldest  memberof 
the  attending  staff,  I  cannot  iinpose  any  duties  upon 
mycolleagues  or  change  thelawsand  ruleeofthe 
Institution.    Ftease  fo  return  the  letter  to  the  Lady 
Managers,  with  my  regards  and  thanks  \\>r  tl 
kind  Eavor,  or  place  it  at  their  dispoeal. 

They  will  probably  tliink  of  sending  it  to  the 
retary  of  the  Board,  for  the  consideratimi  of  the 
Board, 

Yours  vnv  truly,  Dr.  A.  JAOOBI, 

« hi  January  82d,  before  my  lecture  at  the  Nu 
Dr.  Delafield,  the  President  of  the  Medical  Bo* 
called  011  me,  at  my  reeidence,  with  the  foiloM 
statement:  The  ladies  were  highly  displeased  v. 
nie.     They  had  been  so  for  a  long  Urne,  bot 
Beut  they  had  very  serious  aeeusations  ag 
It  was  his  duty  to  ask  me  about  such  aecusat  i 
the  following: 

i.  I  had  Btrucls  an  Lnmate,  o  woman,  in  the  In- 
stitution. 

2,   I  had  performed  Operations  without  consulta- 
tiun. 

:s+  J  had  publicly  spoken  disparagingly  and  im 
truly  of  the  Institution. 

4.  I  had  ordered  reportere  for  that  atVrn 
lecture  down  such  remarks  as  I  should  ul 
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to  the  diseredit  of  the  Institution,  for  fche  seeular 
pr» 

My  answvr  was  that — 

1  was  an  unmitigated  faNehood. 

No,  ^,  I  should  be  guided  by  the  directions  of  the 
Medical  Board. 

Nu  8  w;is  untme.  I  told  Dr.  Delafteld  what  i 
had  stated  in  my  previous  leef  ure. 

No.  4  was  an  invention  of  somehndy,  bnt  I  had 
been  told  by  the  house  physician  that  Mrs.  Du  Bois. 
the  directreßfl  of  the  Institution,  had  spokenofen- 
gagingreportersformj  next  lertuiv,  forthepurpose 
of  learniug  literally  what  1  should  say,  and  that  I 
sh<  »lud  have  no  objection  to  such  a  proceeding  of 
hers,  because  it  was  evident  that  she  had  nothing 
against  nie  Imt  misconstrued  ox  naalicicua  reports, 

I  besame  tdme  I  cjornmunicated  to  the  doctor  feite 
Eftd  that,  to  my  certain  knowledgv,  arfew  of  the  la- 
-,  parüculaiiy  Mrs.  Du  Bois,  and  a  few  others,  un- 
knowu  to  nie  persoaaöy,  who  vrera  pointed  ou; 
ray  special  enemiee,  went  about  am  angst  the  in- 
mates  of  the  Institution  inquiring  of  the  women 
what  complaiiitöj  accusations,  etc.,  theyhad  to  ex- 
press  against  Dr.  Jacobi. 

1  also  communicated  to  the  doctor  the  facf  that 
Mrs,  Du  Bois,  the  first  direetress,  had  beeo  rery 
anxious  to  learn  the  reaeons  of  niy  resignation  of 
the  chair  of  di  o£  children  in  the  University 

the  previous  year,  and  whether  that  resignation  had 
not  been  conipulsory,  etc. 

All  theee  oommunications  of  mine  appeared  to 
surprise  the  President  of  the  Medical  Board.  But 
the  remarks  he  made  concerning  the  proceeding  of 
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the  ladies  I  umit  t<>  repeat,  a*a  not  abaoloiety  Di 
io  the  eluddaüoii  of  the  further  bist 
That  verv  afternoon,  while  I  was  lecturinL 
Du  Bois  and  fcwo  other  Lady  Mai  1  on 

thf  gallery  of  the  school  room  in  which  my  audience 
was  assembleil     After  T  had  finished  I  rehn 
ahovr  tat "t-s,  and  repeuted  my  remarks  of  last  W 
Oö  my  questioning  the  audienee,  in  | 
ladies  seated  on  the  gallery,  wbether  kbeee,  and 

these  alune,    were    my  remarks  of   last  werk, 
ladies  and  gentlenien    answt  ml  afrirniatively  and 
eniphatirallv  that  they  w» 


A  few  minutes  before  the  meeting  of  the  Sie 
Board,  \\v\d  at  the  resident-  of  the  President  of  the 
Board,  un  the  31st  of  January,  ISTo,  the  President, 
Dr.  DdafleW,  showed  me  the  following  1er; 

Dr.  J.  J.  Hüll,  Sßcretary  of  Board  of 

r>/  Xu/s,  t  >/  and  <ltii<rs  Hospital 

\t  a  meeting  of  the  Board  of  Managt 
andChild's  I  [i  ttpital,  held  at  the  Institution,  Janu 
2Tth,  isTo.  the  following  resolution  was  p 

11  hi  ihe  judgmeut  of  thoöe  who  have  the  welfare 
ol  the  Institution  at  heart,  it  vtrould  i 
nuke  a  change  in  the  MedicaJ  Board     Tli 
the  Board 

unanirnous  desire  of  the   ladies,  that   the  positiOQ 
cupied  by  Di.  Jacob]  shall  be  and 

tilleil  by  tli  d  at  the  tin 
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By  Order  of  the  Board  <•!   Managers  of  KüfiM 
and  Cliild's  Hospital, 

M  H.  Lemist,  Secretory. 

New  Vf»KK.  Jumifkry  28th,  1870, 

Dr.  Pclaflqjd  asked  me  if  I  ifaotlld   not  prefer  to 

resign,  as  the  enniity  of  Ul6  ladies  was  QDOOOtroli* 

;  that    it    was  fcnie  flu-v    muld  not  remove  IM 

witb  the  present  Constitution  of  the  Nursery  and 

Chüd'l  Hospital,  lau  that they  had  the  power  of  ab 

bering  the  Constitution;  that*  if  I  refused  to  resign, 

\  wcmld  oertainly  alter  that  Constitution»  and, 

in  appointing  a  medieal  staff  would 

surely  drop  nu\     If  I  meant  to  resign.  hfi  would  not 

lay  the  letter  before  the  Board  at  all. 

My  auswar  was:  Thal   the  lütter  WM  to  he  pre- 

ted  ta  the  Ifedical  Board.    That  I  wanted  the 

Board  to  fcake  DüUoe  of  the  Cact  that  not  a  Single 

^';is  given  by  the  ladies  for  their  desire  to 

diapoee  of  nie  in  that  summary  maiitier  in  remune- 

ration  of  my  Services  of  eight  yeurs.  not  for  the 

i  ions  and  slanders  spread  amongst  the  public 

by  iriHi»!  the  Board.     That  I  Bhould  not  resign, 

in  Order  to  oompel  the  Lady  Managers  to  come  f«a 

ward  witli  their  aCCUflai  Lonseothat  I  could  meet  them 

Wu'i*  fco  Cioe,  and  that  I  rould  not  but  consider  this 

prooeediiigaÄunjustifiablywTongandchildirfi":  first, 

►  härm  and  punish  me  without  statiuga 

►nd,  in  having  such  a  low  opinion  of  the 

iieal  Board  as  to  express  such  a  requcst  without 

giving  anv  KaSOti  for  it.     Finally,  that  I  was  not 

in  the  habit  <»f  getting  frightened  at  ill  will,  niali«  ♦>. 

and  waoton  perseeution. 


86 


NUR8ERY  AND  CHILDS    HOSPITAL. 


The  lettar   was  therefore    read    to  the  M* 
Boards  and  it  was  reeolvedj  od  motion  of  Dr.  1 

IH)lfl 

"That  the  Lady  Man  «    the  Nursery  and 

Chüd'fl  Hospital  be  respectfully  requested  to  tr 
mit  to  the  Modicat  Board  any  accusations  tfa 
have  igaiDBi  Dr.  Jacobi^ae  they  w<>uld  beunabi 
take  ;my  actiou  in  the  premises  iintil  such  accusa- 
tionB  \\i\r  made." 

This  rcsolution  was  carried;  bu1 
niy  approvalj  replaced  by  the  following: 

"Thal  the  eecretary  be  requested  to  notifytbe 
Board  of  Managers  that  Dr.  Elliot  was  appointed  t 
committee  of  Conference  in  the  matter,  and  : 
they  are  respectfully  requested  to  notify  Dr.  Elliot 
wlicir  he  could  meei  with  a  oommitfa 

Of   Mim; 

In  the  opinion  of  the  other  menihrrs  of  the  M»«ti- 
cal   Board,    Dr.    Elliot   was    to  See  the  ladies,  03 
oommtttee  of  thera,  for  the  purpoee  <>f  Lnqniryand 
rnnnliatioiL     As  1  was  the  implicafced  party,  1  did 

jeel  u*  whatever  my  coli 

to  take ;  under  other  circumstancee,  in  the  i 

ue  and  the  dignity  of  t  lical  Bos 

1    hiuild  have  acted  differently.     I  ahouldha 
awen^l  that  Letter  of  the  Board  o 

t«>  be  plaintiff  and  jo 
in  une  percon,  t<»  rondemn  ai 

a  cl  hinisc  iTÖ  the  n 

ner  in  v  the  ladiesmeao 

a  tnerobor  of  the  m  whoh  neu 

eighi  years  punctually  and  gratuit. 
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ly,  was,  at  least,  inconsideraie  and  ungrateful ;  that 

theletteraddreaeed  fco  the  BCedical  Board,  requesting 

pemoval  without  cause,   was  an  insult,  and  that  the 

dignity  of  the  Board  would  not  allow  nne  of  their 

iiH'inhers  to  he  so  tivated  ;  and  that  the  threat  to 

change  the  Constitution   and  appoinf  the   Medical 

Board  froin  year  b>  year  was  an  insult  to  which  no 

physiciau  would  submit. 

Thus  I  shoiüd  have  answered  if  I  rould  have  boOD 

anything  but  a  passive  listener  ;  Ihr  moiv  00  aB  all 

tho^  enumerated  above  were  before  nie  and 

my  colleagues.     But  thne  weiv  innre.     Ahout  that 

vary  time  it  got  known  that  some  of  the  Ladies  were 

vny  hu  attown  spreading  reporte  whicfa  they 

uit  to  In-  damaging  to  my  reputation  as  a  phj 

1  and  it  i;enilrinan,     Mrs.  L.  said  my  treatmeiit 

an  outrage;  others  stated  that  I  beat  the  wo* 

iik'M  or  0118  woman;    others,  i   blasnhemed  Provi- 

denee;  others,  I  used  low  and  COQffee  lan-ua-<\  whieh 

I  will  not  state  hero,  bat  whieh,  l  am  told.  was 

frequently  ropeated  by  the  "ladiee," 

At  the  same  Urne  let  rne  Btate  that  all  my  en- 

-vl    at   the  raus«-  of;  the  trouble,   at  di- 

Ai'iv  ah\a\s  baffled  by  süence, 

colleagues,  ae  well  ae  myself,  tried  böget  some 

ttivr  anawer  to  oür  inquiries.-    Theansw.  r 

alwayö  that  my  muh  was  positive,  but  that  out  of 

lein«  i  nd  out  of  regard  to  my  feelings,  they  pro- 

ferred  to  keep  silent,  a1  Leael  to  us,  while  the  public 

aiued  with  the  raciest  remarksof  these 

«lirs,v     I  am  ahnost  sorrv  they  had    Belected   a 

ae  the  subjeet  of  their  peraecution.     As 

I  hrard  a  great  raany  things  and  took  thu 
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neeessary  ttoteti  :  but  «rfaeo  I  stated  I  should 

the  neeessary  use  of  these  coinmun 

adTiaed  that  I  must  not,  as  fchey  had 

tinl,     Tims  I  bave,  until  the  present  tim«\  i 

prired  ♦•vcn  ol  the  prol  the  law  gi  inst 

malieious  Blander.     I  should  have  desired  th 

dies  fco  attempl  to  rerify  tbe  vüe  remarke  peddled 

ahout  towu,  and  at  the  same  time  compeDed  them, 

iM'fore  a  court  of  jnsti«  <  t?   to  the  manner 

in  which   they  obtained  their  Information,  going 

about  the  vrerda  <>f  t\u>  Xu- 

storiee  out  of  dornen  with  whom,  if  it  wi 

forthe  porpoee  of  vilifying  a  hated  memberof  the 

stalT,  tlirv  woiihl  havedisdained  t<>  bave  und 

in  any  üitimatc  connection,  and  to  make  them 

tifv  th.it  they  did  not,  perhape,  as  much  as  knowme 

pereonally,    As  matters  stood  I  was  oondemned 

ßilenoe 

riii«  (Hiiv   person  connected  with  the  Institution 
whu  has  at  one  time  given  me  a  straightfom 
answer  to  niy  inquiries  has  been  Mrs.  Polman.    I 
gltre  her  credit  for  that  much,  the  n 
I  camiot  say  anything  eise  in  her  I  belli 

her  the  wrong  person  in  her  place.    8he  has  <] 
the  Institution  il  deal  "i  härm  by  meddl 

with  other  people's  business,  by  intet  fering  with  the 
physicians,  oountermanding  ordere,  making  diag- 
linst'-  in  (hu  wards,  calling  an  attending  physinan 
rter"  publicly,  exerting  an  undue  influ- 
bhemanagers,  by  doingas  much 
OOUld  to  render  the  Institution  unpopulär.  Id 
Polman  has  admitted  I  hat  fch 

porl  that  1  Struck  a      Finally  rh* 
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**  Dr.  Jacobi  was  so  exeited  In*  tdmosi 
ttCk  her."  The  woman  alluded  to  had  a  child 
auffarixig  Erom  eroup.  Tb  give  the  baby  wfaat  little 
<  Isanoe  nf  life  rhere  might  be,  I  propoeed  tracfae- 
otomyandwaa  refused.  I  urged  rtr&mottaly  and 
fused.  4i  Dr,  Jacobi  gut  so  ozcited  be  ofatoäl 
strack  her/1  1  ask  tlit-  Ladies,  have  they  seeii  a 
child  gettingstrangled  with  membranoiiscroup,  and 
can  they  iinderstand  the  M  ercitemeot ."  nf  a  physi- 
(  iaii  wlm  isttfused  t In .' only  pnssihility  nf  savinglts 

Kfe  I    I  hope  and  trust  they  can. 
I  h  do  yora  find  it  s<>  cmtrageoua  that  T  said  t<>  the 
ose  physician,  "Yoti  see,  doctor,  how  eeey  it  is 
to  have  chüdreu  and  how  ilitTicult  to  save  one  I  M 

And  mad  l  repeal  bere,  m  thehearing  ot"  kulies 
who  have  not  forgotten  tobhish,  wbal  some  of  the 
Board  of  Managers  and  the  matroc  of  the  Nursery 
hav«  atated  more  than  onre  i  The  woman  said  : 
u  I  do  not  want  my  clnld  killed  by  an  Operation/" 
The  doctor  said:  "  Never  yoti  Blind;  von  can  .  .  ." 
I  heg  the  pardon  of  the  Lady  Secretary  to  whom 

T  bfl  iake  thlS Statement,  and  those  ladiesalso 

who  oever  heard  it  and  never  repeated  it. 

Another   person,    under    eimilar  eirrunistan 
<lid  n»>t   consent    to  the  Operation  which  was  held 
onttoherae  thelaat  poaeäble  chanoe  top  her  baby, 
for  the  aUeged  reaeon  that  "its  father  did  not  do 

fthing  forthe  child,  tunk  no  trouble— whyshould 

nrould  rather  Bee  it  in  the  hands  of  Pro- 

videnee-."     Mnst   I  teil   the   ladies  of  the  bewilder- 

ment  and  anger  of  the  physiciau  who  comes  in  oon- 

-  with  such  brutalityl    But  it  was  the  doctor 
who  "blasphemed  Providern»." 
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And  SUrely  it    was   not  worth   while    to   inqui 
into  fchetrathfnlneea  of  malicioufl  Lurentioiia.    Tl 
rae  a  oommodknis  handle  to  bhewhip  fcobeap* 
plied.    Mm.  R,  and  Mrs.  D.,  and  tixe  highly  Ohr» 
i  likr   Mrs.    A.   whom    I   have  never  seen,    but 
wlio  is  described  aa  nay  Indefatigable  y  Ar. 

wanted  to  get  rid  of  me,  that  is  all. 

**Regard  for  Dr.  Jacobi's  Eeelings"  and  "kind- 
nem*}  prwe  the  causee  wby  Blander  went  aboul 
bofm  and  I  was  refused  an  honest  answer 

questinns. 


IVnnit  nie,  please,  fco  Continus  niv  narratr 
Tlie  reniarks  made  by  members  of  the  M> 
Board,  and  bj  members  ofthe  prof eesion  wbo 
informell  of  the  facts,  were  uo1  very  complimi 
fco  the  Ladies.    As  far  as  the  Board  w  tedj 

I  shonld  have  liked  to  bear  a  publicly  Bpoken  w» 
fceadof  "confidentiaL"  remarks.     Witheoro 
theee  1  oould  not  agree,  for  l  so  little  beli 
differencee  of  color,  couuti  nire- 

menta  »»[  rights  <»i   abilities, 
pari  of  iny  life  in  the  interest  of  my  principl 

Therefore  [  could  not  with  th« 

riared    tliey  would    "  tiol 
woraen,"  etc.,  that    "  womeu  wotüd  not  be 

u. ms  of  ;.  ts,  but  by  fcheir 

tnomentarj  and  h 

Lagers  had  beeil  men,  T  shonld 
(aiulv  not  m  ntly  froni  wh.u  1  di 

atthougb  l   admil  that  t  men  wotdd 

likelx   t  nol  06] 

not   ho  influeneod  hltiully  by  the  insinu 


^H 


KSERY   AND  CHILDS   HOSPITAL. 


91 


lbordinate  or  the  passion  of  a  director,  wilful  and 
not  nsed  fco  anv  resistame  vrhataoever. 

I  had  beeD  told  that  if  I  refused  to  resign,  the 
modus  operandi  of  the  ladies  would  be  to  ehange 
tbat  artiele  of  the  Constitution  which  et&powsre  the 
Medieal  Board  t<>  attond  to  their  own  busmess,  filJ 
»nrirs,  etc.  It  was  stated  they  would  change 
that  uticft  reduce  the  tinn-  of  serfiee  of 

the  attending  physicians  to  one  #60T,  and  to  gut  en- 
abled,  if  desirable,  to  change  their  nicdical  atten- 
dailts  od  h'hitttifi. 

I  feit  that  HO  lvspprtable  physieian  would  CMY6  B 

place  oh  such  conditions,  and  tfee  Institution  would 

not  be  able  to  rver  get  anyhody  Imta  syeophant 

or  an  ignoranius  an  such  terms  ;  but  I  knew  that 

the  Brei   stop  in   fcfaia  directum  wuuld   be   made 

nid  its  influenae  fall  npon,  my  oolleagaeß, 

i  Im-  admiaaioö  of  evary  one  uf  whom  I  had  yoted 

in  the  r* »urse  of  half  a  dozen  j  nid  with  whom 

I  was  on  the  terms  (.1  good-fellowsbip.     Thus,  after 

considering  the  matter  for  a  little  \\  hile,  and  partly 

infiusnced  by  conversations  with  one  or  fcwo  of  my 

cofleagues3  or  hy  Eriendß  tzrging  such  a  course,  I 

iiorizi'd   Dr.  Hüll  to  niak-  ttement  to  the 

ladies,  which  ieset  forth  in  the  minutes  of  the  meid  - 

ofthe  Medieal   Board,  held  at  the  residence  of 

Dr.  Delafield,  on  March  31st,  L870 :  "  In  the  absence 

of  Dr.   Elliot.  the  special  committee  in  the  affair 

between  Dr,  Jacobiand  the  Board  of  Managers,  Dr. 

HuJl  rejiortetl  that  the  trouble  lias  been  satisfac« 

ly  settled  by  the  promise  of  Dr.  Jacobi  tosend 

in  bi>  Resignation  ae  attending  physieian  sorae  time 

in  the  course  of  the  year,  the  Lady  Managers  drop- 
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ping  the  whole  matter.     He  had  notitiod  [)i\ 
of  the  iart,  and  it  was  accepted  by  > i i t 1 1 _ 

In  giving  and  after  having  givon  that  pmm 
feit  MrfoöB  mis--i\ Inga,  I  i  knew  that  thft 

Lady  Managers  whn   wiv  st  Tangers  to    the   whole 
outrage    oi  dum  nies,   of    refusing  to 

stalte  an  offence,  of  coaxiug  guggestod  aeeusati- 
out  of  the  low  WGmet)   in  the  Institution,  of 
ing  storiee  Lnvented   by  a  foul  Imagination   and 
uttered  byfoul  mouths,  and  thoeein  the  public  v 
had  been  regaled  with  the  piquani  reports,  wovüd 
be  apt  to  belleve  that  these  reporta  wm 
There  is  niany  a  member  of  the  profession,  mainly 
those  who  do  not  know  ine,  who  might  bettelt  BN 
ungentleinanlw  being    under  the  impression   I 
their  iufurmanis   \  mtlamen  0T   k-ni 

But  my  disgusl   with  the  whol- 
such  that  1  feit  aa  if  I  could  not  but  lose  by  k 
up  inv  oOfi  i  with  the  Institu:  Kid  with 

those  who  made  H  their  buainesfl  t<»  trade 
Koreover,]  feit  that  mygiving  tnderfbi 

the  threat  of  a  chang 

wnuld    give    the  r    g    fow    Ifj 

aVrs,  just  ll  I    tboilgf] 

ought  not  to  poenfifi),  if  the  poeition  of  their  atteod- 

im:  Btafl  Wie  t«»  reniain  anything  like  hott 

Fürther,  1  feit  asifthe  Medical  I  night  h 

upheld  m\ 

ta<  taki\s.    tvfuto  slaiie 

vimv  the  dai  aeir 

loaguee  in  the  Board.    Höre,  l  w  I  by 

vm  aga: 
ed  of  fi 
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to  he  held  at  the  Institution.  I  feit  offended,  nat- 
urally.  bat  the  8X0006  fcenderod  bj  the  gentleman 
publicly  haa  long  remmed  my  doubt  as  tu  the  eon- 

J  friendliness,  if  not  tnanliness,  of  his  conduet 

ard  nie. 
Still,  I  had  given  the  promiße,  and  nteant  t<>  k<'<|> 
it 

WTien  I  did  givr  it   I  rxpivssed  the  dope  that,  if 
in  a   QUmber  o£  nionths  I  should  inquire  for   the 

IM  tA  all  bhe  peraecattoo  let  loose  against  nie, 
aftrr  the    Ladies  ulm  waae  drawn  umvillingly  into 

it  would  havr  reeo&aidered  fcheir  oourss,  an  answet 
«mild  Im-  gjhren. 

rntWlunately,  I  had  110  right  to  impurv  nf  any 
Oitfafl  ladies  hut  the  first  directress,  whom  I  sus- 
ßQCted,  an<l  still  suspect,  to  be  the  chief  originator, 
under  and  with  Mm.  Polman  andone  or  twu  QtfcoHBj 
Of  the  whole  proceedings.  Mrs.  Polman  had  made 
b  stat  'iiieuts  to  nie  as  she  thought  proper,  and 
Mrs.  Du  Bois,  I  hoped,  would  m*i  rafatt  an  ans  wer, 
if  I  waited  long  enough  to  give  her  ihm*  für  delihe- 
ration.  Aeeonlingly,  after  a  numher  of  nionths  I 
I  to  her  address  the  following  letter  : 

llo  Wvffl  S4fB  STREET,  New  York, 
September  mtli,  I8tft 

Jfrs.  .1.  y»/  Böi*}  Directress  Nursery  cmd  CttiftTs 
Hospital. 

Dear  Madam: 

I  feel  obliged,  and  therefore  take  the  liberty  to 
agam  allude  in  a  few  liiies  to  t li*^  unpleasant  occur- 
rencee  of  last  winter.    I  have  long  ago  been  ae- 
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qua  int  cd  with  my  unpopularity  amongst  some  of 
tln-  Lady  Managers  of  your  Institution,  yourself  in- 
cluded,  althongh  its  intereete  have  alwa  p  B6 

dear  to  nie  as  to  any  member  of  your  medical  st 
Still,  I  do  not  feel  as  if  1  should  like  to  leave  the 
Institution  without  some  palpable  reason  being 
signed  Bor  your  deeire  tohave  my  oonnection  with 
Wir  Nnrsery  severed. 

The  request  of  the  Board  of  Mai  to  reni< 

Dr.  Jacobi  was  not  accorapanied  with  an] 
nientsof  the  reasons  for  such  request,  and  th- 
gav«'  rise  mapainful  raxprise  amongstall  ot 
were  present  at  the  ineeting  of  the  Kodical  Board, 

You  are  aware  that  I  have  declared  tn  y  seif  very 
williug  to  satisfy  your  eameet  desires  that  I  should 
vacate  my  position  as  a  member  ofyour  tnedi 
staff  at  a  sui table  fcime.    However,  I  oweil  to 
seif  at  present,  when   I  think  that  a  numher  of 
raonths  may  have  healed  any  sore  feeling  tew 

of  the  Lady  Managern  may  harbor  against.  im. 
inquire  which  have  been  the  actual  reasonfl  wiiy 
such  an  rmprecedented  request  should  bav< 
seilt  to  the  Medical  Board.     As  noiu*  w 
as  they  were,  in  foct,  diligently  withheld  or  Peftised, 

moreover,  this  remarkable  proceeding  was  in 
tttted  against  a  tnember  of  the  profession  wh 
even  a  yearly  report  of  the  manage  rs  was  glad  to 
count  amongst  its   Medical  Board,  I  think  I  ha\e 
good  cause  nowto  inquire  after  ^planati 

of  the  remarkable  manner,  unheard  of  in  any  public 
Institution,  by  which  I  was  to  be  forced  to  ta 
Nursery.     I  prefer  this  direct  inquiry  to  subt« 
and  elamlestine  machinations. 
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I  do  not  hesitate  to  presume  that  you  will  honor 
thtfi  reqtlöst  of  minewith   just   sudi  a  direct  and 
aightforwaxd  answer, 
Tours  v»m  t füll v,  A.  Jacobs,  M.D. 


The  answer  I  received  read  as  follows; 


)bab 


\\  ist  Nkw  Bkeghton 

September  LS 


I,  f. 


I  receiTed  your  notv  lasl  erening.    A  fair  for  fche 

beueftt  of  our  chiu'ch  at  present  oceupies  every 
monuiit,  I  will  replytoyour  letter  in  a  friendly 
;m<l  "straightforward"  manner  if  you  will  ooüßider 
ir  .1  confidentia]  communication,  otherwise  I  must 
make  your  note  an  offidal  wie  and  lay  it  before  our 
Board  at  ite  next  meeting,  I  mach  prefer  fche 
former  course  from  inotives  of  kindnrss  and  rrgard 
fco  your  feeli 
Please  let  me  tiear  from  you  os  receipt  of  thia 
Yours  trul\ , 

Mary  A.  Du  Bois, 

WVst  New  Brighton. 
A.  Jacobi,  M.D. 


Lei  us  coraider. 

er  I  have  aerved  eight  years,  a  request  ie  MBf 
to  fche  Board  of  Physicians  to  vacate  my  place.  No 
reas«  reu. 

Thequeetioi]  after  such  reasons  is  asked  by  me, 
Nu  answer, 

The  Medical  Board  asks  for  reasons,     No  anawer. 

The  only  anawer  is,  that  ao  answer  will  be  forth- 

aing  out  of  regard  for  Dr.  Jacobi,  out  of  kind 
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feeting  fear  Dr.  Jacobi,  tto  Dr.  Jacohi  wh< 

so  very  anxum  j  the  pointe  <>t  *on. 

Meanwhile  slauder  is  rife,  whisper  is  busy.     Cal- 
nmides,  such  as  Mrs-  Polnian  cütnmuni» oated  to 
Inised  on  inventions  and  the  high  preesui 
upon  the  females  in  the  Institution,  who  l 
exalted  at  the  inquisitive  frienfllineas  and  tl. 
ing  suavity  of   their   lady  superioi 
such  as  in  every  court  of  justice  would  be  aeknowl 
ddged  as  lib»l,   ;nv  carried  ahuut   town,      Tl 

one  who  is  ootallowed  to  hear  tbem,  m 
tidfiitially/*  is  niyself. 

I  wait  i^tkutiy  aJl  summer.    I  ask  again  in 
polite  manuer  for  information. 

Again  the  answer  is  EroiXk  the  direetress  of  tb.* 
Institution  iu  and  against  whieh  I  hav 
pari  iuning,  that  she  will  speak  on  . n 

tially.     If  I  do  not  promise  to  consider  t  tau- 

niratinn  08  COUfldential— that  is,  if  I  do  not  | 
to  pockel  every  insult  she  will  pour  down  upon  me, 

ud  without  defence — she  will  not 
but  lay  my  roqaeat  before  the  Board. 

Now  I  ask  the  Board  of  Ladies:  Did 
n    /    uauted  to    know   the   m 
aga  I      >•  they  ever  told  that  I  was  cot*- 

stautly  rtfttsed  on  an 

I  ii.  ■  dealings  with  Mrs,  Du  Bois  pers^ 

r  regai  her  kind  feeü: 

I  want  justice  to  myself,  and  the  Board  of  Lad 
who,  to  judge  from  i  die  last  letterof 

i  Bois,  have  never  kr  hat  was  g< 

on.    I  have  applied  to  Mrs.  Du  Bois  because  I  kr 
of  no  bette  r  way  to  ;ip|il y  to  the  Board*    If  Urs.  Du 
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Bois  promi&ee  or  threatena  to  lay  ray  lettes  before 
answer  fco  be  idven,  it  ia  just  what 
I  have  been  waiting  for  all  the  time,  I  helieve  I 
know  now  that  Jfrft  Du  iu>is  tmd  afew  qf  her  cof- 
without  th< >  htuurh  <hj*\  und  there" 
fort  without  thv  approval)  of  fke  Board  in  the  whofo 
matter* 

If  such   ia  tln  ou  have  another   proof  öf 

the  danger  of  absence  of  coutrol,  the  curse  of  raon- 

hy,  and  the  Messing,  in  spite  <>f  niany  ijieonvr 

3,  of  rotatiun  in  ollice.     I  <!■»  Oö1  deeire  any 

of  Mr s,  Du  BoisJ  confldenoe,    She  has,  in  her  Latter, 

promised  to  lay  tlie  matter  before  the  Board,  and  I 

sliill  inM^t  npon  its  benig  done.     And  the   ladies 

will  pardon  m-  iving  theanthe  trouble  of  at 

a  Imsinrss  wbich,  it  appears,  a  few  have 

ihr  liberty  of  deciding  in  their  own  way. 

But  I  owe  it  to  invself  to  say   that  I  cannot  feel 

i&fiedwith  another  attempt,  like  that  in  Mrs.  Dn 

Bois*  letter,  at  waiving  a  direct  answer,  an »1  that  I 

lake  tliat  very  letter,  that  very  offer  o£  her  confi- 

and  kind  regard  for  my  feeüngs,  ae  just  as 

ni.uiy  tnsulte,    In  order  not  to  be  miBunderstoed 

in?  and  to  give  the  ladies  a  chance  to  fully  speak 

their  mmcta,  and,  if  they  chooee,  to  let  me  hear 

whatthey  have  to  say.  and  tliis  tiine  not  "conliden- 
tialhv'  I  take  back  my  promise,  given  in  good 
faith.  bot  shuken  by  Mrs.  Dn  Bois*  «vading  letter, 
my  promise  to  send  in  my  resignation  in  the  course 
df  this  year. 

Any  oonctuaion  the  ladies  will  arrive  at,  alter 
ruatiite  deHberation,  will  be  welcome  to  me. 

I  sliali  see  that  every  Lady  Manager  will  be  sup- 
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plied  with  a  copy  of  this  I  shall  ake 

it  known  to  overy  one  of  myeolleagnes  in  the  Li 
tution.     Further  it  will  Dot  go,  onteefl  I  am  com- 
led  tu  giv€  it  further  publieity, 

Lrt    t Im*   ladies  not   belh  w    fthai    I  think  i 
lnoment  of  the  possibility  of  my  nmtinuing  anv 
oonneetion  with  the  Institution.    That  is  out  of  the 
questioEL    But  Iwant  qo  more  Becrecy,  subterfu 
of  machination.    I  want  fco  see   the  enemv  wh<» 
im -ruit  fco  Stab  mg  from  the  <lai  k. 

Aftorward,  when  my  place  will  be  vacated  by 
Bome  means  off  other,  the  queetion  of  tfo  boing 
filier!  again  ran  easily  he  settled.     Long  beforG  m\ 
resignation  could  he  expected,    Mrs.   Du   Boifl 
statedj  aaaarlyas  halt  a  yearago,  fchatagreat  ma 
applicatione  for  my  place  had  comein,  and  tbal 
certain  medieal  man  had  a  large  number  of  recom* 
mendatious  for  that  porpoae, 

Itappeais  that  the  honoral)!*"  sili-nre  wfaicfa 
to  be  kept  about  the  mattet1  hasnot  been  well  | 
Berved,    At  all  evente,  I  have  good  reaeon  I 
stdarauch  aetion  ae  bad  faith.     [make  useof 
strong  expreseion  knowingly  and  intentionally1  de- 
siring  from  all  my  heart,  in  the  intereet  of  tli 
tution,  that  it  wora  noi  oocoooar 
fcemi  shoukl  he  applied  to  seine  of  the  actione 
the  aame  funetionar; 

I  shall  retarn  to  that  subjeet« 


Meanwhile  I  b$g  the  iadiesto  foll 

By  authoritj  and  o 
Gharitiee  and  l  I  have  wril 
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cn  the  raising  and  edneation  of  abandoned  children 
in  Eorope,  with  statistics  and  general  remarks  on 
that  subjeet."  It  has  beeo  published  in  the  minutes 
of  the  Oommififfloners,  and  republished  in  pamphJet 
form  for  limited  crrculatioi]  amongst  medical  men 
and  Journals,  and  soine  of  the  managers  or  trustees 
cf  a  few  public  instituti« ms,  On  page  BS  I  speak  of 
UM  Xurscrv  and  Chfld'fi  Hospital  as  follows  : 

Tlir  Nuraerg  and  OhücP$  Bospiial,  New  York, 
\inder  the  management  <>f  tlnrty -live  estimabli* 
ladies  of  the  rit  y,  in  wbieh  the  infants  are  fed  half 

breast  milk,  half  on  well-selected  artificial  food, 
a  mixture  s<>  fmpiently  and  advantagvously  used 
in  i  families,   exhihits  in  the  tatest  records 

the  following  facta,  I  take  the  liberty  of  adding  at 
once  that  I  rnake  use  of  limited  statistics  only,  be- 
tfarchj  1870*  the  records  have  not  been 
well  kept.  Since  that  period  they  have  been  kept 
regnlarly,  as  Ia  heilig  one  of  the  medical  staff  of  the 
Institution^  know  from  personal  experience.  There 
have  been   Ironi  March  2d  to  May  8 Ist  t»7  admis 

M  j  öf  Ihem  80  were  diseharged  and  10  died. 

M  The  admitted  nnrslings  were  by  no  means  new- 
born;  in  fa<a\  very  few  belong  to  that  category. 
Eighty  of  theee  admitted  children  had  a  total  age  of 
three  hundred  and  sixty-seven  months,  averaging 
4.r»  months  for  each  ehild  at  the  date  of  adniission. 
s» venteen  of  the  admitted  children  were  twoy« 

i  ovei\  up  to  ten;  altogether  there  is  a  total  num- 

of  eighty  »four  yeare  for  17  children  over  two 

hat  is,  an  avera,  3,     Öf  these 

17,  being  of  an  age  where  the  rat  es  of  mortality  are 

ahvays  low,  none  died.    Thus  we  have  10  deaths  in 
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vitli  an  averageagv  of  l .6  nionth 
date  of  adi Mission,  within 
Pnrther,  ol  theae  BO  infanta  (froin  t 
yeara  nid)  admitted  during  these  ninety  di 
werediaciiarged.    TIe   shorfceet  ataywas  laji 

ihr  lnsi  rty*eight  daya.    The  total   di 

thesr  infanta  in  the  Institution  wae  tbree  hundred 
and  twenty-four  daysfor  SO  hmiates— thai 
charges  took  place,  or  were  taken,  in  80  casea  oul 
so,  after  an  aveiage  stay  of  L6.S  daya  in  ti 
Thua  there  are  L0  deatha  in  80  chüdren  of« 
rageage  <d"  4.;>  months  at  the  date  of  admission, 
within  fche  three  months  following  their  admfasi 
The  average  age  is  a  Utile  higher,  heran  I  <>t 

the  Lnfants  who  were  discharged  were  - 
and  have  been  counted  in  th  I  total  oi 

\n\\%  if  we  graut  that  March  and  one*hatt  of  April 
are  unfavorahle  months,  we  have  t<>  admii   that 
Mav  is  Eavorable  to  health,  that  the  Winter  mon 
fioiri  Decemberto  Febi  re  jusi  aa  ontoward 

March,  and  that  the  heated  terra  "f  summer  is  sorely 
still  more  dangeroua.    Thus  we  mav  safely  b 
thal   th*'  rate  of  general  yearly  mortality  in 
Nur-*  i>  i-  certainly  aboutthe  aarne  aa  in  the  m 
tioned  quarter  of  March,  Aprü,  and  May,  th. 
the  mortality  through  tluj  year  wouid  amounl 
out  of  the  number  of  60;  or,  if  we  tnean  to  oount  the 
infanta  that  got  their  d 

in  th*4  Institution,  out  <•!   80  children  wfc 
admitted  at  an  je  of  4.5  months.     1  pn 

ihis  latter  tigure  for  the  followin  of  botfa 

justice  and  charity.     The   50  children  ng, 

having  grown  a  quarter  of  a  year  older  meanwhile, 
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would  in  the  second,  third,  and  fourth  quarters 
hibit  a  sinailer  rate  of  rnortality,  while  fchose  aewly 
admitted  would  yidd  the  very  san&e  mortality  w« 
figured  above.    Tims  wr  ran  afford  to  countthoee 

discharged  oööewith  tbe  rast,    If  in  future the 

orde  will  be  kejM  aa  fairlj  as  in  the  last  few 
montbs,  we  shaü  have  Eaots  inBtead  o£  eetimates, 

ow,  theo,  fchnv  ;itv  !n,]r;iths  qoarterly  in  n» 
childreu,  each  one  4.5  rnonthe  old  at  the  date  of  ad- 
missiniK  Giand total  of  50  peroentof  deathfl  yearly 
<>f  ehildivn  o£  t.ß  tnonthe  and  upward  to  twd  jrea 

11  The  mortality  of  the  infants  hörn  alive,  f  mm  fche 
dato  öf  birth  to  the  fifth  month,  is  larger  than  that 
of  infants  betweesa  that  age  and  twoyeara,  Of8 
infants  who  die  before  rlu'  trmiination  of  their  lirst 
Irss  than  five  nionths  old,  and  1  is  be- 
fcween  ftro  and  twelve;  and  of  Bl  who  die  before  the 
end  of  their  second  year,  86  have  ool  reached  the 
of  fche  örst,  and  Imt  5 die  between  their  flrstand 

ud  year.  Thus,  of  the  above  60  per  oent,  8 
Would  belong  to  the  second  year,  42  to  the  first  :  and 
itappearfl  that  the  mortality  of  the  Nursery,  if  all  of 
the  admitted  infants  werenew-born  instead  of  bring 

rnoaths,  would  be  so  appalling  that  L  am  glad  ] 
am  not  irquired  to  state  its  exaet  figuxea  The 
worst  Agares  of  the  European  fouodling  helle  of 
former  oenturiee  are  not  more  fearfnl  than  oursj 
id  although  being  an  officer  of  that  Institution 

^'U\  and  beüeving  that  1  and  all  the  restof  iis 
have  conecientiously  tried  to  do  our  duties,  I  eannot 
but  testify  and  bow  down  to  the  fruth  that,  in  spite 

■II  the  efforta  of  the  medical  ötaff  and  the  pains 
takiuga  of  kind-hearted  and  self-sacrificing  ladi 
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tbe  probability  of  the  lives  of  rhildren  entrurted 
public  Institution  is  very  siini  indeed,    Theyour. 
the  children,  and   the  Imger  the  Institution,  the 
smvr    is    death.     Evnv   >tury   added    to  lfic 

whicli  ig  meant  to  be  a  temple  of  love  iß  m 
tional  hecatomb  of  the  innocenia    Uoderu  •  mlixa- 
tion,  planning  for  the  best,  but  inistaken  aboi 
means,  has  succeeded  in  out-heroding  Herod. 

The  fad  officient  to  justify  the  abroj 

of  large  institutions  designed  for    the  of 

young  infante.    The  f acts  appear  to  ahow,  b 
that  older  ehildren  (not  a  single  death  occurring  in 
17  of  an  avera  of  flve  years)  hear  U] 

ander  the  eame  circumstanceG  that  are  a  sourc» 
death  to  the  infants. 

"  In  tla-  sanie  Institution — via.,  the  Xursery  tu 
ÖhildV  Hospital     thn<  wnv  41  births  from  tl 

of  Janaary  t<»  the  last  of  May.    Of  thi 

ill-born,  Sdied,  28weredischarg<  mainod 

in  (he  Institution  t<>  first  of  July.     Those  remaining 
in  the  Institution  have  all  been  born  in  April  and 
May,  with  a  Single  excep  tion;  every  one  botn  | 
vious  t»<  March  Slst  having  left  the  Institution 
died.     The  23  diecharged  infants  werein  the  Instini 
tion  six  hundred  and  nine  days,  each  averaging 
days.     Those  who  were  hörn  and  died  in  the  In 
tution   livtd  altogether  two  hundred  and  srv. 
fooj  an  average  life  of  45,6  days  in  the  l\ 

tution,    Thoee  -  who  remained  in  the  Institution  on 
July  Ist  had  Üved,  in  toto,  three  hundred  and  f 

s  an  average  •  > 

igeages  wäre  not  yet  the  average 
whi  e  ages  of  the 
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I  98  much  more  than  one-half  of  the  a\>r 

b  of  tboee  who  died.    The  nked  bot  w  that  ot 

eounting  the  diseharged  and  the  rernain- 

ingt  ti  died.     After  the  last  of  these,  who  died  on 

l£aj  llth,  7  were  born;  thufl,  in  reality,  the  6  deaths 

ccuned  in  80  inmates,  the  large  majority  of  whom 

rere  diseharged before  the  aTerageage  of  the  deaths 

of  those  who  perisked.     That  is  a  death  rate  of  at 

\  of  children  born  alive,  in  the  eourse  of  four 

and  a  half  months.     Many  of  the  new-born  infants 

were  nursed  by  their  rnothers,  at  least  for  some  tiirir  j 

when   difticulties  arise,  they  are,  as  a  rule,  more 

readily  removed   in   an  institution,  where  there   is 

always  some  supply  o£  breast  milk,  than  in  private 

families. 

uNow,  if  I  add  the  faet  that  fche  womeaa  are  well 
kept,  the  food  iagood  and  plenty,  ninUeal  attend- 
e  is  efficieilt,  and  the  whole  Institution  is  linder 
the  assiduous  management  of  thirty-tive  ladies  he- 
longing  to  the  best  society  of  New  York  City,  I 
believe  1  am  jiistified  in  eoncludhig  that  a  large 
Institution  is  the  very  place  a  young  Infant  ought 
1 16  kept  out  of,  For  the  poor  tenements  of  our 
working  rlasses  yield  better  resulta  in  their  raising 
nf  infants  than  the  large  Institution»  the  city  might 
be  prond  of.,J 

Fromthe  tenor  of  the  above  extraet  the  ladies 
will  perceive  that  I  knew  how  to  disregard  the 
personal  insults  heaped  upon  ine.  The  appalling 
figures  I  have  reeapitulated  for  you  will  show  what 
I  im  after  having  studied  an  immense 

literature  and  ome  months  in  Europe  Cor  n»> 

parpose  than  to  investigate  the  methods  of 
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raiöing  bealthy  infants — viz.,  that  large institul 
will  deötroy  instead  ofsaving  iufant  lifo.     Ai  the 
earaetizna  I  have  been  very  carefo]  nottoaüi 
the  pMBonalitiee,  Insults,  and  persecul  i  which 

I  have  been  exposed,  and  ha  Ö  DO 

credit   t<>  (he  ladies.    I  believe  !    have  gi 
more  than  they  deeerve.     For  their  resulte  ai 
Eid.    My  favorable  expreesions  ha  f  been 

peated  in  rnedical  Journale,  and  thene  baebeen  *<■■ 
danger  of  eonsidering  the  managers  of  the  N 

paragon  managers  from   the  aner  in 

which  1  have  expressed   myself  concenüng  tl 
work. 

Before  going  on,  1  direct  fche  attention  of 
ladies  to  an  important  Eact.    The  desire  o1 
good,  and  to  have  one*s  doings  fully  appreciatedj 
apt  fcolead  fcoeelf-love  and  selfadmiration.     Mjo 
over,  we  are  apl  to  believe  what  we  wiah.    Th 
the  resulte  of  public  institutiona  are  generali;  on 
eetimated  bythe  leaders  and  their  imrnediate  sub* 
ordinates,    h  is  so  on  a  large  &cale  in  gre  ical 

organizations,  on  a  smal]  scale  in  little  common 
wealthe  or  iu  small  institutiona.    The  annual 
ports  of  your  Institution  are  an  excellenl 
Lookat  your  last  report,  of  March  ist.  l- 

"The  whole  number  of  cas<*s  of  <li 
within  the  Hospital,  from  March  Ist,  1889,  to  March 
Ist,  1870,  li  100,  not  including inf an 

fering  from  those  slight  ailm<  hieb  last  Imt  a 

dayortwo.    Of  this  number,  1T8  have  died,  1,740 
rvered,  and  s7  remain  now  ander  treatment." 

The  same  report   states  I  bhin  that 

year  371  children  were  in  the  Institution.     As  th 
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u  2,000  rases  ü£ disease.  not  i t i *  1 1 1  <  1  i 1 1 ^  ßlight 
aümente  vrhieh  last  Uit  a  day  or  tun,"  eroery  child 
in  the  Institution  must  have  sufEered  Erom 

-  dllring  the  year.     Ahnost  nrniv  of  the  ehil* 
dien  ig  admitted  in  illhealth.    If  you  will  tafce  the 
troubleof  LookingOYertherecordof  admiasioiifi,  and 
the  affecttone,  ü  any  there  eure,  with  which  bhe  iu- 
re brought  in,  von  will  find  a  fewcaaesof 
emouth,  BoreeyeKds,  and  not  hinweise. 
Hut  9  siek  chüdren  weiv  admitted  all  rammer,  I 
of  whom  died.     All  of  th-  ailments  of  which 

no  child  is  apt  to  die.    What  is  left,  t In ms  ought  to 
conclude  that  either  ihat  statement  is  greatly  »■• 
\fy  d—  that  is,  not  true— or  that  the  Institution  is 
h  as  to  give  a  healthy  child  B  severe  diaeaaee 
aimually,  just  to  prove  the  efliciency  of  the  man- 
ud  of  the  doctorB. 
The  facts,  Ladies,  are  just  Ute  h  of  Ehe  above 

bement.    Median1  men  like  to  overdraw  the  pic- 
ture  of  their  efficiency  sometimefi  ae  rauch  as  man- 
rs.     If  the  ladies  will  look  over  the  register  of 
M  2,000  di-<  \  In.  h  are  **  not  slight  ailments," 

thev  will  find  inanv,  many  hundreds  of  nothinge 
Alling  the  pagee  of  thebooks.  There  aremuetard 
l»Ia-  the  bcc  ry  one  agreal  caaa;  and 

constipatioü,  with  the  remarkable  soap  and  water 
mini  lioii  treatment  hy  the  hundreds,  A  niother 
who  vvill  give  her  baby  an  injection  once  a  day  for 
thiee  moiiths,  as  inanv  a  one  will  do  without  think- 
ing  that  sh»*  h  perforraed  a  wouderful  feat 

svnrth  POCOrding  officiaDy  and  printing  in  an  aimual 
report,  Clin  lieh  diseases  as  we  have  on  our 
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But  th« ■.■!•«•  ii  iliesad  f  ring  you  tat  the 

that  you    have   atlmitted    ^»71    childivn   and   h 
buried  178,     If  you  look  close  you  will  find 
that  amoiiL  se   17 3  there  an  ßewwhich 

bdongto  the  results  of  the  100  confinei 
hav«*  taken   place  in   the  Barne  year.    Thee 
ti^mvs,  and  they  do  not  exaggerate,  Matter,  or  Ite. 
It  you  will  lock  over  the  recordsand  aee  h<wi 
q£  the  ::ti  fcwo  t>r  three  I  of 

lower  mortality— you  will  admit  that  your  mar 
üy  amougst  the  chfldren  ander  two  y<  u»> 

thing  you  wiLl  everbe  proud  ot     And  you  will  DO 
longo r  bollere  that  "the  mortalityof  the  Bfi 
and  ÜhikVs  Hospital  has  been  surprisin^lv  small/* 
and  perhape  be  unwilling  to  assume  Uk 
büity  of  the  simtenoo  :  "  which  pleaeing 
to  the  general  good  management  and  excellenl  d 
of  the  children"  (v.  Rep.  1670,  page  I 
Mti  I  ivfer  ihr  ladiea  to  the  booka 

There  are  frorn  March  Ist  to  October  I 
admiasiona  and  82  deaths.    Of  thene  I  dedud 
wlio  liad  been  hörn  in  the  Institution,  hut  add 
wrhodied  in  theOountry  Hospital  al  Staten  Island. 
Total,  *j«>4  admissiniis  and  ^  deatha  in  the  N 
and  Childs  Hospital  frora  March  Ist  t « >  t  Im*  oriddle 
of  October.     This  mortality  inside  the  Institutioi 
ihr  tnore  Eearful,  as,  outof  101  admissioofl  be 

June  Ist  and  (  I  tu  two   tu  thir- 

1>K1,  while  the 

oraa  more  than  i  w  bs,  and 

i\  infants  are  removed  froin  th 
tution  beforo  thej  succumh  ander  th  l  man- 

agt- poit,    Thi 
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of  the  101  admitted,  27  were  removed  after  thev 
had  been  in  the  Institution  an  ftvoragp  Urne  of  but 
2&4  days,  leaving  hehind  them  but  74  of  the  101, 
one-third  of  whom  Ware  over  two  years  of  age 
and  beyond  the  principal  ravages  of  fatal«: 
Thnv  aiv  Erom  June  ist  to  September  80th  33 
deaths  on  the  rerords — the  Staten  Island  cases 
not  included.  Twenty-seven  children  were  dis- 
charged  and  99  admitted  at  the  age  of  from  kwo  fco 
thirteen  years.  Thus  you  have  49  deaths— *,6,f 
about  ns  inany  as  children  under  two  years  had 
been  admitt 

Let  nie  add  another  faet,  which  occurred  after 
my  term  oi  ,  and  after  the  lecture  of  Januai ■> . 

I87öj   abore  alluded    to.     From  January  to  Jul\\ 
0,  there  were  ::.  ooBflnementfl  in  the  Institution, 
and    from  February  to  July  there  were  ^  deaths 
amongst   the   cxmfl&ed  w<um*ii.     Again  no  special 
>n  for  seif -con Gratulation. 

In  ecmnection  with  theöe  facta  I  feel  compelled  to 
attend  to  a  r«y  painful  duty.  For  the  Information 
«>f  those  Ladies  who  are  not  well  acquainted  with 
the  workings  of  the  Nursery  and  Childs  Hospi- 
tal, I  shall  first  statethat  during  the  course  of  last 
Sommer  it  was  ordered  that  the  house  physirian 
shc»uld  no  longer  prepare  themonthly  reporte  for  the 
meetingsof  the  Lady  Managers,  hut  that  the  attend- 
ing  physician  was  fco  he  entrußted  with  that  duty. 

This  arrangement  is  anomalous  in  itself«, 

The  only  person  who  can  attend  to  that  duty  is 
in  reality  the  house  physician,  who  is  in  poseeeeion 
of*  the  reoorda,  and  mueh  better  posted  than  any  at- 
tending  physician  on  the  affairs  of  the  Institution. 
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But  it  so  bappened  thai  unp 
took  place  between  th«  aJ  house  phj  on 

Ofae  aide  and  the  matron  and  diu  oft  the 

otber  ;  am]  I  admit  that  it  is  no1 
bo  hearthetruth  at  unpleaeant  timee  and  be£< 
wliole  audience  o£  Lady  Managers.     In    n<»  public 
Institution  isthe  attending  physician  the  antboa 
the  nioiithly  report.     He  has  fco  rely,  if  heun-i 
takes  to  make  it,  011  the  ßtatementfl  and 
hie  house  staff. 

The  first  monthly  report    linder   the  new  rule, 
the  attending  physician  not  objecting,  wasaent  in 
by  Dr.  Hüll,    It  m  happened  (hat  Dr.  J.  J.  Hui! 
inost  of  the  Lady  Manager-  niay  kttOW,  is  a  son  in- 
law  of  Mm.  Du  Bois,  your  first  directreea.    I  fur- 
t  Ihm   nnderstand  that  Dr.  Delafield,  the  President 
of  the  Medical  Board,  is  the  brother  of  your  dir 
rwa     Dr.  Hull's  report  wae  read  before  the  Ben 
of  Managers,  September  29th,  1870,  duly  appn 

d,    1   have   beeu  told,  and  greatly  eulogized,  and 
Mi      Du  Bois  declared  it  ought  to  be  publisb 

It  was  publißhed  in  the  New  York  Kau  in 
and  reads  aa  follows,  with  the  aooompanj 
editorial  (I)  remarka : 

'*  I  i  have  the  honor  t*>  submit  the  CoUow- 

ingaa  ray  report  the  months  of 

,  1870  : 



CShUdren  und.  al  trval 
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The  eauses  of  deaths  have  been  : 

Piieumonia 1 

Pneumonia  aiul  diarrluea .1 

dlapeeof  long  l 

Enterocolitis 1 

Cholera  infantum l 

Total 5 

M  There  havebeen  a  tVw  ea  carlet  fever,  but 

they  have  been  of  a  mild  type  and  bave  rnade  -atis 
factory  receveri 

"  Tr  is  extremely  ^ratifying  to  observe  bow  very 
small  the  mortality  haa  been  duiing  fche  monthe 
mentioned — indeed,  during  fche  antire  sammer, 
Tliis  is  m  a  meaaure  am  fco  fche  greal  uooe  we 

re  had  frozn  the  Country  Hospital,  fco  whieh  we 
have  been  able  tosend  many  uf  the  moiv  delici 
children,  au  inestimable  advantage  in  such  a  severe 
grimmer  aa  we  have  paseed  through.    Much,  how- 

r,  has  aiso  been  due  fco  fche  excellent  and  im- 
proved  oooditdon  of  the  eity  buildinga,  and  to  fche 

iduous  attentionfl  of  the  house  staff. 
ki  Very  respi  H  tfully, 

"J.  J.  Hüll, 

Ittending  Phystöian. 

M  New  York,  Sept.  29th,  1870. 

We  have  read  this  report  with  equal  surprise 
and  pleasniv,  for  the  general  conaplaints  fchroughoui 
the  Stimmer  of  Infant  mortality  among  the  rieh  and 
preeperous  led  tia  tosuppose  that  in  an  Institution 
almost  eutirely  of  infants,  and  many  taken  in  when 
apparently  dying,  the  mortality  nmst  have  been 
rfuL     But  we  have  observed  that  every  year  the 


HO 


NÜBSERY  AND  CHILD'S   HOSPITAL. 


experience  and  zeal  o£  the  manageis  and  phj 
of  the  Nnrseryand  Childs  Hospital  have  mai 
diminished   Infant  mortality.     The  sticcess  <>f  khe 
Countiy  Hospital,  OD  Staten  Island,  is  assui ■• 
we  congratulate  fcboee  interested  in  it  and  w 
them  Gtodfipeed.    The  saving  of  infant  iil'e  fehiw 
human  atfemy,  ander  Providern«  \  has  indeed  l< 
wonderful," 

The  ladies  will  peroeive  at  once  that  ih^  (l  23 
of  the  repoii    an  of    the  Boap^and~wa1 
mustard-plaster,  and  castor-oil  kind,  to  whieh  al- 
lusion  has  been  made  aboVQ,     All  the  figures 
the  bimse  physicians  ;  the  accompanying  tfaei 
"which  OUght  fco  he  publifihöd,"  is  Dr.  J.  J,  HulFs. 
Ilt'saysthe  mortality  was  sinall  during  the  entire 
Summer,  which  is  exfcremely  gratifying  to  i 
(from    the   above  öguree,  certainly).    Ulis 
mortality  is  due    "  to  the   inestimable  advantage 
proffered  l>y  the  Country  Hospital  to  which  m 
of  the  most  delicate  children  wer*'  eent ;  secomi 
the  bnproved  condition  of  the  city  buildings"  I  irhen 
I  stated  they  were  deflcient,  I  comxnitted  a  crime 
punishable  with  expulflion)  ;  "and  third,  to  fehl 
sidimus  attention«  of  the  house  staff  "  (wh 
noee  areso  highly  appreciated  by  the  firsl 
rese  that  these  gentlemen  cannot  be  trust 
further  with  writing  their  monthlv  reporte). 

The  ladies  will  certainly  believe  me  when  J 
that  I  do  not  look  about  fo  ionfl  to 

agreeable  things  and  for  making  enemies.     I  do 
fear  having  enemies— no  good  man  is  without  th 
and  it  is  derogatory  to  a  man'e  chan 
nitv  to  be  without.    Bnt  still  the  world  ic  Knall 

for  any  man  to  make  enemies  um  irilyf  al- 
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though  larger  and  brighter  for  him  who  earns  en- 
mity  for  his  eudeavurs  to  do  right  than  for  hiiu 
who  is  wrong  and  found  out  to  be  so.  My  relatioiis 
with  Df.  J.  J,  Hüll  have  been  pleasant  enougii  j 
with  a  pityi&g  qj  rapathy,  therefcre,  I  declare  be- 
ladies  who  have  taken  Dr.  HulTs  state- 
meo  iiith  that  they  aro  invented  for the  pur- 

e  of  being  published,  Dr.  Hüll  knew  that  sixt  • n  1 1 
children  died  in  Staten  Island,  and  roneeaW  1 1  h * 
fact  from  you.     That  he  did  sounderpressma  Ü9  cl 

ugh    to  the   mind    of   whosoever    knows  anv 
tbing  of  the  hktory  ol  the  Ötaten  Island  Oountry 

Hospital,  towhich  everything,  tlie  interest  of  the  City 

Nursn  v,  health,  truth,  and  honor,  has  been  sacri 

l.     TheStaten  bland  Country  Hospital  has  been 

min  and  death  of  the  children  sent  out  there. 

Li><>k  at  the  boofcs  (i£  tliey  are  well  kept):  sixteen 

admitted  by  the  directors  fco  have  died  there; 

j    front  Out  well,  and  died,  and  those  who  re- 

turned  to  the  city  came  in  poor  eondition.     I  state 

the  facts  without  going  into  an  explanation  of  the 

eauses.     Meanwhile.  the   city   Institution    has   not 

1  its  original  purpose,  inasmueh  a>  '/ 
Hon  been  giften  not  toadmit  emaü  chiidren^ 

qpensive  to  keep.    Theiv- 

fore.  \\  "i'   ttge  of  t böse  admitted  from  June 

to  September    was  twenty  months^  against   niue 

MM  admitted  in  Oetober,  or  four  or  live 

raonths  which  has  beeil  the  average  fornierly.     The 

•  -n  Island  Grave  was  so  expensive  that  nofunds 

re  left  for  the  Oity  Nureery.     Let  Urs.  Du  Bois 

\  that  if  she  dare. 

The  Country  Hospital  has  been  a  petted  plan  <>f 

Mrs.  Du  Bois.     The  fact  of  country  air  being  prefer- 
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able  fco  cifcydust  being  euffitiently  eetabli&hed, 
selected  the  place  inStaten  Island,  amongst  ol 
iviHüiis,  firetly  becauee  ehe  residee  tm  the 

ondly,  because  the  pla  conaidered  by  hei* 

to  Im'  bo  vi'i  v  cheap.     Od  May  28th,  b 
lug  of  the  Board  of  Lady  Man;  lö  tnöl 

Reynolds  and  nu\  at  Iier  own  request,  at  the  Nl 
ery,  to  iuduee  us  to  State  that  it  was  OUT  positive 
opinion  that  the  Belection  of  that  place  Ifi  Staten 
Island  was  preferable,  at  the  tin  uon 

:  rjtiai  tntinr  in  addition  to  the  <  iiy  buüdi 
The  fände  in  posseseion  of  the  manag  igi- 

nally  meant  to  be  nsed  für  the  latter  ptu  In 

the  rourse  uf  the  con  versation  we  tmderstood  tl 

her  intention    was  liriillv  settled,  that   the  baigaill 

was  closed,  and  that  we  were  to  adi  ise  Ü 
and  the  Lady  Managers  were  to  b  ed  writh  the 

medical  opinion as  afnrth-  on  for  ratif ying  the 

doings  of  their  first  directress.     Under  th<> 
cumstances  we  could  not  but  see  that  onr  opinion 
or  advice  was  no  longer  required  :  t  h< 

:,  was  closed,  and  the  cheap  bl  and  for 

the  bahies  was  senuvd. 

This  Oountry  Hospital  in  Staten  Island  ha& 
a  complete  failure,  as  I  have  explained  above 
l£rs.  Du  Bois' indonii table  will  and  fruit  ful  iv 
will  not  give  iip,    It  must  be  a  m 
must  occur  ;  fl  apparently  dying  n  chüdr* 

the  managers  must  b  sfied ;    J 

H  write  laudato  and,  on  tl 

ik  h  articles,   the  Albany  lobbj  and 
must  find  everytliing  serene,  and  throw 
treasury  of  the  people  of  New  York  81 
and  raore  than  before.     Not  enough.     Sh< 
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have  medieal  opinions  tu  support  her;  theposition  a 
oUcal  man  naturally  holds  in  the  eyes  of  the  pub- 
lic entities  liini  to  t'steem  and  bis  wmd  fco  belief. 
The  ever-changing  house  physicians  may  prove  im- 
proper  or  unwilling  tools ;  firm  and  independent 
chatacfedTB  are  dangerous;  avoid  thorefore  the  for- 
mer, fttld  expel  the  latter.  Seiest  such  who  have  b 
**  mild  disposition,  n  or  are  dependeut  upon  you.  If 
you  cannot  compel,  coas ;  if  coiua&gbe  unavailing, 
gentle  pressure.  If  truth  be  insulrieient  make 
them  lie.  It  is  not  a  new  saying  amoogst  politi- 
<;ians  that  wurds  aiv  given  to  conceal  thoughts  and 
truth,  and  false  Statements  are  Ute  0OV«C8  o£  wrong 
actious.  It  is  a  huiniluitiug  and  disgusting  tart 
that  a  physician  should  have  given  bis  consent  to 
thos«-  CaldB,  iiitentkmally  falsiried  stateraents  which 
liave  been  read  to  you,  Ladies,  and  been  published 
(  bis  Signatare.  Neither  he  nor  his  mother-in- 
law  will  deny  the  tart  of  his  beingaware  of  the  real 
curconistancea  But  neither  will  perhape  acfaao wl- 
edge  the  fact  that  theo?  standing  with  their  coh 
leagues  is  hopelesdy  ruined,  until  they  are  feoid  Bö 
in  just  as  many  [ihiiii  Würde, 

The  final  result  will  be  a  favorable  one  for  the  In- 
M  liution.  As  aoon  as  the  power  of  that  streng  and 
red  dnd,   whom   so   many  either  know   too 

little  or  fear  too  nuieh,  will  be  brokeu,  the  niaiiage- 
ment  of  the  Nursery  will  prove  more  beneticial  than 
her-  The  immense  sums  which  have  been 

coÜected  for  and  epent  on  that  u  Charit;  "  have  been 
wasted  on  shrouds  and  COffitLß.  You  knmv,  after 
what  1  have  Baid,  that  if  you  left  all  those  children 
Whom  you  now  admit  at  heavy  expense,  in  their 
ten*  hovels,  and  basements,  a  larger  percent- 
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age  \\  ould  survive  than  at  present.     If  a  nmnbei 
influential  womeu  like  yourself  would  undertak« 

rk  oh  healthier  principlee  than  at  present, 
ported  and  advised  by  superior  kuowledge  and 
pearienoe,  lrss  speUbound  by  the  eyes  and 
a  poüticdan  wlm  has  n<>  regards  for  th< 
her  equalß,  Cor  the  hoüness  of  trutli,  for  the  digi 
of  the  humane  cause  in  whose  intereet  Bbe  pi 
fco  workj  who  makes  f alse  statementa  arid  procu 
false  witnesses  ;  if  you,  or  the  better  pfi  mi, 

would  work  in  an  independenfc  spirit  and  wiih  the 
tnodesty  and    firmness  which   lvsult    from 
tnowledge  and  g<»»I  intentions,  you  would  prov. 
boon  to  the  society  in  which  you  live. 

I  bave  ftniehed.     It  wasmy  sole  Intention  to  pi« 
niy  personal  cause  before  thoseof  your  Board  wlm 
nut  blinded  by  insufficient  Information  on  the 

»nal  prejudica    I  am 
bottj  I  had  to  turn  accußer  in  more  than  one  ti 
Yours  vory  respeötfully, 

Abraham  Jaoobi,  _\LD. 

Prof  mar  of Dieeium  of  ühüdrtn  in  the  CoUege  of  Physicians 
geon$>  Mom  York;  Phyoician  to  Nvrmry  and  Cfa'UT*,  Infant,  Moun 
Sinai,  and  German  Uo*p%(aU,  and  the  Hrörfw  (Jrpftan  Atyl 

<\>nmlUmj  Phyrieian  to  the  Northeaetern  Ihepenoary,  and  WcMem  Lh*- 
p*n+iry  for  Women  and  Children;  Member  ofthe  Ameriean  M<dical 
AmociaUon,  the  Aaä  York  Aoademy  of  Mediein*,  ModUal  Journal 
Amotiatüm  and  Lycettm  of  Natural  ffittoru;  Member  (lote  Premdent) 
of  the  AW  York  Obotetrieal  and  ifev  York  PrthUoai*ü  Betü 
Prmd*nt-eUrt  ofthe  Modbai  Sri**  ofthe  Omni*  of  Xom  l 
J^reion  Member  of  the  ObmUtrical  Society  of  Btrbn  and  of  the  Medu 
eal  freiet*  of  Würtbmrg  ;  and  Uomwmrw  Member  of  the  JWv  York 

■ind  the  LonittiUe,  A>  , 
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POsrsr  Ull'T. 

The  object  ot  tliis  lettör  haa  been  somewhat 
foiled.  I  have  not  succeeded  in  making  the  ladies 
speck  out,  but  the  tfedical  Board  hae  dorne  so  in- 
ad.  After  they  had  inet  "informally,"  some 
time  before,  they  held  a  regulär  meeting,  at  which 
I  wbb  present,  at  the  house  of  Dr,  Delatield,  on 
Tlmrsiiay,  November  ilth.  They  stated  that  I  had 
insulted  the  Ladies  and  the  Medical  Board  (espe- 
rially  Di\  Hulli,  that  they  had  unothingtodo  with 
stat  nd  charges,"  bul   that  they  had  cotne  to 

declare  my  place  vacant,  M  in  the  interest  of  the  In- 
s?ituti*m."  Present :  Drs.  Dklafield,  Bulklkv, 
Makkoe,  Weir,  Hcll,  Reynolijs,  Eng,  Jacobi. 

Tt  vvas  stated  tli.it  I  was  malicions  and  untrue. 
My  statement  that  Dr.  Hull's  report  was  an  inven- 
tion  maile  for  obvioufl  purpoees,  was  refuted  by  the 
following  :  u  II  >t  publiahed  at  the  iostigatioo 

Of  Mrs.  Du  BoiSj  who  had  even  said  she  thought  Dr. 
Hall  wouid  not  h<<  pleaßed  with  ita  pubücatioD,*  but 
alter  a  motion  of  Mrs.  Anthon'fi  to  that  effect  had 
been  earried  iinanimftiiqly , »' 

I  have  been  declared  to  be  malidous  because  the 
gentlemen  have  toimd  in  my  Letter  a  Statement 
that  the  ladirs  had  transferred  the  duty  of  making 
umntlily  reporte  from  the  house  physician  to  the 
■nding.  The  gentlemen  assert  they  made  that 
i  hange  themselves,  which  Looks  worae  yet« 

Other  €*  ref utations  "  of  my  malicions  inventions 

have  not  conie  to  my  knowledge.     Finally,  wliile  I 

d  h\  the  trutb  of  the  facts concerning  the  ladies 

*  I  do  not  belle ve  he  is,— Dr«  J. 
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and  Dr.  Hüll  which  are  the  cause  of  my  "expul- 
sion,"  I  admit  that  three  dozen  "ladies"  and  their 
friends  can  invent  raore  slanders  than  I  can  refute. 

Abraham  Jacobi,  M.D. 

110  W.  34th  St.,  New  York,  ) 
November  18th,  1870.         J 
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MEDICAI       TY  OF  THE  C'Ol  NTV  UF  NEW  YORK. 

...  Ix  the  foregoing,  gentlemen,  I  have  not  cmi- 
fined  myself  fco  shnply  a  few  introductory  remarks. 
If  I  werennuv  do^pMait,  Ishould  have  tried  to  thank 
von,  in  more  appropriate  terms  than  I  shall  pxob* 
ably  \w.  ,iMe  to  comnaand,  for  the  honor  you  h&n 
«•nnferred  upon  me  in  electing  nie  your  President 
f <  >r  the  ensuiBg  year.  As  it  is,  I  have  considered  it 
duty  to  contrilmte  something  to  the  scientific 

^ends  of  the  Society,  the  more  so  as  there  are  only 
1    111  ii* ^  stated  meetings  during  the  year  de- 
signated for  that  purpoao,  and  for  tho  further  rea- 
u  liave  deenied  proper  fco  HT»<  tually  Baal 
luv  tips  tot  the  Qfixt  twelve  nionths. 

Still  it  would  be  impjoper  not  to  express  the 
th.inks  I  feel  for  the  honor  you  have  given,  and 
whicli  I  certainly  had  nn  reason  to  tftpeofc,  inas- 
much  as  I  have  had  the  pleasure  of  being  chosen 
your  Vir» .'-President  a  few  years  ago, 

I  will  not  speak  of  the  riistnniarv  surprise  at  my 
election,  nor  will  I  say  that  it  was  undesired  or  un- 
hoped  ftjfi     The  honor  of  being  the  President  of  the 
largest  medital  society  in  the   Tuited  States— this 
Lety  being,  moreover,  the  County  Bfecücal  So- 
da inly  worth  craving  and  hoping  for; 
and  therefoze  I  trust  that  you  will  appreciate  my 
thanks,  as  I  your  good-will. 
There  is  only  one  duty  left  to  me  this  evening — 
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just  to  give  you  niy  ideas  on  the  p 

ught  to  hold,  and  its  duties  in  relal 
nee.  to  its  individual  mem]  thepubHc, 

to  thc  body  politic.    Do  not  fear  I  shaD  b  li> 

on  theee  points.    But  J  think  tl  [ustified 

in  wanting  fco  know  the  views  of  its  officerfl  00 
inost  important  ni 

The  Bittted  meetings  of  thisSociel  ;»aily 

dedicated  to  the  reading  of  scientific  pa] 
theär  discuasion.    1  believe  fchat,  ae  long  as  I  ha 
beeo  aoquainted  with  the  working  of  the  8 
its  efforts  compare   favorabl;  with  the  tm 
other  socteties.    Some  of  the  papers  I  reu 
Imve  listened  t<>  were  Ear  above  the  av<  and 

replete  with  ne^  ideae  and  ferfcite  But 

wo  sutfer  from  one  circiimstance,  which  hae  erip- 
pled  >mi  pri  and  detracted  from  the  scientific 

ralue  of  our  exertions.     We  have  good  phj 
and  surgeonn,  we  even  have  eminent  men  in  ma 
brauchen  of  the  exact  s.    But  we  have,  with 

ptions,  no  i 
Uhu  who  can  afford  fco  give  fcheir  whole  time  to 
study,  fco  independent  work.    Th 
medica]  scienoe  ans  all    European.    And    Em 
would  be  verj  willing  indeed  to  receive  üb  amoi 
the  ro  n,    Tl  id  Qliddon, 

LUiraan,  Wonnley,  Flint,  the  Elliot  and 
Thomas  the  {  and  othi  well 

lated  on  tbe  othei  at  lanl h  -Int 

oa,  white  proud  of  what  ha*? 
nnder   the  (tifficult  Dances,  ough* 

Wk  imon  BOentiti  iiug 

and  usofulnoBB* 
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It  has  long  been  a  petted  idea  of  mint*  that  the 
County  Medical  Society  will  one  day  help  in  solv- 

[Dg ;  the  questimi  lmw  BCJence  raube  doli veivd  t'roin 
the  weicht  of  daüy  meehanieal  tnil  whieh  so  im- 
pedea  the  Ereedona  «,r  thinkiug  and  working ;  that  it 
will  aid  increatuog  institutioiifi  that  shaD  be  worthy 
of  the  cxmntry  we  live  in,  and  affard  the  means,  to 
h  bb  by  natura  are  deetioed  to  become  the 
beachersof  their  tellows,  tu  follow  the  inspixationa 
of  their  genius  without  the  spectre  of  oeceeaity 
driving  them  into  tlie  hardship  of  daüy  mechanical 
work.    Such  meu  as  Europe  poseessee  by  the  ^^m 

are  absolute  requisites  for  us.  It  is  true  that  e]ee- 
trirityanil  Etfcf  an»  have  made  1 1  ■ + -  wnrld  mie  country, 
■  d  that  BO  Becretfl  are  known  in  the  republic  of 
that  are  noi  common  good.  But  the  life  of 
civilization  is  reciprocity  ;  it  will  not  do  always  to 
take  without  giving.  We  have  the  greateet  terri- 
tory, the  longest  railways,  the  largest  steamln.<- 
the  most  extensive  telegraphs,  the  boldest  bridges 
and  huildings,  and  the  smalldsJ  Original  scientific 
literatura    The  wants  are  clear.    Let  us  all  do  wir 

share  in  elevating  OUT  srienre.  uurselves,  and  each 

other, 

1  lielieve  that  a  large  number  of  our  members 
will  agree  with  nie  OB  one  point  concerning  the 
COmp<  >si t  ii*n  of  th  r  I  y.     Not  everybody  can  be 

a  great  geuius  ;  there  are  but  few  such  ;  average 
tnteüect  is  what  most  of  us  have  to  be  satisfled 
with,  and  beyond  the  gif  ts  of  uature  we  cannot  pos- 
sibly  g<>,  neither  we  nor  the  members  of  any  other 
profession  or  society.  But  there  is  one  thing  which 
i  always  be  of  the  higheet  order,  becatme  it  but 
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partially  depends  on  intellect  and  education.     It  is 
m  and  morals.    White  Bed 

with  (he  mental  powero  vre  can  command  araon 

iis,  WeZOOBt  I  nniiiiaml  thr  nmrals,  not  of  the  B 

rage,  bot  of  the  best.     I  speak  in  my  owii   name, 

and  in  that  of  iny  colleagues.  when  I 

heip  ms  in  güimtig  the  oo-operatioB  of  tli 

ihat  CSD  f><*  foond,  and  in  keepingout  or  driving  off 

such  as  OUght  not  to  belong  to  Uf  4M  not 

tu  Im  riieve  thatany  professioa  ennoblefl  a  man  wbo 

is  not.  worthy  to  enter.     There  is  110  trade  or  pro- 

i  1 1 1 : 1 1   ran   be  protectod  Crom  uuworthj 

trudtm    If  there  is  any  profeßfflOH,  howeror,  which 
«)rs.-r\rs  mit  to  be  thwarted  liy  (hem,  H  Es  ours. 

If  it  must  be  oiir  object  to  obtain  the  good-wül 
;nnl  a<  Vhto  oo-operation  of  good  inen,  I  entreat  von. 
-1  nt  b'iiMtu    fco  help  your  Board  in  enlistin^: 
among-1    OCU?    nunibers.    whom    wo    B86    htm    hat 
r:ml\,    |.  u      H'hVr  wnrk.       Knnle    of   the  lX  D    of 

tIu'  rity,  who  are  members  of  mir  Society,  an 

t1  more  freqaenüy  then  the  interests  of  : 
i  irtv  will  permit.     To  whom  much  is  giveu,  fi 
ItlOSe  much  is  required,     If  the  dignity,  the  sottd 
ol    the   medical    profeesion   of   the  city  and 

membei 
to  tvfuso  to  go  on  dntv      There  are  al  rore 

I  wilhn.  »  n  and  learn  than  theo  'ich 

ihle  and  willing  to  teach.     I  do  not  make 
negani  to  surh  of  Ottr  nieml 
only  as  have  gained  a  wcll-deseired  reputa* 

long  work,  but  abo  with  special  regard  to  those 
r  meo  ftitara  of  Am 

n«  e  i<  gvtting  prvpa:  are  giren  to 
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lies  of  a  special  natura  and  to  exnct  investiga- 
tions. 

Only  those  who  do  their  füll  duty  to  themselves 
d  their  fellows  will  have  a  right  or  a  chance  to 
modify  our  relations  to  the  public  and  also  bo  the 
body  politic.  I  do  not  speak  öf  the  individual  rela- 
tions of  the  physician  to  his  patients— -intoi  cannot 
be  given  in  regard  t<>  tlnse— bot  of  Ins  relations  to 
thern  in  mattere  of  common  interest  :  for  instance, 
public  institutions.  W*  live  under  peculiar  eircum- 
Btancee.  ( Nir  political  Organization  is  such  that 
our  theory  is  frequently  better  than  our  practice, 
We  have  the  Im  «st  r-Miistitution  on  the  globe,  a  Con- 
stitution framed  by  wise  men  and  adopted  to  wise 
and  prüden t  men,  and  at  the  same  time  as  large  a 
(  lass  of  ignorant  and  illiterate  fellow-citizens  in  the 
ken  the  Cnited  States  as  any  other  civilized, 

wwm  monarchical,  country.  We  have  the  good 
republican  rule  of  electing  the  liest  men  to  Offices— 
and  they  say  it  has  happened  that  a  bankrupf  me- 
chanic  has  become  the  moral  and  mental  leader  of 
I  larg«*  Community,  or  an  incompetent  tradesmau 
all  at  0QG6  8  wise  statesman,  the  saviour  of  his 
ruuntrv,  politicaüy.  The  remedy  will  be  found  in 
a  civil  seivice  bill,  the  neeessity  f-OT  which  is  so 
generally  feit  that  it  is  a  Republican  Senator  and  a 
Democratic  entative   who  have   undertaken 

the  task  of  securing  it. 

In  our  public  relations,  genemüy,  we  have  to  deal 
with  similar  difficulties.  As  a  country  we  are 
young,  npstart.  and  are  sulferiug  from  all  the  in- 
»ngruities  of  upstart  communities.  The  great  pro- 
of  growth*  helped  by  unbounded  appetitö  BUd 
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good  <li;  is  not  ye1  ftnished 

m<  ans  in  a  ßtable  rnndition.  As  there  are  mar 
palaces  and  bovelsin  rhv<<>  proximity,  bo w€  l< 
sudden  nvalth  and  yonng  education — \ 

i   Linfitiislieil  education — ander  ihr  same  roof. 
Society  is  not  always  mied  by  the  best  ;  i\  tlly 

controlled  by  the  powerful  and  the  ambil  Fie 

greatrst  aml  most  uncniitrollable  powri    ie  BUND 
no  matter  whether  it  is  made  by   brain  work,  in* 
duetry  and  saving.  or  by  blockade  nimm  Idy, 

or  stock  jobbiug. 

Hie  public  institutions,  in  which  the  medial  | 
feasion  t-«kts  a  lively  interest,  are  controlled 
great  exten tbymoney,  farnily,  clique,  orpolitical  iu- 
llueiice.     They  OUght  to  be  the  snbjects  of  the  clo€ 
attention  on  the  part  of  the  profession  as  auch. 
United  efforta  in  that  directum  will  prove  äfft  tent  ; 
i'cr.  oertainly,  in  every  board,  no  matter  bow  oom- 
poted,  there ought  to  be  aome  naember8  willn 
their  best.    Weought  not  in  despairaf  human  oari 
t  >  such  au  extenl  aa  to  believe  that  there  should 
1k-  BOSOe  wlm  would  be  glad  to  be  guided    by   the 
judgment  of  experts  rather  than  by  their  own  i? 
perienced  Intuition-    I  have  alwaya  thought  ti 
theGounty  MedicaJ  Society,  bystudyingthe  affai 
the  etatistice,  reeouroe  Its,  naerits,  and 

oomingi  ir  public  institutione,  would  work  in 

just  the  proper  sphere,  and  for  the  benefil 
IVHows  and  of  science.     There  is  QOtrn 
munity  which  bas  more  talent,  and  not  wie  wfc 
haa  more  authority.    lt  isourdutj  asweU  a& 
The  Biedica]  E  Gounty  is,  mo 

through  the  State  Medical  S 
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nected  with  the  State  and  its  politics.  I  know  the 
time  will  corae  when  the  opinion  and  advice  of  the 
County  Medical  Societies  and  the  State  Medical  So- 
ciety will  be  asked  for  in  regard  to  one  most  impor- 
tant  matter — I  allude  to  medical  education.  The 
material  wealth  and  power  of  the  country  had  its 
best  help  in  decentralization  ;  but  private  means 
and  competitive  efforts  do  not  appear  to  be  able  to 
afford  the  millions,  collect  the  genius  and  talent, 
and  create  the  museums  and  institutions  worthy  of 
seats^of  learning,  such  as  Europe  boasts  of  by  the 
dozen.  If  the  time  will  come  for  such  progress,  the 
task  of  advice  and  practicalinterference  will  be  with 
the  County  Medical  Society. 

I  give  these  hints,  believing  in  their  being  cor- 
rect,  requesting  the  gentlemen  to  keep  them  in 
view ;  and  finally  begging  you  to  believe  that, 
whether  they  are  wrong  or  right,  I  shall  be  but  too 
willing  to  work  with  you  for  our  common  interests. 


INAUGÜRAL  ADDRESS. 

m  I  l   !>1m      A    PAPER  ON    INFANT    ASYLUMS. 

I  hold  in  my  hands  Ehe  recopd  of  the  members  of 
this  y  in  the  last  year.    There  are   BÜH6B 

g  them  of  inen  who  no  longer  adorn  these 
eat-  TheffiB  ifl  not  one  of  them  who  bas  not  been, 
when  he  had  passed  away  Irom  us,  honorably  nien- 
tioned  by  us  ;  there  are  a  few  whose  loss  all  of  us 
-will  long  mourn.  and  whose  inrnmries  we  shall  for- 
I -herish.  The  two  niembers  to  whom  I  con- 
ridarit  mysacred  duty  to  alhide  were  Dr.  Bibbins 
and  Dr.  George  T.  KUiol 

Dr.  Bibhius  was  for  many  years  a  member  üt  JOTT 

Comitia  Minora,  and  your  Treasuier.     To  say  tliat 

he  was  a  diligent  and  trustworthy  officer,  although 

that  is  saying  a  great  deab  is  not  much  when  we 

ottecl  his  untiring  industry  in  behalf  of  thehonor 

and  standing  of  thifl  Society,  and  of  the  profendoo 

in  general.     There   are  böl   few  who,  with   eqnal 

erudition,  and  tact,  and  seal,  and   modesty^   bare 

untiringly  worked  for  common  internus  as  he  did 

to  übe  hour  of  his  last  sickness  ;  wliieh  may  h 

found  its  work  of  destru<:ti<>n   easy  in  one  wh 

bem  was  overstrained  and  exhaustod. 

Dr.   Elliot  was  one  of  fchoee  to  whose  exertions 

this  Society  »>wes  a  great  part  of  its  flourishing  eon- 

dition.     It  was  his  ambition  and  pride  to  gather 

umbersof  members,  Beonre  good  papersand 
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worthy  discussions,    and  to  hold  extra  m< 

-  oweliis  memory  thanks  for  what  he  has  ao 
plished  in  that  line.     It  is  fcroe  that  his  prvdi 
had  facilitated  Ins  work,  for  then 
the  city  that  had  shown  a  better  r* 
v'Mrs  wlicn  he  commeneed  his  useful  cm 
President  in  L86&     But  it  is  also  t nie  that  no  pub- 
lic man  in  a  public  place  wa  nun«-  d 
zenlons,    aud   at   the   sanir    iiirir   grack>U& 
olh«'i-  privat*'  and  public  virtuee  l  n*vd  not  alln 
they  have  beeu  recalled  to  your  mind  from  I 
pl&cebdfore  tn-night.     Whenever  bis  nanie  wii 
mentioned,  we  shall  remember  a  gentleman. 
of  tastete  i- - 1 i » i« fc< i  scholar,  and  an  amiable colli 
I  bavetothank  him,  personally,  for  my  finding  the 
MiJieal  Society  of  the  Countyof  New  York,  wlien 
I  had  the  bonor  of  being  the  first  time  electod 
i    your  ineetings  a  year  ago,  large 
nuinbers,  regulär  in  attendance,  earnest  in  pu 
aud  progressive  in  spirit, 

Fortunately,  death  has  not  been  the  oulypo 
that  basmarked  itechangesamongus.    The 
of  1  liibit  a  rapid  inerea 

d  inen  b  med  ourran 

iit  whom  death  i  u  mir  ;  td  a 

left  the  city  and  county.     I  hau  I 
id   exp- 
lt  indi vidualism  is  not  tl  Mnount 

«1  medial  men  aa  a  claas,  ai 
versal  law  of  «zentripetal  at 

lt  proves  that  medical  men  are  an 
axistouoe  of  common  interest^  which  can  bet 
he  *erv*d  by  \*rge  bodies  than  by  the  few  or  t 
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The  liberty  of  the  iiulividual  is  not  thwarted  by  a 

min  amount  of  centrolization.    Hundrede  of  pri- 

fce  men  feeltho  d  f  of  closingup  int<»  a  r< gl- 

ment,  in  order  and  discipline,    SmaU  oommunities 

and  with  the  saine  language,  customs,  and 

inte  iave  for  centin jee,  np  fco  thifl  \* n  \    fear, 

ighi  and  t  <  >k  n  n  i  meana  to  abolish  artificial  botin- 

dariee  and  melt  ioto  une.    Deeentraiizing  81 

öqh  wiped  out  with  Qreand  blood  to 

elopthe  growthand  power  of  agreat  oountry, 

free  at  bist,  which  is  deetined  to  be  the  barbor  and 

torer  of  the  civilization  of  the  republiean  world 

bhe  futura,  ae  it'hasbecome  the  protector  and 

honie  of  fngitive  republieans  of  Europa.     Thllfl  the 

temlt'iicv  to  follow  the  tawe  of  attraction  and  gravi- 

tation  y  1 9  fruit  s  in  the  political,  the  social,  the 

literary   flelds.    The    readinese  with    which    new 

nan  idded  to  our  lists  proves  to  what  extent, 

COnsCtOUsly  or  uiiconsciously,  medieal  men  foel  the 

t  v  of  uniting  their  strengt  h.    It  will  be  our 

duty  to  prove  that,  even  withouf  our  legal  standing 

in  Delation  to  fche  politica]  administration,  we  li 

attraktive  power  enough  fco  hold  themand  togrow  , 

but  at  (he  saine  time  it  will  also  be  our  bounden 

duty  to  improve  the  advantages  of  our  legal  stand* 

in  the  interest  of  our  members,  our  Society,  the 

•ü<  al  profession,  and  the  public  at  large.     I  hope 

to  be  capable  within  a  short  time  of  pointing  out 

poeeibilities  of  availing  ourselves  of  ourconnec- 

D  with  the  State  and  the  other  county  medieal 

ietiea  for  the  benefitof  hoth  the  profession  and 

the  eommu&ity. 

Among  the  additinns  fco  our  number  during  the 
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last  year  I  notioe  Hamm  of  foreign  m 

schools  and  universith-s  of  Gtaeat  Britain,  uiy, 

France,  Sw itzt-rlaud,  Poland,  and  Russia 

their  pupils  to  swell  our   rankß,   white  GOT  nun 

schools  havr  orfered  their  fuU  share  as  heretof 0 

Thufi  nur  Society  imi  repeats  the  historical  and  i 

noln^ical  tart  of  our  great  Commonwealth,  whieh  I 

beeo  the  result  of  the  mixtuiv  of  all  the  nation- 

theuniverse.     While,  however,  theq 

beneticial  influences  of  such  nhxture  has,  froui  apo- 

litieal  point  of  view,  somctimes  not  1  -nl'-red 

as  settled  to  universal  sal  on;   while  even  a 

dozeu  years  ago  bhere  could  li 

a  strong  party  of  nataviste,  bhere  was  n*  jiiv 

knowledge,   in   the  liberal   profession  to  whieh 

betont;,  an>"  sllc^  party  feeling,    For  those  of 
w)i<»  are  old  enough  will  remember  th  in 

those  years  which  engendered  and  saw  the  political 
efforte  of  Know-nothingisnij  asmall  nuraber  of  for- 
eigners,  who  are  still   among  u  bidden  a 

hearty  welcome  in  your  niidsU  and  bave  eveu  beeil 
promoted  ainoe  to  the  higheet  hon 
oan  oonfer  upon  any  member. 

The  diff erence  in  t  Ji^  reception  and  ap  ion 

of  the  foreign-born  inember  of  the  profession  El 
what  we  notice  in  political  lifenowand  then, 
suggestive.     The  United  States,  for  in 
the  neeessity  of  a  five  yea 
oomercan  be  admitted  to  citizenship.    Fiv. 
are  considered  necessary  to  acquaini   the  >< 
Immigrant  with  our  Constitution  and  the  spirit 
thehabitsof  our  republican  people;  they  are  < 
sidered  an  appreuticeship  f  or  those  whoee  livo  I 
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pent  ander  monarchical  rate.    But  as  soon  as 

they  ;uv  considered  fco  h<*  Unbued  with  the  princi- 

of  republicanism  and  its  practica!  working  they 

ed  as  äqual    These  is  so  doubt  but  that, 

if   the  iry  knowledge  and  habit   öhoubl  be 

thought  acceeeibie  in  leea  time,  the  term  of  ftro 

trs  woiild  be  rednced.     We  have  the  proof  of 

tbis  aseertion  in  the  Eact  that  a  numberof  States 

havereduced  the  tonn  of  praparatory  reeidonoO)  afi 

»as  theii  nwn  sinnier,  raore  uncomplieai«  d  ai 
fairs  are  cimeenied.  What,  then,  woiild.  be  Ölfi 
kdifcias  <jf  thinga  if  the  oewly-iniported  immi- 
grant  caue\  aa  B  ml*',  DOt  frotP  monarchical  coui- 
muiutiee,  but  firom  republican  Btatea  with  institu- 
tions,  mies,  habite  Uke  our  *>wn  I  Dan  any  one 
think  of  a  legtelator  who  would,  Eor  an  aren 
Immigration  of  fAatf  kind,  consider  an  apprentice- 
ship  of  Lrs  necessary  i    On  the  contra ry,  \w 

can  Bafel;  s&y  that  when  in  future  the  monarohiee 
of  Europe  shall  have  been  swepi  awaj  before  ro- 
pubticanism  oonqnering  the  world;  when  France 
shall  have  the  Eact  and  not  oiily  the  name  of  a  re- 
public  ;  when  Gennany  sl)all  have  adopted  a  seif- 
government  worthy  of  the  character  of  its  people 
and  the  high  Standard  of  its  thinkers  ;  when  old 
England»  whoee  rary  Bap  and  juice  are  drying  up 
over  the  old  (»ntwuiii  rootfl  Of  its  «xistence  mean 
iogLeaa  and  powerless  as  it  is  nowadaya  in  the  Coun- 
cils and  destinies  of  nations-  ghall  have  been  reju- 
venated  fco  its  original  Anglo-Saxon  freehneaa  and 
vignr  by  republicanism  ;    when,  in  fact,  all  Europe 

Btepped  over  the  boundäriea  befcwi 
tnonarchism  and  republicanism,  bondage  and  free- 
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dorn,  dynastie   sway  and  enlightened    »  rn- 

ment — there  will  be  oo  apprentioeehip  any  m 
than  there  is  belween  the  Stetes  of  thie  i  i 
indivisihle  BepilbliG  of  the  United  St 
the  influence  of  equal  öducatiou,  habita,  aims,  and 
Internste,     And  such  ie  the  cause  and  sotiree  of  the 
univn-sal  ritizenship  among  the  tnembers  o£  oüt 
liberal  profession,  from  whatever  geographica!  cotin* 
fcry  they  may  have  arrived,     The   tirst    miaute 
your  acquaintance  with  a  medicaJ  man  who  is  born 
and  your  antipode  reveals  in  hirn  a  r< 

a  brother.    The  same  ideas,  even  the  Baxne  i 
Ok)gya  render   your  interemirse  with  hitn  like  t 

of  an  oW  friend,    For  we  are  so  fortuBate  ae  to 
in  a  time  wiien  medical  Bcienoe  bas  tln-same 

and  foundation,  that  of  Nature  and  its  study. 

It  has  not  always  been  so,  nor  could  it  be  p 
long  as,  or  vvherever,  the  Standard  of  science  and 
i»'ty  was  generally  low.  It  is  a  pemliarly  in- 
ötructive  Cact  that  these  two  will  elosely  correspond 
with  eacb  other.  The  science  and  arl  of  old  Eg 
have  no  greater  accomplishmente  to  boast  of  than 
bieroglyphß  and  pyramids,  and  h  kaane  w 

tili*  priestsof  Isis.     The  < taeeks,  however,  wii 
resultdng  from  their  enjoyment  and  da 
tion  of  Nature,  was  in  many  instanees  equal 

■erior  to  <nir  own,  produoed  a  HippocraJ 
of  the  greatest  and  truest  observere  <>i   all  tin 
Among  the  Jews,  whose  one  science  was  the  g 
Imiation  and  union  of  politica,   religion«  dich' 
and   uiedie'ine,  the  practice  Of  the   heali' 

lusively  in  the  hands  of  j 
The  Romans  sometimes  boiTowed  the 
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their  neighbors,  and  some  of  their  medical  nien 
hreek;  uMially,  howeror,  fchey  deeiroyed  it. 
Tbeir  path  was  marked  by  the  sword,  and  the  bl< 
ing  fchey  carried  along  was  aterory.    Acoordingly 

(BOSi  of  their  physicians  were  -lav.s,  and  Justinian 
fized  tili»  pries  al  whieb  tlit  j i  persom  could  be 
bougbt     The  in  middte  ages— whieh  knew 

bigher  adentifle  authoritiee  fehan  Aristotle,  and 
Galen  or  liis   Arabian  trauskitors  or  tr:nisrnh< 

mit  sneeeeded  in  pmduring  a  Single  origi- 
nal iiünd  in  medietne  before  tbetimesof  Paracel- 
relied  od  the  healing  powere  of  their  priests 
and,  by  way  of  i-oütrast,  of  despised  Jews.    The 
Indiana  medical  man  is  hifl  BOTCerer;  for  the  red 
man  helieves  in  miracles,  in  supematiiral  or  rather 
unnatural  powers,  just   as   nnich   as   the    illiterate 
and  rredulous  white  man  who  fullovvs  the  footstope 
of  the  clairvoyant,  the  medium,  the  quack. 
In  this  manner  every  age  and  every  oounti  y  had 
\nu  t&edical  science.     Et  required  the  resulteof 
truggling  for  light,  to  yield  a  common 
:  that  hase  being  the  inrrcased   knowledge  of 
fatare.    But  innre  than  some  deecriptive  knowl- 
edge of  natural  bodies  or  phenomena  was  required. 
A  universal  medieine  has  beeil,  at  last,  the  result  of 
th«'  genetic  idea  and  researches,  the  idea  that  there 
is  nothing  unalterable  and  unchangeable  in  Nature; 
erythieg  is  ineipient,  growing,  and  disinte- 
:  ;  that  the   same   process    vvhich   had   been 
DOtioed  in  nations,  in  the  course  of  centuriee,  is 
taking  place  in  every  being  trom  minute  to  niinute. 
lies  in  chemistry,  showing  rapid  or  slow 
msforniations,  in  comparative  anatomy  pointing 
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out  sxnall  and  trifling  differ 

i  fco  Bharpeo  fche  seneee  and  t<>  prepare  the  u 
moderQ  medica]  Edeaa     Tu  France  belo 
first  great  namee  of  Lavoisier,    Laplace,   Bicl 
Dupuytren,  Laennec ;  to  Gteimany,  ttn  of 

establiahing  medicine  od  ite  solid  modern  Com3 
tion.      To  the   world   belongs   the  credit  of  fulh 
appredating  and  recognizing  the  w  of  the 

mind  and  tln*  pro^ivss  of  developmcnt.  EU  nnl- 

in^  the  language  or  nationalitv  of  fcbe  man  who 
a  claim  on  prinrity.     Thus,  the  dich  wh<> 
have  mentioned,  and  the  naiiirs  0  um. 

Johannes  Müller,  Rokitansky,  Schönlein,  Virch 
Hunter,    Davy,    Faraday,    Darwin,  aiv    im 
national  names,  anv  more  than  in  other  Beide 
namee of  Galileo,  Coperniciis,  Newton,  or  Rapha 
S;iuti   and  Correggio,    or  Beethoven    and    \ 
These  nien  speak  the  language  of  the  human  m 
they  are  the  leading  Citizens  of  the  universal  World* 
republic  of  science  to  which  we  all,  equah  fi \ 
fraternal,   have    sworn    allegianca      Xhere 
Uockade,  oofire,  no  Franco~German  vn  - 1 1 .  fchal  will 
i   disprove  our  belonging  to  the  same  Commu- 
nity.    The  progress  of  one  man,  of  one 
at  the  preeent  daythe  common  propertyof  all  meu. 
all  oountriee,  and  an  isolated 
belonge  to  the  past.    Let  us  i 
Ins  own  wheelwork,  that   the  uuitv  of  Bcini. 
he  l»nt  the  precureor  of  the  onity  of  mankimh 
With  this  view  American  physicians 

•  l   their  foreign  brethren    friendly   and    b 
pitably,  no  matter  whether  thej  had 
or  to  vißit     With  thi  f  welcome  to  o 
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cuty  those  who  have  lately  joined  us.     Besides,  the 
fact  of  their  Coming  to  us  proves  their  agreeing 
with    the    sentiments    I    have    brietly    expn' 
Tli*  oiunion  battle  vre  shall  have  fco 

jnin  in 

Among  out  new  acquisitioos  I  notier  also  a  largo 
number  ot  youngear  nmnbers  «>f   the   profession, 

BOme  ol  whom  have  already  drawu  the  attention 
of   the    niedical  public  to  their  labors    and   ♦  'aitn-d 

golden  opinioiis.    I  cannot  but  expreee  m>  eotia£a& 

tinn  at  their  a<ression  to  our  nunilters.  If  then 
a  phyaological  difiference  between  them  and  the 
older  tnembars,  it  canaste  is  the  reiatinn  of  the 
7't ormed young cdls entering  the  orgaiüsin,  the 
framework  of  which  is  established  before.  The 
latter  gives  the  necessary  iirmn«\ss,  is  Lees  change- 
abte,  bat,  it  is  fcrue,  lese  neoeeeary  to  the  Perform- 
ance of  the  physiological  funetions.  The  form  r 
are  the  aetivr  and  enlivening  pnrtion  nf  the  organ- 

ism.    Tt  is  the  young  hlood  eells,  the  young  gland 

nisni  is  supported  by  ;  their  henltby 

ictiüii  is  the  eondition  of  healfchy  and  aetive  life  ; 

without  them  the  Organa  and  the  organism  would 

ti  die  of  atrophy.  I  hope  our  young  cells  will 
not  carry  tlns  comparisoD  any  further.  They  niight 
fad  Iure  saying  that  the  old  hlood  corpuseles  cannot 
do  better  than  to  get  disintegrated  as  epeedfly  as 
possible  and  disappear  froni  the  field  of  aetion,  Of 
that  lnng-organized  connective  tissue  is  but  a  sear 
inert,  or  that  the  old  pavenient  epithelia  of  the 

lerraia,  with  their  shrunken  nuclei,  ought  to  be 
mbbed  off  at  once  and  buried  in  the  hathtuh. 
They  may  be  right  sometirnes,     But  the  old  estab- 
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liahed  framework  might  bavealine  of  s  it 

night  retort  that  young  cells  migh 
physiologica!  function ;  that  it  might  ha 

r-copioua    prolifemtion  will    break   down 
whole  organ,  young  and  old,  or  that  the  I 
and   irregulär  invasion  might  prove  a   raalignant 

wth.    We  -liall  easily  ■_  khoagh,  and  all 

Of    us,    old   and   yOUOg,    pörfortn   <mr   sliaiv   of 

work,  by  contributing  oui  aeral  sl 

of  fimowledge.  Ai  all  events,  our  younger  bn 
or  partofthem,  are  conversant  witb  tho€ 
of  study  and   iaYestigation    which  ited 

modern   medirine  to  its    preflönt  Standard.     Tl>> 

fore  the  Society  hoj  and  requeete  such 

butions  to  the  papere  and  discuasions  of  our  nn 

as   will    prove    theix    effidency   and    tili 
wante«    These  gentlemen   will    sorely    nol    foj 
that  every  one  has  to  do  his  best  where  our  ai 
ara  the  Barne,  and  that  bysodoing  they  vrork  Eorl 
futura,  vrhichought  to  be,  and  necessarily  is,  thd 

While  pointing  t *  *  tlu  is  and  statülg  my 

earnest  requesl  for  a  diligent  and  faithful  öoh 
tion  of  such  of  our  merabe  med  to 

thr«\;i<t  methods  of  inv.  >n  with  the  ml 

soope  or  chemistry,  1  still  think  tfa 
rmd  and  discussed  before  this  during 

last  i  welvemonth  are  of  a  high  order  .nid  credit» 
to  both  their  authors  and  ourS<  Alluw 

it>  reciill  th«'  following  itemfl  \ 

ifar    M&t  p    by   the    President   on 

"  OmtllOtabtt,"  a 
lind  Knapp, 

>y   Dr.    Fonlyoo    Barkor    un 
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'  *  Blood-letting    as    a     Therapenüc     Resource    in     Übst. 
ftfedicsine." 
January  M  1871.— Paper    by  Dr.    H.    Knapp   od 

imti  of  Bone  in  th 

.»/f/.—  Paper  by  the  Vice- President.  l>r.  Aus- 
tin Flint,  on  **  Tbe  Patin »log-icul  EelatioM  of  the  Gaatric  and 

Intestinal  Tubnl* 

J,  —  Paper      by     I>r.     J,     Lewis     Smüii 

Paper  b  «narrt  Weber  on  "Atoo 

of  thc  ApiH'iniix  Vi-nnifonnis." 

May  Meeting,  —Paper  by  Dr.  H.  B.  Sands  lfOn  tbe  Um  of 

the  Phisterof  Paris  Bandage  in  tbe  Tioatmmt  of  Simple 

Fia«  Sun-    eepecJallj  Fracture  of  the  Fe  mim  "     "Caso  of  Ab- 

scess  of  the  Appendix  Vermiformis,*'  by  Dr.  Ernst   Kraeko- 

er, 

Jnn<>  Meeti  ng,  — Paper  by  Dr,  K  N.  Otia  on  "  Syphilide  In- 
fectioc,  with  Special  Referenoe  to  tbe  Channels  through 
vrhtch  fclu  beoomee  oontamiaated,  and  to  dled 

Incubaiinn  Period  of  the  Ins*.' 

-Noinination  of  Office  r> 


Ooncerning  our  reoent  admisaiona  I  have  another 
remark  to  offer. 

It  ifl   QOt  a  sniall  satisfaction   tu  me  that  in  this 

of  mv  preeideacy  one  of  fche  onost  urgent  ques- 

is  of  the  day  should  have  beeo  quietly   and 

noiselessly  answered.     The  admission  of    femalee 

iiito   the     ranks   of   the    medical    profeaeiOQ — or, 

r.ithrr  (as  their  obtainiiig  the  degree  *»f  Jt.D.  ig  B 

matter  belonging  fco  chartering  Legidatures,  and 

their  obtaining  a  practioe  depends  on  the  choice  or 

if  the  public),  into  the  existing  medical  so- 

-hae  beeil  decided  by  von  by  a  simple  vot»\ 

not  attended   by  either  the  hisses  and  clamora 

cited  young  men  in  medical  schools,  or  the  coo- 
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fusion  and  derogationa  of  the  meetings  of  a  medfcd 

K-iatioii.    I  think  we  i  San  Bay  th&t  OU] 
finally  Bettled  a  question  the impcwrtaoce  of  whicfa 

uized  by  everybody,    Thu  vote  of 
largeet  Borie&y  of  the  kind  in  the  Empire  State, 
and,  I  beHeve,  in  the  Union,  will  hare  fche  ei 
Qoothing  the  pasgions  and  levelling  pn 

the  rtnls  of  the  arnty  of  tnedical   men,  fort?  i? 

Band  atrongj  in  th»j  United  States,  and  oi  g  us 

in  this  respect  fco  the  Standard  of  European  coun- 
tries    Even  the  oonservative  seat  of  learning,  K 
burgh,   has  admitted   dornen  to  medieal  Btud 
Paris  has  tui-ned  out  a  wuiuan  doctor  of  med 
wIk»  will  prove,  I  hope,  none  of  tb  orname 

of  tlhs  Society,  the  profession  of  this  city,  and  nur 
common couutry,    Ruasiacau  boast  already  of 
Kaschewarowa,  and  will  within  twe  rinit 

any  welledueated  und  suttieient.lv-pivp.-tred 

to  enter  the  halls  of  medical  learning  ;  and  Sw  it 
land,  little  luit  republiean  Switzerland,  enjoys  in  ite 
University  of  Zürich  the  presence  of  d< 

male  nirdieal  studnit^      I  s;iy  kl  enjoys/'  für  it   I 

beena  matter  of  public  congratnlation  od  the  part 
of  the  professors  of  that  Institution  ih a1  the 

adniissimi  of  women,  n<^t  only  b 

ued  a  number  of  hard-working   and  tul 

students,  but  that,  hesides,  the  general  bearii 
the  studente  of  the  sl  ronger  sex    h 
ijuiet,  Bedate,  moral,  and  studioti 

The  question  whether  women  shall  be  adraitted  to 
the    study   of  raedicine    in   the    existinj 
schoola  in  nur  country,  will  be  solved  in  time.     It 
appeate  improbable,   for  several  tof  the 
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preeeot    The  Standard  of  many  of  the  young  men 
•eringup«»u  the  study  of  niedi« -ine,  as  far  as  piv- 
paratory  studi.  oncerned,  is  so  little  elevated 

that  the  schools  will  not  Eai k  sufficient  numberc  of 
Btodente  :  fof  it  is  trae  that  ours  is  one  of  the  übe- 
nd profi  n  UM  Union  which  do  not  ronsidn 
the  provioua  acquisitum  of  e  daewcal  ot  Btew 
< -di i «.Tation  a  conditi  quo  Jtoa.  And  forthei 
long  Bfl  licw  institutimis,  worthv  and  unworthy 
0D68,  male  and  feniale,  are  daily  charteret!  upon  the 

ommendatton  of  laymembexi  ei  Btate  LagMa« 
tures,  the  increase  in  nuniher  ot  special  Colleges  for 

talas  can  be  continued  od  inßnihutt.  Tims  it 
rn.iy  happen  that,  for  some  time  to  cnme,  this  ques- 
taon  of  admitthig  feniales  to  onr  medical  schools  for 
male  studeiits  will  not  be  very  eageriy  vontilated, 
as  its  practica!  necessity  may,  to  many  of  us,  not  be 
obvious.  Still,  tot  it  not  be  forgotten  in  the 
history  of  this  Ifedical  Society  of  theCounty  of  \ 
York  that  we  haw  opened  our  doors  to  WOrthy 
members  of  the  medical  profeadon,  male  or  femaie, 
white  nr  colored,  and  thus  grauied  reaKty  to  the 

l>r]  of  American  citizenship,  tln-  l>erlaratinn  of 
Independence,  according  to  which  we  are  all  free 
aud  equal,  Let  it  not  he  forgotten,  either,  that  we, 
in  our  circle,  have  gen^ralized  and  idealized  the 
p. -ridiarly  American  proverb«  "  Help  yourselfV' 
Kinaneipation,  both  of  colorand  sex,  ineans  nothing 
eise  bot  to  universalize  the  poetulation  of  helping 
one's  seit  The  future  Constitution  of  an  ideal  hu- 
man society  will  be  such  that  ereiymomber  will 
rakc  such  a  place,  tili  such  a  position,  as  is  both 
adapted  tt>  lii^  or  her  taste,  and  adequate  to  his  fac- 
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ultiesand  Services.    The  choice  of  a  caüing  will 

pend  <>ii  tfaefirst,  therecognitaon  ii 

ont he  latter,    Thal  [s  the  meaning  of  "helpyoni* 

Bel£t"  wiüch    nt'Vcr    rxchules    tha 

should  also  help  hünself,  aor  rändere  the   belp 

ii  other  Lmpoasibie.    On  the  txmtnuy,  ti 
exifltence  of  human  society  in  generaJ,  and  I 
public  in  particular,  is  based  an  the  liberty  and 
dependenceof  one  and  all.     M  and  oli 

unly  claim  liberty  and  self-destiuatioü  (nr  th 
persona  and  systoms.     i  wisb  we,  ha  our  pottti 
and  social  System,  and  in  the  institutione  pri- 

vate an<l   scientific  «in  1«  s.   inight  forever   beor 
niind  tliat  we  have  ah  een  the  bans 

of  universal  liberty  ;  and  that,  if  the  public  opinioa 
ol  Büro  «tly  influenced  by  a  monarchica] 

anti-republican  presa   and    office  bolda  t're- 

quently  thrown  the  "help  yourself w  intoon 
a^  a  reprnnf,  w*>  iih-au  and  meanl  t<>  help  ourseihree 

.  and  them  also  |      \\V  n«r 
truth  and    modesl 
wi'  point  to  the  facte  of  nur  S  ion, 

our  Chicago  o  the  hungryof  their  [reland,  or 

unded  and  og  of  their  Germany  and 

France.    And,  Erom  thiß  i  h 

all  qi  i1  importanoe«- 

qnirements  of  progrec  opment, 

all  Of  u 

in  mir  departc 

tlmsia- 
Uowed  the 
for 
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>n  their  own  responaibility  as  tu 

faillliv  nr  surr. 

am»  r  all  1  I  idj  I  fchink  I  ani  justiiied  in  as- 

bfaat  we  have  progreesed  in  the  right  dir 

a,  in  the  acknowledgmenl  of  equal  rights  and 

uin  <»li<);nity,   in   a    truly  repuliliran  spirit. 

Idee,  tbere  i-  one  progreee  #e  have  made  which 

i^  too  evident  to  be  overlöoked*     \W  have  done  nur 

Bhare,  webelieve,  in  teaching  each  other  by  papere 

and  discussions.     We  have  cominenced,  besides,  to 

scientific  reeearcbes.     Hitherto,  we  must 

th-  sun    of  seience  has  risen  for  us  and 

nkind  in  the  in  Saat,  in  Europa,    She  has  fche 

adi  r  centuriee,  stored-up  knowledge, 

htmdrecte  of  seats  ol  learniag  which  eure  not  schools 

in  vrhiefa  a   special  brauch  ol  ecienee  and  art  is 

tght,  bat  universities  af  scienco,    She  has  her 

auseums,  libraries,  and  ooilectiona    She  has, 

what  IS  niniv  inipoi t.uit  than  anything  els«.\  a  gen* 

&  fchoroughelementaryand  either  literary 

or  i  i  educatiou  previoas  to  a  special  courso 

of  professional   fcraining.    She  has  the  advantage 

!ih  }i;tlut   of   study   and  thinking.     In  Europe, 

utiee,  as  fchej  have  the  offiee  of  finish- 

ingthe  aixteenor  twentyyears'  school  education, 

klso  that  of  advaneing  science  per  se,    The 

great  works  of  literature,  gejieral  and  special,  the 

sultsof  combined  Observation,  learning, 

wd  thiuking,  have  made  their  appearance  Crom  the 

,  the  iibraries  of  European 

iveröitieB.    The  Solutions  of  many  grave   ques- 

wetothe  prizes  established,  judged,  and 

d  by  tfrem.    It  we  comparethe  four  hundred 
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pag68  of  the  u Report  on  EducatiOQ,  by  John 
Hoyt,  U.   S.  Oommißeioner,"  Inftd  in 

rixft  rotume  |  ÜJTO)  of  the  "  Be] 
Oommisflioners  to  the  Paus  Ijr. 

(7,  published  ander  direction  of  tb 
Stati\    by  autlioritv  crf  u 

stat»*s,  edited  by  William  P.  Blake,  Commißsioner 
of  the  Star  Hfornia,"  we  abal]  admit  the 

that  wr  h;r  schock,  )>ut  um  Ehuopean  um 

siti»^    ESspeciatty  the  task  o 

mr,  of  Btünulating  strietly  scientific  reoeni 
68,  whirh  OUT  medical  schools  cannot  fultil,    ra 
vvith  äs  necessarily  fall  lipon  the  medial 
\..\v.  Erom  tliis  point  of 

opinion,  bas,  by  approving  of  and  authorürinj 
prize  on  a  ffhich   will 

qpoire  reeearchee  ofa  taborious  and  partiall 
kind,  begun  a  new  era  in  the  effl  ->t  medical 

ad  her  earneet  appj 
medical  - 
Thus  w\  commei 

the  duties  of  every  m 

l,  in  a  number  of  important  du 
I    n 
ran  l>e  taken  of  the  work,  the  actione 
the  medical    profession— but  thr>  >  rent    iv 

Th»  two  I  have  ciirsorilysj  f.     Tht 

lembers  of  the  pr< 
itself*  that  i^  to  thernsel 
sciencv 

evemng,  nor  waa  it  in  my  pteo  t 
The  thiixl  highly  important  queetion.  that  of  out 
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lation  to  the  public  and  to  the  poütical  Community. 
I  expected  to  discusfl  this  eyening,    I  meant  to  dis- 

9  om  responsihility  to  the  public,  and  in  cootu 
Ti^ii  with    that  th«  raising  of  the  standing  of  the 
je  practii  in  the  interost  both  of  the  pro« 

nid  tbe  public. 
The  relation  of  medieal  b  t»  fttmoel  wen 

brauch  of  civilized  life  ia  seif  -evident.    I  do  not 
ik  ofthecaraof  individnal  du  tte  Import 

a  dutyef  the  medical  man  is  understood  by 
the  toweet  degree  of  intelleet.    1  do  speafc  of  fcbe 
whole  province  of  hygiene  and  social  science.    Pro- 
tection against  epidemice,  supervision  of  the  aale  of 
lieal  and  in  part  also  physieal  C&T60£ 
irk  oi*  well),  coroners3  department,  super 
öt  dead-höusee,  public  and  private  institutions 
for  the  flick,  orpban  aeyluma  and  fouiulling  houses, 
conditionof  cemeteries,  measores  against  syphi 
lis.sanitary  Lüäpectioil  of  BChools  with  regulation  of 
geota  of  fceaching,  conditio]]  öf    sohoo) 
beut  aperriaion  of  factoriesi  of  prisons,  are 

dnties  wliieli  form  the  natural  province  of  a  well 
trmed  medical  profession.     1  go  fnrther.     Pari 
of  the  humane  Jurisdiction  of  the  fntnre  will  form 
i  the  domaLo  of  the  philoeophical  physi 
i  of  the  fntnre,  which  will  not  leave  the  | 
:  the  proof  <•!  inaanity,  or  total  or  partial  respon- 
sibility  of  the  aocused,  in  the  bände  of  a  ahrewd  or 
bhietering  solicitor,  or  to  the  discriniinating  minds 
men    whoso   only  claitn  to  sit  as  jur 

a  in  that  they  could  find  no  excuse 

for  staying  away.    I  also  meant  to  discuss  the  clit - 

nee  between  a  trade  and  6  liberal  profeesiom, 
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and  the  relation  of  hoth  f<>  the  public  am!  the  politi- 
cal  Community.  ■■-,  bowit  happeoe  that,  when 
a   man   is  <»nt  ot  COatS,  li  bo  a  tailm*;  mit  of 

ahoee,  to  a  shoemaker ;  wheo  hiswatch  Lsbrot 
to  tbe  man  who  fcnows  something  about  wj 
when  he  i>  out  of  health,  to  a  eeUer  of  uostrums,  to 
a   rlairvoyant.  a   medium,  a  grandinol  h  -igh- 

bor.    How  it  happeoe  that,  when  bis  bi  Ick, 

he  will  send  Cor  the  horeedoctor;  wfe  Id  is 

sirk,  ter  the  priest,  the  Bchoolmadam,  the 

tb&  Soothing  Syrup.    How  it  comee  Uea 

a  portloo  of  Ins  money  is  at  stake,  be  goee  to  a  t 
yesr  whnm  he  kl  i  be  informed  about  the  b 

of  the  Land  ;  when  bis  health  is  failing 
who   knows  anything  bat  the  lawe  oi  4] 

How  it  isthat  there  are  laws  ags  oiningfs 

moneye,  coining  checke,  coining  false  pn 
obtain  money,  laws  protecting  your  pockets,  hin 
laws protecting  the  health  and  lifo  of  tfa  mu* 

nity,  of  the  very  people  who  make  the  laws  of  the 
land  ;  bowit  is  that  this  crimina!  . 
ignorance  on  the  part  of  the  public  and  the  i 
giveis  have  contributed   to  demoralise   e\- 
links  of  a  liberal  pi<  and   to  in 

progress;  how  that  this  Profession,  usually  u(>f  • 
niade  light  of,  neglected,  has  always  taken  th«*  ini- 
tiatüi  v  stepe  to  protect  the  health  and  lives  of 
public,  almost  against  its  wißhee  and  rena 
enforced  the  laws  of  hygiene,  diminished  m< 
lengthened   the  average  duration  of  lifo,  and  im- 
proved  the  means  of  täng  the  ootnmuoi 

when  their  servio  e  thought  by  H 

fluous  as  they  were  li  ng.     I  als«»  meaot  to 
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ie  mode  in  which,   in  my  opininn,   the 
imong  our  nwn  ranke  for  elevation  of 
our  i  ion?  in  the  inten  st  öf  tht*  public,  oould  be 

satisfied.  I  am  Barry  I  liaw  fco  simply  announpe 
this  subject  of  medicaJ  öd  and  practica]  re- 

form  for  sorne  (Mißt  occaeion,  as  I  \\.w<  t  h  com* 
peUed  fco  lay  a  subject  before  yuu  whiih  appeared 
to  nie  so  urgent  that  I  could  not  but  present  it  »l 
mi.v.     It  is  of  such  particular  urgeiny  heraus«*  of 

tmmediate  practica!  impartance ;  and  at  fcheeaine 
fcime  has  claims  to  the  attention   and   study   and 

•  |m  ration  of  W€XJ  physieian. 
A  few  moruinus  ago   I  loa  med  through  niv  nows- 
paper  of  the  opening  of  a  uew  lying-in  asyluni  and 

ndling  hnspital.     The  QUmber  of   Buch   institu- 
tions  beging  to  swell ;  the  interesi  of  tbe  public  lb 

oaed,  money  La  freeiyforwrarded,  andthe  tayand 
professional  members  of  the  public  are  thoroughly 

\re  of  the  neo  >f  saving  infant  livee.    I 

shall  not  here  diflCUSS  the  questtons  wbether  an 
effort  should  be  inade  to  save  abandoned  ehildn  n. 
or  wbether  the  effort  fco  save  abandoned  children 
will  crime.     I  shall  sirnply  try  this  eve- 

oing  to  contribute  myshare  to  answering  a  fchird 
question,  of  an  "appeal  in  behalf  of  the  New  York 
Infant  Asylunh"  whirh  tuet  iny  eye  but  a  few  days 
ago — the  question,  Can  these  children  be  saved  ? 
I  shall  also  partially  auswar  thr  question,  What  has 
been  done  for  them  in  New  York  City  t  Hnw  inany 
bave  been  saved  i  If  many,  why  change  the  cid 
plaus  I  If  few,  why  not  make  a  radical  change ! 
I  canuot  answer  the  question  to  my  entire  satis 

•ion;  for,  to  do  so,  the  most  exact  and  positive 
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statistics  nn  mII  Institut ä  <numl. 

Now,  part  of  the  necessary  Information  is  found  in 
thii  getieraJ  literature  on  the  eubject.     Partof 
statistirs  ooncerning  New  York,  however,  I  pub- 
habed  Borne  timeago,  bui  have  not  taken  partia 
pais  foe  tbem  a  wide  notoriety.    Still,  so 

medical  Journals  have  republished  pari  oi 
ments.     The  subject,  huwever,  is  too  importanl 
be  dealt  with  in  a  superficial  or  BUperCÜlOtlfl  man- 
nen   Thersfore  I  shall  give  to-nigfat  what  1  1».» 

and  for  wh;it  it  is  wurth. 

About  a  year  anda  half  ago  I  read  tu  the  Medical 
Boacd  of  the  Infant   Hospital,  ItandaUV  blatu 
report  on  "The  R&iding  and   ElducatiOD  <>f  Ah.ui 
doned  Ohildrer»  is  Burope,  with  Statistice  and  Q 
ura!  Bemarks  on  the  Subject.*1    Itwas  }>n 
tbemintttes  of  theComm  reof  Public  Chan- 

lies  and  Correction.     A  few  hundred  copiee,  whicfa 
they  liberally  placed  at  niy  disposal,  I  distributed 
among  the  medical  Journals  of  the  oountrj 
persona  ;is  J  knrw  to  take  an  interosl  m.  ot  ha 
connection  with,  foundling  or  Infant  h 
and  a  numher  of  medical  gentlemsn.    I  cu 
lieve  it  was  a  false  professional  jni<i' 
nie  to  withhold  my  essay  from  flu*  secular  pap 
and  the  puhlfc  on  the  ground  that  iJ 
port  to  my  colleaguee  ^f  the  Afedical  Board  of 
Infant   Hospital,  and  hecause  I  was,  perhs 
)>lv  imp  >r  wrongly  influeno 

the  rules  laid  down  in  the  best  intended   Imt  iu 

ne    respeets   rather   naive   and  unprai 
book,  the  (i ( !ode  of   BUhos."    I  n< 
ihr  public  and  the  papers  had  a  claim 
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!>ort,  and  that,  if  its  content s  had  beeil  thor- 
oughly  ventilated  in  the  proas,  public  opinion  might 
bare  been  bef bre  this  cx>rrectedtoa  ceitaüi  degree 
in  regard  to  the  besl  öaeanfl  o£  raising  abandoned 
infante.     For  I  baden joyed  anasuaJ  Eacili  \<>t 

only  had  I  several  months  to  ßpend  tm  collect  ing 
the  j\  iuat*Tuil  during  the  summer  of  1869, 

but  the  authnrities.  boih  public  and  professional,  of 
England,   BVau  maay,  and  Austria  aided  ine 

in  my  endeavorfl,  and  agreat  many  otherwise  inac- 

aible,  never-printed  Btatisticfl  have  been  copied 
by  or  for  ine  ;  oot  fco  speak  of  a  mamiscript  volume 
on  the  foundliogs  of  Bohemia,  handed  overto  me 
bj  one  of  the  best  authorities  ÖD  that  subject,  Prof. 
kirtervon  Rittershain,  of  Prague.  My  mistake  in 
ii» -r  giving  the  ivport  the  publieity  it  ought  to  have 
had  was,  bowever,  in  pari  oorrected  by  somemdäi- 
<  al  Journals,  in  pari  by  a  paper  read  befor«  the 

ociation  in  Philadelphia  by  Dr. 
r.irry,  who  has  deeervedly  earned  the  thanks  of 
public  for  bis  deahug  with  a  numher  of  ques- 
r h »iis,  both  social  and  physical,  of  the  foundling 
prohlom,  in  aceordance  with  the  statisties  and  iv- 
mUfl  a£  my  litt  1*  -  book,  to  the  extracte  of  whicb  he 
adds  valuable  Information  an  thecityof  Philadel' 
phia.  Thilo  I  cannot  complain  of  my  work  having 
been  in  vain  ;  still  the  most  important  question 
appean  not  to  be  asyet  answered  sufficiently  to  the 
ßatiflfaction  of  the  public  at  large.     This  question 

■  >ught  children,  or  rather  ought  infants,  to  be 

raieed  in  public  institutiuns  or  in  private  families  ? 

In  the  city  or  in  the  oountry  I     By  wet-nursing  or 

ficial  food  ?    Of  this  latter  J  shall  not  speak,  be- 

10 
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cause  iii  theory  everybody  agre«  nly 

gel  philoeophica]  orraligioua  prindplee,  thai 
ought  fco  be  raised  od  breast  milk. 

Thus  the  queetion  is  | 
Is  it  deeirable  to  in  an  Institut 

oombined  ot  110t  with  a  lying-in  establishou 
there  to  raise  them  I  Is  it  preferable  to  lar m  t! 
out  to  private  partiee  I    Is  it  p  to  to  takß  the 

intermediate  road  and  divido  their numbers  up  b 
number  of  country  cottage 

The  first  plan,  fco  gatfaer  and  raise  int'ants  in  a 
public  Institution  in  a  large  city,  comraends  ite 
at  first ■  sight.    Tii-  large,  commodious  build- 

ingj  tacility  of  getting  the  ry  help,  kind- 

hoarted  superintendence,  the  proximity  of  - 
oomf orts  and  medical  attendance ;   tl  a  lai*ge 

number  of  people  whom  you  expect  to  call  tgpon  tm 
generous  contributions.     The  idea  sug^r« 
also,  that  a  lying-in  establishment  ought  to  b 
bined  with  everyeuch  Institution  desl 
f oundlings ;  for  the  saving  must  be  inm  heu 

the  baby  is  taken  >f,  before  bis  birth. 

same  kiud  hands  that  are  to  f  nudle  him 
Let  us,  howevar,  do  away  with  thifl  plan  a1 
Every  medical  man   knows  it   fco  be  a  E 
lying-in  asylum  will  gi 
otlu1!-  hospital,  and  infect  the  babies.    E 
with  hospital  experience  b  .1  it,  and 

general  practitioner  has  inet  with  puerperal  < 
in  wohn  11  and  severe  affections  in  the  new-bon 
the  same  thne  or  in  the  same  housi  >      lt  is  not  i 
since  Lorain  published  a  volumeon  the  ik  Pn> 
Fever  of  Women  and  Infants."     I  have  my» 
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when,  in  a  public  Institution  of 
whicli  i  shaU  have  fco  speak,  eryeip 

the  childrenf  one  of  the  housee,  which  vi 
fco  the  other  Crom  a  Baaitary  poinl 
rely  free  Erom  tln*  diae  lito  the 

<l  with  wyBipelae  am 
ildren,  ouly  becauee  pari  of  i1  is  *« 

lying-in  .  ment.     I    wish   those  gäuttemeai 

<li«^  who  think   öf   new  institutions   of   the 

kind  would  conetüt  the  physicians  with  whom  fc] 
ha  kx3  lock  fco  be  connected,  and  with  wh 

ommendatians  the  c  fco  go  be- 

foi'  nbKc.    l  ai  ili«  medical  gentlemen 

tild  offer  their  knowledge,   their  opinion.  Um  ii 

lough  aol  asked  Eorj  tor  the  benefil 
their  friesoda  who  werk,  to  the  best  of  their  kn« »w  l- 
edg*\  on  fcheimpiüsea  of  their  bearta    These  friends 
imot.  boweveTj  aak  for  advice  about  - 

they  know  nothing  about  tlinn. 
1t  isimpoesible  mswithoul  ain 

This  knowledge  about  the   absolute 
danger  of  corabining  large  lying-in  hoepitalfl  with 
«>r  child'a  mstitntiona   they  have  not. 
Th«  apon  the  medioel  gentlemen  to 

warn  their  frieada  and  the  public  against  a  Step 
ided  with  positive  danger  to  the  tnfanta  whom 
lit     The  queetion  and  itfl  anflwer 
loch  an  old  one,  and  has  been  anawered  **>  often 
and  so  uuifnrmly,  thal  lt  ought  no  longer  to  be  w 
1er  to  put  or  answer  it.    Even  wh< 
there  are  large  foundling  Institution^  and  lying-in 
-■lunents  in   the   ^.ui\<>  city  in  Europe,   ti 
no  longer  found  underthi  roof.     In  this 
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juiiiiciilar  departmeni  of  raiaing babiee  it 

if  tlH*  arte  of  printing  and  a&eamshipping  I 
oever  bera  Lnvented,    Theexpeii  all  Euro 

so  dearly  hought,  so  bitterly  oomplaüu  for 

nanght  here.     We  raean  to  make  0111 
fiees,  havo  our  own  victims,  mourii  onr  i 
do  as  badly  as  any  bygone  Century, 
nottakethe  trouble  of  profi  ting  by  the  experte 
of  the  Old  World,     A  lady  at  Ibe  bead  of  a  la 
new  Institution  of  the  kind  in  tln's  nty  fa  me 

herseif  that  she  knew  nothing  about  thi 
the  difEerent  modes  of  raising  babiea  in  Eon 
Let,  then,  the  niedical  inen  in  good  standing,  la 
practica,  and  social  connectior 

for  advice,  m  whuse  Information  will  be  thankfully 
ived  by  the  generalis  planners  of  tu  titu- 

tions,  protest  against  the  combination  of  iying-io 
uiii   toundling  hospitals.    By  so  doing  they  will 
counteract  the  empiricism  which  in  so  n\ 
gtancee  has  been  thecurseof  nur  political 
taal  institutions. 

Nextiu  order  isthe  question  whetherbabi 
to  be  raised  in  the  country  or  the  city. 

One  reason  why  inf ante  ähould  be 
country,  even  ander  equal  circu  m* 
listiral  fact  that  tliey  will  fchrive  better.    I 
hundred  children  born  alive  there  di*d  before 
fif  th  year : 
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is  15-54 
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18;> 1 

1849 

35.69 

31V 

88. 

86 

u 

N 
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28.50 

90 

M.50 

1.68 

29 

17 
29.47 

7.13 

Holla  ml. 

14 

.... 

Den  mark  . 
Sleewig 

4.00 

Holstein 

Kux«  1 1 
Hanover 
Prussia 

4.63 
8.66 

rage,. 

33.60 

27,28 

6.32 

Ol  oue  hundred  deathßj  of  ;ill  agee,  in  England, 
irere  : 


In  aJJ  England 

168  witb  100,000  inlmbitante  or  more 
Citfafl  with  i^ss  ihan  20,000. 
Mas  Lug  country  districts.. . .... 

Agricultural  (fiatrieta 


Vp  to  tbe  end 
of  th*  seeond 
«ftf 


31,58 
85.18 
31.49 

35.36 
203 


Dp  to  tbe  end 
of  the  t^nth 

raar. 


44.91 

51.89 

46  79 


Mr.  Husson  urges  even  the  shortening  of  the  pre- 
Iiniinar  L6  foundlittgfi  at  the  central  dopofcj 

altfaoogfa  a  Dumfoer  of  wet-nursea  aiv  kept  bhare, 
and  wantathem  transferred  to  thecountry  instantly. 

Last   in  order,  not  least.  is   tln  lum  where 

foundlings  ought  to  be  raised— in  institutions  or  in 

privat«  Bamilie 

Places  inbabited  by  many  can  aeveryield  m  at- 

^  tit  tor  breathing  as  well-kept  private 

«lences.    Moreover,    young   infants,    in    conse* 
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quence  o£  their  deüca  not 

produdng  vital  warmth  by  physical  ex 
Bned  to  the  ho 

pari  <>f  the  year  and  daw      BeSldeS,  Offensive  admix- 
iuivs  in  fche  atmoeph«  d  which  n> 

childreu  are  livin^  cannot  be  avoided.     Even  the  in- 

utious  in  which  adulta  are  kept  suö< 
same  influenccs,  to  Buch  an  extent  that  not  in 
qnently  the  very  entrance  into  such  a  place 
guaranteeof  imminent  disease,  and  portions  <>f  i 
l»itals  have  sometimes  to  be  dosed,    Alvine  i 
chaxges  and  urine  contaminate  the  airof  infai 
wards  to  a  considerable  degree,     From  tfais 
originatethe  numerous  cases  of  poor  sanguificatian, 
and    of   constifcutional  diseases    such 
scrofula,  etc.,  even  typhoid  fever  and  scarvy  ;  fi 
this  suuree  coraee  part  of  the   nally  immense  mor 
tality  of  foundling   hospitals.     Whe 
ii\n\A  is  iHii.lt-  fco  correct this  cause  of  disease  and 
deatlu  you  will  find  that  this  attempt  iß  punished 

Ventilation  is  never  complete 
opening  Windows.     T<»  relieve  the  w 
unbearahle  stench — I  advise  you   to  vißit  a  lai 
ßne-looking,  whitewaehed,  clean  ward  in  a  found- 
ling hospital,  in  a  Nursery  and  Child'sHospi 
6  a.m.— von  open  the  window,  and  in  coine  tl 
tnies  of    mucoua  membranes:   intestinal    b 
enfc  bronchial  catarrh,   pneum 

eighty-eight  deaths  in  the  Nu  md  Child 

pita)  which  1  shall  specif  y  to  you,  morethanß 
are  due    exdu  ^r   partially   to   pneumon 

These  facta  have  beei  I  the  um 

changes  in  the  rearing  of  infauts  left  on  the  h. 
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of  b  in  all  Europa.    At  pivsent  the  former 

foundling  inatitntioDS  are  nothing  but  depota  foT 
fcemporary  admfesion  and  speedy  distribution  about 
th*'  DOUntl 

Thei  be  drawbacka  ata  i  ae  private 

bcardsng  is  conceroed.    But  where,  in  Buch  an  in- 

dividual  caga,   or  a  number   of  hulividual  casee, 

quired,  they  at  r  t<>  make  than 

itutions,  wfaich,  as  a  rule,  are  nmiv  than  com- 

fortably  fflled* 

Even  if  the  feeding  be  the  aame  in  private  boord- 
ing  and  public-  institutions,  the  results  are  raore 
favorable  in   the  former  category.     That  a  baby 

■  nid  live  and  thriw  on  artitieial  food  in  a  private 
family  is  by  110  nu-ans  a    rare  oCGUrrance.     Every 

intive  person,  every  medieal  man,  bas  ample  op- 

piHinniTh-  for  such  ohsrrval.ions.  That,  In  >u.-\  t*i\ 
bottle-fed  babies  in  a  public  Institution  should  snr- 
viv«-  \ßg  i ,uv  exsceptioiL  In  the  warda  of  infantv 
hospitals  everywhere  the  ree*'i\  ing  *»f  a  baby  in  the 
purely  hottlefed  departnient  is  arknowird-rd  by 
all  &e  amounting  to  a  sentence  of  slow  deathu 
Mnicnver,  the  only  article  of  food  witbout  witieh  a 
babj  oould  not  be  kept  ative — via.,  milk— can  be 
readily  and  nmrr  regularly  procured  by  the 
;  coantrywoman  than  by  the  riebest  and 
moet  < He  inns|M  ( t  Institution  in  a  large  eity. 

Idee,  thenurses  of  institutions  having  Charge 

of  a  nomber  ot  infants  at  once,  by  day  and  by 

bt,  are  TBry  apt  fco,  and  Burely  will,  lose  I h<-  self- 

nerifleing  patience   and  the   everlasting  attention 

rhich  are  absolute  requisites  for  the  sustenance  of 

young  human  being. 
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A  task  that  requires  all  the  holy  instincts,  the 
self-immolating,  restless  care  of  maternai  love,  is 
left  sometiraes  in  the  hands  of  corrupt,  lazy,  whim- 
sical,  or  malicious  women,  who  make  it  their  busi- 
ness  to  neglect  their  business,  and  are  womanly 
and  motherly  only  as  far  as  they  are  so  anatoini- 
cally.  It  is  much  more  probable  that  the  poorest 
countrywoman  who  takes  Charge  of  a  society's 
child,  under  the  superintendence  of  the  proper  au- 
thority,  under  the  eyes  of  her  neighbors,  and  with 
motherly  feelings  developed  in  the  poorest  one 
bound  in  niarriage  and  family  ties,  will  succeed  in 
saving  a  nursling  from  certain  death. 

I  have  spoken  of  superintendence.  It  is  neces- 
sary  and  must  be  close.  Of  the  infants  sentout 
by  the  "general  office  of  nurse  children"  under 
M.  Husson,  at  Paris,  and  closely  watched,  the  mor- 
tality  under  a  year  is  seventeen  per  cent — viz.,  but 
one  per  cent  more  than  the  average  mortality  of 
the  sanie  age  in  all  France. 

Those  placed  out  on  the  same  conditions  by  pri- 
vate oftices,  and  not  watched,  yield  a  mortality  of 
forty-two  per  cent. 

Human  nature  is  the  same  everywhere.  The 
general  results  of  not  watching  the  parties  to 
whom  children  are  confided  must  be  feared,  if  not 
oxpeeted.  We  could  learn  from  the  ladies  of  Ber- 
lin, (Jermany,  how  the  united  efforts  of  the  public, 
especially  of  the  ladies,  can  be  made  useful  under 
the  dhvcting  control  of  the  official  authorities. 

The  latter  I  prefer  as  a  directing  power.  Society 
itself,  the  State,  must  be  considered  responsible  for 
the  life  of  every  human  being  that  can  be  saved. 
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It  is  a  dutyt  not  good-wilL     It  is  good  poücy, 
I  have  j>n>vr<l  in  mv  report,  tu  practöse  charity. 
Human  Bocioty  haa  oonusitted  l»oth  a  blumler  and 
imfi  vrhen  a  member  that  coold  i> 

juffers  death  ;  when  a   member  vrboee  bou! 
and   heart  nright  ha\r  l>evn   kept  pure,   will  sin.41" 

holt*  population  of  the  counlriea  of  Europe, 
ÜDg  to  Wappaeus,   83.60  per  cent  are  below  tifteen  \ 

of  age.    Thus  one-third  of  the  Kivi&g  are  nfmimtmorn  only, 

while   f.hey    produce    nothing  at    all     Betwcen    tifteeu   and 

I,  when  niost  individnals  are  still  unprodud. 

ull  preparing1  for  r'l  ition  er  trade,  are 

per  cent.     But  48,89  per  cent  an  between  twenty  and  sixty 

ba  period  of  aetivity  and  \v~ork,     Betwettt   sixty  and 

•nty  years,  a  period  of  life  which  is  almost  un produktive, 

LB9  per  cent  ;  and  beyomi  that  ■£*,  where  unproduktive- 

ness  is  the  rale,  there  are  2.SI  per  cent  of  the  whole  popula- 

nearly  one  half  of  the  population  are 

rt  only,  hefore  they  are  able  to  repay  society  for  the 

ificM  the  rorumunity  has  to  bring  in  Order  to  raise  thetn 

renddr tlkttfl  produetiv^.     Thus  asound  pol itical  economy 

the  euntinuation  of  life  until  and  beyond the  period 

of  füll  and  un  fette  red  produetivity.     WhateveY  life  is  ihrown 

y  before,  is  just  as  much  capitalthrown  away.     Therefore 

both  social,  inoral,  and  political  economy  insist  upon  the  pro* 

•f  the  lives  of  the  newly-born  and  young"  Infant,    Hu- 

manity  requires  it,  and  common  prudence  commands  the 

>f  a  produet  after  it  has  been  called  into  existent*«  and  has 

n   nse  to  a  waste  of  working  power.     Political  economy 

l  not  be  told  that  a  inother  who  carries  a  ehild  does  less 

k  ihan  in  normal  cireiunstanecs,     To  waste  the  produet 

ifter  it  hus  g-iven  rise  to  expense,  which  is  equal  to  non-pro- 

is  a   direct  injury   to   national   wealth  and  power. 

ry  new  invention  in  inedicine  and  »urgery— the  foroeps, 

ion,  Chloroform — have  been  so  many  means  of  in- 

creasing"  the  national  wealth  by  saving  life. 

But  Ulis  is  not  the  only  consideration  of  importauce.     The 
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How  is  it  with  us  in  many  in 
l&diee  i»r  genüemen  Eavor 

They  aak    for   contribal 
tinvs  ßiey  will   ocmtribate   themselvee,  althoi 

loel  Ufa  isadead  Ioss,  but  the  raising  of  unhcalthy  cliilti  i 

or  noioUA  ones,  amounts  to  a  eonstant  injury 

i"-)*I»etual  tDoItjrnant  d:  the  marrow   of  tl 

ff.  tlit-reforo  reaorted  to  to  i  -  of, 

pxovtditig  au  aduoation  for,  the  abamlni* 
childretL,  they  ought  to  be  sutlicientt  and  ü; 
dut.y  [>.«  QBgieoted,  the  puniahment  falling  np< 
in  portictilAr,  sootety  in  general,  is  but  just. 
phyatoa]   weli'are  or  mor&l  and  mental 
dUuBgCTom. 
InsuHit  ifeni  phyaiea]  derelopment,  depencb 
at  traning,  eoanty  in-  injudiciot 

i   :i  olass  of  iety  U  a 

dead  night  and  an  ertrag  can*  men,  crippled 

nuMi.  reiaed  by  inmiffioieni  im  [i  of 

4/!nklivnt  will  require  renewed  efforta  f or  fcheir aupport an  the 
pari  of  lociety  u  long  a*  they  live.    Thus  oapital 
their  bting  tarn,  nursed,  and  supported.    If  they  bad  never 
nreived   and  born    it  would  have  Ijeen  bett< 

a  claim  on  human  ity.     W 
they  bave  feoilitlee  to  work,  society  baa  a  claim  -  aud 

wUl  Ihrive  through  them  ;  uot  otherwiae,    Thus  rai- 
lata  bealthy  and  robust  pe  ain. 

If  tbi»  morul  und  men  ition  of  I 

duali  is  uegtacted,  \Uvr 

ig  the  lvsult.     Public  order  is  dsstr. 
m-)i  i  population,  and  public  meana  aqriaadered.     Meana 
that  wäre  aavod  In  the  rai&ing  and 

•nfold  to  aus  tarn  hon  and 

kma,     In  1S53  Üi«w  w*r*  in  the  bngnios  of  France 

Of  tlw*\  3dl  had  Iww  all*  ;*nd 

n  the  Si-ite  \>ri*  itea,  890 

Hing«.    And  the  aata 
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they  may  not  expect  to  read  their  names  iu  the 
oew&papera  with  the  amounts  attached.  They 
hnilfKnga  which  they  i  san&ot  pay  for,  or 
receive  patienta  vrhom  they  have  ao  suffldent 
insto  rapporfc,  Theo,  instead  of  paying  from 
their  own  pockets,  as  they  have  followed  their  own 
hearteandiraagination<,  theya.sk  for  ftuther  opu- 
fcributkmfl  ;  they  make  people  embroider,  knit,  and 
•w\  and  buy  their  own  work  ;  they  make  the  pub- 

holds  good  for  all  kouses  of  correcüon.     Of  1,300  Frenehmen, 

one  was  the  subject  of  legal  punishmtmt,  and  umoug  former 

foundlings  orte  of   158,     Thus,  of  Ihe  foundlings  of  France, 

eight   dm«  as  many  get  punished    by  law   as  the  average 

Population, 

Tlius  it  appears  that  the  most  econonnral  polie;  oonnsla  in 

and  eduoating  infants  and  childre-n  into  physieally 

and   mental  ly  healtby   inen   and  wonien.     Money  speut  on 

kkena  ly  saved  in  boapitala  and  prisont.    There  is  hui 

OHO  6XCUSe  for  a  Community  for  neglectiug  the  obvious  ditlies 

ildren  and  itself — viz.,  extreme  poverty.    Tlniv- 

wherea  special  Community  hau  but  deficient  means,  the 

Die  people,  society  in  general,  ought  to  hold  theniselves 

responsable.    Society  in  generaJ  is  benefited  either  by  or  suf- 

fering  frnm  its  constituent  parts,  and  therefore  the  eare  of 

individual  is  a  matter  of  common  ooncera.    [fthereis 

an  v  Enemung  in  the  principlc  of  geseral  snliriarity,  it  includes 

tbe  riglit  of  eTery  individual  to  a  healthy  body  and  a  soiuid 

education.    The  equality  preached  by  early  Ohristia&ity  and 

ihe  doetrines  nf  modern  social  seiend»  agree  perfectly  on  that 

poiut,  and  the  slirewdness  of  political  economists  bas  arrived 

at  the  sarne  oonclotton, — Th*  /  and    Edu&xti&n  o/ 

Abandoned  Chiltlntt  in  Europe}   wiih  8tati$Hea  and  Gene- 

on  that   sot.jvct,  by  Abraham  JacMl  MD., 

Uetnber  of   thr  Medioal  Boards  of  the    Infant  fioeptlcil, 

<hrfV&  Island,  and  of the  Nureeryand  Childs  Hospital, 

-70, 
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lic  buy  rausical  entertainments,  for  which  nobody 
pays — ay,  they  raake  them  dance.  If  all  that  is 
insufficient,  the  common  enemy  is  attacked  ;  the 
common  enemy  is  the  treasury,  the  people's  money, 
given  away  less  by  ignorant  or  injudicious  legisla- 
tors  than  by  unscrupulous  lobbyists.  Thus  you 
will  find,  in  the  financial  report  of  the  "Seven- 
teenth  Annual  Report  of  the  Nursery  and  Child's 
Hospital  in  the  City  of  New  York,  Fifty-first 
street,  corner  of  Lexington  avenue,  March  Ist, 
1871,"  the  statement  that  of  $45,000  spent  in  one 
year  (reut  not  included),  the  house  inmates  paid 
about  813,000,  the  treasuries  of  the  State  and 
other  authorities  £24,000,  and  that  private  sub- 
scriptions  and  donations  amounted  to  little  more 
than  ^  1,7(»0.  The  balance  was  made  up  by  the 
reeeipts  of  the  great  Charity  Ball. 

If,  on  further  consideration,  you  discover  that, 
besiiles  subscriptions,  donations,  payments  of  in- 
mates, and  proceeds  of  Charity  Ball,  the  treasuries 
of  the  people  of  the  State  of  New  York  pay  alone 
:-*o  per  eent  more  than  the  rate  of  sustaining  the 
infants  linder  the  charge  of  the  Commissioners  of 
Charities  and  Convention,  you  will,  I  hope,  agree 
with  ine  in  my  ronelusion  that  the  State,  that  So- 
ciety, ean  work  at  a  oheaper  rate,  and  on  a  more 
uniform  plan,  than  the  dozens  of  self-constituted 
authorities.  Altogethor,  you  will  find  that  the 
total  eost  of  sustaining  the  infants  of  the  Nursery 
and  ChildV  Hospital  ainounts  to  more  than  double 
the  expense  of  the  Conunwsionors  for  thesame  pur- 
l>oso.  I  wish  l  could  say  that  their  sueoesses  were 
double  as  to  genoral  care,  good  foini,  clean  wards. 
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i  mortalifcy,    Uttfortunately,  the  high  Standards 
of  food,  wanls,  and  mortality  are  uudeniable. 

>pinif>n,  if  the  expensee  are  fco  be 
liorne  by  the  State.  th6  State  DUght  fco  have  the 
credit,  for  it  has  \\w  moral  reepoosibility  fcoward 
the  indigent  and  helpless  ;  and  the  tax-paying  pub- 
lic, wrho  Beidom  learn  what  is  being  done  with  fcheir 
money  ort«»  what  rxtent  if  will  be  given  away.  I 
remind  you  of  the  fact  ihat  the  Legislators  of  last 
year  decreed  awaj  ru  arly  a  million  as  their  contri- 
bution  to  private  or  even  sectarian  iustitutioiis.  I 
fcno  waren  of  üistanceswherolarge  sums  of  money, 
s  money,  were  spent  for  puarpoeeti  altogether 
different  from  what  theywere  asked  and  given  for. 
Let  nie,  however.  return  to  another  special  subject 
of  this  paper. 

Tühß  subject,  when  hrought  lnd'ore  an  intelligent 
and  knowing  pubHc,  ja  ao  plain  that  it  connnands  at- 
tention at  once  as  one  of  the  moßt  urgent  questionfl 
ofthed&y  Theref ore  the  Medical  Society  of  the 
bw  York  passed,  in  it  s  second  nieeting  in 
February,  1871,  the  following  resolntions  : 

Wketea^  Hmmmity  acknowledgee  the  Claims  ofevery  hu- 
man being  to  life  and  to  soue  degree  of  prosperity,  and  recog- 
s  in  every  civili/rd  country  the  right  of  erery  new-born 
protected  and  supported  ;  and 
Wkereus.  Political  eoonomy  requires  the  saving*  of  a  being 
which  has  given  rise  to  outlay  until  and  after  it  can  become 
ttseful  and  repay  the  expenses  incurred  in   ita  füll  develop- 
rnent;  and 

reo«,  The  raoral  Constitution  of  society  requirefl  that 
every  meniber  of  society  should  obtain  a  sufficient  traiuing  of 
Iti  intolleetual  and  tnoral  powers;  and 

Whrreast  The  mortality  of  in f ante,  being  large  from  natu- 
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ral  causes,  is  three  times  larger  in  public  institutions  destiued 
for  the  maintaining  of  infants  than  in  the  general Infant  \> 
latinn;  and 

Whereae*  The  Board  of  0  (inen  of  Charitlei 

Correction,  ahvays  williiig  to  be  guided  by  * 
ud  desirous  of  doing-   their  best,  have  already  had  a  report 
pivj-mred  for  thoin  snggesting  ehanges  and  improveuieir 
the  raising  of  their  infants  : 

Therefore,  be  il  l  by  the  State  M< 

appoint  a  conin  littee  to  investigate  and  repor 
of  1872,  upon  the  following  subjects  : 

1.  The  causes  of  the  fearful  mortality  of  abnr 
eueral,  and  those  in  larpe  public  instituii 

2.  The  reasons  for  tl  j  up  of  large 

the  success  of  Ute  dispersmg  System  for  abaudoned  inj 
every  country  of  Europe,  where  the  preaervation  of  Uvea  was 
an  ob 

3.  The  causes  of  the  unusually  large  Infant  mortality  in 
institutions  in  charge  of  either  public  or  self-eonstit 
authorities  in  New  York  City  and  State. 

4  The  plans  and  means  for  improving  the   c 
fouudlings  and  a1>andoned  children   in  City  and 

Stat 

</.  Döring  their  infaney,  when  theyare  raost  subj» 

easeanddeai 
o,  Durini:  ehildhood  and  adolescence«  wben  they  reqoir 
i  suilicieut  to  make  ehern   useful   n 
bers,  and  prevent  them   from  becotning  eneniies  of 
and  *.bii_  ety. 

As  1  am  a  member  <>f 
hav  virh  off<  1  oontributi 

ehicidatiou  <«t  the  subject,  an-  rlu»r  CNN 

studying  the  stau  itn- 

tions  which  has  beeu  founded  and  su; 
alleged  purpos*  inglife,    J 

and  ChildV  11  for  the  very  sini  <on 

that  I  know  as  much  about  it  as  about 
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my  knowledge  of  (»hfl  minutia»  of  that  Insti- 
tution you  will  find  tolerably  complete.    I  oonsider 
es  I  layto-nighl  before  you  öe  but  preli- 
111111:11  \    fco,  and  pari    of,    my  fütnre  report  to  the 
HedicaJ  By  fcbem  I  mean  fco  pn 

absolute  impoesibility  of  raising  infants  in  a 
large  Institution,  a  £ac1  that  has  been  Stereo  nuuiv 
prored  in  Europa.  Tim  ftrst  communicatioi] 
I  biivf  fco  make  1  tag  pernueMOfi  fco  recapitnlate 
Crom  my  report  011  fc4  Tho  Raistng  and  Edtication  o£ 
Abandoned  Ghildien  in  Europa,"  etc. 

The  Nursery  and  Child's  Hospital,  New  York, 
ander  fche  raanagemenl  of  thirty-five  estimabte 
Ladies  of  the  city,  in  which  the  infants  are  fed  half 

nii  milk,  half  011  well-seleeted  artitieial  food, 

a  mixture  BÖ  frequently  and  advantageously  usrd 

in  j'  Eamilies,  exhibits  in  the  reoords  of  1870 

the  following  {acte.    I  take  the  liberty  of  adding  at 

g  that  I  make  oee  of  limited  statisties  onh\  he- 

ip  to  March,  L870,  the  recorda  hsre  not  been 

!  fcept.    Bince  that  period  fcheybave  beankept 

ularly,  ms  I,  heing  one  of  the  medical  staff  of  the 

Institution,  know  from  personal  experience.     There 

ee  been,  from  March  2d  t  *  *  May  Bißt,  (fradmia* 
ions,  80  diech  10  deathe. 

i' I mit ted  nurslings  were  by  no  nieans  new- 
born;  in   Eact,    ?ery   IW   helong  to  that  eategory. 
hty  of  theee  admitted  ehildren  had  a  total  ageof 
monthßj  averaging  4,r>  montiue  £or  each  child  at 
'  of  admission,    Seventeen  of  the  admitted 
ehildren  were  fcwoyears  and  over,  up  to  ten;  alto- 
ber there  La  a  total  nnmber  of  84  yearsfor    7 
ehildren  over  two  years — that  is,  an  average  age  of 
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yt*ars.    Of  thöee  17,  being  of  ao  age  wi 
ratee  of  mortaüty  arealw  äied,    1 

we  have  mdeath»  in   SH  infcmts   witli 

ui  k5  months  at  fchedateof  admiseion,  wifthio 
a  sin^ir  quarter  of  a  yoar.     Further,  oftbese  ^<»in- 
faste  (from  two  days  to  tw< 
detring  theee  t»<»  days,  20  were  I     Tb 

shortest  staywae  i  day,  the  I  The 

total  dayßof  theee  infante  in  the  Institution 
324  daye  tor  20  inmans    that  is,  dischargi 
place!  <n  were  taken,  in  20caees  out  of  80,  aftei 

rap-  stay  of  10,8  d&ya  in  the   Nureery     T 
thnv  ;nc  10  deathfi  in  <><»  chfidran  of  an  awi 

15  months  at  the  <  1  - » t < *  <»t  admisakm,  \\  ithin 
three  oiontha  following  their  admission.    Th 
age  age  is  a  Utile  bigher  because  nn»st  of  the  int 
w  Im  were  diacharged  were  vnv  young  and  hi 
been  counted  in  the  grand  total  of  ages.     No* 
we  ^rant  that  March  and  one-half  of  April  are  un- 
Eavorable  months,  we  bave  to  admit  that  Maj 
Eavorable  to  bealth,  that  thewinter  months  fr 
December  to  Pebruary  are  just  as  untoward 
Man/h,  and  that  the  heated  terra  •»{   Hu-  summ. 

-tili  mort?  dangerous.     Thuswi-  maj 
assume  that  1 1  i •  early  un 

in  the  Niusery  is  certainly  aboul  the 
mentioned  quarter  of  March,  April,  and  May;  tli< 

mortality  through  tl  dd  amount 

to40  ou1  <>f  the  number  of  i  if  wenn 

!»t  the  Inf ante  that  got  their  dischargi 
daye'  atay  In  th  >n,  out  of  BOchildreo  who 

were  admil  I 

pn!  latter  figui 
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botfa  justice  and  charity.    The  50  children  re- 

lining,  having  grown  a  quarter  <>f  a  fear  older 

lanwhile,  would,  in  fche  second,  third,  and  fourth 

•  in  ixhihit  a  sniaüi  r  rateof  ninrtality,  while 

1 1 1  * >  !y  admitted  would  viel«!  the  verysanie 

mortality  we  ßgured  above,    Thus  wecan  afford  to 

count  tfaoee  ljo  discharged  onea  with  the  mst.    If  in 

tuture  the  recordfi  airlv  aa  in  the  last 

few  months,  weshafl  ha ve  facta  inateadof  eetimates. 

Xow,  theo,  there  are  lo  deaths  quarterly  in  80 

Idren,  each  i four  to  Ave  months  old  ;it  the  dato 

of  admission.    örand  total  of  50  per  oent.  deathe 
yearly  of  children  of  Eour  to  live  months  and  np- 

wanl  tu  fcWG 

Statistice  prove  that  the  mortality  of  the  infanta 

bora  aHve,  from  tlin  dateof  birth  t<*  th*>  fifth  month, 

ie  larger  than  that  of  infante  between  that  age  and 

two  years,    Of  8  infante  who  die  before thetermina- 

tion  of  their  tirst  year,  two  are  Lese  than  frve  months 

old,  and  one  ie  between  five  and  twelve  ;  and  of  81 

irho  (li<j  before  the  end  t*f  their  second  year,  96  bave 

cfaed  theend  of  theftrst,  and  but  5die  between 

their  firsl  and  second  years,    ThuSj  of  theabove  60 

per  rrnt,  8  would  belong  to  thr  second  year,  43  t<» 

the  titst.    They  wer«  admitted  at  a  time  of   lifo 

when  mortality  ie  but  half  of  what  it  is  in  the  flret 

months.    Tim-  if  appears  that  Ihr  mortality  of  the 

Niiimtv.  if  all  the  admitted  infante  were  new-bom 

inetead  of  betngfourtofive  montha  old,  wouldbe 

ialling  thal  I  am  glad  I  am  not  required  to  State 
r  figuree.    The  worst  fignres  of  the  Euro- 

a   foundHng  hellfl  of  former  oenturies  are  not. 
raore  Eearfu]  than  oure,  and,  although  being  an 
n 
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offleer  <•!  that  Institution  nivsrlf,  and  \u:l 

I  and  all  the  cfesi  <>r  n<  h.t 

do  our  duiy,  I  cannot  but  testifyaiid  h<> 

the  truth  that,  in  Bpite  of  all  I 

mecUcal  statt' and  the  painstaking  and  kiud  hearl 

Ladies,  the  probabüity  of  the  li  üdren  eni  i 

ed  toa  public  Institution  is  very  slini  indeed,     The 

yonnger  the  chihhvn.  and  the 

the  suivr  is  death,    Every  storj  added  t<>  an 

whirh   is  Infant   1m  Im-  q   tetnple  of  I  )  addi- 

tinnal  hecatomb  of  the  innooenta     Modere  - 
ttan,  planning  forthe  best,  but  d  about  the 

means,  haesueeeeded  in  outrheroding  Hemd. 

These  Eacts  are  sufficient  to 
of  lapgeinstitutionfldesigned  fortheraisingof  young 

ints.    The  facta  appear  to  ahow,  besid 
older  chüdren  (not  a  Single  death  ooeuning  in  17  of 
an  ftve  years)  bear  U]  tder 

thesame  circurastauces  \  hal  a  Lroeof  d< 

the  infanta 

In  the  aante  Institution — viz.,  the  Nursery  and 
Child'a  Bospital-  then  tl     irths  frora 

day  of  January  to  the  last  of  May.     i 
4  wvir  stillborn,  <>  died,  23  were  dischai 
mained  in  the  Institution  1  t  July.     Ti< 

maining  in  the  Institution  on  the  Jul>  vi 

all  burn  in  April  and  May  :  witha  Single  ion, 

•  im1  born  pre\  Jons  to  Marc! 
Institution  or  rlied,     The  liarged  infant 

wnr  in  the  Institution  i  ag 

daya.    Thosewhowere  hörn  and  died  in  1 1 1 * ^  ir 
tutioo  liveil  altogethi 
i;.j;  m  the  Institution,     'J 
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the  Institution  on  Julv  l^r   had   liv««d.  in   toto. 

h  of  Che  9.    Ti 

et   the  aver  at 

whirh  thoee  8  died,  norwere  th  the  dis- 

d  2H  much  mOTQ  than  ein' -half  <>f  ti 
s  of  those  who  died.    The  oaked  lad  is  that  of 
ii  Lnfante(23  having  been  diecharf  tie$. 

New,  if  I  add  the  Bad  that  the  women  are  well 
kept,  the  food  is  good  and  plentifnl,  medical  atteod- 
affleient  as  the  bou  faulty  method  of 

appointing  medical  atteudants  in  nur  public  institu- 
tscan  make  it,  and  the  whole  Institution  ander 
ie  aesiduoua  Management  of  thirty-ftve  ladie*  he- 
to  the  Im  st  society  of  New  York  Oifcy,  1  be« 
im  jnstified  in  oonchiding  that  a  large  Insti- 
tution ig  the  v<m;v  place  that  nurslings  and  infai 

ie  kept  out  of,    For  the  poor  teaiemeüte 
wuikiiig classes  vield  better  reeiütsio  their 
raiaing  of  infanta  than  the  [arge  m-tnution-  the  « it y 
ht  be  proud  of. 

ii  the  i>t  of  June  to  the  ist  of  October,  L870, 
101   childrei]  were  admitted  to  the  Ntirsery  and 
Ohild'e  Hospital.    Their  average  ages  were  more 
i  i  year  B  aionthfl.    There  were  89  fioni  2  tu  18 
ii-  o!d,  and  therefore  beyond  ihr  prineipa] 

t  fatal  disease  ;  -7  were  removed  after  they 
ad  been  in  the  institution  an  average  tpne  of  20, 4 
Thue  there  remained  :».%  bona-fide  inmatee  of 
thantwo  years.    In  that  same  quarter  of  a  yeöfr 
the*  recorded  in  thebooks  of  the  Nur- 

d  I  InM's  Hospital. 

important  to  knowthat,  aecording  to  a  lisi 
efore  in-    containing  oames,  ages,  etc.,   18  more 
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'  hil'lreu  wht>  wese  October  ist 

1870,  äied  afterthat  day, 

Thifl  friglitful  tnortality  of  the  inraa  I    the 

Nu r  1  Ohild'fl  Hospital  beooim 

rent  by  compariug  it  with  the  t 
(of  Report,  page  88) :  According  to  F 
ehihhvn  bona  in  England  in  lv»*.7,  there  died 
i  h.'  end  of  their  firsl  year  65,4#4,  viz.,  16J 

cording  to  Prof,  Bil  Prague,  th  >lity 

during  the  first  year  of  legitimate  and  11 
chüdren  born  alive  in  1856  1861 
in  the  Austrian  Empire.     In  Hungary,  ered 

aratelw  in  1862  1865,  24.95  nt.     In  I 

according  toChamisso,  the  mortalityof  all  tl 
Baute  bona  alive  from  181Ö 
uj>  to  the  end  of  fchefi 

W.Oof  the  ttfth),    The  ratewas  lower  in  1843 
hut  in  ls<;i    L866  it  was  28.4  per  rent. 

These  reports  were  written  and  printed  (altho 

I  am  at  t  Ins  day  ashamed  itli 

hehl  from  the  public  atlarge  in  consequence< 
professional   pride)  when  the  following  newapaper 
artirlr — one  of  very  many  -appeared  on  tber 

ist.  !s; 

The  Infant**  Born*    <t  Worthy  Institution— what 
ing>   <\n<l  hoic   it  is  done.—Among  the  legion   tnsütul 
§up]  peal  witti 

tO  tln«  proillplingS  of  hutn 

of  whksh  Stands  a1   the  bead  of  ihi*  article.     Doubt, 
raust  watch  iutdli#eui  igst  dlytoappra 

end  it  is  desigtied  to  am! 
moat  casual  obser i  the  nmtuigers  t 

Tbe  Historie«»  whfch  ootild  n  aal  rrporta  int- 

r*ßüng  must  be  aa  silent  as  they  are  sad.    They  H 
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that  it.  ia  DOl  .'iloiieour  prayers  which  have  hrou^ht 

'  t.m]  n  ourwork,  hut  thesighs  aud  pr  peniteni 

Mfs  have  been  answeied  by  the  oonstanl  ati  «a- 

b  >--- log." 

There  I  i  fwo  large  additiuns  Lo  the  I>ui1ding-T  the 

puor  of  Fifty-tb  riogtoo  avctme, 

>mee    ils  oceupatiun   für   preisen t  purposes   BUCteaZi  years  ago, 

iinntal  report  shows  371  children  in  iiscir.  .   LOG 

hom  were   born    there,  and   In  lyinjr-in 

war«!  nfdtM.I  l!i  mgnine  1h»jk*s  fltf  friends.     To 

■nie    wnmeii — never    withoiit    referenr**  ;  Mime    from 

poverty,   some   frum    shnme  and  the  Avorhls  COld  ^'orn      fag 

bodilj  aud  Spiritual  eonlfort  and  sustenanee. 

Tln  of  the  State  Legiaiature  haa  beeo  ^<>  awakened 

by  representations  nf  Ihr  board  of  utlk-era  that  power  baa  been 

i    to   take   in   niany  wbo   from   poverty  and   despair 

1  have  been  driven  to  *uicide  or  infautieide. 

Tlir  hiatoriee  and  th<  »f  the  place  may  never  b€ 

writt  lid  böfore;  howbeit,  aa  an  example  and 

nie  of  all,  the  reporter  might  speculate  as  best  might  be 

\&n,  joyless  face  of  one  young*  mother  lyiug  there  ra- 

iy»  of  whom  iiothiii^  was  known  save  inviolably  to  thu.se 

in  charge,  if,  Lndeed,  there  waa  a  bistory;but  the  frauied 

;pture  text  at  the  head  of  her  bed  aeemed  i  chapter  of  reve- 

to  the  nattor,  reading.  "Whom  the  Lord  loveth  he 

chasteneth,  and  acourgeih  every  aon  wiium  he  reoeiyath^ 

We  went  to  the  ehiklren's  school — f OT  there  is  a  school  for 

such  of  the  children  aa  are  large  enough  lo  attend— and  neat 

oreshownus  with  greal  pride  by atupdy-IooMng 

boys,  and  little  girls  with  rogniah,  happy  face«.     Their  ehild- 

-  united  in  anging  for  our  cntertainmcnt,  too,  and 

we  were  shown  the  Brat  composition  that  hadever  been  written 

in  the  sehool  — the  chef-d?c&uvre  oflittle  black  eyed  Bertha. 

i!d  think  unmoved  of  these  te n der  o lies,  rescuedT 

perbapa,  from  the  tyranny  of  a  dnmkea   fathar,  from  the 

I  arlrer.  of  an   ititciiiperate   mother,  giving  lhanks  that 
her»  afe  and  happy  i    The  annual  Charity  Ball,  in 

behalf  of  the  Institution,  has  always  niet  with  brilliant  auc- 
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litt  I  *  *  white  loriger.    Tln*  aggreg 

lütte  onee  araounted  to  LOS  manths  and  5  days.    A 

month  is  ahvavs  taken  in  my  account^ 

iüg  SO  days;  tlms  the  average  ßtay  oi 

amoonte  t<>  1  in»»nth  and  17  da 

Mv  Information  od  one  of  tlir  n*st  i- 
I  äo  not  kimw  whetfaer  Jamea  BicAliat 

5chargedoT  died.    I  have  not  counted  hini  am 
thedead,    Of  the  other  47  babiee  wbo  were  n*»t 
fortunate  ;is  to  gel  dischar]  died,      Tl 

prie  agee  si  tl»«1  fcime  of  their  death 
montbs,  of  8  montha  and  17  days  parhead. 
liavo  do  meane  of  In  bowixu 

charged   6U  would    have   succumbed,  if  tli 
averaged  a  Btayat  the  Institution  of 
17  days,  instead  of  i  month  and  17  d  < 

Of  tlu*  20 who  remain  alivewithin  i 
been  born  in  the  last  qu 

ant.,  tu  the  very  1  nth.     1 

bave  not  >■■  tged  9  mouthaand  17 

future  wül  show  vvhether  they 
among  the  tiving,  the 
Lisi  of  the  ls  dtagn  iore  or  1  1  by 

'-mortem  examinations  which  I  have  read 
before,  renders  it  doubtful  wbether  al  wiD 

I  wish  every  pi  aer  of  mediei&e  present  in 

this  hall  to  compare  his  own 

the  rieh  a&d  the  poor  with  t  liest* 
Buned  in  the  Norseryand  Chüd 

t  the  4  7 

ragt?  agvof  *  montbs  and 
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half  of  Ehe  ivst  are  not  oM  euougfa  fco  have  reached 
tfa]            ige. 
Ymi  will  now  be  prepared            fee  more  ngures: 

AlollSSlONS    OP    InFANTh    am.    ChTLDREN    TO    THE    NüRSERY 

and  Childs  Hospital,   October  Ist,   1870,  to  October 
ist,  1871,  betwekn  tue  Aoeh  of   One   Day  asd  Nine 

YEARS  (                  \TH: 

Oecember,    *  *   ...... 

Adtnia- 

Wlth  Aggregate  ages 

Year*. 

Hoitiht, 

[uns. 

25 
22 
M 
22 

IS 

17 
IM 
17 
19 

26 

1H 

22 

27 
14 
23 
38 
N 
M 
:i? 
37 
4:; 
MI 

5 

11 

7 

4 

4 

11 

II) 

B 

0 

5 
1 

7 

23 
89 

27 

4 

26 

'.» 
8 

8 

8 
25 
13 

Jan uar v,  1^71    , . . 

F^bruary,   *' 

M;r                      " 

44  ... 

41 

July, 
August 
September,  " 

T.»tal 

253 

361 

9 

26 

Tfaua  Übe  average  of  253  infants  or  children.  ad- 
mttfeed  in  good  bealth  Erom  October  ist,  iWO,  to 
October  ist,  1871,  amounted  to  i  year'5  months  16 

l  natürally  lay  ötrees  on  the  fact  of  fheir 

irh  iM'ing  good  wheu  they  were  admitted;  forit 

is  the  rule  of  the   Institution    that  it  shall    1h*  ->. .. 

ach  ifl  sure,  that  no  child  bae  died  Uns  year 

iecontracted  before  it  entered  the  Niir- 

Stül,  eö            18  the  liability  of  the  inmatee 

ull  sii-k  in  the  Institution  that  the  eecretaty  a£ 
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the  Medical  Board  publishes,  in  the  annual  report 
gotten  up  in  1870,  the  nnnatural  fact  that  2,000  seri- 
ous  cases  of  sickness  occurred  in  one  year  among 
377  admissions;  and  in  that  of  1871,  over  1,400  caseß 
of  sickness  in  358  admissions. 

Of  the  253  admitted  from  October  Ist,  1870,  to 
October  Ist,  1871,  128  were  discharged  within  a 
short  time  after  their  admission.  I  will  presurae 
they  were  all  in  good  health  when  they  left  the 
institution. 


Dlscharges 
took  place. 

in  da?«,  at  the 
Institution. 

October,       1870 

12 

10 

16 

12 

11 

10 

12 

8 

8 

17 

7 

5 

761 

November,     "   

755 

December,      " 

Jauuary,      1871 

February,       4  *  

1049 
393 
800 

March,            44   

666 

April,              44 

Mav,               44   

316 
274 

June,              " 

July,              44  

283 

848 

August.          44   

304 

September,     44 

132 

Total 

128 

•— 

6581 

Thus  the  a venige  residence  of  each  of  the  128  in- 
siile  the  Nursery  amounts  to  1  month  21.4  days. 

If  you  eompare  the  enumerated  discharges  and 
admissions  in  the  several  months  with  the  deaths, 
or  if  you  will  take  the  trouble  to  look  over  the  record 
I  have  hefoiv  nie,  you  will  reach  the  number  of 
habies  ivtnaining  alive  in  the  institution  : 
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September,  1871. 

August,  44  . 

July, 

June,  "  . 

May, 

April,      *     44   . 

March,  4<   . 

February,      4*  . 

January,        "  . 

December,  1870. 

November,     "  . 

October,         44  . 


AdmU- 
Blom. 


18 
27 
27 
19 
17 
21 
17 
18 
22 
19 
22 
25 


Discharged 
Blnce. 


& 

7 
17 
8 
8 
12 
10 
11 
12 
16 
10 
12 


Died 
eine«. 


4 
7 
4 
9 
3 
3 
8 
2 
8 
12 


alire. 


9 
17 
6 
4 
5 
0 
4 
4 
2 
1 
4 
1 


After  all  there  were  125  bona-fide  inmates  who 
stayed  more  than  the  average  of  1  month  21.4  days. 
Of  these  died: 


Inmates. 

Amregate  Ages. 

Yeart. 

Month«. 

D&ya. 

October,         1870 

November,       hi    

December,        "    

January,        1871 

February,         4*    

March,              44    

April,                4t   

June,                4t    

July, 

August,             44    

September,       44    

12 

8 
4 
8 
3 
3 
9 
4 
7 
4 
3 
4 

7 
6 
0 
3 
1 
3 
11 
2 
8 
3 
2 
5 

1 
6 

11 

10 
8 
0 

10 
6 

11 
1 
6 
9 

8 

20 

28 

0 

1 

25 

2 

4 

12 

19 

27 

21 

Total 

69 

58 

00 

17 
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If  you  remember  the  meaning  of  the  record  of  the 
18  you  will  expect  some  more  to  die.  Up  to  a  fort- 
night  ago,  1,  who  was  admitted  at  the  age  of  1  year 
3  months  21  days,  died  at  the  age  of  1  year  7  mouths, 
on  November  19th,  of  pneumoniae  Thus,  up  to 
this  date  of  November  19th,  there  were  70  deaths 
among  125  healthy  children  admitted  to  the  Nur- 
sery.  The  average  age  at  the  time  of  death  was  10 
months  7  days. 

The  causes  of  death  are  attributed,  in  1  case  each, 
to  croup,  pleuro-pneumonia,  entero-colitis  and  Peri- 
tonitis, measles,  pneumonia  and  croup,  scarlatina 
and  croup,  diarrhoea  and  broncho-pneumonia,  pleu- 
ritis,  intussusception,  broncho-pneumonia,  atelec- 
tasis  (child  of  11  months  4  days),  pulmonary  tubercle 
and  pneumonia,  measles  and  pneumonia,  diphtheria, 
pulmonary  tubercle;  in  2  cases  each,  to  marasmus, 
hypostatie  pneumonia,  measles  and  croup,  cholera 
infantum,  whooping  cough:  in  3  cases  each,  to  tu- 
berculosis,  atrophy,  measles;  in  4  each,  to  chronic 
diarrhoea  and  pneumonia  ;  in  6,  diarrhoea ;  10, 
chronic  diarrluva  ;  13,  pneumonia. 

Of  these  7o  deaths,  IS  occurred  in  children  over  a 
year,  ,V2  in  such  as  were  less  than  a  year  old.  But 
;»  of  the  former  children  had  been  admitted  before 
they  were  a  year  old — viz.,  2  were  admitted  at 
lo  months,  1  at  11  months  IS  days.  They  died 
when  they  were  1  year  2  days.  1  year  17  days,  1 
year  2  months  7  days  old.  Thus  wearrive  at  asum 
of  .V>  deaths  among  babies  who  were  admitted  be- 
fore they  were  12  months  old.  A  large  number  of 
them  had  reaehed  nearly  that  age  at  the  time  of 
their  admission. 
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Etat  how  manybabies  wereadmitted  ander  a  year, 
of  whom  56  COUW  die  within  the  short  Bpaceof  time 
reviewed  in  this  retroep 

Of  th*1  total of  253  admitted,  49were  ower  9  yeai 
30  I  i  3  and  8,  44  from  1  to  2  togetto 

wer  i  yi-ar.    Of  these  Ll<$8  ?6  were  dischatgöd 

ime.    <  >f  the  remaining  40,  Iß  | 18  h>< 
e  died  within  thie  limited  time— a  percentage, 
for  the  time  heilig,  of  87.5  amoug  chüdren  over  a» 
,  Wy  niüiiVMf  tln-iN  öVöT  2  and  8  years,  and  all 
neni  entrnsted  to  the  Ntirsery  in  peitVct  health, 
Of  the  135  admittod  at  lese  than  a  year,  52  were 
harged  after  a  short  period;  B8  were  left  in  the 
Nur  bona  fide  tzunalee*    Of  theee  883   the 

oumber  of  55  died  within  the  limited  period  which 
ifl  tili*  Btibjed  of  fchis  eompilation.     The  aggregate 
83  at  their  admission  was  :i77  months; 
rage,  2  months  83.8  daye. 
77/  hs  it  results  thul  the  tnortaiity  of  babise 
itfi  in  good  health  to  the  Nursery,  cU  ///<j  ogt  of 
hl  8  monthS)  within  thie  limited  period,  is  88.28 
eni. 
The  aggregate  ages  of  the  55  at  the  time  of  their 
deathj  induding  thoee   3  who  paseed  their  first 
birthday  while  in  the  Institution,   count  up  to  2*; 
is  11  months  i  day;  the  average  age  of  each  to  S 
tnonths  86  dayß.     As  their  average  adniission  took 
place  at  2  months  B3.S  they  lasted  3  montha 

and  9  da  in  The  Institution. 

Borne  queetions  subrait  themselves  very  readüy: 
1.    What  will  happen  to  those  who  have  reaehed, 
like  the  dead,  the  end  of  their  sixth  month  by  this 
time,  and  will  stay  in  the  Institution  to  the  füll  end 
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o£  their  fisat  yearl     For  the  averag« 

L8  abovö  menfcioned,    vrbo  wew   admitted   bei 

October  ist,  is7<>,  and  * T i * -* l  after  m\ 

KOade,  aniount  to  10  months  0  «Li 

8.  Was  it  f ortuuate  or  not  for t 
children  to  stay  but  &1.4  days  in  theinstituti 
thetime  averaged  between  admission  and  d 
S  months  9  daj 

^  8.  What   is   likely   fco   become   of    the    80  living 
babiee  bona  in  the  place,  and  remainiqg  pn 

sent  time  in  the  Institution,  pro* 

tended  to  the  and  of  their  first  yeari    Onthe2< 
oi  November  thei  ige  üfewae  a  trifte  m 

than  «»  months,  and  up  fco  that  period  87  out  of  4T 
(57,45  per  oent)  had  died, 

4.  K66J  per  cent  perisfa  araong  h« 
admitted, 
age  of  S  monti  -.  what  wrould  be 

iiee  were  admitted  h  ander 

Mm 

To  t 
bog  compaj  laid  down  i 

table  coutained  in  my  "Report 

ucation  Idren  in  Eku 

York,  see  table  on  o 

Fi 

h\v 

:iii  woul  end 

of  the  thi 

i 
I  think  I  might  gu  on  ml  infantum  with  the  prae* 
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<>F   100  Newlyborw  InFANTS  WHO  DIED  IN  : 


BeUn 

Holland, 

Auirtria, 

Sardiii  ia. 

France, 

1818-58. 

1851. 

37. 

isaa. 

n  tli. 

5.18 

10.96 

11.14 

6.60 

1      1  niouüis. 

1.7I> 

i.ftfi 

1.87/ 

2.85 

:<;-  * 

i.n  t 

1.4* 

3.42;- 

9  H  [ 

11 

0.8« 

2.39 

4 

1.1t  \ 

i 

I    : 

7-  8 

SU 

0.72/ 
(i  84  j 
0.66  t 
0.65  f 

1.77  | 
1    U 

-.-10 

f 

4.89 

10-11 

i.»J 

*.?a 

" 

o  sii  v 

1 

0-1  year. , 

15. OS 

18.14 

24.07 

1    21.84 

r 

14.99 

:1  condusmiis.     I  waut  to  draw  but  one  eonclu- 
aioiv-vis.,  thai  the  attempt  /  babies  in  greai 

ii<stit*ttfints,  bvbh  with  large  tut  aus  toaidyou^  cun- 
>t<>t  bejustified;  thai  tkese  institutions  musi  fa  givm 
up  and  d  f&r  ather  purpwe8s  and  thai  Um 

wihyofbting  svstained  i&  to  place  the 
children  out  tcitit  private  parti 

i  nowlet  us  tor  a  raoment  ex&miaä  into  the 

mstilutiiMis  iike  the  Nursrrv  and 

Ghüd'a  Hospital 

On  page  12  of  thfi  Seventeenth  Annual  Report, 

:   r  the  heading  of  "Finannal  Report/'  you  will 

find   bh€  expanses  betweea   March    ist.   1870,  aml 

Man-li    Ist,  1871 T  ktiil   down  at   a   little   more   than 

000.     l  tf  theee    l   deducl   at   once  180,000  iW 

itment."  "part  purchase  of  Cou&> 

Hospital,"  and  "  f  urnishing  and  supportof  Coun- 


m 
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try  Hospital/'    Balance,  $45,000,  md 

insurane*»  are  counted  ap  with  more  than   - 
I  aetimate  the  reut  of  1 1 1*  *  immense  bufldingc 

,000  only.    Thue    I   take  $68,000  as  a 
rather  low,  avem  imate  of  the  whol 

speai  fv»r  thebenefil  and  Bupport  of  258admil 
ehildren,  and  1 17  lying-iu  women  with 
They  are   the   QTÜy  l>< 

:en  in  with,  or  in   behalf  o£,  their  nurslim 

the  wet*musee,  cannoi  be  counted  in  this  cüaasany 

more   than    the   ruatron,  the   ward    nurses,   or 

domeeticÄ 

Thoee  beneficiaries  did  not  Btay  in  th 
through  the  whole  year,  bat  mall  pa 

only.     The  aggrq  bom  * 

were  Boon  rgedamountß  fco 

ITwfaodiedal  fcheaveragi  lontha 

t>»  6  *  who  remain  los© 

of  the  year  (October,  is;n.  to  «  >c 

rs.    The  aggregate  stay  of  the  Vi*  childrao  who 
wäre  admitted  and  eoon  di  oti 

the   188  who  are  dead  or  still  alive, 
Total,  loo  yeiirs.     The  aggregate  eg- 

nant  women  who  were  confined  in  the  institül 
may  he  set  down  at  80  years.  Tlius  $4:otoo  wi 
out  or  165,000  rent  included,  Are  spenl  on  a 

board  of  100  ehildren  (thenew-barn  includ< 
I    io  adults,  said  board  ..*■  mm  of 

-t 00,  rent  not  ineluded, 
How  nearh 
roborated  by  the  tuet  that  the  sura  ol 

"  in  this  year* 
nal   report    *  -  »rage  a 
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irly  board  paid  by  the  inmatrs  of  sin*»,  or  a 
monthly  one  of  about  #8.00,  whieh  is  almost  the 
very  figure  la  little  less)  of  the  a  venige  board  paid 
to  the  Institution. 

White  I  reniind  you  of  the  fact  that  my  figinvs 

cover  the  time  froni  October,  IWO,  to  1871,  and  the 

report  alluded   to  the  time   from    March,  187o,  to 

Marrh,  1871,  and  that,  therefore,  trifling  dirtVieiiees 

in.i  v  Em  found,  you  will  still  find  a  Eew  of  the  iterns 

in  ihr  expensee  highly  interesting. 

s    The  190  anrnial  boards  required  iu  round  num- 

K>0   for  provisious  ;    wages  amounted  to 

$4j>oo  ;    stationery,    printing,    and    enllrcting    (of 

$1J  ibecriptkras,"  I  supposei,  to  S635  ;  wine, 

ody,  drugs,  and  surgieal  instrumenta,  si.sun, 

Let,  however,  these  figures  suffice.  He  whnm 
they  baue    not  yet    cunvinred    at   the  truth  of  my 

rtatement  that  large  institutions,  no  matter  wliat 

tiirir  nusins  are,  will   drstrov  thetr  infant  inmat.rs, 

v.  perhaps,  ehange  bis  niind  du  still  further  in- 

tagation,     At  all  events,  it  will  prove  a  diffieult 

k  t<>  traee  the  fearful  niortality  of  the  institution 

I  have  Bpokeo  of  to  radical  faultfl  in  the  inanner  in 

whirh  it  is  coudueted.     I  do  not  tbink  there  are 

many  shorteoniings  in  the  administration  ofthat  in- 

stitution  wliieh  will  not  befound  in  all   earried  on 

upon  the  faulty  principle  of  accnnralating  large 

numbers  of  infants  ander  one  roof.    Still,  it  must 

at  institutions  under  dozens  of  managers 

labor  under  unusual  ditticulties — never  thrive  well. 

There  is  ah  imething  meddlesome,  fidgety,  in- 

oooaistent,   incongruous,  in  large  numbers;  nor  is 

tion  of  hnsiness  by  a  ring,  if  we  are  well 

12 
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informed,  cheap  or  >'nt ;  nor  can  w<  preeame 

that»  whereleee  special  knowiedge,  thai 

and  theorctical  love,  ts  brought  fco  bear  upoc 

mis  task  like  that  of  conducting  an  ü  tttn1 

the  ivsults  ara  surprisingly  favorabla     I 

retical  love";  for,  where  aboard  of 

managen  in  New  York  City  cann 

than  Beventeeo  hundred  doHarrf  wortb  of   "aub- 

m  iiptit>ns  and  donatione,"  I  dare  eay  that  low  re- 

quhvs  more  practica]  illustratiou. 

Old  Homer  says  that  a  goverament  of  manj 
does  no  good.    He  wantß  one  master,    Periu 
thought  of  infaiit  asvhuns.    The  improveme 
Cected  in  the  managemeni  au<l  mortality  <>f  th<  In 
taut  Hospital  (Randairs  Island)  by  the  intelligent 
administratiou  of  a  Single  medical  offioer  witli 
Bubordinates,  under  the  control  and  in  the 
the  Oommißsioners  of  Public  Oharities  and  Oon 
tion,  speak  for  the  advantagee  of  special  kno 
and  a  uniform  plan. 

Let  ine,  then,  again  urgethe  fact  tli  «*  in* 

iVmt  asvUuns  will  destroy  children« 

Wheu   this  fact  became  known,   m 
ments  were  madeof  distributingin  um* 

ber  of  places— the  so-called  cot  tage 

,  were  kept  in  a  smaU  separate  i 
i       rhe  disadvantages  are  plain.    The  in 
number  of  householdd  axpensee,  the  «iitti- 

t  ultv  of  obtaining  wet-nui  b  «.1  and 

lical  attendano  ilt. 

The  cottage  is  in  fact,  not   much,  if  at  all 

d  in  a  public  institul  >see. 

What.  then,  ...    ii 
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although  the  exjteriinents 


in  the  countrj 
of  die  Catbolic  foundling  Institution  in  Waverley 
place  aie  by  im  means  so  bad  aa  t lu*  experienoe 
of  t  ed  probable,  common 

bygienic  principles,  and  statiatice  poinl  to 
the  country  aa  the  residenoe  of  the  chüdren  of  the 
oommonwealth.  When  this  conchision  will  be 
the  conviction  of  all,  the  neoesaary  st*-ps  will  be 
taken,  no  matter  horo  great  the  difficultiee  may  be. 
Wlth  us  tSi  fiut  small. 

Qor  popolation  adjoining  the  great  citiee,  eep& 

cially  New  York,  is  not  so  large  as  in  Europe,  and 

30  poor.    k  is  not  of  such  vital  importancc 

Mifitiy   Eamily  to  avail  theniselvee  of  the 

triflrag  Bubsidy  paid  for  the   infanl  boarder.    But 

ther  some  considerations  which    are   to    be 

ii  into  account.    The  first  ia,  that  the  infanto 

-    to  eare  for  do  not  eount  by  six  or  ten 

\   year  ;  and  the  aecond,  that   the 

sum  wliicli  is  a1   prasent  spent   for  every  Infant 

ander  the  Charge  <>f  the  Commissionera  of  Obaritiöfl 

>  do  meana  a  trifle,  and,  ander  the  ifaaagers  of 

Nursery  and    Child's   Hospital,   enormous.      It 

would  be  Eonnd,  on  trying,  that  theapparenl  ditti- 

culties  in  procuring  proper  country  homee  fo*  onr 

intaiits  would  by  no  means  be  so  great  as  they  may 

app  ftrej  aight     Even  if  there  were  some  In 

beginninf  hould  alwaya  gain. 

Tii*    question  whether  it   would  be  desirable  to- 

if  poeäble,  the  young  illegitimate  child   in 

rge  of  its   tnother,   cannot  be  answered  in  a 

r  oniformly  adapted    to    every    ease,    The- 

thibited  by  the  Munich  records,  according  U> 
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Whitdl  die  <  hüdren  reared  by  t\u :ir  own  mutl 
have  a  foarfully  larger  mortality  than  those 
trustod  to  strongers,  *1< *  not  Look  encoui  In 

our  dty  I  am  nfraid  tbat   in  OUTUntl 

motheri  would  not  prov*  lent  nurses.     Still, 

bbe  tact  of  their  being  sufficiently  supported  rai 
change  the  circums 
Tbere  is  anotber  oonMderatkni  not  fco  be  losi  ag 

of.      rni.ivorMl.lv      thougfa      all     (  •irnnnstanrfs     bt 

witlim  (be  walls  of  an  Institution,  mortality  can 
reduced  by  procuring  paid  wet*mj  '  kbe  Btti 

Wc  know  that  nur  nursed  Infants  thrire  um 
better  than  the  bottle-fed.    Bat  no  breast  null 

scept  Crom  those  wlm  no  Imme— 

the  pooreel  and  moel  miserable.    No  m 
man.  as  a  ruie,  at  leasl  none  who  has  the  alighl 

;  dpiine  of  and  sttbn 
to  Institution  rules,  will  ever  consent  (>»  ta 
wet-nurse  fco  any  of  our  chüdren.    Tim-  we  harn 
take  either  the  sickly,  the  profligate,  thi    rer]  1 
or  consider  ourselves  very  fortunate  when 

1  In  securiiig  the  own  mother*s  breast  für  the 
>porl  "i  the  infant, 
who  h  home  in   the  coiin  lost   a 

young  baby,  or  have  milk  enough  teft,  aftei 

fco  nui  enough    to  umso   two,   bot  f 

nid  never  consent   to  leave  their  huebands  and 
chil  induoed  to  tak( 

fant.     A  careful  comparinon  of  the  direct  »v\p<.rnses 
of  rearing  Uifants,  out  dl  and  in 
1  Europt  iroved  1 

uniar)    loss  ta    Incurred    by 
tageou^  and  humane  p  11g. 
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Beeides,  the  aursea  neeessary  for  the  infants  m 
s  iuv  ji  ftiany  nurses  kept  out   o£ 

the  Service  of  the  gen»iral  public.     In   N/BW    York 

•t -nüfsee  are  s<  in»  the  humane  efb 

Ol  tlu»  r«nniiiissinners  <>f  Charify  and  the  Cathulic 

LndÜDg  histitution  h&ve  boeo  directod  fco  the  task 

-aipplying  nur  fouitdlings  with    human    milk. 

Thi;  probable  that  whai  soeiefcy  g.iins  on 

ride,  in  the  saving  of  the  destitute  aiidpoor,  is 

i   among  the  public  in  generoL     At  all  eventa, 

nt  of  propec  food  .>-  ig  acceeeible  ;it  its 

own    hoine     only — thar    is,    breasj    milk    of    the 

i •■  »iinti 3 -W'HTien-—  is  left  unavaihibU*  and  tmused. 

If  not  ahsolutely    necessary,  no  attempts  at  ob« 

milk  ought  tu  be  raade  within  the 

limits  of  the   eity,     Besides   the   other    damaging 

inHurii  iiy  lifo  and  rity  atmosphere,  which 

alone  destroy  so  numy  infants'  lives,  the  experieuee 

of  former  tim^s.   of  boarding  the    city^a    infants 

witliin   tliH  boundaries  of  tlie  city,  has  heen  wrv 

unfavuiahle. 

1t   is  not  my  intention  to  go  into  the  particulars 

of  administrari-m  at  thifi  tnoment    Still  I  beg  the 

prn  I  poiuting  out  a  mode  of  action  which  in 

nuiv  prove  faulty,  but  which  ander  our 

«•iivuinstumvs  will,  in  my  opiniOD,  prove  sufticicnilv 

correet  to  wliat  Bympathy  <»r  bring  out  a  diecu* 

sion.     Before  so  doing  l  again  refer  t<»  tny  opiaion 

responaihilities  and  duties*  and  the  rights,  of 

te,     The  whole  administration  of  the  found- 

lings  oughl  f<>  l><   controtled  />//  the  Commonwealth. 

stablishmsnts  ought  to 
he  ander  yovemiMntal  supervision  ;  ought  not  lo  be 
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supported  or  atded  t*//  the  State,  but  not 
with  80  h>H<j  as  th< 

nt  appear  satisfactory ;  ü  irtment  0}    the 

foundlings  tö  (»>  centred  in  one  office :  th< 
appointfnents  qf  the  kead  or  heads  i<>  by 

the  Oovernoroftke  State. 

The  expensi    of  boarding  the  foundl 
those  in  privat  tat  ian  institutiona,  to  h 

by  the  peöpfa  of  th<  State  of  New  )'n 

Byconceütratmg  the  administration,  the  rtttming 
expenses  would  be  l»nt  stnall  in  proportion. 
York  City  would  have  a  Single  depot  for  the  ahau- 
doned  children,   front  which   Bpeedy  distrilmtmns 
would  take  place.     The  large  buildings  at  p 
dedicated  to  the  purpose  of  ratsing  int  ould 

sooo  be  required  for  those  children  who  would  he 
returned  Crom  thecountry  after  reaching  the 
of  threeor  five  years.     Some  mightbecomeh' 
— wo  have  no  chüd's  hoepital  in  Nerw  York 
soma  ßchoolfl  and  asylums  for  the  older  chiM 
the  Community,  where  they  would  be  tanghf 
come  useful  Citizens  of  the  Bepublic 

I  assume  a  ninrtality  in  the  fi 
or  80  per  cenl  of  infants  ah  !  in  their  0 

r.     After  that   titne  the  mortality  will  b 

dl.    (  M  Ij abandoned  infants,  750 or  7<>o  na 

h    in   future  their   twelfth    month.     I 
$180,  the  amount  spent  by  the  Commit 
( fharitii  l  lorreotion,  to  be  a  fair  a*ver 

yrarly  board,    Tbue  1,000  abandoned  inj  mld 

the  State  perannum,  sa>  Pin 

livee  endangeröd  or  throm 

rly ;  bat  >:  '  1  1 


GURAL  ADDRESS. 


183 


tainl;  succeed  in  saving  most  of  them,  at  b  propor- 
tional.I\  sinall  eatpense,  and  educating  those  many 
who  have  beei3  saved. 

The   tirst  steps  in  this   direction  would    be    to 

aken  the  interest  of  the  public,  particularly  in 

the  oountry.     Sympathy   and    interest   raust   be 

I  contemporanöouflly,    The  printed  min- 

nf  the  Commißsioners  of  Public  Charitiee  and 

CorrectioD  of  last  year  contain  a  propoeition  to 

make  preparations  for  boarding  out  babies,  sulanit- 

ted  by  the  Medical   Board  of  the  Infant  Hospital, 

KandalFs  Island.     The  (nniinissioners  have,  I  be- 

Keve,  deferred  Parther  action  oolyin  consequence  of 

the  necesfflty  of  keeping  up  all  their  numeroua  eha- 

rities,  and  from  their  fear  of  not  behig  capable  of 

ring  a  momentary  increase  of  expenses.     But 

labdy  a  paper  was  prepared,  which  was  int<'nded  fco 

be  circulaied  over  the  signatures  of  the  Commis- 

Bioners,  containing  similar  propoeitions.    It  is  but 

just  that  I  have  been  fcold  by  thein  this 

day  that  fchey  considered  the  puhlication  im- 

practicable  at  that  moment,  but  approved  ot  and 

indorsed   all   its  content»,     I   have   requested   and 

obtained  the  permissiuii  to  read  it,  and  abstahl  from 

anv    rvmarks  or  additions.     It   is   written   in   the 

form  of  a  Letter,  which  was  to  be  distributed  aniong 

such  persona  as  are  mentioned  in  it,  and,  with  its 

remarks  and   suggestions,  will   explain   itself.     It 

; d8  as  follnws: 

Dear  Sir  :    Tour  special  attention  is  herewith  cHrected  to 

the  claims  of  a  class  of  destitutes  who,  as  they  are  helpless, 

erving  of  the  synipathy  of  the  just  awl  bene- 

in  tht-ir  liehalf  the  Commissioners  of  Charities  aud 
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CorrecLion  have  tried  to  iniprove  the  methods  of  sup 
raising,  und  edueating,  have  built  eostly  editices,  and  gladlj 
availcd  them-  oiy  advicpthcirniedicalboardsooiilfluf- 

ford  them.     Still  the  rcsults  of  their  efforts  are  far  front  b< 
satisfactory,  and,  after  careful  i  ition  of  the  rii 

to  be  overcome  and  the  aims  to  be  reached,  the  undersigned  re- 
quest   you   lo  give  your  attention  to  the  fnllowing  retnark 
und  to  lend  yuur  valuablc  aid  in  furtherinjr  their  endeav« 

The  das»  of  desiitutes  in  qn-  re  the  foiindlitigs  and 

abandoned  infants.  amounting  to  the  nunin« 
thounand  a  year,  in  the  city  of  New  York.    T 
been  so  well  acknowledged  of  lala,  and   the  public  ut   ! 
liave  become  so  con  versaut  with  the  humane  and  p<  ditical  ai 
pect«  of  their  case,  that  a  n umher  of  associations  have  beea 
formetl  for  the  purpose  of  either 
those  who  surv 

Frora  a  report  laid  hefore  them  by  the  imdi  d  of 

their  Infant  Hospital,    whieh  adtnits  yearly  aboul    1,200  or 
1,400  i  »f  theM  deetitutea,  we  gmther  the  femiful  ibar- 

EMMBg  bot  that  iufants  collected  in  large  Institution- 
best  hjgieillfl    designs,    with  the  mos!  careful  dietetic 
medical  care,  will  die  ja  large  nun) bers.     This  immense  D 
tality  m  particularly  great  in  earlieal  infaocy,     Of  47  dealhs 
in  New  York  City  under  five  years,  39  occur  und 
and  umanyas  30  ttuderoneyear.    The  mortality  of  almnd 
childreu  under  the  churge  *M  public  or  private  authorilies 
still    hirger.      The    very    aceiimnlatinii    otf    infanls   itrnl-  r 
roof,  the  seareity  *»f  breast  milk  obtained,  the  difhVulty  of  se- 
uog  coiupctent  nursing  for  a  Large  ntiroh  the 

ravages  of  coutagious  diseases,  the  poisr  »tiing  bj    de 
exhalations  and  excreti<ms,  et  staelea 

the  health  and  life  of  the  yoting  inmates  <>f  our  publi« 
tions,    The  difficulties  of  raising  iufants  in  our  instituti 
and  of  gathering  a  sufheient  amount  <>f 
induce  the  undersjgned  to  try  a  change  with  a  p 
inmates.     A  numbet  Ol  Lhera  are  to  begiven  in  charge  of  re* 
sponsii»!**  partiei  U  ding  New  York.    The 

noi  unfarorabta  resultsof  fanning  out,  even  in  eities,  w] 
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compared  with  the  mortality  of  institutions,  encourage  ua  to 
bope  thaf    innoits  farrned  out  Ui  Hie  country  have  a  inucH 
M -tiiinty  of  life  and  a  healtfay  future.     And,  with  re- 
i  this  plan,  we  have  herewith  taken  the  liberty  of  i 
mg  von  thia  cininnniniimKoii 

VY  to  fanu  ii  n umher  of  babies  out  untü  they  have 

reached  1  l  the  third  year.     In  purticular  eases  qp 

mny  he  made  heyoud  th;it  iget. 
ßahies  who  have  no  teeth  are  expected  to  be  fed  on  breast 
milk  i-xclusively  :  such  m  have  frotn  two  to  four  teeth,  OB 
«1  fötal.     After  ward  they  are  to  be  weaned  according  to 
auch  ruh  niu^  the  feeding  of  the  ehildren  as  shall  be 

laid  down  hy  the  undersi^ned  or  their  uw -dir ,il  botpj. 

A  sin^le  party  is  to  be  eutmstrd  with  but  one  nurslingr.     A 

lieft]  examinnlion  only  can  decide  whether  in   exceptional 

caaes  a  wonmn  is  lil  to  nurse  two  infants.   She  niay,  however, 

In  an  olderchild  in  addiiion  to  the  uursling. 

Sil»-  must  et  titer  be  niurried,   or  u   widow.  or   very  well  re- 

MMBldedi     She  must   have   plenty   of  breast  milk  for  the 

in  eharge,  no  matter  whether  she  has  lost  her  own 

haby  or  has  suilieient  nourLshment  for  two  (her  own  and  lb| 

She  inust    be  healthy,    not  dcst.ilute,    not  inteui- 

perate,  and  knuwu  to  1k?  industrious  and  not  entirely  depen- 

dent  on  the  board  paid  for  the  tiursliiicr»     She  has  to  present 

ite  from  responsible  parlies — physicians,  clergymen, 

posti  town  authorities,  or  well-knowu  Citizens -con- 

tag  the  above  require-ments,  stating  also  how  many  rhil- 

i;d  h<»w  many  she  has  Lost. 

Th'  itions  of  wonien  who  offer  lo  take  charge  of  in 

fauts  are  made  <ü  the  otBce  of  the  Coumiissioners  of  Chariües 

and   Qomctioa.     The    depot    of  the  babies   is  at   Ran  da  11 's 

Island ,     The  house  pnysieian  notiües  an  upplicant  to  call  for 

her  boarder.    She  has  CO  call  personal  ly.    Travelliug  expenses 

are  refunded.     The  board  nionev  is  tm  dnJhirs  a  month,  to  be 

paid  semi-uionthlw  monthly,  or  bi-monthly. 

B*  sidi's,  we  otfer  to  pay  twenty  dollars  to  a  party,  with 
whom  a  boarder  has  been  liviinr  for  sixteen  coaseeutive 
roonths,  at  the  end  of  bis  second  year. 
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These  are  the  outlines  of  the  principal  rules  which,  in  all 
prohability«  will   g-overn   tbe    farming-out    öf    In 

counliy.    We  now  apply  to  you.  sii-,  and  your  frieods,  b>r 
your  opmioo  and  ooKTperation,    Youcai- 

circle  aml  Qeighborhood,  the  men  in  Standing  an 

as  mehtioned  above,  would  l>e  found  wüling  to  help  tbe  c 

of  humanity  and  an  enlightened  poütical  economj  »■ 

stich  eerti  Lsparüee  would  require,  by  even  encourag- 

Ettg  a  party  to  serve  herseif  and  the  public  by  takingr  ch 

1  infinit,  mim]  also  by    paying  ■  certain  amount  of  atten- 
tion tO  the  Utile  one  who  h;ts  HO  mnther  bul  tbe  c 

Tlie  yeneral  superintendsnoe  will  bave  to  b   II 

medical  board  of  tlie  Infant  Hospital.     Their  ho 
shall  be  eutitled  to  provide  for  special  ins] 
will  be  of  the  utiuost  importance  to  intereM   the    publ* 
large  in  the  welfare  of  the  foundlings,  partim  larly  the  ladies. 
wiio,  according  to  localities,  might  form  commil 
purpose  of  watching  and  superin  tending  the  foundlings  and 
their  n urses, 

Y<>u  are  respectfully  requested  to  gire  the  foregoi- 
attention,  and  to  comnmnicate  to  us  your  npinion  m 
feasibility  of  our  plan s:  whetht-r,  in  vour  opini- 
iramberof  women  would  be  fit  and  williiig  to  ehar- 
aelves  with  bringin<?up  an  ahandoued  infanl  in  Jörn 
borhood,  and  whether  yourself  or  3*011  r  frienda,  or  t 
ladies,  would  be  found  willing«  by  oreasional  Eliapadl 
to  aid  our  attetnpts  in  raising  iiifants,  whoi  aa  valu* 

able  to  soeietv  as  our  duties  toward  them  are  elear. 


1p  offering  the  suggest  anc 

.  I  am 
ftüly  aware  of  not  having  1 

ady,  I  know,  to  U<£  jrow  ^ 
1  so  long. 
me,  tht*  im: 

whkh  I  have  spoken. 
Qu 


ON  FOUNDLIXGs    AND   FOUNDUNG 

INSTITUTIONS. 

REPORT  READ  BEFOKE  THE  MEDICAL  SOCIETY  OF 
THE  STATE  OF  NEW  YORK,  FEBRUARY  7TH,  IST2.* 


Mnlical  Society  of  the  State  of  New  York 
;passed,  in  its  meetingof  February  »Uli,  1871, 
the  following  preamWe  and  resolut  ions  : 

WkereCM)  Humanity  acknowledges  the  claiins  of  every  hu- 
man being  to  life  und  to  smne  degree  Of  prosp**rity.  and  reoog- 
nizea  in  every  civilized  country  the  right  <»f  every  uew-born  to 
be  protected  and  supportet! ;  and 

Wherea*,  Politirul  eeonomy  reniiires  the  saving  of  a  being 
whieli  1k»s  given  rise  to  outluy  until  and  after  it  can  become 
useful  and  repay  the  expenses  incuiTed  in  its  füll  develop- 
ment;  and 

Wherms,  The  inoral  Constitution  of  soeiety  requires  that 
v  member  of  soeiety  should  oblain  a  sufficient  training  of 
Ela  irit'dleetual  and  moral  powers;  and 

W'herean,  The  mortality  of  in  f ante,  being  large  from  natu- 
ral cause«,  is  three  times  larger  in  public  institutinns  destined 
the  maintaining  of  infunts  than  in  the  general  infant 
population  ;  and 

WhßfWBy  The   Board   of  Com miss ioners  of  Charit ies  and 

♦  A  large  portion  of  tlie  stateinents  and  figures  cnntained  in 

report    have   been  copied  from  "Report  on  the  Raising 

and  Education  <>f  Abandon ed  Children  in  Europe,  with  Statis- 

tics  and   General   Remarks,"  by  A«  Jacobi,   M.D.t  1S70,  and 

M  Inaugural  Address,  containinga  Paper  on  Infant  Asyl  ums/1 

V.  Med.  Journal,  January,  1872,  by  the  same  autbor,     The 

was  printed  in  but  a  few  copies,  and  is  therefore  not 

known. 


ON  rOUKDLIN09  AND  FOUNDUX«;  IKSTfTOTH 

Correction,  always  willing  to  be  guided  by  compete 
and  desirous  of  doing  their  best,  have  already  bad  a  report 
prepared  for  them  suggesting  ebanges  and  improvements  in 
tbe  raising  of  their  in f ante: 

Therefore,  Be  it  Bemlwd  by  the  Btati  Medieal  Society  to  ap- 
poiut  n  QomtBiUee  h)  inveMi^ate  and  report,  in  tbe  tneetii 
i872s  lipon  tbe  foUowing  subjects: 

1.  The  cause*  of  Lhe  fcarful  mortaüty  of  ubandoned  infanU 
in  general,  and  those  in  large  public  instituti-  «lar. 

2.  The  reasons  for  the  giviug-up  of  large  Institution!*,  and 
tbe  succes»  of  Üie  dispersing  System  for  nhBlMtfHMMJ  infanU,  in 
every  oottatry  of  Europe  where  the  proaervation  of  livea  waa 
an  ubject. 

3.  Tlie  causes  of  the  unusually  large  infanr 
iustitutious  in   charge  of    either    public    or   ael/-coustit 
authorities  in  New  York  City  and  Bll 

4.  The  plana  and  tue-ans  for  improv.  i  of 
foundltnga  and  abandoned  childrcn  in  New  York  City  and 

— 

(i.  Du  ring  their  infaucy,  when  they  are  moat  aubject  to  dia- 
ease  and  deatb. 

b.  Döring  childhood  and  adol  wheu  they  require  an 

educution  auffielen  t   to  make  them   useful  mein 
lud  provrrit  them  (min  becom i «g enem ies  of  and  dun- 

-|>'ty. 

The    President,    Dr. 

poiuted  Dr.  Ja«  w  York;  Dr.  White,  Buffalo; 

Dr.  Dean,  1M\  Thomad   Man,   AJbai 

.tn«l  hr.   Hutcb  Brooklyi  jn- 

ort  ou  the  above-mentioned  sub- 
ject 


The  grauest  improvom  public  morak 

Lern  times  of 

tal   Bolidarity;  rh-*   priocipte 


rig] 
rig] 
it  i> 

bei 


that  all  beings  are  endowed  with  certain  inalienahle 
rights*  and  that  amongst  thesc  are  life,  liberty,  and 
happiness  ;  and  the  further  prinriplr  that  protection 
I  due  to  thefeeble.     Thus  it  is  that  modern  bist* 

bS&Oftd  to  Bohrt  t  he  serious  questions  of  the 

rights  of  eolor,  sexes,  and  ages,     If  there   he  any 

right  belonging  to  the  new-born  and  feehle  infant, 

urity  of  life  and  ht-alth.    Undi-r  ordi- 

uw  riivumstaiiivs  ttl€  rare  of  the  new-bom  infant 

the  parents  or  their  families  ;  but  there 

Iis  a  large  nuniher  of  infants  who  lack  the  neces» 
ud  pfoteCÖOB  derived  from  their  belong- 
fco  a   faniily  cirrle.     A  large  nnmher  helong  to 
sirk  in  hosjiitals  oroanfined  In  priBocs,  or 
ich  as  havo  died  witbont  leaving  any  means  of 
rtemtnce  lor  their  offspring  ;  a  large  number  of 
iutants  helong  fco  parents  OT  mothers  who  are  not 
pöble  of  providing  for  their  entire  necessities; 
auother   number   have    been    ftbaftdoned    bj    th'ir 
egitimate  öt  Ülegitimate  parents  or  iriothers.     All 
theee  oategories,  espeoially  the  latter,  have  i 
lim  od  Öie  aid  of  the  comraunity .    Provision  for 
ieir  wants  «night  to  he  niade  in  the  interest,  fiist, 
tho  children,  who  bave  a  rigbt  to  live  ;  serond,  of 
Hl  <  ooiMiunity,  whirh  has  the  natural  duties  of  hu« 

ijty  to  perfonn  and  rfcs  own  economical  neoen» 

fctes  andmora]  requirements to  consider     In  urdor 

bette?  nnderstand  lins  assertion,  we  refer  to  the 

»llowing  factfl  and  ronsidrnitions  : 
Of    the  whob*    poptilation    of  the  eotintries  of 
•  \  according  to  Wappaeus,  38*66  per  oeot  are 

ifteen  years  of  age.     Thus  one-third  of  the 
living  are    consumers    only,    while    they  produce 
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nothing  at  all.    Between  Altera  and  twenty  ya 

wlien  innst  iiiilivithuil-  ,uv  -tili  unprodh 

many  still  preparing  for  their  vtxsation  or  ti  i 

!».Tj!  per  cvnt.     But  48. ss  per  oeni 

twenty  and  sixty  yeara,  the  period  o£  artivity  and 

work.    Between  aixl 

of  life  whicfa  is  alntoet  unproductive,  are  A 

cent,  and  boyond  that  age,  wiiere  tmprodiictiv«  : 

is  the  rule,  thereare  L81  percentof  tbewbol« 
lation.    At  all  evente,  uearly  one-halfof  tb<i  popu- 
latinn  are  congumers  onlj  w  able 

repay  eociety  for  the  sacrificee  the  common 
to  bring  in  orderte  raiee  them  and  n  iern 

produetive.    Tims  a  sound  political  economy 
quiree  the  continuation  of  life  imtil  and  beyo 
period  of  füll  and  nnbiassed  produetml 
rvrr  Yit'v  is  tluow!  |   before   is  just  ae  ni 

capital  fchrown  away.   Therefore  both  social,  mm 

and  political  0(  fi  of 

the  life  of  the  newly-born  and   youtlg  Infant     Hu 
manity  requiree  it,  and  common  prudano 
maiids  the  Baving  <»f  a  producl  after  U 
called  into  existence  and  has  given  riee  to  an 
of  working  power.    Political  eoonom 
4old  that   b  mother  who  carriee  a  cliild  d< 
work  (hau  in  norm  ices.    T<>  w..- 

prodiicl  after  i  b  ie 

i  MiMi  jm  ii  is a direct  injury  fco  nation- 

al wealth    and  powei  ery   im  \  i   in 

mediane   and  \\   the  inal 

.  havebeen  ao  manymeana  of  increaeiiig 
the  national  wealth 

But  Uns  i  Impor 
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tamv.     The  logt  lifr  is  a  dead  loss,  luit  the  raising 
mhealthy  childrea,  or  vick&Ufl   ones,  a.monnts  to 
aconstani  injury  to  society*  a  perpetua]  malignant 
eating  the  marrowof  the  land.    If,  there- 
fore,  ;iuv  ateana  are  reeorted  to  t«  saving  the  ü 
of,  and  providing  an  education  Cor,  th«  abandoned 
or  orphan  children,  they  ought  to  be  Buificient,  and 
atnply  so.     If  this  duty  be  neglected,   the  punish- 
ment  falllng  apon  a  Community  in  particiliar,  so- 
ciety in  generali  is  bat  just.    Neglecl  o£  either  phy- 
il   welfare   or   mural    and    mental   education    is 
equally  dangerc 

[nsufficxent  physical  development,  dependingupon 
incompetent  nursing  orscanty  or  injudirious  iVvd- 
ing,  results  in  the  raisiugof  a  rlassnf  persona  wh086 

i   in  society  is  a  dead  weight  and  an  eating 

10er     Peeble   men,   »Tippled  women,  caieed  by 

llfficient    ineasures  for  the   briitging-up  of  chil- 

dreBj  WlU  ivijuire  renewed  efforts  for  their  Blipport 

en  fcbe  part  of  society  as  long  as  they  live,     Thus 

i|.iral  is  waeted  on  their  being  born,  nursed,  and 

gupported.    if  they  had  neverbeeo  conoeivedand 

OllM   Iiavt'  been   better  for  society 

tIm  they  have  .«  claim  on  humamty,    When 

Eacilitiee  to  work,  society  has  a  claim  on 

tham  and  will  tlnivr  through  them  ;  not  otheru  \  -  . 

Thus  raising  the  poor  into  healthy  and  robust  per- 

ts  i-, .«  direcl  nun. 

If  the  moral  and  mental  education  of  the  same 

class  of  individuals  be  neglected,  there  is  niore  than 

a  in*  rt-  probability  of  domnrali  Ritten  being  the  iv 

Public  order  is  destroyed  by  such  a  populär 

tion.  and  public  means  squandered.     Means  that 
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wv  l  bd  fcbe  raimng  and 

hahies  will  he  required  fcenfokl  to   sustain  houses  i 
correction  and  State  prisons.     In   18*8  thep 
in  the  bagnkw  of  France,  5,768  persona,    i  >f  these 
881  h:id  heen  illegitiinate  children   and  146  f.nind- 
lings.    In  the  State  prisona,  of  I  MO 

wme  illegitiinate   and  861  fonitdlings,    And    the 
same  proportion  holds  good  for  all  houses  of  - 
rection.     Ol    1,800  Frenehmen    1   was  the  snbjt 
Of  (egal  punishment,  and  among  former  foundlinj. 
1    Of    UÄ.     Thus,  of    the    foundliiK 
eight   tirnes  as  many  get  punished  bj  law 
average  popnlation, 

Thus  it  appeare  that  the  raost  e* 
<onsists  in  raieing  and  educating in£anl  hfl« 

dren  into  physically  and  mentally  healthy  meu  and 
women.     Money  spent  on  them  is  eastty  saxed  in 
hoepitals  and  prigons.    There  is  butone< 
a  Community  fnr  neglecting  the   obrious   dal 
tnuuT'd  the  children  and  itself,  vizM  extreme  |- 
Therefore  where  a  special  oommunity  has  bi 
<  Hut  Ulsans,  the  whole  people,  society  in  genei 
ought  to  hold  themselves  responsible.  in 

general  is  either  benefited  by,  or  suffering  Crom, 
its  ootistituent  parte,  and  therefore  the  care  of 
the  individual  is  a  matter  of  common  coiKvni.  lf 
there  is  any  meaning  in  the  principle  of  goiiett) 
solidaiity,  it  includes  the  right  of  every  indivie 
to  a  healthy  body  and  a  sound  education,  Th« 
equality  preached  istianity  and   I 

doctrinea  of  moden  perfei 

im  that  point,  and  th  vdlMMB  of  pnlitii 

nomists  ha  l  at  the  ion. 
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ion  abottt  fcbe  fact  that,  ae 

a  rule,  the  life  and  happiie^s  ol  Utile  rhiMivn  ;nv 

•l  at  the  breaste  ol  their  inothers  and 

in  therircle  of  their  fainilies  wfaen  fchere »a mother 

aliv»  faniilv  to  which  they  belong;  tlierefme  it 

il<]  not  be  safe  Bot  the  community  to  take  cbai 

'i  iniant  in rvi-r y  case  where  fche  meana  of  ettheg 

mother  or  t'amily  appear  tu  render  1 1 1*-  saMy  of  an 

infant  but  little  doubtful     It  is  better  tu  aid  Stich 

bbers  or  f aoiiliea  in  theatfcempl  at  raising  their 

nts  than  to  relievethem  of  tbe  entire  reeponei- 

bilitv  m  regard  to  fehem,  tw  tbe  dangen  attendisg 

the  l  of  an  infant  froin  the  breast  of  its  uwn 

mother  are  tbe  mos*  oonsiderahte  the  yoonger  the 

Infant    T!  Her  froro  heing:  deprived  of  their 

Eood;  the  procuring  nf  a  wet-nurse  is  fra- 

ntly  dittif-ult  ur  tmpoeaible;  when  ooe  isfound, 

jatiafactory;  artificiaJ  feeding  will 

refullj  attended  to,  and  will  oer- 

ily  not  ahvays   he  adapted    to  BVOfy  individual 

ialiy  when  fchey  are  entrusted  t<>  ntten- 

daate  amongst  the  poorer  claeses;  fchere  is  lese  pro* 

in  the  heat  of  summer  or  cold  of  Winter; 

the  danger  of  transportation  froni  one  place 

tnother,  of  individual  egotisra  resulting  in  insuf- 

ficftiney  of    care,    dreesing,   and    feeding,    <>f   tbe 

ctowditig  of  institutions  taking  Charge  of  tlieni, 

and  Bat  infrequently  the  incorapetency  of  peeuiu 

In  both  large  public  institntions  and  private 
boraee.     The  egotism  of  private  individnale  bas  the 
tmforiunate  reeult  which  is  exhibited  by  ttndiid 
in  institutions  destiued  for  the  reeeption 
Idren  amongst  natiom*  wtm  spend  a  great 
18 
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deal  of  theii  means  for  other  purposes — mihi 
displays,  complicata!  cuatom-house  administtation, 
purehasee  of  harren  provincee,  or  the  luxury 
mvai  oourts,    The  fact  of  khe  occurrena 
numberof  ülegitimate  birtha  in  •  ommuni 

and  eepecially  in  largo  cities,  cannot  be  denied;  nor 
is  it  possible  to  t-ouceal  the  Other  fact.  that  a  Hinü- 
ber of  chiMivn  are  destroyed  before   w 
commencement  of  tbeir  independent  h  The 

Provision  made  for  the  sustenance of  th<  has 

lXHi'i'  |nnvrilsuftiriiait  f<>  relieve  1  i  EUld  BOflttW 

and  annoyance  depending  upon  th< 

of  an  illegitimale  child,  or  of  chüdreu  hörn  in  wi 

lock  to  parenta  in  vevy  straitened  drcumstanc 

Thus  it  is  that  abortion,  or  premedita&ed  d 

of  (In*  born  child,  or  rapid  or  slow  destractiofl  by 

tauiger  and  eipoeure,  have  interfered  with  the  m- 

creaee  of  population.    Nor  is  it  posefble 

that  the  mothers  of  Ulegitimate  children  shotlld  be 

eitherej  jned  enotigh  torall  for  the 

n  y  support  for  thernseh  es  or  their  offspring,  or 
thatthey  shouldwiah  to  be  questioned  abouta  num- 
berof  particulars  thej  are  unwülingto  divulge,  <>* 
that  the]  should  wülinglj  undergo  vrantand  bard- 
ghip,  for  the  only  purposeof  saving  t  b<  Df  thelr 

children.     Ab  this  is  ^>.  provision  must  be  made  for 
the  Bustenance  of  thoee  whu  ha 
thoee  whoae  Uvea  ought  not  t<>  \y 

ihr- 

istence,     By  so  providing  for  the  mea  kttd 

protecl    the  uew-born,  th<  n,  <t  helpleee,  the 

Community  willobtain  tw<  flrst,  tosave  h 

Beoond,  toprevent  tlie  den  itionofthof 
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will,  under  certaia  circuni-  ,  resort  to  nbortion 

or  infantieide.     It  is  t  nie  t  hat  in  tonner  times,  in 

most  couutries,  the  facilities  of  getting  rfd  of  the 

ihility  mcurml  in  giving  birth  to  a  üj&w  be- 

ing  have  been  too  great.     The  very  fact  of  the  nevv- 

born  being  received  without  queetion  and  investi- 

iun  has  frequently  lieen  the  cause  of  the  reception 

of  thousands  of  chüdren  hörn  in  wedlock,  thereby 

matrimonial  connrrtions,  denio- 

g  the  public  by  theease  with  which  they  could 

rid  themaelvee  of  their  obligations,  and  spending 

Unpn  iperly  the  meaits  of  the  tax-paying  Community. 

fad  thal  the  lives  of  the  chüdren, 

wlifii  not  taki-n  care  of  by  ihc  Community,  had 

□  of  snfticieiit  importance  to  induce  every  eivil- 

bed  - -Mimti  v  fco  inake  provisimi  for  the  puor,  or  on- 

öd-for,  or  abandoned  infant  or  obüd,  Do  matter 

whether  Legitimate  <>r  illegitimate,  shows  an  in- 

bge  of  human  feeling  and  moral  developmeüt, 

The  institutions  by  which  this  end  is  obtained  are 

twi»   different   kinds:  the   chüdren    have   rither 

u  entrusted  to  private  parties,  who  are  expected 

to  take  tln*  place  of  the  unknown  or  incompetent 

parente,  or  they  are  given  in  large  numbers  in 

Charge  of  institutions  established  for  the  purpoee  of 

taldng  care  of  hundreds,  or  even  thousands,  at  one 

and  the  same  Urne. 

in  Europe  fcwo  methods  of  caring  for  the  young 

ampiy  tried.    Someof  the  large  ■■<>nnnon« 

wealths  have  adopted  rhr  principle  that  Bociety  is 

ponsible  for  every  individuaFs  life  and  person. 

ike  charge  of  those  who  cannot  take  rare  <»t* 

themaelveö,  conseqnently  they  do  not  inquire  after 
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the  faniily  or  muther  or  father  oi  d  to 

bheircara    In  France  the  ioqui  ar  patera 

is  forhidden  by  law.     In  a  decree  of   the    Fr» 

National    Asseinbly    of    June    SSth,    I 
lt  The  nation  hinds  itselt  to  take  ( 
and  moral  educaüon  of  the  ab, 
These   ehildren    are    given    the    narn 

Evriv  utlier  deaignatkm  L8  prohibited,    Every  -tri 

that  andertakes  t<>  nurse  berown  chiid  I 

on  national  eubsidy,    Every  Citizen  hasaelaim 

Ih.'  support,  by  the  nation,  of  his  ehildren,  in  or  i 

side  of  an  Institution,"     Most,  of  these  priuci| 

still  valid  in  France,  Spain,  P< 

and  also  m  Eussia;  but  the  looee  manner  in  whteh 

1 1  j  -  babiee  were  formerly  admitted  La  parfcially  abro- 

gated.    It  is  a  peculiar  fact  that  moet  of 

tries— in  fact,  all  except   Ruaeia  rominen 

Catholic«    They  aTe  also  bhose  in  which  the 

sii  v  of  taking  rare  of  the  abandoned  chüdreo 

firsi  urged,   and  principally  by  clergymen.     ] 

humanizing  iafluence  of  the  Catholic  religion  dui 

mediaeval  periods  is  proved  bynothing  bette 

by  such  measures  as  were  taken  in  favor 

helpless  and  abandotlftl  infants. 

The  other  tnethod  oi  for  thi 

Population  1i;is  beeu  called   the  mic  or 

Protestant.     S<  or  the  State,  lost  the  coirn» 

ing  ideal  link  of  the  Church.     No  common  tie.  im 
mutual  -ihilitw    Iu  fact,  II  oan  prin 

tirst  embracing  Proteetantism  di  >r  the  pur- 

16  of   making   them  n\    of 

emperor  and  enriching  b)  mg 

convente,    Tims,   while  tlu-  1  cea  liad 
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illv  av&iled  themaelTe&of  fcheir  secuta?  power  in 
of  Hu-  ( Ihurch,  (he  Protestant  tmm  used 
ie   Ohmvh   or   religion    in    the   iiiterest   of   their 
worldly     aggrandizement.     They    snreerded,    and 
heivrfnrth    in    the    Protestant    rmintnes    the    re- 
nn the  rommnnitv  wen  exhausted  in  tfae 
the  ruastor,  who  bound  himself  fco  no- 
thing hut  thr  rxrrutiou  of  hi*  will,  was  coustrained 
tto  Church,  and  had  by  no  meatis  ö  feelmg  of 

■iponsibility  for  thr  abandoned  inlants.     Thr  State, 

■  \  is,  its  proprietor  f€byti»  graoe  of  God,M  re- 

ikr  cfaarge  of  a  baby;  thr  tnother^ 

lared  respomribie,  also  thr  father,  träten  known 

in  thr  rill  ige  or  town  ;  and  frequent  dispntes  would 

0  whöre  the  Infant   belonged,   and  only 

when  thr  reeponsibilitv  i  ould  not  he  localized  the 

nnonwralth  at  large  feit  the   least  Obligation. 

Even   whrn.    in    modern    times,    absohitism    WM 

ken,  the  mrasnivs  for  the   relief  of  infants  iv- 

mained  aliuost  thr  sann-,     The  Claims  of  i'V«-ry  hn- 

lan  heing  to  he  raised  and  edueated  in  a  hinnane 

lannrr  arr  acknowledgeä  and  recognfsed  in  such 

immonweaiths  only  in  which  the  itapoctanci  of 

ir  individnal  is  sufficiently  understund,   and  the 

policy  of  ihr  Community  isthat  of  justice,  r^uality, 

and  liberty.    Thus  a  republican  BOCiety  only,   im- 

I  by  the  t-elf-willed  egotism  of  one  individnal 

sovereign,  will  feel  bound  tosave  and  rear  the  new- 

HiK  tlir  feeble,  tbe  dependent,  fco  his  or  her  utmost 

ability.     Whatever  was  obtained  by  the  Church 

in  Gatfaolic  oountries,  said  Church  bring  desirous  to 

do  all  it  oould  for  the  eternal  kingdom,  the  glory 

«od,  and  its  own  power,  this,  and  mueh  moiv. 
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done  by  a  republican  Community,  in  Ite   own  ln- 
ttTcsts,  and  on  the  bidding  of  its  own  consciei 
Thus  we  find  vwn  the  Community  of  Hambu 
although  strongly  Protestant  and  linder  the   intlu- 

eof  the  North  German  governmenta,  more  I 
ral   toward   the   pooff    new-boro   tlian   any   of   the 
neighhoring  oomTftunities.    The  examplß 
land  a  ß]  on1  radictory ,    Although  a  con ' 

tum  of  repubüo&j  it  still  adheree  fco  the  rxarrow» 
minded  principle   not  fco    relieve    Ü 
infauts,    tot  the  alleged  purpOSe   QJ 
illieit  intercoui 

The  reason  is  to  he  found  in  the  fact  that  S 
erland  is  not  a  republic,  in  the  besi  of  the 

berm,  imt  a  congregateof  twenty-two  little  com3 
nities  with   partially   republican  inetitutione,  Bald 
communities  living  in  ahnest  constant  jealou 
<'iivv.   biudering  eacb   other  as  rauch  as  posstbte, 
hating  each   othrr's   instituti  ad   i>li 

gion.   It  is  not  much  longer  than  fcwei 
the  separate  dwarf  republice  fighting 

othar  i»ji  aocount  of  religious  diecrepancie 

We  are  in  possession  of  ofiicial  lisN 
concerning  the  poor  children  of  Hamburg»  whicli 
\sf  ow  hey  have  do1   been  prinb 

kindneaa   of   Senator    Pel  i    Dr,    M< 

They  will  show  tht^  method  followed  out    m 
care  and  distribution  of  infants  and  children  !••! 
public  charge,  either  foundlings  or  orpha 
gitimate  infante  whose  mothere  are   not  able 

chiMivn  of  rrimifi 


support 


offepriog, 


etc.,  or  of  such  infam  □  up  to  I 

authorities  by  their  rnothers.     For  every  motber  I 
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a  claim  on  the  city  to  have  her  clrild  taten  care  of. 

Th>  that  the  care  of  the  found- 

liiiu  not  form  a  special  Department,  bllt  part 

the  geueral  provisiuns  in  the  interest  ol  the 
poor.  niegitimate  children  cspedally  are  not 
ognised  as  facto.  It  is  a  peculiarity  of  Piro 
taut  Northern  Germany  that  the  faet  ol  illegiti- 
male  births  is  hardly  recognized.  In  Prussia.  thifl 
tendency  to  aelf-congratulatiOD  is  so  strong  that  no 
puhlir  hotu  Prostitution  are  aBowed  tnexist, 

not  öveil  in  the  kargest  cities  and  under  the  sup«  i 
vision  of  t lit-  police.     Ih>\\  Ihi^  simple  faetis  ableto 
irnpmve  public  ninrals  and  officia]  honrsty   is    suffi- 

rirutiv  proved   l»\    the  lists  of  public  girls   kept 

under  a   BOrt   of  snperintendence   bv  the   police,  in 

hauds  of  local  anthorities.     I  have  bean  per- 

mitted  to  see  fchem,  heing  told  at  the  same  rime  that 

fcfaej  weve  ih it  official,  not  autlioiized,  inasmnch  na 

illustrious,  clderly  lady,  connected  wit.h  the  royal 
famil> -,  was  prnhahly  averse  fco  aditiitting  th 

e  of  illicit  intereonrse  in  Prussia.  It  is  hin  just 
to  concede  t<>  the  Catholic  countries  thepraiati  ol 

ater  honeety  and  more  practical  statesinanship, 
Tbö  tmmberof  farmed-out  children  of  Hamhurg 
under  six  enonths 

P.  . ,    .80  Of  vvhom  died  u  inier  six  moiiths,  18 

1862. ..90  M                M                  "                 m 

LB08  "             M               M               U 

1S0-1 sa  •*             "               "              go 

1668 82  "              k               k<              25 

isi;ö... 84  t4              "              N 

\W i*<>  M  "  M  22 

M  ii  .»  ii  33 

...670  Total.  .,.181 
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The  generca]  principle  of  North  Germau 
I  fox  Hanover,   both  province  and  i 
mother  and  Eather,  and,  H  inj» 

they  orshecoroe  Crom,  are  responsable  tot  Ü 
of  Um  ehfld   Thus  of  all  (he  ülegitimate  chüdi 
bona  in  the  <ity  of  Hanover,  but  Eew  bei 
and  have  a  claim  lipon  the 

And  of  the  few  hundred  Infant«  or  child 
in  Charge  of  the  city,  but  a  small  peroentage 
gitimate.    Further,  of  19S  childra 
in  L808,  imt  66  were  ander  a  year,    Tims  the 
tiral  importance  of  tbeee  Öguree  ie  btri  tai- 

fling,    The  smaller  the  niimher  of  nursüngs  bo  bt 
•lis|H>seil  of  the  easi^r  the  task.    They  are 
out,  t  >  ■  #  -  babiee,  if  poeedble,  sent  to  a  mming 
mau.  and  usaall j  i  ountry,    The  n 

in  this  pari  of  the  country,  for  the  few  in 

ao8l  as  favorable  as  for  *  i   in 

«rodlock  an<l    raised  by  their  parents.     Etat 
Wim  arv  in  charge  of  their  mothers,  and  an  fetmed 
oul  by  tlit.Mii  to  be  brought  up  by  band,  fand  w 
badly,     The  saine  iml  of  killing  infanti  B 

tematjralh  o  kunwn  to  exist.     The  police,  as 

our  official  Informant  told  us,  had  takec  paios  to 
aacertain  the  places  in  which  a  large  nun 
such  infanti  periefaed. 

At  Berlin,  Prussia,  the  number  of  new-boro  in- 
fants  abandoned  and  found  ig  vety  small,  seid 
eeding  ten  a  year.     In  <■  of  the  st 

eiling  mother,   father,   vill 
district   to  take  Charge  of  their 

infante,  but  rery  few  in  pro] 
ander  the  care  of  the  coramui 
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is  that  the  mortality  of  the  illegitimate  infants  left 
under  the  ,  are  of  their  mothers  is  reported  as 
frightful.  There  is  a  aori  of  supermteadenoe,  or 
rather  an  attempt  at  knowing  the  result  of  such 
care  ;  but  very  little  is  offieially  kiiown  coneernhig 
the  »nditions  and  mortality  of  these  ki  Halte- 

kind.  >/*  as  thöee  infants  who  are  given  out  by 
their  own  mathers  are  caUed.  Those  who  are  in 
uge  of  the  ritv  fare  bettei\  espedally  since  the 
ring  of  the  infants  in  Institution«  bsB  been  given 
up,     The    "orphan    asylum *  in  Strahlau  Strasse  is 

i  at  present,  as  a  döpot,  in  which  rarely  more 
than  a  few  dozeu  infants  and  children  can  be 
fomid  siniultanemisl y.  The  infants  are  fanned  out 
in  the  city  (1,500)  ot  in  the  eountry  (WO)  at  sonie 
distance,  BOme  a  hundred  niiles,  from  the  city. 
After  they  have  passed  the  tiine  iu  which  the  mor- 
tality is  neceeaarily  large,  they  are  admitted  into 
the  "orphan  asylum"  at  Rummelsburg,  one  of  the 

irhs.  where  abottt  BOO  children  are  kept  until 
they  are  fourteen  or  fifteen  years  old.     At  that  age 

boy»  are  apprenticed  Ottt.  The  ^irls  remain  au- 
Other  yeai"  in  the  Institution,  and  are  taught  house- 
vvork  before  they  are  provided  with  places  in  private 
Earattiea.  A  certain  superintendence  is  still  kept 
up.  Espeeially  the  girls  appear  to  have  been  well 
tched.     It  is  knmvn  that,  of  5:2  girls  discharged 

11  Bummelsburg  frotn  1860  to  1  *♦;:;,  8  he- 
came  prostitutes  in  after-years  (5.8  per  cent) ;  and 
of  196  discharged  from  1864  to  L867,  8  -viz., 
4.40  per oeni.  There  are,  besides,  private  Institu- 
tion sinnig  a  larger  total  of  children  (800,  not 
infants)  thau  Rummelsburg,  with  the  sarae  object 
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and  similar  rosults,     A  peculiar  t 
m^  of  Ehe  Berlin  infants  is  the  romhination  crf 
cial  and  private  superintoiideiioa     A  Ifttge  numher 
of  benevolent  persona  about  the  <-it  v.  m 
bestand  mos!  educated  cl  kiave  plaeed  thi 

selves  at  tlie  disposal  of  the  authonti  pur- 

pose  of  watchlng    the   farmed*out   int 
whole  eity  is  divided  into  a  numher  of  "orphan 
trief s,"  saofa   ooataining   a    numher  of  names  of 
superintendents.      Every   person    LS   Bütruated   with 

the  auperintendence  of  a  few,  usuaüy  oo<   m 

than  three,    "orphailS."     These  piiva 

thus  clad  with  a  BOrl  of  official  authority,  and 

wln  Je   plan    is   said    to    Work   admirably.     The 

tempt  recently  made  by  Mrs.  M 

the  best  known  and  iB  tive  Ladies  in  the  ctty 

Of  Berlin,  at  raißing  infants  in  an   ni-titnti 

i  wt.rk  badly.     We  have  aeeo  her  instituti 
in  the  Belle  Allianoe  Strasse.    Durin^ 
months  in  1860  it  bad  admitted  W  infants,     v 
had  diel,  and  a  few  moro  wäre  ahnest  moribund  at 
bhedate  of  our  visit.    Thej  were  all  bottle-fed,  in  a 
healthy  pari  of  the  <;it  > ■.  in  a  largo  garden.     lt 
Stimmer,  and  the  infants  were  out  ot  doors 
deal.    Wbat  the  mortality  musl   aeoeesarüy  be  in 
winter  time  can  easily   he  concluded.     Still  i 
sults  of  the  Institution,  if  still  in  Operation,  ai 
known  to  your  Comrnit 

The  foU<  Instructions  to  j 

of  such  childivn  a  it  objeets  to  J 

adv  of   tli  >/.'] 

The  oommitta  j 

moroingat  10  <>  at  the  Foundling  Hospital,  i 


.  rnoxa.  fOB 


neceive  and  deüberate  011  j^titions  praying  for  the 

admission  of  children.    Children  can  only  be  re- 

ed  apon  personal  appiication  of  the  niothers. 

Petitio  ie  state  of  the  mo- 

&se,  for  if  any  deoeption  is  U3ed  the  petition 

will  be  rejected  and  the  child  will  not  be  received 

into  the  hospital.     No  applicatioo  ran  be  received 

previoij  irth  nor  after  tbe  child  is  twelve 

mo  hild  niust  be  admitted  unless  the 

-tied,  after  due  inquiry,  of  the  pre- 

l  character  and  present  necessity  of  the 

mother.  and  that   the  father  of  the  child  has 

mother  ;  and  also  that  the  re< 

ÜOD  of  the  child  will,   in  all  probability,   be  the 

raeansof  re>toring  the  mother  to  a  life  of  virtue 

an  honest  livelihood.     Persons 

who   preseat   p  the  committee  must  not 

apply  b  r,  orto  anyoffioef  or  servant 

Lüg  to  the  hOöpital^  (tu  the  subject  DD  anypre- 

r;  but  they  themsehes  must  attend 

lock  od  Saturday  morning  at  the  hospital 

petitions.     All  of  which  will  be  consid- 

ered  in  POtation  whiist  the  petitionet  i  >•*! 

to  retnain  in  attendance.     No  money  is  reoeived  for 

lion  of  chüdren,  nor  any  feeor  nemunora* 

i  allowed  tobe  taken  by  anyofficer  of  the  hospital 

on  pain  of  dimissal ;  and,  indeed,  auy  person  who 

statt  be  knciwn  to  offer  the  same  will  subject  her 

petitton  to  rejection — the  offloers  and  servanteof 

Spital  having  been  iustructed  to  acquaiut  the 

whenever  stich  offer  is  made.     The  chil- 

•Ireu  of  niamed  women  and  widowe  are  not  adnns- 

»ital.    The  petition  is  to  be  written 
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out  011  the  foQowing  plan:  l.  Name  of  petiti 
j    Place  of  reeidec  Petitioner' 

5.  Day  and  month  od  which  the  child 

6,  Male    HI    female.       7.    Fatlnu's    n 

trade  or  ooeupatioa    0,  Place  of  restdenoe  wi 

first  acquainted  with  petö  In  and  IL   Wl 

the  mother  last  saw  hiin  a&d    m  LS. 

Wh;U  lias  hi-rome  of  him. 
A  few  days  after  tlieir  admission    the  inCan 

sent  bothe  oounfcry,  «rfaere  they  ramaln  uutilti 

fifth  year.     The  WBt-nura 

fication  when  the  child,  after  a  year,  ifl  U 

Ith.     The  death  rate  in  t\,  i  fco 

be  20  per  eent     Having  attained  their  fifth  > 
they  atv  returned  to  the  institution  in  Uuildt 
streei,   where  they   are  taught   reading,   writi 
arithmetic,  and  the  Baglish  High  Chuivh 
The  girls  are  placed  out,  at  the  age  of  fif< 

eabouts»  as   dum 

o  the  parties  taking  tbem  until  i! 
twenty  years  of  age.    Au  outfit  of  dotfaes,  of 

rnated  value  of  tive  pounds,  is  given  with  them, 
hur  afterward  they  are  provided  wirh  evurythüig, 
in  nckneee  and  in  health.  by  the  -  fco  wh 

titr  -d.    These  paitiee  mos!  Im  of  the 

Protestant  religioc  and  housekee;  mr- 

vants  (induding  ti  .  aöd  not  let  lodg- 

•  s  and  gii  e  two  referenoes 
AUapplications  niust  be  niadt-  the 

and  Thursday  the 

hours  of  10  an  ti« 

are  married.  tfa 

he  formal  appliav  made  t 
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The  girls  are  not  plaeed  witli  persons  liv- 

ing  a  eoQsider&bla  dtstaooe  from   London,  nor  with 

Single  geoüemetL    [ndenturee  canonlybe  canoetied 

autual  consent  of  both  parttes;  but,  Crom 

whateve?  «aus»*  the  apprenticeehip  may  tenninate, 

thing  fco  übe  above  valne  paust  be  returned  with 

the  girL    The  boy«  are  placed  out,  at  the  age  of 

foui  rally   as  oaechanica    They  are  ap- 

pivi  o  th«'  partiea  taking  tfaecn  until  they  s 

iity  nih  »Id.     A  prernium  «>f  tni  pnunds, 

half  payable  011  the  execution  of  the  indenture, 

and  the  other  at  the  end  of  the  8rst  yeai ',  and  an  out- 

fit  of  clothea  of  the  estamated  valne  offire  potmds, 

given  with  them,     Döring  their  apprentieeslhp 

e  to  he  provided  with  everything,  in  sickin 

aud  in  liealth,  by  tlnk  persons  to  whom  they  are  ap- 

aticed.    These  partiea  mußt  he  of  the  Protestant 

religion  and  housekeepers,  and  give  two  referenees  as 

to  their  reeponsibüity«    All  appücatione  to  be  made 

to  Mr.  Twiddv,  at  the  hospital,  on  ki  Thursdays  and 

-,  between  the  hours  of  9  and  ä  nYlnek." 

e  winde  doinge  of  the  "Foüttdhng  Hospital" 

uildford  street  are  snnuned  np,  for  nur  year,  in 

e  following  figur 

rtinimiig.  3liri  Deoember,  isr>7 463 

ceiyed  ia  iso* 63 

526 

leformed,  or  invalid  adults,  etc.,  supported  by 

he  hospital,  'M<t  Deoember,  1867 13 

er  truiuing  at  the  Home  and  Colonial  School  Society,     1 

542 


20G   OX  FOUNDLINGS  AND  FOUNDLINr«  IN-iTI     T 


Cbildren  apprentieed  or  placed  out  m  1 
Kfltored  to  Lheir  parents, 
M         died  in  tbe  cmuilry 
**        remaining  in  Üie  hospital  an  Decembei 
at  nurse  in  the  .'oui \\ry 

m 

[mtocila,  » I»' Tarmed,  or  invalid  adulta  raaints 

hoapitaloo  DeeemWr;Ust,  L80C 
At  the  TrainiiiL!  College  at  Brigaton  .•*. 
Removed  from  the  list«»f  invalid*,  and  supported  out  uf 

the  Baoevolent  Fund  .3 

At  ihr  termüiation  of  the  apprentice 

BtitutlOO  naisidrrs  it*  mission  as  eildßd.     If  tho  chil* 

dini  ii.iw  gon«  tfarough  it  with  credit,  t 
tvr  a  premium  ol 

atid  llir  ordrr  of  OHCG  *i   fW&   fco  Say   8    prayrr   of 
thauks  in  thechapel  of  th  kutiöiL     Sin 

Peeble  onee,  wrho  are  untit  to  leara  a  I 
aest  d  by  thi  •'muh?,   am!  an* 

eraployed  as  ate  in  the  hospital. 

Keclamatioi  As 

n  as  tlu»  infant  is  admitted,  and  I 
t<»  tho  oouutry,   it 
oan  withwhi 

Henceforth  the   mothi 

i  i    ' 
Icjiow  the  nam 

their  uumber  b  ; 

lvtnnunl  to  th 

btt  of  ti  or  former  in  aro 

nüd  laintod  with  tlieir  tru< 
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Such  is  the  Institution,  as  it  exists  and  is  at  pre- 

sent  managed,  in  Guildford  streck    It  is  meant  to 

excludr  tln?  infants,  not  tu  receive  and  raise  them. 

Noble  Captain  Thomas  Coram  would  not  recognise 

Ins  <>wn  Institution  if  he  caine  to  life  again.     The 

t  that  after  Parliatneut  had,  in  1784,  douated  a 

yearlv  sinn  <>f  ten  tbons&nd  pounda  and  admitted 

hild  offered,  all  at  once,  doringfour  yeaxs,  ftf- 

!  t ] h msand little ones  were  delivere* I  and  ton  thou- 

sand  died — a  fact  which  is  easily  explained  by  the 

incomplete  arrangeinents  forthe  sudden  increaseiu 

nunibers — has    been   the    eaUSG    why    British   con- 

öfers,  up  to  this  da\\  to  let  them  die  out 
of  sight.  As  long  as  the  grounds  of  thö  *' Found- 
ling  Hospital"  in  Ghiildford  street  look  well  kept, 
the  Sunday  Service  in  the  large  hall  of 
the  hoiise  is  rrowded  by  a  self'-eomplaeent  audicmv 
of  the  well  dressrd  better  class  and  ari  of 

London,  and  the  silver  plates  of  the  doorkeepera 
arefilled  to  their  utmost  capacity  with  the  contri- 
butions  every  vieitoris  axpeoted  and  urged  to  give, 
it  appears  to  be  fullysatisfled,  The  orowcls  of  ladies 
and  gentlemen  fchronging  aroiind  tablesat  which  a 
few  hondred  English  ehildren  are  taking  their  pub* 
lic  Sunday  dinnn,  appearto  go  there  for  the  pur- 

mplimenting  themselvea  and  each  «»thor 
OD  the  biHintiful  manner  in  which  OM  England 
care  of  her  indigent  and  young.  The  num- 
berleas  whoare  not  admitted,  orkept  out  by  hard 
and  inhumane  mies,  are  not  taten  into  COUßide 
tion,  Moreover,  eveu  thoee  who  are  eustained  in 
the  Institution  do  not  fare  very  well.  Tbe  Philan- 
thropie v  isitor  who  goee  on  Sunday  to  see  the  iiibti- 
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tution,    attend  the  Service,  and    watch  the  public 
foedmg,  lik»*  the  proceedings  taa  eoölogical  gard 
involnnlarily  eomes  to  the  conclusion  tli 

tained  there  for  nothing  bot  fch 
of  philanthropy,  for  n>>  other  ioo  lmt  Stuft 

choir  si  nid — withering.    T 

until  their  final  diecharge,  permitted  fco  tefl 
walls   aml    ^nmiiils  of  the  Institution;   the  bo 
fcwios  a  paar.    Thus  it istbat)  aocordingtothec 
ful  rapori  of  a  special  commissioner,  Mr.  V^ 
tey,  Hut  very  1  ihi  a  medium  height, 

The  craelty  aml  hypocrisy  of  a  legi  üke 

Itiis  of  London  od  the  admission  or  raising  of  in- 
lants  is  best  shown  by  their  resulta    fcfothers  ki 
Mi.it  if  they  Mdrop,s  childn  n  the]  irshlv  pun- 

tshed,  w  ithout  the  chance  of  benefit 
spring,     Thus  ^child-droppinu  "  *>\  living  chüdj 
ifl  bat  nire  in  London.     The  reoordc 
politan  Police  District  of  London,  whicb  have  h 
kindlv  piaced    at    niy  servio 
exhibit  the  f ollowing  small  nurubera  forthelar; 
portion  of  the  millions  called  London  :    In  i 
living children  were  found  abandoned;sn   1- 
in  1866,  30;  in   1867,  39;  iu  186 
ary-Marehh  9. 

The   explanatioD     of  theee    small    numh 
szhibited  by  the  following  fig 

inlVnUs  in  fche  district 

ind    825  m   1864  ;  L68  in  181  [  in 

L866;  178  in   1867  ;  170  in    18< 

These  figures  do  not  prove  a  gra 
cees  in 

im  h  ls  the  oul  object  of  I 
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to  f  he  rearing  Of  the  poor  young.     Great 
Brr  i  have  more  infants  than  it  meaus 

rabarraeaed  by;  and  Gkiildford  Street  Foimd- 
liflg  Hospital  is  the  proof  of  its  anxiety  for  the  in- 
digeat  young  and  its  <.wn  i>s|m'<  tahility. 
Form  ',   appreeiation  of  the  neeessi- 

-  Of  infanry  and  rhiidhuod  Ifl  ttüdaratoed   hattet 
in  a  large  portion  of  Great  Britain  thau  in  the  me- 
V  large  number  of  roports  on  the  "board- 
ing-out  system1J  yiekls  a  ronvinring  evidenoe  of  its 
appropriatenees  and  We  take  a  pleasure 

tu  crediting  much,  or  most,  of  onr  knowledge  on 
üaation  of  the  boarding-out  system,  ai  lar  aa 
Bat  Britain  is  coneernod,  to  Florence  Hill,  "Ghfl- 
dren  of  the  State  :  The  Training  of   Juvenile  PäU« 
pprs/*  London,  Macmillan  &  Co.,  1868;  and  Wil- 
liam Anderson,  "Ohüdran  Reecued  h-mn  Faup««rism; 
Um    Boardillg-oul   System   in  Scotland,"  Edin- 
burgh, John  Menziee  &  Co.,  1871. 

In  1688—  accordiugto  Florence  Hill,  page 118 — was 

origtnated  in  Dublin,  by  three  Protestant^  of  very 

humbte  position,  an  orphanage  for  the  fatherless  of 

their  own  faith.     Until  that  period  such  bereaved 

litt I«'  rage  had  frequently  found  a  refuge  in  the 

immerons   institutions  established  by  henevolent 

Roman  Catholics  ;  but  in  these,  not  unnaturally, 

oonversioi]  to  the  creed  of  their  benefactors  her ama, 

if  not  absolute!?  a  condition,  generally  a  eonse- 

quance  of  the  chikbvifs  admittance;  and  to  provide 

för  their  educafckm  in  the  religion  of  their  parents, 

the   Vi  t   Orphan  Society  was  founded.    A 

ption  wm  on  foot  by  the 

scheine  (mlreland  a  common  and, 

14 
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as  it  appears  fco  us,   a   koucbing 
funds  for  charitable  purp  clading, 

the  offeringa  of  the  Lowlieet),  and  with  the  hur* 
sum  of  threepenee  they  commenced  in  Novem 

heit  Operations.     Difficulties,  at  tirst  appe 
ing  almost  insuperable,  were  bj  andpaj 

iure  surmounted  ,  mouej  Bowed  in  opace,  and 
the  Archbifi  Dublin  became  the  patron  of 

Lety,  whilo  the  Provoet  oi  TrinityO 
tbä  Dean  of  st.  Patrick'a  accepted  Um 
proidenta,    T 

aele  a  the  Bist  recipienl 

plan  was  adopted  für  trau  wards  which 

r\«'  in  pureued.     N  I  tmpoe 

huihlin-  dlowing  U] 

the  itistitution  and  accumulating  the  children  in 
unwholesunie  numbets ; 

111  the  t 
able  Pi  isuaüy  laborers  or  small  f. 

thamoralorrel 
being  dntjp  ascortained. 

The  chfldren  w  taken  ander  the  volui 

supervisioti  of   the  Pron^rant  detgymen  of 
in  which  t  ated.  with  whom 

of  the 

ooncerning  their  wettare,  and  through  wbono 
mn  md  tothesethr 

guards— the  respectabüity  of  the 

frienaiy  -urveülance  of  a  resident  dergyman  -v 
oocxk  added  yeariv.  aiv 

pquent»  tuember>  of  th, 
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The  siina  paid  by  the  Society  tö  1 1 1 « *  aureefl 
umally  ti  per  ainiiuri   for  chilclren  ander 
ige,  and  ±/>   IQs,  for  all  above  Hut 
Tht  (m  Dover  the  expense  of  food,  lodging, 

vraahing,    and    education — the    3ociety    provi  I 
clothing.    Subeequently  theee  amounte  were  raieed 
Bfi  for  childreu  ander  ona  year  of  age,  and  n  for 
all  above;  the  Society  paying  5e<  per  auium  to  a 
ighboring  school  Tor  each  cbüd  aWe  to  attend, 
A  considerable  number  e£  the  suböcribers  bad  de- 
n  the  Association  was  formed,  that  a 
bouse  äbould  he  taken  as  a  dwelling  for  the  <n- 
pbans;  and  oonsequeatly  a   very  careful   inveati- 
gattan  wae  made  intothe  relative  merits  "l  the  two 
The  inquiry  reeulted  in  the  conviction 
thctf  the  cost  of  the  children  mainlained  in  a  ho 
apart  wouldbethree  times  th&t  of  their support  in 
he  inor'a]  advantage  of  replacüag 
m  as  aearly  -ihle  in  the  dxcumstaacee  ap- 

I  by  \atnre — \vhen\  in   the  rirele  of  an    in- 
imi!\\  fcheywould  be  trained  byexample 
a.  ii  bub  precept  in  babite  of  activity  and  tabor — 
lieved  t<»  afford  an  equally  streng  oaotive  for 
lopting  the  boarding-oul  System. 
There  appears  to  be  a  growing  Eeeling  againel  or- 
phanageeat  homeand  abroad.     "  üne  graade  quee- 
tion  a  r\r  miße  ä Tordxe du  jour d'uue importaute 
qui  doit  ae  tenir  dans  Le  couranl  de  oette 
armee    en    Hollands,  *  Le    peu    de   succes   qir    ob- 
th-nnriiT  Lee  erphelinats,*11  writee   Monsieur  John 
I   in  Ins  last  annual  report    of  Ins  niarvellous 
Institution  at  Laforce,  in   France,  where  orphans 
nie  of  the  many  classes  of  the  bereaved  and 
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\  whom  he  takes  und.  Bf  his 
Cape  und  i  im  be  rmitually  helnfuL*     Hear- 

ver,  that  unk-  Ofphan  «an  fii 

bome  m  a  famfly,  orpban  phrabU 

6 :'*;inn  he  mgee  in  eioqwni  um  ting 

language  the  hapovta&ee  of  rendering  1  i t* -  ü 
institutions  as  little  distinct  aspossible  frorn  | 

nf  the   OUtaf  wnrM,  aml    sli.iv 

pUshed  at  Laforce. 

A  ljunal  (dace)  lor  thoee  of  1 1 m *  nrphans  whd 
<1ii>  in  Dnlilin  was  granted,  Ulteülicited,  iu- 

nimlient  «jf  SL    CalluTinr's.      Tln»   Bpol    bti    g 

close  to  that  where,  having  jnsl  laidthebody  of  a 

frfreod  in  ite  lasl  resting  place,  and  A 

Um  deefcitnte  condition  of  his  chüdren,  dtrae  in 

ble  tradesmen  devised  the  Protestant  Oq 

et] ,     A  suitable  inscription  on  the  ton 

in  memory  of  the  orphane  ürei  buried  \h< 

tin-  4  the  association.     It  hae  iml« 

a  mighty  treefromao  smaU  a  s»ni !    ti»»-  |<n< 

-  ial  liranclt.  \r  li-arn   from   the  annnal 

aed   m  March,    im.«;,  have  incr&ased   t<>  thfc 
TIh»)  tiavo  L\2nsorphaiis  ander their 
placed  out  in  the  world  5,878  ;  i.si:  orpbai 
öhared  the  bounty  of  the  parent 

<  hildren  are  now   uro 
been  ap]  I  *28  1» 

«rhoee  circumgtancet 

The  mortal  »lin  orph 

rdir 

London,  Nbbet  &  Co 
t  Floren™»  Htll,  p,  i 
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fa  the  eminent  statistit  ian,  Dr.  Neil  9011  Bancock, 
sli-htlv  under  1  per  reut   per  annum.   the  i 

innal  rate  for  their  ftge  belüg  ahmit  l|  per  GCCt.* 

Content   Qua  with  the  deaths  for  the   saue* 

ciod  throughout  Iivland  in   workhonsrs,   which. 

forchildren  un<Ier  sixteen,  was  about  three  tinies 

Üft6  national  rate,   while   in   Cork    Workhouse  ihis 

multiplied    tec    tim*-s -.  and  in   North    Dublin 

Union  the  mortality  of  chüdren  ander  tw 

anionntrd  to  nearlv  101  nt,      "Inother  VQt 

ehildren  ander  fcwo  vears  of  Rge  were  not  likely  ko 
live  more  than  ten  months  in  the  hoiise.'^  No 
wonder  the  guardians  of  that  Union  urged  the  non- 

BdmiafiioD  of  such  ehildren,  "aa  it  would  be  nearly 

eerlnin  death  to  iveeive  thein/^ 

Ahont   niip  gO§    a    similar   nrphanage, 

lilished  hy   a    Bom&fi 

hohe  lady  in  Dublin,  with  the  wann  rippmval  of 

the    Bornas   Cathfllfc    airhbishop,    for   ehildren   of 

that   faith.      Ilared  to  hoard  in  respeetahle  n.miitry 

nilies,  fchey  are  eonstantly  visited  hy  the  conduc» 

of  the  Orphanage  and  watehed  oyer  by  fche 

ist  of  the  parish  in  which  they  dweil,  and  at  ;« 

snitable  age  they  are  apprentired 
TOGO.     \\ "itlun  Bev©B    yeare   üf   lh<j  rnmtnenreinent 
ehildren  had  been  taken  in  Charge,  of  whom 
onlv  three  or  four  had  turned  out  ill,  while  200  were 
"already  working  for  theinselves  at  trades,  at 

*MThe  Mnrtality  of  Cliildren   in  WorkboUfiM  in   IrrUm!." 
By  A\  k,  Ebq.,  LL  D      Duhfi»,  1832. 

id. 

[Ibid. 

§1859.     Florence  Hill.  p.  135, 
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vice,  or  growing  up  in  the  families  and  as  the  sons 
or  daughters  of  the  foster-parents." 

The  systematic  attempts  at  realizing  the  boarding- 
out  System  made  in  England  are  but  few.  The  re- 
sults, however,  of  those  trials  which  have  been 
maie  by  Mrs.  Archer,  of  Swindon  (Florence  Hill,  p. 
17ti),  Mr.  Armistead,  of  Cheshire  (p.  184),  MissBou- 
cherett,  of  Lincolnshire  (p.  190),  by  the  Guardians 
of  Leominster  Union,  and  by  the  Guardians  of  Eton 
Union  (p.  206),  are  very  encouraging  indeed. 

The  very  best  and  most  impressive  results,  how- 
ever, have  been  obtained  in  Scotland. 

In  1S64  the  Workhouse  Visiting  Journal  printed 
an  abstract  of  answers  to  questions  submitted  by 
it  to  Mr.  Greig,  clerk  to  the  Edinburgh  Parochial 
Board,  upon  the  System  adopted  by  that  body  in 
respect  to  the  orphan  children  under  their  care ; 
ani  the#doL'um?nt  has  been  since  reprinted  in  vari- 
o:is  publications.  We  are  enabled,*  by  his  courtesy, 
to  give  the  following  fuller  information,  brought 
down  to  the  end  of  In»»»  : 

"  Report  by  George  Greig,  Inspektor  of  Poor  for 
the  City  Parish  of  Edinburgh ,  as  to  the  mode  of 
(ieaüng  icith   Orphon  Children  in   that   Parish. 

l^r»t». 

"  Tln*  paup<?r  children  of  this  parish  were  for- 
morly  maintained  in  an  Institution  called  the 
Orphan  Hospital,  apart  from  the  poorhouse,  but 
so  ilissaristiod  was  this  Board  with  the  results, 
that    about    eightoon  years  ago   they  resolved  to 

m  Florence  Hill.  p.  159. 
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board  the  chil  ith  famiKeg  in  fche  eounfcry, 

wbere  they  might  have  the  physical  advantage  of 
the  oountry  air ,  ms  well  as  fche  kftoral  wie  <>t'  belüg 
separated  from  bad  associates  and  brought  lato 
contact  with  people  of  good  ofaaracter.  This  plan 
has  since  been  foÜowed  by  all  the  iarger  parishee  in 
tland ;  the  nun  iat  out  at  present  by  the 

m  ol  Edinburgh  and  Leith  being  upwanl 
of  ?00,  by  Glasgow  somewhal  tnor©j  and  by  Dun- 
dee,  Aberdeen,  and  other  towne,  in  proportion  to 
fcheir  popolation, 

wWith  the  view  of  securiug  proper  superriaioii 
in  oarryingout  the  family  systera^  this  Board  ap- 
pointed  au  assietant  to  the  inapector,  whose  sola 
duty  it  is  r<»  Buperinteud  the  chiidren  boarded  out, 
both  boys  and  girls,  and  fco  find  out  good  nurses  for 
thein, 

"They  are  boarded  with  cottagere,  farm  servants, 
nv  tradeepeople,  and  not  with  persona  wbo  make 
the  care  <>t  thera  their  only  fcask. 

"Preference  isgivento  people  of  char acter  who 

have  a  steady  inoome  apart  from  the  allowanee  for 

the  board  of  the  chiidren,  and  who  will  receive  and 

exactly  as  memberö  of  their  own  family; 

id  H  i^  found  that  when  the  chiidren  aresenl  oul 
young,  they  iearn  to  call  the  partiee  to  whom  they 
are  eent  father  and  mother. 

"Theyaoquire  towardthem  fchefeelings  uf  chil- 
dreOj  and  the  result  generali  v  is  that  the  nurses 
acquire  for  them  a  parental  affection. 

MIö  seleeting  nurses  for  the  cliildren  the  a 
taut  inspector  visits  the  partiee  who  agree  to  take 
aod  thei  enerally  plenty  of  applkante), 
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and  mflfrftr  iii(|iiirv  in  the  neighborhood 

artri   ;   ÜlgpecfaB   the  h<  iiinoda- 

iu*\k  <1r  iinl  Ventilation  ;  ascartains  if  t 

retl-taught  achool  iu  the  neighborhood  :  and  31 
only  «fiter  being  satisfied  ou  all 

Chilihvil  ;iiv  seht. 

\h'  afterward  visits  the   oorae  ae  well  as  I 
school  at  I  ght   timee   in   the  yt*ar  ;  $ati^ 

himself  that  the  children  are  healthy,  - 
Eed,  rleanlv  kept,  and  their  eduoation  att 
and,  in  addition,  the  mspector  and  w  the 

Board,  iu  rotation,  ildren  b 

onee  a  fear. 

"  People  of  axcellent  cnoral  character  are  ^ 
rally    got    to    take    ch  d£    the   i 

shonld  inferior  persona  be  percb 
close  Buperintendence  prevents  them  from  doing  in- 
justice.    Should  n<  m  any  oam 

the  children  are  a  ;  bat  all 

there  are  about  300  children  boarded 

iu;o  there  wäre  400,  1  have  only  had  <>< 
to  remove  children,  in  consequenoe  of  aeglect  cm 
the  pari  of  their  nureee,  <>n  ii 
dizriog  a  period  o£  m 

44  The  localities  selected 
i!  :«  distance  of  ten,  fifteen,  or  twenty  nah 
Edinburgh,  and  <>f  co 
and  Mi. uv  thau  four  children  are 

faniily. 

"In  con  f  our  n 

ini'  :   the  childi 

!it!  up  a  achedule    showin 
each  <1  it h  the  i 
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form-  8  check  OB  the  nurse.     Our  ehildren  are,  con- 
sequently,  thr  mo&i  regulär  IQ  their  attendain  «  :  are 
•  Tally   the   best    sehulars,  rarrviiig   off   a   large 
share  of  the  schon]  priaee;  .  1 1  m  1  when  Beut  bo  sen 

B  the  ehildren  <>f  the  Gtfc- 
orworkpeople  not  dopenden!  <'n  the  rata 

iilly  do— certainly   not   inferior,    and    niany   of 
1610  riae  bo  poeitfona  of  trnst.     It  is  a  rare  t hing 
>r  rither  a  hoy  or  a  girl,  who  has  beeil  hrought  up 
the    Pamrhial    Board   in    this    wa\\   to    bBOOfM 
chargeahl*»  fco  the  parish  in  afterdife,  whirh  was  not 
le  toihe  ehildren  wlm  wnv  hrought  up  in 

ie  hoepital  in  town. 

11  In  a  report  by  Mr.  Adamson,  the  afala  ioepeotor 

Glasgow,  idsued  in  August.  Ls<"4,  referenrr  is 

lade  bo  reeult* equally  oalfaf actoty  in  the  aase  <>f 

ie  ehildren  who  had  been  huarded  out  and  hrought 

ip  im  thr  eatne  way  by  this  Board.* 

'T)e  Board  paye  feothe  imrse,  for  eaeh  ehild  sent 
to  board,  two  Shillings  and  aixpenoe  a  week,  vvhieh 
are  board,  lodging,  washing,  and  memliug.  The 
Board,  in  addition,  provides  ciothing,  whirh  ieaont 
brom  the  poorhouae,  of  a  good  quatitj ,  and  not  uni- 
form in  Dolor  or  kind;  and  also  pavs  the  fees  to  the 
maatear,  the  Barne  ae  paid  by  the  chädsen  of 
le  distriet.      En  of  sirkness,  which  is  rare,  the 

seoibtaina  tfaeBervice&ofamedical  man  inthrdjs- 

t  rirT,  for  whirh  the  Board  pays.    Thetotal  amoiintof 

all  thesr  «li.ii-rs  foreach  child  for  the  pa-  \  111- 

diüg  thesalaryof  theassistant  ii  r  and  all 

taee  ooooneoted  with  the  ehildren,  was  &j  n»s.  lOd. 

*  The  boarding-out  Byaiem  has  been  pursued  in  Glasgow  for 

•  ward  of  a  hutidred  years, 
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"It  m  the  ouree's  dilty  tö  tak  hildreu  with 

her  to  the  ehureh  whirh  ah*  atiends.  I 
attend  the  Sahhath-selmol  and  study  their  l< 
and,  in  Short,  to  deal  with  them  in  every  w 
they  wi'iv  her  Dwn;  and  with  the  vie 
the  beaeflts  of  fche  domesticinflue] 
beyond  the  period  wben  t Im*  Board  has  Charge  of 
them,  we  get  the  nursee  to  find  apprenti 
the  boyia  and  servioe  Por  1 1  tauch  ni 

We,  with  employere  in  their  own  neighborb 
that  the  children  may  have  an  opportunil 
ing  their  nurses  on  khe  Baturdaj 
other  tirnes  when   they  get  liherty:  aud,   in    t 
•s,  the  nurse  continues  hercareo  and 

lies  and  menda  their  clothee  when 
Bor  whieh  they  remunenite  her. 

uOn  su.  li  visits  the  children  are  n 
frlendly  welcome,  as  if  it  were  their  home.  aud  I 
thus  contract  the  habit  of  returning 
vals,  assured  of  meeting  with  ad  vice  in  difficulti 

eympathy  in  distress,  and  heartfelt  < 

i4In  the  event  of  a  boyor  giri  having  to  teai 
their  seniee,  through  sickne  otherwis 

return  to  their  nurse's  house,  and  are  oft« 
ported  there  for  months  without  any  remuu 

il  from  the  Board.    Shoald  them] 
however,  not  be  in  a   pasition  to  do  this,  or  v. 
itance,  fche  Board  readilyg  it,  but  this 

setdom  ftsb 

"  Miinv  ae  fco  my  knowledge  wrhere 

the  child  haa  in  after*life  contribufr  ard  the 

the  support  of  the  nurse. 
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"Thechildren  I  fco  board  at  all  agee,  bul 

so  mtich  (he  trefft 
t  when  at  the  breast,  //  oannot  ke&p 

hairing a sirong  aß  for  fluni,     in  | 

the  children  are  ten  ot  ei 

ii   thr  parish,   and   P  ' 

previous  training  has  been  vicious,  the  >*>d 

result  cannot  be  looked  t'<>i  ;  still  it  ie  tousd  that 

education,  irindness,  and  the  naoraJ  in- 

\v  friendgand  aasociateö  do  nun  li 

lli.in. 

Ted  wht'iv  auch  have  acted  wbH 

ander  theee  infloences,  but  an  returo  fco 

fcown,  and  meeting  old  friendej  have  fallen  back 

old  babite ;  hence  thi^  claae  aw  Beul  r»> 

it  localities,  and  sihiations  t'numl  for 

m,  in  the  district  it'  possible,  so  that  they  m 
not  in  brought  int* ►  contaci  with  fchek  old 

Che  children  thi  ight  up  are  not  only  well 

fced,  but  understand  and  can  discharge  the 
duties    of   a  household,    whieh    chüdren 
*  up  in  a  Bchool  or  hospital  know  nothing  ofj 
>ur  children  an  eervaute  and 

,  to  the  chüdren  brought  up  in  the  van- 
0U8  hospitals  in  this  city  ai  .1  cost  o£  m  much 
■h. 
II  compelled  to  have  a  number  of 
child  poorhouse,  when  their  parente 

,   and   therefore  the  cbarge- 

ial  .  and  amongst  them  wedaily 

ffecte  of  having  a  large  number  of 

h  chilrtre  ^ether,  as  n<>t  only  do 
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they  »-iirnuTageeach  other  in  present  eviL  but 
Eact  ot  being  inmates  of  such  a  place  has  a  det 
infUieuce  od  tl 

"XheemUi  attending  uingof  nhikjwm  in 

WttrkhouBee  are  well  described  in  av 
Jourmd  of  the  Workhottse  Vu  ttjf 

tauber,  1801.     It  etates:  'The  tnaiu 
workhouse  schools  are,  Ist,  the  keeping  up  a  o 
ditlonoC  }>au}Mi  isnt   in  the  children  hy  the  ass<> 
fcions  of  the  vvorkhoii  ,   the  inipo 

teaching  nseful  knowledge  to  tit  the  children 
practieal  Ufa,  without  the  ooataamuriami  of 
adoli  Communicatk>i3  with  the  achdte,  and 
inttuence  uf  the  low  lone  of  munditv  of  peupeeti 

iaevitable.     The  mere  Learning  ii  in* 

sulli«  ient   to  overcome  it.   and  the  I 
against  it  in  vain." 

'  Tl  r  here  adverted  to,  of  keeping  alive 

the  spirit   of  pauperism,  is  one  which  I 
has  had  particularly  in  \i  l  against  whu  1 

lias  feil  fcoo  many  precautions  eould  not  Ken. 

In  a  la:  Äning  pariafa  in  Edinburgh,  the  n 

»rs  or  gn 

which  they  personally  risited  the  children,  ai 

id  been  seiri  to  senrice,  and  i  to 

je  a  care  over  them  ;   but  it   was  Eotmd  tbat 

thua  niaintained  by  theae 

paroehial  neu  had  the  u\> 

in  .the  chili  teelmg  of  tliei '  eetion    v 

the  parish.   and   a  depre>  i     i  :    de- 

pendem«*  wm  qoite  opposed  iual 

- 
be  blight  of  pauperam  extended  over. 
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auddeprived  of  benefieialinfluence.  all  these  frimdly 

iiiuiiicationB— often   well  meant  and  attended 

with  no  srnall  trouble  ort  the  pari  of  the  gentlemen 

wiio  engaged  in  it — and  the  plan  had  ennsequently 

in   bfl   ivlinquished.      The  cause  of  this   want   of 

BUCOeea  it  is  easy  to  discnver.     It  was  that  tiheSG 

gentlemen,  in  a  higher  Station,  having  im  COnnt 

tion   with    the    childivn    axcept    that   thej    m 

mein  In  ts  of  the  pavish  Board,  instead  of  fnrining  l 

link  betweee  the  child  and  the  kindly  influenos  of 

bome  wliirh  the  nnrse  ran  da,  kept  Qp  a  eonnectiMii 

betwwa  the  child  and  its  former  eondition  of  pan- 

im,   drgrading  it  in  its  own  eyes,  and,   whm 

kDown  i  ubjecting  it  to  their  scnrn. 

4i  When  a  child  is  sent  young  fco  the  eountry,  or 

beeo  tlhiv  tot  some  time,  and  is  fcattght  to  look 

ite  otmeaa  its  parent—  1  aay  pareat,  as  wetrans- 

art  with  the  wifo  aß  the party  häving  hwBecHate 

Charge,  butthe  husband  takes  an  equal  Enterest  in 

child  and  isequaUy   regarded  by  it—  and  when 

tht<  niH  theinsrlves  (JUlte   independent  of  the 

ish,  the  child  regards  itselfae  a  memberof  the 

family;  its  oomiection with  theparish  is  neithiT  feit 

nor  understood  ;  and  I  liave  often  found  that  tha 

only  idea  it  had  was  a  vagtie  oiie  that  the  Assistant 

inep  who  called  so  frequently,  had  Bomehow 

it,  Imt  it  had  no  idea  that  it  was 

pauper,  and  uould  treat  with   tlie  same  bossüS1 

and  contempt  aa  is  entertained  by  the  reepectable 

fking  people  a  proposal  to  remoTe  it    to  the 

>use. 
"  This  removal  of  the  conscioueness  <■!  a  etate  of 
dependence  on  the  parish,  and  th  tdering  of  a 
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sjiirit  of  seif -reliance  which  is  cherished 
with  whom  the  ehildren  are  brought  I 
a  eure  means  of  preventing   them   from 
int-  of  bereditary  pauperism  ;  a  reeult  which 

can  beobtained  by  no  mefchod  fchat  I  m 
luit  tili-  Eamil]  m  adopted  by  this  B 

u  In  adopting  this  syst  em,  in  restoring 
the  lost  link,  and  giving  these  poor  ehildren  U 
parents  and  Ikudo,  with  I  red  inHuenees  and 

endearing  tiea  and  associations,  thisBo 
aoaded  that  fchoy  are  actingin  accordai 
erdained  by  Him  who  has  framed  the  moral  g 
matitofthe  wt>rid;  and  the  i  I  In  th-< 

mora]  eleration  and  exceUent  edu  -hil- 

divn,  in  adapting  therö  foi  the  dilti-  PTÜI  h< 

oalledon  to  discharge,  in  the  position  oflifetl 

0  OCCUpy,  h  n   SUCfa  as  ini^ht  h 

from    a    plan  thus  soletiml* 
bfaiied." 
"  Confirmation  of  tl  rt  by  Kr, 

so  far  as  shehas  had  opportunitiee  <»t  ob» 
mg — is   comninni«  a   ladv     who 

inanv  y.  been  led  by  her  Philanthropie  lab 

among  the  working  peopl«  Ji  and 

adjacant  oocintft 


The  favorable  st  fully 

i  by  Mr.  Ande: 
If  the  problem,  hu1«!  with  juv<  m~ 

pari 

which  will  purify  I 
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iv  ftttempting  to  do  so  half-way  on 

itfl  igged  and  industrial  öchools  h 

dune,  and  are  duin.  eat  work  ;  but  that  work 

dd  be  more  effectually accomplißhed — i£,indeedj 

it  would  theo  be  necessary  at  all— were  a  System 

ipted  l»y  wbich  the  children  coold  be  reserved  tili 

they  reai  ]j  the  age  at  wbich  they  n<>w  enter  tbe 

ragged  and  industrial  achoo  te,  and  beton  tln*y  are 

found  guilty  of  crime.     Powers  ou-ht  certainiy  to 

be  obtairted  f or  tbe  protection  of  chüdren  whoare 

iwing  up.  not  only  in  igctorance,  but  ander  a  sys- 

•  of  ßlavery,  both  <>f  body  and  oiind,  whicfa  it  is 

deplorabk    r<>   oontemplate.    ICany  of   them   ore 

.ming  linder  an  iron  heel  of  despotism  ;  croshed 

be  ground  bythosewhohave,  hui  donol  deserre, 

name  of  jiarents  ;    BUbjected   to  hunger.   eold, 

ad  privations  of  every  kiml  ;  and  coi 

qoently    their  inoral   Eacultiee   vitiated  and  their 

physical  powere  degenerated  and  depraved* 

Ot  J  advantage  of  the  boarding  out  s yetem 

the  children  are  ttfted  above  the  atmospb 

of  patiperism,  tbeir  ideas  are  gradually  dissociated 

Eroni  those  pauperiaing   tendenciefl   \\ hieb   woukl 

ding  to  them,  and  in  th*'  srlmu]  they  are 

| Hit    <>n   an  nnial   footülg  with  the  eluldren  of  tlir 

iassee  in  the  village.     Ii  is  a  remarkable  fact 

iit  of  the  entire  number  of  chüdren  brought 

up  in  this  way  daring  the  last  thirty  yeare,  the  jjer- 

ho  have  turned  out  bad  is  almost  nih     [f 

the  boarding-out  System  has  a  weak  point,  it  is  fchis, 

that  the  parochial  authorities  have  no  power  to  re- 

fuse  to  give  up  a  child  it"  claimed  by  its  father  or 

motb»T.  tet  them  be  ever  s.>  worthleBß — and  that, 
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too,  when  it  is  perfectly  well  known  that  the  child 
is  belog  drawn  down    again    im  If  from 

which  it  had  been  takm.     It  would  siuvl y 
sirable  thing  to  allmv  the   I-inard  I 
to  rafta  e  iip  chüdreo  fo  £athera  and  m<>t  i 

whoare  by  Jiabit  and  reputecrimmafeordrunkaj 
and  to  devi  -  >  compel  such  | 

tribute  fco  the  support  of  their  offspring. 

The  number  of  children  boarded  out*  is  aboul 
of  whom  IHare  urphans,  5T  dQOOrfed   hy  their 

rents,  and  irated  from 

Thet4nui  bo  whom  th<  d  an 

housidiolders  baloögülg  ko  the  elass  of  l  ibie 

Walking  people,    The  during  which  child] 

jnay  be  boarded  out  W  from  their  birth  unti 

thirteea  yeare  of  age.    In  adverti 
fcbeprindpal  teatares  of  the  scheine,  1  would  ß 
«liaw  attention  to  the  healthy  oondition  hil- 

drei  mpared  with  the  sa  _  in  the 

wynds  and  closes  of  Edinburgh.     Ata  low  e- 
thedeath  n  thildron  ander  thirteet 

agelivingin  theOldTown  of  Edinbui 
in  1,000  per  annuro,  and  in  one  district,  aa 
to  Dr.  Littlejohn's  report,  it  is  159  in   if000  und* 
foreyears.     Now,  thedeath  rate  of  the 
dren  "  boarded  in  the  <  is,  during  tl 

fchree  years,  beeu  only  8  in  1,000  p 

triking  faet,  which  ougbt  n  right 

of.    In  the  coi  I   it  aln 

invariably  that  child]  b 

dent  in  tmtry  f«»r  i\  year  <> 

and  healthy,  but  that  when  I 

21. 
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•  mt  they  COUld  tak  dy  auy  food  aud  were  suf- 

iVring  rauch  frotn  thu  neglect  as  well  as  from  the 
q£  their  parents.  The  answer  geueraily 
given  bf  the  ff nurses ,3  to  rny  inquiries  as  to  the 
health  of  the  children  was  :  "  Ay,  they  were  weakw 
puir  things,  when  they  cam*  oot  here,  but  they're 

Jtrong  noo  as  ony  o'  the  rest/1 
<  die  thini;   wliich  was  impressed  lipon  nie  more 
than  alruost  anything  eise  by  mv  visits  was  the  im- 
portance  of  rescuing  the  children  at  as  early  an 
as  possibie. 

The  rules  adopted  by  the  Edinburgh  City  Parochial 
Board  am  c  ry  simple  descriptioii  ;  and  it  is 

hapfl  to  their  simplidty  that  much  of  the  success 
of  the  plan  is  due.  In  selecting  good  "  uurses  n  the 
Board  inquires  very  minutely  into  the  character, 

ite3  and  circumstanres  o£  applicants.  There  an- 
al ways  a  lnnnber  of  applicants  who  havr  po  steady 
i&comfi    of    their  own.     This   class    o£   peoplje    is 

ided,  and  the  Board  prefers  those  who  are  not 
dependent  on  the  ehildren's  allowance.  The  forimr 
class,  rather  than  answer  statu*  of  the  inquiries  put 

fchem,    ßometimee  withdraw  their  applicatious. 

a  of  character  from  respectable  persona  in 

the  district  rnust  invariably  he  produced  by  the  ap: 

s.     The    questions  put   to   them   vary,  but 

generali v  they  are  as  follows  :  Name,  age,  oceupa- 

tion.   locality,   and  address.     If  married,   name   of 

husband,  and  income.     If  they  have  children,  num- 

ber  and  ages,  distinguishing  males  and  Eemales, 

Religion,  and  whatchurch  they  attend,     Nuniberof 

apartmentfi    in  house,  and  its  sanitary   conditioo, 

Number  of  heda.     If  the  applicants  keep  Iodg> 

15 
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Distance  from  school.  If  the  teacher  and  school 
are  well  spoken  of  in  the  locality.  If  the  girls  are 
taught  knitting  and  needlework.  If  there  is  a  Sab- 
bath-school  in  the  district,  and  who  superintends  it. 
If  the  applicant  is  a  widow  she  is  asked  if  she  has 
brought  up  a  family  of  her  own  ;  if  so,  where  they 
are,  and  what  they  are  doing.  If  they  giveherany 
assistance.  What  is  her  present  means  of  living, 
and  if  she  gets  relief  from  the  parish.  When  the 
Board  are  satisfled  that  they  have  obtained  a  suit- 
able  applicant  in  a  convenient  locality,  the  inspector 
visits  the  house,  sees  whether  it  is  dry  and  well 
ventilated,  exaraines  the  State  of  the  bedding  and 
acconimodation,  arranges  as  to  the  Separation  of  the 
sexes,  and  makes  special  inqniries  in  the  district  in 
regard  to  the  applicant's  character.  The  oldest 
boys  and  girls  are  sent  to  crofters,  by  whom  they 
are  employed  on  their  little  f arms.  All  the  children, 
before  leaving  the  poorhouse  to  be  boarded  out,  are 
examined  by  the  medical  officer,  and  certified  as 
being  in  a  fit  state  to  be  sent  to  the  country.  *The 
average  cost  of  347  children  boarded  out  during  the 
year  ending  May  14th,  1870,  was  as  follows  : 

For  board £6  10  0 

For  education 0  10  9i 

For  clothing 1117 

For  travelling  expenses  and  superintondence 0    9  6$ 

For  medical  attendance 0    0  6J 

£9  0  5J 

The  parish  of  St.  Cuthbert's  comnienced  the  Sys- 
tem of  boarding  out  children  in  1843,  and  has  had, 
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enty  years,  an  average  of  about  800 
i  >ut. 
The  reeults,  as  corroborated  by  twenty-sia  teach 
to  wliom  Itr.  Anderson  refers,  are  also,  mth 
high  eulogies,  conflrmed  by  ;i  numbörof  prominent 
men,  1 1n-  names  of  whorn  are  given  on  ]>.  108. 
It  is  mth  pleasure,  therefore,  that  imr  anthor  reJ 
to  the  Eavorthe  boardingout  System  i<  meeting  with 
England  lately.   The  objectkms  which  have  been 
urged  againsl  bhe  System  by  its  opponehts  in  Ent- 
tarn! are  completely  answered  by  the  success  whirh 
attended  it  in  ScoÜand,    In  facfc,  the  Poot  Law 
England  have  reoently  issueä  au   order 
power  to  N  [Jnio  aend  children  beyoml 

their  own  boundö«  As  to  this  order,  Mr.  Anderson 
expreseee  bis  conviction  that  it  would  have  been 
better  withoui  the  restriction  that  qo  child  ander 
,irs  sliall  \>r  boarded  out.  Tho  Edinburgh 
trd  have  r-mml  that  the  sooner  children  are  sent 
to  the  oountrythe  better.  There  are  manycas 
in  which  children,  when  orily  a  tVw  days  o!d,  baVe 
been  entrusted  fco  foster-mothers — *ca  plan  whicb 
hae  inthritu  worked  admirably.'5 

"  In  condttsion/1  says  Mr.  Anderson,  %tI  wouM 
expreaö  a  hope  that  I  have  in  sonie  degree,  at  least, 
wn  that  on»*  of  flu*  most   promising   questü 
•*m1  witli  social   reform   in   the  present  day 
relatiug  tö  the  boarding  out  of  pauper  chil- 
ii.     It  raay  l>o  said  to  lie  at  the  foundation 
,i   efforta   for  the  diminution   of  pauperi 
in  respect   that  ii  lays  the  axe  to  tbe 
thrst-  evils;  and   1  accordingly  hail  with 
i- oi  i  he  gradual  extension  of  tln*  - 
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tern  in  England.     It  has  been  practised  j  ind 

for  mauy   years   in   a    quiet   and 
manner;  and  now  that  publh    fttteatlDfi    is    b 
<bawn  fn  it,  we  may  lnok  for  still  greaisr 
than  have  hitherto  been  produoed*     Es  BOSS 
tiicts  reforms  may  with  advantage  be  introdu< 
but  the  principle  on  which  the  plan  is  basrd  is  natu- 
ral and  true,  and  I  have  no  doubt  that  aay  <\<-\ 
attaelniig  fcoit  will  soon  disappear.    Xbe  boarding- 
t»ut   System   takes   ui  control  children  wbo 

aiv,  fco  all  appearan* v.  hound  togrow  up  criminals 
if  left  to themselves,  placeö  Them  in  deoant  faimi 
prcmdee  them  with  education,   obtains  sitnati 
for  them,  and  watches  over  their  inten«  b  l 

ider  care  until  they  are  ahlr  to  take  their  part  iti 
lit'e  and  fulfil  their  duties  as  respektable  memfa 
Of  sncjrtv"  i  L  C,  page  1 14). 

In  the  Same  Eavorable  manner  Florenoe  Hil 
pressps  herself  in  the  cloeing  ar  o£  hjar  Imok. 

Sh6  :  "The  boarding-out  System  ha§ 

been  pursued  long  enough  and  under  sufficiently 
varied  drcumstaacee  fco  reveal  its  exoeÜ6Dci< 
für  us  to  estimate  how  far  the  defects  di 
capable  of  removal  or  amendment.     In  Irel 
a    purely    voluntary    ent<  it    has   al 

Diarked  success  and  won  general  approval ; 
in  Scotland  it  has  been  widely  adopted,  and  ♦ 

mhiLstered  by  the  parochial  authorities,    ( >f  their 
satisEactioD  with  it,  u  fch  a  m 

niary  aspec 

that  it  has  <1  also  the  qualified  appro 

of  diaiotei 
wbo  ar  nion  that  an  adinixtm 
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agency,  including  some  additional  supervisi»«ii  by 
ladies,  would  render  it  still  toötfe  efficient. 

-  W Ha    oould    not   conseientkmsly  ad  v<  »rate    the 

boarding-out  system  unless  it  be  accoinpanied  with 

ronstant  and  aetive  snpervision.    This.  the  authoii- 

assure  GS,    is  amply  exercised  by  otticials  in 

.>  distfictfl  where  the  plan  has  originated  with 

Boards    of    Guardian^      ßut,    zealuus    and    kind- 

hearted  U  the  officers  appointed  to  this  importatit 

fluty  niay  be,  it  must  be  peifonned  by  them  to  a 

ibrorless  degree  as  a  matter  of  routine  ;  th»* 

Time  of  their  Visits  of  inapeotion  inay  generally  be 

calculated,  and  khede  rammt  be*  sumVientiy  frequent 

bo  ptweiit,  at  any  rate,  the  possibüity  of  ill-usn. 

Morr.Arr,    a    man,    Imwrvrr    thoughtful    for    the 

children's  welfare,  does  not  poseesa  the  ftnowledge 

«>f  thrir   wante  and  difficulties  whieh   eomes  to  a 

wuinanalrnost  intuitively;  and  to  Supplement^  th< 

iure,  ofticial  anthority  by  the/r/<'wrf///watrhfulness 

whirii  a  woman  of  superior  social  positioti]  reeiding 

>i  reack  of  the.  orphan's  hörne,  ean  exet  - 

bo  tis  the  keystone  of  the  system, 

hwiring  to  it    pnblic   confidence    and    permanent 

rocceee. 

11  An  objection  to  the  boarding-oü1  System  to 
whirli  Wf  have  already  referred — namely,  the  pi- 
mfficiency  of  good  countiy  hoxnes — is,  we  ourseites 
beHeve  fnun  inqniry  and  Observation,  ill-groonded  ; 
and  the  experience  of  those  henevolent  persoiis  who 
have  iutroduced  the  plan  in  various  parte  of  Eng- 
land strengthens  that  conviction,  AU  who  aiv 
miately  acquainted  with  cur  humbler  brethren 
(whose  generosity  in  giving  far  exceeds  that  of  the 
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tlthy  cla-  war»*  il  'Hisual  or.  um- 

stance  Cor  a  ehild  who  loses  itä  p  «n- 

tatieouely  reeeivod  into  another  I  LgtUH*  it 

must  be  remembered  th.it   vehere 
scheine*  is  adopted,  the  \«av  preaenoe  of  t\y*-  orphao 
will  fcend  to  improve  the  cottage  in    whiefa  il 
plari'd,  1  iv  laying  it  open  to  the  inspection  of  a  p 

son  whose  g 1  opinion  the  cottager  will 

tn  preaerve;  tfhile  the  orphan  will  in  some  n 
eajoyeveo  an  advantage  overtheoffspi 
cottager,   oamely,    in  gular   attenda 

sthool,  and  still  nun*-  in  the  Eacl  that  it  ts  an  ob, 
of  uifeereat  to  a  neighbor  of  superior  p 
ceeponsible  fo*  its  welfare,  and  able  i(  if 

the  circumi  o£  its  home  are  unfavoi 

A-    wb    intend   to  draw    our    own    d 
taward  the  and  of  this  report,  vre  take  the  üb 
of  her«  iiiaertiug  the  closing  page  of  the  meril 
Imnk  from  which  we  bare  been  so  largely  q 

(FfottBDOe  ihh,  page  273)  ; 

u  The  'family  bj  stein,'  in  any  Ec 
ire,  at  presenl  unr<  sed  by  the  regulativ 

of  nur  poor-law,!  and  may  be  unknown  ei 
□ameat  the  Central  Hnanl,     Most  respectfully, 
tnost  earoestiy,  do  we  ask  for  il  their  conside 
To  it  is  attributed  by  M.  Demetz  a  larg 
of  that  in  reclaiming  the  w  In*  h 

made  Ins    noble   Institution   an 
whole  world.    Shall  w  bisfiod  I 

for  pauper  chüdren  in  England  than  apliahed 

*  Enfon  Eid  fechool 

II  ^  been  ve*  siabed  tibi 

from  Mr.  William  And< 
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for  eriminal  children  in  France?     Mrttray  luts  roii- 

ted  touseful  Citizens  'M  47  percentof  the  youtlw 

jtored  t<>  Liberty.     Let  ua  atrive  to  abow 

&o  lese  fair  a  return  for  all  \w  expend  in  nwmey, 

time,  and  care  ou  onr  children  ofthe  Stctit  i 

We  conclude  \\ ith  a  ßummary  oi  tbe  principlee 
pro  rabmitj  in  the  ing  pagee. 

ist.  Our  poor-law  implied  a  right  to  aid  frofiQ 

fche  State  in  all  incapahle  of  supporting  thamsefo 

uSdL  The  State,  in  granting  euoh  aid,  obtaina  ■ 

ilative  cootro]  over  fche  recipienta 

I.   The  vast  power  she  tlms  takes  to  herseif 

furnishes  her  with  means  for  the  n-duction  ot  pau- 

perism  which  her  own  intereste,  apart  Crom  higher 
3,  render  it  imperative  on  her  to  employ. 
fth,  These  means lie,  aa  regards  the  young,  in 
training  theraaa  to  Lmpart  fche  desire  and  the 

for  s<  11  "support. 
"  5th.  One  condition  eeaential  to  this  end  is  their 
oomplete  Separation  from  adulta  <*£  their  own  <-i 

laratioc  being  imposaible  where  the  school 
forma  part  <>l  the  same  buildmg  with  the  work 

4*  6th.  That  must  he  the  best  inethod  of  training 

children   which  is  appointed  by  Nature— namely, 

ander  family  influences  ;  and  when  artifloal  meth- 

are  employed,  they  ahould  be  made  to  approacb 

raodel  iv  aa  possible. 

"  7th.  Themethod  practieed  in  ourpauperaohoola 

ontrary  tothal  establißhed  by  Nature,  and  Eatta 

uallv  in  producing  good  results. 

u8th.  The  'family  system/  ae  pursued  inindus« 

es,  and  as  still  more  precieely  foliowedin 
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'boarding  out/  while  it  secures  Separation   f[ 
adult  paupers,  conforms,  as  nearly  as  practica! 
Stades  pennit,  to  the  course  prescribed  by  Xature 
elf. 
"901,  Its  succe^  hafl  beeu  proved  by  long  and 
varied  experience." 


The  general  rules  for  the  care  of  abandoned  child  i 
in  France  are,   in  their  majority,  those  laid  dow  n 
in  the  deeree  of  the  Eniperor  Napoleoo  of  Jann 
19th,  1811.     This  important  law  is  as  follow 

1.  The  class  of  children  wbose  education   i- 
ligatory  for  public  charity  compris*  s    RmudHtl 
abandoned  children,  and  orphaüß. 

2.  Fomidlings  aiv  those  tfhose  parautd  aiv  not 
known,  and  wlm  are  pioked   lip  at  any   plai 

are  carried  to  such  institutioiis  as  are  prorided  Cor 
their  reception. 

8.  These  institutions   must  be  provided    with   n 
turning  bo*  for  their  receptiolL 

4.  Etery  district  ("  arrondisaemant ")  i^  ko  coa- 
tain  at  least  oite  Institution  of  that  kind.    T! 
parent  age  of  the  newcomers,  peculiar  mark 
clothes  must  !><*  lvcorded. 

5.  Abandoned  children  are  those  whose  par 
are  known,  or  who  ha  »rtod  l>> 
gers  and  flnallv  ahamloned. 

<i.  Orphans  are  such  teither  father  Qor 

mother,  and  m>  support  vrhateoevet 

7.  New-born  foundling 
w»  i  nurseatonce;  until  this  can  he  done,  th 
to  be  fed  on  the  bottle  or  nur  a  wet  rmwe  in 

the  instituti 
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ft  The  infants  receive  the  nenessary  clothing  and 

■ain  with  the  nurse  until  the  termination  of  the 

h  year. 

9.  After  the  sixth  year  they  are  apprenticed  with 

agrieulturists  or  mechanics,     The  piict?  of  boarding 

Avil]  b0  redufced  wifli  every  succes  %r  until  the 

lfth,  whm  thsy  will  hk  at  the  disposal  of  the 

Minister  of  Navat  Affairs. 

LOi  Sickly  and  crippled  children,  who  cannot  be 
boapded  out,  will  be  retained  in  the  Institution  and 
employed  at  werk  for  which  their  age  enables  them. 
IL  The  hospitals  deetined  for  the  reeeption  of 
foundlings  are  to  find  the  expense  of  their  cloth**s 
L  and  rducation,  and  of  the  geiieral  administra- 
tion. 

12.  Four  millions  of  fraoes  jreäfly  are  set  aside 
for  that  purpose.     Any  deficit  will  be  covered  by 
_    u-i  il  hospital  and  municipal  funds. 
18.    Wuges  eannot  be  paid  exeept  un  the  presenta- 
fion  of  a  certificate,  as  to  the  life  of  the  nursling, 
of  rhe  mavor  of  the  Community  the  infant  is  board- 
ing in. 
14.  Tsvice  a  year  an  inspection  is  to  \h*  belli  by  a 
ial  commisdon,  a  phvsirian,  or  the  vaccinating 
Burgeon. 
LS.  Foundlings  and  abandoöed  children  are  stob* 
I    to  the  supervision   of   the  administration   of 
rhe  foundling  hospitals. 

I&  Thö  ehildren,  benig  reeeived  and  educated  at 
the  expense  of  the  Commonwealth,  are  at  the  dispo- 
sal of  the  Empire,     After  the  Minister  of  Naval  Af- 
is  taken  Charge  of  them,  the  authority  of  the 
i  i  t  listration  of  the  foundling  hospitals  terminale*. 
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!7.  After  their  twelfth  year,  unless  the  Empii 
dispoeed  of  them,  they  are  bo  be  apprenl 
whi>re— the  boya  with  mechani 
with  housekee|  iu  shops  or  f;n 

ties. 

L8.  The   apprentice    agreementa  require  in 
neithn-  for  master  aor  apj  The  masl 

a  ctaim  oh  gratuitous  service  until   tfc  ' < t \ - 

fiffch  year   of    the  apprentice;    Ihe  app 
d,  todgj&g,  ckH 

19.  The  agreoinent    beoomee    null   and  v<»kl  in 
oonseqtieaoe  of  conacriptioi]  into  militaarj 

80l  Such  rhilcii t  n  as  cannot  be  apprenticed 
cause  of  their  state  <>i"  bealth,  nur  find  aoy  place 
outside,  are  retained  inside   the  Institution.     For 
them  separate  shop  quiredi 

81,  The  chüdren  canuot  In*  reclaimed  b]  pa- 

rents  and  returned  tothem,  unless,  if  üble,  tl 
fundallthe  expetasee  incurred  for  the  foondlii 
Such  obligationa  as  the  Government  Ik»  i  to 

previously  cannot  be  annulled  by  the  fact  of  r» 
mation. 

.  80,  Persona  who  habitually abandon  childr 
and  oarry  them  tu  the  foundling  hospita] 
jed  bo  legal  puniähment. 

Still  the  special  rules  of  adtniseion  ofthefound- 
tinge    of    i  or    France)    bave   heen    gl 

che  ou)  wh  u  they  were  al  the  time  <>t 

indiecrimiuate   receivjng    bj   meane  of  the  wh 

").     A  great  many  qui 
cerniug  the  ahandoned  infaut,  ita  parents,  and 
on  presenting  it,  byacoinmis  polirr. 

L  C  mg  the  abandoned  child : 
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sui  and   date  of  hirth,  poMce   bureau 

where  it  baa  been  inscrihedL    Has  it  been  baptized  I 
what  churchl    Legitiniate  <»r  illegitimate I    If 
cknowledged  by  father  and  mo- 
ther  I    If  it  is  unkuown,  deecribe  afothea  and  palli- 
ar niarks  ;  partikular    ehvunistanres    connected 
with  the  abandonment. 
9.  rning  the  parente  :    Nam<\  age»  occupa* 

i,  plaee  of  birth,  and  preeenl  residea  the 

mothar.     la  ehe  married  and  living  with  her  lms- 
band  I    The  latter'a  name,  age,  occupation,  plao 
birth,  ;i  ieni  reaidence.    If  ehe  is  not  oaaniedj 

doee  abe  give  the  name  of  the  farher  I    If  ehe  di 
what  are   Ins    name,  age^    reeidence,  occupation, 
earnings  or  property  1    Is  she  abandoned  or  rap- 
ported  by  him  ?    Doee  ehe  live  with  bim  I    Predse 
tinie.   lvjsuii,   i  ir- unistances,    and   purpose  of   th-- 
mother'e  amralat  Paria     Whnehas  ehe  resided 
and  what  has  she  \wvi\  engaged in  for  at  least  the 
earl    Papera,  Letters,  certifloatea  to  sustain 
declaration.     Has  she  herownfurnitureor  no1  l 
tounl  o£  the  rent  ehe  pays,     What  doee  she  live 
and  what  does  she  earn  I    Has  she  parente  liv« 
Their    namee,    occupatio^    and  residence. 
.\iv  fchey  aide  and  willing  to  Support  her  I     Has  she 
Idren  besides  fche  one  ehe  meane  to  abandonl 
What    has  become  of  theml     Is  this  the  tirst  she 
lie  been  advised  not  to  abandon 
her  infant,  and  has  she  been  given  to  understand 
•    niiv   recoive  support  for  the  purpose  of 
log  her  childi    Has  she  been  directed  t<»  the 
itral  Office  to  obtain  such  support?    What  an- 
r  has  she  given  (    Has  she  been  told  that  sin? 
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will  never  knnw  wh-iv  her  child  will  he,  and  that 
sfae  will  hear  of  it  but  tmee  in  three  moi 
ßbe  beöB   t<>Ulof  the  legal  punishment of  false  de- 
clarations  | 

3.  <    >n< «  rning  the  person  presenting  the  child 
Name  and  suvname,  occupation  and  residence. 
cumstanees  inducing  hini  (her)  to  present  the  child 
at  the  Institution. 

Unmarried  rnothers  who  express  their  willingness 
to  nurse  their  own  infante  have  a   Claim  lipon  aid 
from  the  public  funds.     Thus  many  nurshiiL 
faeen    retained   l>y    tliem.     This    proceeding  is  bjf 
no  naett&B  a  new  one,   inaamuch  as  early 
the  cighth   Century    Archbishop    Darthd 
lished    the    above    rule    in    the    newly-establisl 
fmindluig  hospital  at  Milan.     The  National  I 
tion  passrd,  Oft)  July  2*th,  1798,  a  law  to  the  effect 
that  every  mother  who  promiMS  to  care  for  herown 
infant  häs  a  right  to  be  aidod  by  the  Community. 
This  law  was  suspended  by  an  act  of  December 
I7th,  1797,  eonstitating  general  f oundling  eetoWish* 
mrnts,  and  by  the  law  of  January  19tfa,  1811,  di- 
recting  the  Institution  of  foundling  hospitals  with 
tttrning  boxes  ("tours")  and  conoealment  of  i 
ternity      Btill,   the  rule  was  again    subrerted  in 
favorofthe  rnothers  willing  to  nurse  their  bat 
and    in    consequence    of    the    public    instituti 
becoming  crowded.     The  plan  has  acted  success» 
fully.      In    is4s   fifty-two    mit    of  the 
departmenis  of  France  awarded  th< 
to  rnothers;  thirty-four  refused  it.     In  the 
two,   with   a    population    of    18,* 
Ar,076  rnothers  aided  in  the  above  manner,  t) 
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was  1  foundling  to  42U  inhabitants,  and  I  abandon- 
ment  tu  4'J  births.     In  the  thirty-four,  with  a  popu- 

EkOD  Qf  1  5,  and  no  aid  to  the  niothers,  there 

was  i  foundling  to  5Mfö  inhabitante,  and  1  abandon- 
ment  to  BS  hirths.  The  aid  granted  is  by  no  meaus 
of  the  saino  nature  in  all  tho  Q0066,  Sume  motli 
su]']inrt^d  until  fcbey  can  ivsunietlieiro<vu|patiuii, 
Some  are  aided  with  money  for  two  years,  the 
itighalf  of  the  legal  boarding  numey  of 
the  fomidlings.  Some  are  snpplied  with  wet-nurses, 
on  the  promise  of  refunding  the  expenee  in  instal- 
ments.  A  gi-eat  many  niothers  who  cannot  kr«  |. 
tlieir  infants  with  them,  and  still  do  not  wish  to 
give  theni  iip  entiivly,  avaü  themselves  of  this 
Eacility. 

Duties  of  nurses  and  keepers  to  the  infants  and 

the  adtniuistration  : — The  aurse  ia  obliged,  if  she 

kes  charge  of  the  Infant  before  weaning,  to  \\v\ - 

it  ;  to  provide  a  separate  Ihm!  ;  not  to  wean  it 

fore  being  authorized   to  do   s<>  by  the  proper 

edical  officer ;  to  have  it  vamnated,  if  van  ioa 

on  has  not  been  performed  before,  within  three 

onthflj  but  not  within  the  ftrst  three  weeks  alter 

ving  the  infant;  to  notify  the  medical  officer 

falls  sick  Orgetfl  pregnant ;  and.  incase 

e  Infant  istaken  Crom  her  within  the  Bcstmontb, 

for  any  reasoo  whatsoever,  to  be  responsible  for  the 

rresponding  amount  of  her  wages,   she  liaving 

m  prepaid  for  the  month  when  the  infant  left 

-pital  for  the  coimtry. 
Dutiee  of  nurses  and  keepers  from  weaning  to 
e  fourteenth  year : — To  provide  a  Beparate  bed; 
send  to  common  scheel  after  fche  sixth  year 
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provide  instructioü  in  thefirst  priiiciplesofteiigii 

i   fco  church  < » 1 1  Bundj  I   holida 

nofcifythe  autheritiea  within  twenty-four  bo 
eloped. 

7  >uties  of  fche  hini 

(her)  with  miLliirss:  ootify  the  physician 
Bickneee  within  twenty-fourhours;  od  do  conditioc 
leave  him  in  Charge  of  another  person  with* 
niissioii  j  take  Charge  of  no  other  child  without  [m>i- 
miaeion  ;  looi  for  all  the  neoeositioa  of  tbe  child, 
aml  fo*  its  clothee,  etc  ;  fche  ciothes  and  linen  gfren 
be  Institution  must  be  n- 
tusively;  if  the  child  iö  remanded  by  the  insti- 
tution,  deliver  him  and  ttia  property  at  tbe  looal 
office;  notify  the  proper  oflflcer  tt  »nths  in 

v&noe  of  any   intention  of  retwning    fche   child; 
Qotify  of  death  within    twenty-four    hotu 
retiini  neck  band  and   property  within   ;i   week; 
preeent  child  and  propertj   any  time  any  <>f 
authorities    may  i"equire    it  *    in 

rents  turn  up,  never  correspond  with  theni,  , 
inform  the  authoril         beach  him  a  tr.i 
culture;  never  send  him  away  without  <ln« 
h>  the  authorities  ;  inform  them  of  h 

of  elopement  attend  fco  1 1 
inform  the  authoritiea. 

Dutiee  of  the  administration  toward  M> 
and  keepers : — Regulär  paymeni 
residence,  and  within  bwo  monl  hg  after  t  he  quai 

t,  of  wages,  gn  and  indemni- 

:  dein  ery  of  the  n<  clothes  in 

with  the  law ;  gri  ii  treal 

licine  for  th<k  chüd 
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m  indemnrfcy  for  the  yeara  in  whieh  achooling  is 

Extra  remuneratioüs  are  paid  with  evetfy  new  tot 

delirered    by   the  administration,  tat 

keeping  the  tihild  regularly  at  selmo],  fo*  regulär 

relig  ion,  for  keeping  him  to  ins  twelftb 

i,  forteaching  him  alterward  a  trade  or  Bigrb 

cultu 

The  recognitioD  of  the  infanta  Beut  fco  the  country 
is  rendered  poesible  by  their  wearing  a  neck  band 
of  a  certain  deecription.  Tt  musi  be  worn  to  the 
sixth  year,  wheu  it  ia  cut  off  and  returned  to  the 
Institution.    Sicknees  may  cteoessitate  ite  removal, 

but   linder  the   supervision  of  the  mediral  or  otlier 
ady.      In  ease  of  death  it  has  tu  remain 

untüoflicia]  inspection  has  taken  place.    Nopay- 
wlieii  the  neck  band  ia  rfemoved 

without     authority.       After    the    sixth    year    the 
iriptive  list  of  thechüd  is  deemed  euffideutfor 
gnition. 

!;♦  <  lainatioiis    are     not     very     fre<|iient..       In     all 

ace  il  I  ikea  place  ouce  in  LOÖ  caeee.  Butone 
of  ton  redaimed  chüdren  is  legitimste.  The 
majority  of  these  are  boys,  The  nuraber  of  recla- 
Oiations  amounted  to  8,322  in  1851,  3,787  in  LS 

.•■>  in  181 


The  Institution  4t  Dei  Trovatelli  all1  Annunriata," 

tples,  uns  founded  in  the  thirteenth  Century. 

11  is  connected  with    an  edncational   establieh- 

Klient,   and  costfl   annually    t00,000  üre.     The  ave- 

number    of  foundlings  admitted  yearly,  hy 

oaeans  of  the  wheel  or  turning  box,  amounts  to 
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1,900,     The  contriwnires  by  which  the  mothers  or 
other  depositors  enable  thenisehree  to  reeogniz« 
infants  at  sonie  future  period  are  simple  eeongh, 
and  very  much  like  those  resorted  to  in  London  in 
those   timee    when   the  old    method  of    recei\ 
foundlings  was  not  y«t  ftboliahed  ;  the  tm 
future  reoognitiOD  consisi    of  broken  o 
written  on  paper,  etc.     Every  formdling  is  given  i 
number,  which  is  fastened  to  Ins  n 
At  Korne  he  has  the   sign  of  the    0X060  iiulelibh 
marked  on  his  leg.    The  infaiit  gete  d  with- 

|D  twenty-four  hours.     Two  are  given  in  ob 
one  wet-nurse,  who  has  the  privilege  of  uursuig 
one  after  the  third  month.     Before  1868,  when  the 
Institution  was  controlled  by  the  clergy 
gard  was  paid  to  baptizhig  than  to  feeding  ;  ( 
four  infants  beingin  chargeof  a  Single  m; 
infants  get  transferred  to  separate  wards.    A  pn 

ge  number  of  healthy  infants  i  ued  in  t!i> 

iustitution  besides ;  in  1866  there  were  Erotn  220  to 
280.     They  get  nursed  fifteen   or 
and  are  entrusted  to  nuns  in  a  dning  hui  kling 

for  further  care.    There  are  many  women  in 
who  of  receiWng  foundlings  for 

wet  nursing  gratuitously,  aithough  they  are  limi 
to  this  one  nursliug,  and,  moreover,  cont 
Buperintended    by    tlu*  Institution.     Uudoubt» 
they  i!  tt    pregna 

nursing.    Thirt  »fthenu  are 

i  d  for  n 

un  the  flrrt  fear  aboul  o  mä  a  half, 

gold,  p>  oent  ar< 

ily  about  19  jmr  ceut  are 
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turned  to  the  inst ituti* m  ;  the  reet  are  retained  by 
thos  ng  thein  in  Charge.     Boys  in  particular 

retatqed,  as  fchey  cao  be  made  available  after 
their  Beventb  year.    Such  ohildrec  as  remain  in,  <>r 

retürned  bothe  Institution  aretranöferred,  when 
fearsold,  into  the  orphaaa  asvlum  tgran  sia 
bilimento  <3ei  poveri).  There  they  are  Bchooledand 
taucht  a  tiade.  Thi»  girla  havea  righf  to  remain 
through  lifetime;  they  mayleave,  however,  when 
of  age,  reaigning  their  Claims  upon  the  Institution« 
After  their  seventh  year  they  Learo  the  elemente 

bandiwork,  work  in  common  in  Large  roome, 

riaii\  od  sewing— two-fchirda  <»f  their  earninge 
belong  to  the  Institution,  But  tewot  tbeee  girls 
gel  married.  In  the  foumllin^  Institution  ot  Flo- 
reoc  v  hraithv  iiuant  is  farmed  out.     Bv< 

oursling  pays  ten  Francs  a  month  ;  bhose  who  raiöe 
to  his  eighteenth,  or  a  giii  to  her  twenty-flfth 

remi rated  mth  an  extra  gratiftcation 

of  .  The  girls  are  giveu  335  Eranca  when 

t  married;  there  were,  Imni  1855  to  1865, 
1,403  frho  obtained  thissum.  In  the  aaste  period 
22,804  inf ante  were  transferred  to  the  Institution. 
Uortality  w  -»llows : 


Males, 
per  ct. 

FVlnales, 
pe-ret 

In  the  first  year  nf  Ute 

:tl.fi:l 
17j 
LOB 

98  BS 

Iu  the  serond  year  of  life , 

thirtl  year  of  life, . 

0,91 

There  «rere  in  the  kingdom  of  Italy  (1867)  88 
foundling  institution-,  besides  a  number  of  small 
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mstitutiuns   in  small  towns— viz 
a  wet-nursr  is  waiting  cid  an  the  i 

whi>  an  t  ramsferred  at  once  into  I  of  pro- 

per officiala,     Wberefund  jificient  Cor  the 

purpoee  the  town  is  responaible,    Theaverage  nuni- 
ber  of  foundlingfl  left  in  Charge  <>t"  the  inatitutio 
from  is*;;}  to  1806,  amounted  to  33,222— Yi 
per  öent  of  the  whole  nannVi  of  births.    ( tf  ill* 
mate  births  there wäre  but  1.88 per  oent  b 
Thus  the  iiuinber  of  ilU^itiinate  binh-  atly 

less  than  in  Germany  or  France,    Norought  it  to 
be  overtooked  that  part  of  tfa  foundh. 

ara  legitimate  children. 

At  Rome  the  foundling  Institution  ig  © 
with  the  large  Institution  for  the  Bick   and   po 
"Lauto  Spiritu."    The  mode  of  admisc  as 

\apirs. 

Very  few  babies  are  retained  in  fche  in  n, 

asually   but  65  or  70,  and  these  are   sick    oi 
When  fartned  out  the  Infant  und  ar  pay« 

i  In  (ona  dollar);  (vorn  the  secood   to  th< 
year  three-quartere  of  a  scudo,     With  people 
niean  fco  retain  the  children  beyond  thattiiu« 
agreeraents  are  made.    Girls    who    do    not     find 
proper  employment  are  at  Liberty  to  return, 
l83o  to  1840  th«  nuniber  of  foundlings  was 

I  from  LStfO  to   LS03  il  amounted  to  I,  I 
large  portion  of  those  giveti  in  charge  of 
Btitution  are  born  in  wedlock.     Dr.  Erhard, 
titiöner  al  Roma,  told  nie  thal  the  delivi 
offspring  to  the  roundlinj 
reute  was  quite  common  n  rule  \ 

or  more  frequeutly  the  fall  the 
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baby  fcoward  the  capital  trom  any  pari    of   the 
ket  od  top  of  bhe  head.    In  o 

tain   way-statiuns  a   woman  ie  a|*pointed  to  nurse 
baby,  and  every  oflScial  and  cnost  women  o£  the 
ghhorhood   are  able  and   willing  to  direct  the 
vai  i  i*r  and  bis  Irving  freight. 


The  annual  reportfl  of  the  foundling  institutions 
-r.  Petersburg  f* »r  1851  and  l1MMI  yield  some  very 
intereeting  Eacts.    The  foundling  institutions  con- 
of  the  following  eetablishmenis : 
JL  Th«'  department  of  the  Bürsery,  with  Offices, 
of  offieers  and  attendants,  i 
w.  ivr  country  dietricte  fco  which  the  chüdren 
"llt. 

ital  in  city  for  the  crippled  aud  in- 
<  in  able. 

4.  A  eoimtry  place,  being  the  Summer  r<  <idence 

>f  legithnate  chüdren.     Infants  are  admitted  any 

iout\  bydayor  night,  with  the  exception  of  such 

mffer  from  Bmall-pox  <n  bave  paased  the  fori 

r     <  tf  chüdren  older  than  a  year,  only  racfa  acö 

adtaitted  as  are  fouud  iu  the  streets  or  presented 

by  the  polieo.     The  inspector  in  waiting  takes  the 

necessary   notes  OODCerning  the  age  of  tlie  in  Fant 

and  on,   but  on    nothing   eise.     Within    six 

be  reclaimed,  but  after  this  time  H 

to   the   Institution.     The    nuniber  of    the 

in    1864   amountod  to  6,181,  the  legiti- 

mate  chüdren  422.     Of  the  chüdren — 8,976  males, 

;  femalee— 1,W9  died,  via.,  21.1  per  cent.    CM 

thoee   5t971    enl  the    Institution    within    the 

ir  the  mortulity  was  22.1  per  oant.    A  Luge  um- 
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jority  of  the  infants  admitted  were   in   their 

were  adniitted  in  a  moribund  conditiotL 
The  f oundling  boepital  of  Koscow  admitted 
1888-1&  ;st  infants— male,    i:,44< 

17,94h    In  ihr  same  tiroe  the  nun 
amounted  fco   10,009    male, 
Manv  wi'iv  moribund  when  admitted  521 

died  ld  the  very  flret  hour.    The  tlity 

was,  in   |s<;->. 

average,  K.88  per  cent    The 
can  be  accommodated  in  the  Institution  ie,  «•!  ouj 
to  be,   <»"»n.    Tho  smalleet  number  <■  |  Ui 

theee  three  jrears  was  :♦;*,  fche  largest  Ph« 

Wrt    UUrsrs    ;iiv  üffeiili 

Services.    Of  57,2t>6  appücations  8+,S09  were  fo 
available,     Tims  there  wrere   u>s^  wet  nur- 
than  Infants,    This  disproportion,  though   l>y   no 
means  anything  like  what  we  are  in  the  hfl 

ing  in  mir  country,  ifi  the  reeuli  of 
through  wlinh  they  are  obtained.     The  5 
nien  confined  in  the  Vienna  and  Prague  i 
hoepitalß  are  admitted  on  the  pi 
fuiir  monthfl  in  the  foundling   hospital   tthen 
quired.     Thns  there  is  al  at  Dum! 

oi  iiiusi-s  in  readinese  for  the  new-bora  and   found 
lingn  until  I  fcransferred  bo  private  p&rtiee  in 

the  eountry. 


The  reües  and  regulations,  niostly  old, 
portion  propoeed  in  t  be 
foundling  Institute  oi    Lower  Au 
EoUowing: 

The  object  oi 
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e  illegitimato  chiklreu  wlm  areadmitted  au 
äquivalent  of  matornal  eare,  without  regard  to  i<- 
li-ioiis  p.Tsuasiim.  and  fcopreeerve  the  reputatton  of 
mothars  as  nmch  as  possible.    As  im  aa  the  La- 
if the  Institution  will  permit,  it  has  to  supply 
t  Im  -   medicat  profession  with  Vaccine  virus,  to  in- 
sirud  young  physicians  in  vaccinating,  and  to  rop- 
ply  the  public  with  reliable  wet-mir» 
Requireineuts  for  admission  are  the  dedaration 
in   oommunity to whicb  fcbe  Infant  or  äiother 
betongs,  of  the  religion.  and  the  proof  of  the  inlant 
illegitimate  in  caee  permanent  admission  is 
waiited.    Admission  is  ©ither  permanent  or  tempo- 
ratuitoue  or  not,    Admission  is  free  for  t h<  tag 
iufants  who  have  been  born  in  the  lying-in  asylums, 
bat  had  to   be  fcransferred  to  a  hoepital  because 
xceptionally  also    for    those    whose 
thers  intended  toask  for  admission  in  the  said 
lying  in  asylums,  but  were  confined  before  fchey  ex- 

be  so,  In  very  rare  cases  illegitim] 
chfldren  are  reoeived  <►!  those  mothera  who  have 
been  confined  outside  the  clinical  lying^in  aaylnma. 
other  parte  of  the  empire  are  liable  torefimd 
the  expensee  for  those  children  whoee  mothere  do 
not  belong  to  I<ower  Austria,  or  to  take  Charge  of 
the  infanta  if  or  when  they  mv  fit  to  be  trans- 

Admission,  non-gratuitous,  is  granted  to  all  illegi- 

timate  chiidren  born  outside  the  asylums,  or  in  the 

departments  of  the  same.    Temporary  non« 

tuitous  admission  is  granted  when  the  mothers 

ed  in  the  lying-in  asylum  after  their  con- 

l'ayment  is  required  f rom  the  relativ 
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or  townships  of  the  mothers,  or  when  ti 
of  legitimate  öt  ille^itimate  cbüdreo  b 
sick  or  died. 

fcemity  is  fcept  Beeret,  the  Dame  of 
being  known  to  the  autboritiee  only,  with  I 
eeption  of  tlm-  in  which  the  Othtt 

am  Wähle  to  pay  the  expense  incurred  by  the  ad] 
aion  and  rearing  of  the  infant,  o  hild 

baato  be  tranef erred  fcoüa  ownpiw  t h»- 

normal  term  of  fceo  yeare;  or  where  the  ehild  wanta 
Information  concerning  Us  Eamily  after tba  »  i^ht- 
eenth  year  of  lifa,  or  in  case  of  courts  of  ju 
qoiring  tot  Information,  Od  n<>  other  oondition, 
except  on  presenting  the  certificate  ol  a  in 

the  hands  nf  the  motfo  nv  Information 

The  Institution  takes  Charge  of  thechild  untrl 
fcenth  year.    The  individual  viliagea  and  tow 
ponsible  after  thia  perkxL 

The  children  are  kept  and  raised  I  tlu 

Institution  nr  outside.    Insidethe  Institution 
fant  is  to  have  a  wet-nurse,    Therefore 
man  obtaining  free  admisaion  to  the  lying  in  .1 
[um  is  bound  to  aerve  as  wet-nurse  during  i  pei 
of  fonr  months  or  Less  if  her  child  dies.     Döring 
that  t&rne,  aa  a  ruh»,  the  nuree  has  her  owo  chfld  ; 
in  ca.se  <»t'  particular  fitnese  shewiU  ba*< 
1  hifanl  w  omen, 

are  ohttged  fco  work  on  the  prei 

with  om  eruptions  n 

ferred  to  a   hospital.     Such  nura 

lar  paia8  with  an  a  iwn 

have  ;«  daim  upoü  <  >nt 

the  premisee  of  itution   care  ou 
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•hat,  if  poeeibte,  motfaer  and  child  be  not 
sepor&ted.  For  this  reason  the  child  is  to  be 
trosted  either  to  its  own  naother,  ur  to  such  relatives 

or  friends  as  are  designated  by  her,  0 

Balected  by  her,    Under  equal  tircumstances,  breast 

milk  is  pref  erred  to  artiflcial  feeding;  in  rase  the 

torifiMt  is  declared  an  absolute  neoessity  by  the  phy- 

sieian,  OT  if  the  party  live  in    Vienna,  or  at  sonie 

other  place  equal  ly  unfavorahle,  partiea  witb  hreast 

milkonly  are  aooepted.    When  the  motber  bae  qo 

omxneiidation  to  make  oonceroing  fche  future 

<le  ot  her  child,  it  i*  selerted  by  the  physician  or 

direetor  of  the  Institution.     Strangers  expecting  to 

take  6b  an  Infant  have  to  präsent  certificate 

of  (]  ieral  character,  their  rircurnBtances,  ete,; 

taining  their  chüdren  have  to  prove  their 

domieile   and    give    Information    of    ariv    niovhig, 

ü  parties  as  are  known  to  be  particularly  fcruet- 
worthy  and  attentive  may  be  permitted  to  take 
charge  of  severa]  chüdren  j  bat  these  mast  be  oC  dif- 
ferent  ages  and  sexes,  to  prnvent  mistakee  ae  bo 
identity.  The  determination  of  fche  time  whtin  the 
infant  is  to  leave  the  Institution  depends  <m  the 

siciao  or  director-  Board  is  fifty-four  Austriaii 
Botii  year.     Besides,  there  ie  a  quarterly  pro- 

minm  of  three  Bonns  for  the  ßrst  two  years.  Super- 
intendenoe  of  the  infant  is  entrusted  to  the  mother 
and  relatives  in  Vienna,  and  in  the  other  largecil 

to  an  authorized  physirian;  in   the  COUntry,  tothß 

authont  ies  and  benevolent  assoctations. 

The  foandling  is  removed  from  ander  the  care  of 

trty  when  the  aaid  party,  promising  to  raise  an 

infant  OD  the  breast,  to  artiflcial  feeding; 


Ü8   OH  Fol  NDLINGS  AND  FOUNDLING  [NSTIT1    I! 

when  the  parties  are  known  to  treat  and  i 
child  badly,  or  when  they  live  in  injurious  pla< 
and  Further,  when  the  children  m*\  tu 

charge  o£  otherp«  fchan  those  fco  wbotn  tl^v 

have  beengiven  in  Charge.    In  this  hu  in<- 

courts  o£  justice  may  raquira  into  Che  i 
such  tiMTisiVr.     Kvnv  motherhae  m  lipon  her 

c*liil<l  any  time  she  means  fco  <1<"»  without  the  belp  of 
the  Institution  ;  as  long  as  the  child  is  in 
of  the  Institution  th«j  proper  authorities  are  i1 
patrons.     Wet-nnrses  cannot  be  permitted  t< 
a  private  place  anlese  they  ha  ed  two  mon 

in  the  Institution,     A.  vret-nurse  ca&  i»e  exchanj 
büt  onoe,  and  within  a  week  onh\ 
Admiaeions  üito  th<«  foundling  hospital,  Viem 


1600,    s,s42  ,e,*78  died  b  end  of  tenih  year. 

\s*\>.  B,9S5..7f«7fi 

MS,  Ullis  7,015 

is>;j  11,7110  ;,sro 

IB6Ö,  9,434  7J87 

1866,  9  067 

1867,  8,391» 
186s  B  Ms  .6,815 

The  pei  deaths  iß  bj  no  meane 

Oflg,  and  can  b  ited  only  for  fcta 

The  deatli  lu»t  gM 

If»  we  compare  the  resull  il  statisti 

cording  t  *  *  fcheee  fche  n  Viennii 

ling  hospifcal  In  the  ftrsl 
forty-five  |  aitted«     It  i- 

boped  that  fchis  mo  will  he  greatly 
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a  stricte?  adherence  to  fehe  plan  *>f  supplyiog  the 
farmed-uut  ohildren  with  breast  milk  thaii  was  donfi 
formerlv.  Since  the  extensive  and  thorough  discua- 
sion  of  the  robject  in  the  Vienna  Ifedical  Socsw 
moiv  than  a  year  ago,  a  favorable  ohange  wiB  prob- 
ablv  have  taken  place*  fche  mare  so  aa  the  Qovem- 
ivi'ii  its  particular  attention  to  Hie  cause 
of  tbe  foundlings.  Theabove  rules  and  regulationfl 
in  pari  tbe  Pöffiüt  of  the  efforts  and  changee  of 
last  fear. 


The  vast  majurity  uf  the  foundlings  in  Pragtte  an 
who  ha ve  beeil  born  in  the  lying-iu  asylum. 
The  foundling  bospita)  receivesthe  inf&ntsniiiedaj  8 
r  their  Iah  h,  aud  froni  there  they  are  distributed 
r  the  eountrv.     Dnder  ordinär;   eireumstan« vs 
they  are  toremaia  in  the  provinceof  Bohemiftj 
thatthe  iiecessarj  BUperintendencebytheauthoritiee 
and  physicians  \^  rmt   rendered  too  difficull.    The 
empta  a1  raising  the  infants  in  tli*k  institufciosis 
e  beeso  given  up*    In  the  city  of  Prague  the  in- 
fants are  to  reinain   only   wben  HO  partv  ran  be 
found  in  the  eountrv.     Relatives  of  the  Infant,  when 
willing  to  take  Charge  of  tln*  saine,  are  preferred  ; 
but  fehe]  ioi  paid.    Nor  is  its  mother  to  rotain 

Infant.    A  woman  from  tlie  eountrv  offering 
her  Services  to  one  <>f  the  aew-born  foundEiigs  must 
witbin  seveu  ni«»nths  after  her o wo  conflnement, 
\d  less  than  forty  years  old.     She  mav  bave  an- 
other  Coundling  in  case  her  own  child  dies.    A  wo- 
n  who  loses  two  infants  in  one  year  is  not  trusted 
more.    A  woniaa  may  have  Charge,  besidee  the 
Infant,  of  one  or  two  other  foundlings;  she  must 
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preeeni  certiftcates  aa  to  her  Imputation  an*]  rircom« 
sfcaucea  ;  sbe  is  examined  as  fco  her  physical  0 
ehe  is  paid  moathly,  and  reoei 
tionwhen  thebabj  M  montfai  <>M.    X<>babj 

i-  -iviMi  ottfc  beforett  i^  aine  dayeold.    In 
feheyare  not  seilt  fcoanygreat  distac  m* 

feilte  reinain  in  the  Institution. 

Wlth  their    sixth    year    they   must   be 
sohooL    SchooHng  is  free.     \  »ofagi 

obligationa  of  fche  foundling  Institution  and 

the yiltage or town of  themother  i-  lian 

of  the  child.    The parties  with  whoia  the  child 
bees  bifcherto  may  rstain  it  until  its  twentiel 
withoui  oharge,  bat  after  that  age  the  fouodling 
ha-  the  üispoea]  of  his  owa  person  and  w<»t  k, 

The  (iwn  motber  may  reclaim  the  foundlic 

CaS€  she  «an  ]n'n\v  her  ahility  to  support  him.      Th» 

parties  in  chaige  can  be  permitted  to  adopt  hkü  ; 
rni  straugers  who  prore  their  g  mding 

circumstanoee,  and  on  tli**  conditio!)  either  <»f  the 
mother'e  c  ^nsent  or  the  child  being  im  »Id. 


Among  the  mies  for  bringingup  i  ehil- 

i  in  Munich  are  the  following  : 

Police  superintendence  lace  in  the  i 

all  fchoae  w\ 

aoh  control  when  the  child 
malus  ic  charge  <>!'  th«*  motber  or  «>t her  relati 

lt  is  a  fiita  tor,  which  is  puaished,  to  take 

charge  of  Strange  children  linder  eight  J 
out  the  approval  of  the  p 
such  permission  h;is  been  re1 
refused   anlese  the  ch 
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dityof  rhr  [m-t itiom-r  .  isfactory.    ftfoatof 

reo  in  chatte  are  not  mmr- 
l    Lv    breaßl    iiiilk  ;    fchen  iiaiit    dieb 

mir  mforced,    Ceflar  and  attic  todguaj 

d.    The  infam  boarder  is  fco  hair«  a   bed 

and  a  bedstead  of  ite  own.    Xn  vroraan  obtains  per- 

whrn    her   owii  chikLren   are   aeglect 

r  afflicted  mth  Goatagkraa  or  exauth«- 

iujiImtis  affections,  or  wben  ahe  ifl  stak  or  weakly. 

ifore  t hau  one  child  (two  up  to  the  age  of  a  year), 

oavermor«  tfaao  f  our,  are  aüowed  wrhere  circnot- 

ices  app  y  Favorable.     Persona  who  bave 

•  ral  boardera  are  suspected  and  generallj 

!  of  thrii  tjcense.    Sonic  cnay,  wh«i  tbeii 

1»  fs  died  when  very  vom  nn  the  hVense 

a  boarder  of  two  m  three  ye&ra,     Noohüdis 

<   of  straugers  without  having  beeo 

udned  by  a  medical  man.    Thus  man;  a  lurk- 

tag  disease,  aa  rachitts,  hernia,  etc.,  is  early  de- 

ed.     In  cas€  of   sickneaa  medical   attendance 

t  be  resorted  to  immediately. 


ording  to  Fan-,  of   392,234  chiMren  bort  iu 

England  in  1867,  there  died  bef ore  the  end  oftheir 

ar  65,464— viz.,  16.89  per  cent.     According 

to  the  Bcrupuloualy  conscientious  Prof.  Ritter,  of 

.  the  mortality  du  ring  the  flrst  year  <>t*  le- 

imate    and    illegitimate  children  born  alive  in 

is  26.36  per  cent  in  the  Austrian  Einpn 

in  Hungary  alone,  in  1862-65,  24.95  per  cent.     In 

rlin,   according  to  Chamisso,   the  mortality  of 

all  tlie  infants  born  alive  from  1816  to  184]    vraa 

v  cent  up  to  the  end  of  the  first  year, 
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the  third,  36.9  of  the  fifth.  The  rate  was  lower  in 
1842-60,  but  in  1861-66  it  was  28.4  per  cent  upto 
the  end  of  the  first  year.  In  the  following  years  it 
did  not  increase,  and  was  even  less  in  the  fourth 
and  fifth. 

According  to  the  Thirty-first  Annual  Report  of 
the  Registrar-Generai  of  Births,  Deaths,  and  Mar- 
riages  in  England,  abstracts  of  1868,  London,  1870, 
the  death  rate  amongst  100  infants  born  alive  in 
England  was  in  1868  : 


M. 

F. 

Total. 

Within  tlie  first  twelve  months 

16.8 

52 

27.5 

14.7 

5.1 

24.7 

15.5 

At  1-2  vears 

5.19 

Froiu  0-5  years 

25  6 

> 

The  percentages  of  deaths  within  the  first  year  of 
lifo,  in  proportion  to  the  number  of  total  deaths, 
have  been,  according  to  Wappaeus,  in 


livland 

Itavaria 

Sa  v»iiy 

Amtria 

Ku*Ma  ...  . 
Sarvlmia  . . . 
IWauy  . . . . 
\  et  her  Und*. 
K*i^Utid  • . . 
Kurland    -. 

V<  *  v 


<*»0-n 


1845-1854 

38.80 

1835-1850 

36.31 

1834-1849 

36.20 

1849. 

27.39 

1816,  1825,  1834,  1849 

26.31 

1828-1837 

26.22 

1852-54 

25.71 

1848-53 

23.90 

1850-54 

23.49 

1834-44 

22.06 

1841-50 

23.14 

1845-54 

21.55 

1845-54 

19.60 

1846-55 

19.05 

1841-50 

18.77 

1853 

17.70 

1853-55 

17.61 

1845-54 

16.90 
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In.ill  theabove  countrieetbere  verein  the  periods 
menticmed  alfcögether  15,804,185  deathe,    Of  tfr 
fchere  *  1 1  deatha  of  children  hörn  alive  who 

<M<1  not  reach  the  end  of  thrir  fast  fear.    Thns  the 
iportdon  of  theinfantmortality  ander  a  yeaff  fco  the 
ality  is  25,57  to  100.    Besides,  fchere  are 
per  oeni  of  afcül-bom;  thus  a  total  mortality, 
1  -hörn  included,  trade?  a  fear,  of  80,82  per  Cent. 
In  the   above  countries  and  perioda  20,646,144 
children  were  bora  alive.    Thns  of  all  Übe  children 
bom  alive  18,88  per  cent  did  not  reach  the  endof 
tlieir  tirst  year. 
The  mortality  of  the  second  op  tothe  fifth  year  is 

mnch  lese.     The  death  rate  (in  proportion  tothe  total 
deaths)  is  15.08  per  cent.    Thua  of  all  the  deatha  in 
mntrieeand  perioda  the  rate  ap  to  the  tifth 
amounte  (incltuüng  still  hörn)  t* >  15  per  cent, 
A  comparative  table,  taken  Crom  Oeeterlen,  e 
hibite  the  following  Qguree  retating  to  the  mm-tality 
of  the  iirst  ftve  v<ars  : 
Of  ICK)  children  born  alive,  died,  in 


<M  year.  ttili- 
i  Mir  11  iDcludeil 

t-6  year. 

0-5  year. 

Bhvji  i*i;  1 ,   1835-51 

32.  KI 

22 .66 

:  W 
23.10 
19.44 
20.1S 
m.2ii 
17.91 
60 
IN  43 
14.91 

7  71 

13 

[IM 
|0  44 

12 

11. 

10.94 
9.36 
7.N5 
7.60 

7. (IN 

40.52 

86.84 



Lorlanda 

88.N 

Bflgium,                             .... 

:;i.M 

31,48 



Den  mark  

Swetlen 

Norwaw* 

:so.23 

u 

26,08 

21,99 

r'.i 

20.85 

H).(J3 

30.88 

Wk    OS  Ful M>LIN<;S  AND   PO 

In  OUT  own  fity  <>t  Xi  w  York  Übe 
ity  is  as  foltows.     Of  all  the  de:  'king  pl 

there  wen 


1866  . 
18()7 


Urifier  1  year. 


:  per  cent. 
32.28 


U4 


10.15 
12.06 
IL6Q 
11.55 


*-3 


4.82 

VII 


IM 


3.91 


4-5 


TOtAll 


51.09 


Thuswe  havean  average  of  leaths  nf  in 

Eants  ander  a  year  amongst  all  the 
place  io  New  York  City,  exactly  the 
age  laid  down  in  the  above  large  Lisi  1  by 

WappSBUß,     As  the  tnuuhrr  of   nur   birtha  w 

ntly  eetabüshed  fco  justifj 
statistdes  to  he  based  upoo  M,  we  i 
the  death  rate  of  L8.8  within  the  first  tw.  ath, 

amongst  L00  born  alive,  t<»  be  oorrect  for  the  -lt 
New  York,    [f  we  shall  oompare  this 
rate  with  the  resulN  of  nur  public  tnstitutioiiß,  as 

loimd  heluw,  we  ar  hat  \v<«  hui! 

great  many  costly  palaces  and  spend  enorme 
tunes  every  year  tu  no  other  purpoee  but  fco 
with  ourinfnnts  and  depopulal 
The  death  rate  <>f   that  clase   of  children  I 
which  the  abandoned  imnates  of  public  iustn 
orthose  turned  over  to  the  care  <»f  öoeiety 
cruited,  ls  naturally  tuueh  higher 
mortality.    Many  of  them  areillegitimat< 
care  before  they  were  abandoned,  lived  in 
tenemente  or  large  citii 
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Cocnmoa  Banse,  experieiuv,  and  sta&istics  proroe 
that  the  chances  for  Life  are  less  favorable  for  ille- 
gitimata  and  pOOr  infants  than  for  such  as  are  bOfS 

in  wedlock  and  heiter  cireumstances,    Even  l  m  t 
birth  the  form«  to  more  aasigere  than 

the  latter.  The  still  hirths  in  the  former  cla-s 
mach  more  aumerous,  The  Statistical  reoosds  of 
every  country  are  unaninious  in  conftrming  that 
th.  The  normal  development  from  conception 
until  birth  dependfi  on  the  health  of  the  parents,  in 
pnrticular  of  the  mother.  Therefore  the  viabilitv  of 
infants  hörn  in  wedlock  and  of  healthv  and  eareful 
mothera  is  greater  than  of  those  bora  in  tbe  in\ -< 
conditions.  Povertv.  ignorance,  in jiirious  im  »de  Ol 
living,  siekness,  inimoralitv.  misfortunes,  fear  of 
detectiiHi,  are  just  so  inany  causes  *>f  death  to  the 
child,  both  hefore  and  soon  after  birth. 

The  f ollo wing  tables  may  iSustrate  the  subjeet. 
Th*  fet  the  births,  1860  L854,  a  parceot- 

age  of  ill»  ^itiiuate  births,  in  the  distriet  of 

Liegtiitz.  Germany : IflLl 

Oologue. .  5*1 

la-Cbapelle,  Gerrnuny 2.8 

Trier,  .. 3,8 


Uemite. 

Cölogu*. 

a  pelle, 

... 


Percentage  of  still  blrthH. 

Legitiuiate. 

tUegtUmate. 

S  i 

5.1 
1.0 

i  o 

7.2 
5*9 

Mortal ity  under  a  year  of 
L>orn  «live, 

LejcJtftoat«.     IllefcUimat*. 


25.4 

Kill 


2.H.4 
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Of  100  births  there 

were  still-births 

in  Berlin  : 

1866. 

1888. 

1887. 

uro. 

M. 

4.47 
708 

F. 

8.52 
7.11 

Tot. 

4.09 
758 

M. 

F. 

Tot. 

8.87 
7.60 

M. 

F. 

Tot. 

M. 

45« 
7.04 

F. 

875 
6.06 

Tot. 

La». 

Illeg 

4.05 
7.85 

8/8 
7.84 

8.80 
800 

8.10 
7.87 

860 
7.80 

4.18 
7.« 

In  Breslau : 


1465. 

1886. 

1867. 

M 

F. 

Tot. 

8.22 
8.47 

M. 

F. 

Tot. 

M. 

F.    1  Tot. 

Legltimate 

Illegitimate 

8  47 

4.41 

90« 
2.48 

8.96 
4.09 

8.19 
8.27 

8.65 
8.67 

875 
4.18 

961      8.21 
5.58      4.88 

In  Vienna  : 


1*Ä>. 

M. 

F. 

Total. 

Legltimate 

Illegitimate 

4.60 
4.81 

8*2 
4.82 

4.28 
4.65 

Besides,  the  greater  mortality  araongst  illegitimate 
children  born  alive  is  an  established  fact.  The  same 
causes  act  both  lipon  the  f  oetus  and  the  born  children. 


There  died  m 

Of  100  legitimate. 

Of  100  illegitimate. 

France 1840  57 

13.9 

30.3 

Prussia  ....1820-34 

17.1 

23.6 

"       ....  1816.25,34,43,49 

16  5 

30.2 

Berlin 1820-34 

19.8 

36.8 

44     1843 

19.3 

33.9 

Svveden  ....  1841-50 

14.4 

24.8 

Stockholm.  184 1-50 

22.2 

42.2 

Bavaria 1835-51,  male 

33.4 

38.3 

•4     ....1835-51,  female 

27.9 

33.8 

Austria....l851 

22.9 

35.1 

Saxony 1847-49 

23.0 

28.9 

Avcrage 

21.8 

32.5 
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A  very  caivful  table  is  the  following,  prepared  by 
Prof.  Ritter,  of  Prague. 
Deathfl  at  Prague,  t8683  of  100  bona  alive  : 


Leffttimate 


F.      Tot. 


üleffitimate. 


&S5 

M  M 

1.1« 

Ü.ÄJ 
0.81 
ft.11 


Tot. 


Total 


M. 

F. 

Tot. 

14.60 

n.47 

14.07 

2  4* 

2  54 

2.49 

37.0» 

M.H 

B6  M 

4.21 

4.04 

LIM 

2.06 

168 

1.7» 

NN 

1  .IM 

i.os 

OM 

0.7» 

0.85 

From  liirth  fco  flve  years  : 

40.58  l  34.1S  |  37.36  |  80.05  |  96.06  j  28.00  ]  55.17  |  91.48 1  88.42 

Of  löOdeaths  : 


1  momh      ... 

Ijeojr 

i* 

8     "     

4  " 

5  " 


8.02 

8.57 

3  72 

11.54 

0,H0 

10.6D 

15.46 

18.83 

1.48 

1.4« 

1.48 

l.i* 

l.rH 

1.00 

2Ö»V 

3.58 

WM 

10.68 

12,16 

i  1.01 

J3J*9 

n  sä 

86.70 

8,77 

3.1Ö 

*,fW 

ow 

0.51 

o.«w 

4,44 

(.00 

106 

1.» 

4.68 

o.ai 

0.15 

0.1M 

•2  17 

1.54 

ii. -1 

004 

0  8M 

0.15 

045 

11.15 

OJrO 

1  08 

0.96 

0.7» 

0,84 

i;i  06 

o.m 

000 

0.78 

Froia  liirth  to  five  yearfl  : 

I  S1.17  1  17.81  |  lU-gQ  »  IG. PO  [  1 *  24  \  UM  I  87.16  1  81.45  I  34.10 


The  n um  her  o£  still -hirths  is  trwice  as  large  in  ilk- 
gitimate  as  in  legitimate  rti  the   tirst  thr«v 

in. »mhs,  iii  many  countriee,  mortality  is  twice  as 
large  ;  np  to  the  lifth  year  the  mortality  of  illegit- 
imste compared  witli  that  of  legitimate  is  10.6  '  8. 
At  Berlin,  from  1*13  to  1820,  t wenty  per  Cent  of 
Infant  deaths  occurred  in  illegitimste  chüdr* 
white  their  birth  rate  was  but  sixteen  per  cetit  o£ 
itimate. 

17 
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Deaths  under  a  year  in  100  born  alivein  Berlin: 


1806. 

1806. 

1870. 

M. 

80.76 
48.08 

F. 

86.88 
40.18 

Tot. 

88.87 
44.71 

M. 

F. 

Tot. 

M. 

F. 

Tot. 

Qraod 
ToUL 

Legitimste .... 
Illegitimste .  . 

«7.16 
68.69 

18.64 
88.88 

88.98 

81.86 

87.16 
61.91 

81.68 
66.06 

84.84 
5&60 

87.80 

In  Breslau ; 


1866. 

1866. 

Male. 

Female. 

Total. 

Male. 

88.90 
60.68 

Female. 

Total. 

Lejritimate 

IlleKitlmate 

88  81 
6*.64 

8910 
67.48 

80.69 
67  97 

88.88 
46.00 

86  li 
47.76 

In  Bohemia, 

IStK)  : 

Legi  tl  mute. 

IUeglllmate. 

Total, 

M. 

12.01 

F. 

Tot. 

M 

F, 

Tot. 

M. 

F. 

Tot 

1  moDtli.     *  .......   ,. 

9,91 

1G6S 

1B04 

16.10 

17.40 

,1608 

10.1« 

11.68 

fi  mo&lhn    ,        - .  — . 

IM 

iM\ 

161 

1.49 

J.86 

4,86 

3  i-fl 

■  46 

¥..68 

1  jrear. .,#», 

Hl'ib 

*1,7» 

34  :ia 

18.96 

34  JW 

3ti.G9 

AMI 

H  64 

V'.  18 

S y  reirs  ,i.,  ...... 

MT 

ÄSB 

■V,'N 

600 

6.01 

6.01 

641 

öSS 

6.88 

S     "     ......  .     ...... 

8,48 

S.04 

s.aö 

¥.n 

2*1 

8.18 

MI 

¥.67 

¥,49 

i     "     .  .  ,. 

1.89 

1.53 

1.64 

1.16 

1  i¥ 

1.14 

149 

147 

I.W 

a    m     

109 

1  11 

iPra 

0.7* 

D.76 

0.74 

i.ua 

1CB 

1.06 

Circumstances,  occupations  of  parents,  care  and 
food,  are  known  to  have  a  considerable  influenae. 
Of  loo  deaths  at  Paris  in  IS  17-24  (those  who  died  in 
hospitals  not  included) : 


0-10  years. 


Occurred  in  thc  first  '*  arrondissenient  "— 

comfortable 

In  its  riebest  portion 

In  the  twelfth  arrondissement — poor 

In  Monutfetard  street— very  poor 
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In  London  (1844)  o£  tOO  infants  born  alive  60  the 
died  :  fco  tln*  wrorking  d                   in  The 
atic  famthes  of  Germany,  ,vt  per  oent  died 
hin    ftve    vc;irs;    anlangst    the   poor   of   Berlin, 
...    in   Brasseis  the  mortality  np  tu  the  ftfth  y< 
was  0  per  eeiit  in  the  f am 1 1  i >             apitatfetSj  i 
amongst  fcradesmen  and  professional  people, 
amongsl  workiugmen  and  domestics, 

A  few  paore  Bgurös  and  we  shall  ]\.\vr  done,    j  (f 
100  nrw-boni  the  death  rat»*  amotuited  fco 

o-i  r«ar. 

M  yeani. 

Es    the   faundling    hotpitsl   of    Lyons — 
ist  milk, 

in  thefoundling  hoepita!  of  Paris— inhcsd 

feediag, 
in    the   Foundlrog   bo*pital    of   Rlieims — 

nrtiflcial  food. 

59 

47 
71 

Amongsi  thö  aboi  b  äguree  reiatiogto  Lyons  there 
aumbers  of  babies  nureed  by  tbeir  ownmothe 

and  such                 nursed  by  strangers. 

The  mortality  o€  those  nursed  by  their  mothers. 
Dp  t€  the  end  of  the  firel  year,  was  8.8  per  cent. 

The    ninrtality    of    those    nursed    by    strängen 
arooontod  fco  80  per  cent. 

Even  ander  the  moflt  favorable  eirrunistanres  the 
difflcultiee  of  raising  the  infants  are  wi  \   gn 
Whitehead  found,  of  952  mothers  observedin  the 
Childs  Hospital  of  Manchester,  but  629  in   goöd 
healtbi  420  secreted  a  copious  and  healthy  milk  für 
afficient  period,    95  proved   but  tolerably  com- 
petent  and  t>:>  incompetent  wet-nurses. 
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The  mortality  nf  founilling  hospitals  has  always 
been  v<i\  anflatisfaetory.  Before  the  eml  oi  their 
t i  i-i  fear,  o£  100  abandoned  infants,  there  died  in 


Paris  

4789 

Vtetuta  , . 

Madrid 

Dublin 

18U 

.1817      

,1791  W 

. . . ,  07 

98 

St  Petersburg. 

. 1772-1 



1 1 



.1811       

im; 

.1822-31 



50 

Belgimu 

tfoaccw  

Irkutsk,    

56 





lmprovenients  have  takeu  place since greater Cfl 
was  taken,  the  Eood  of  better  quality.    wet-nu' 
engaged,  the  Inf ants  farmed  out.    But  still 
deaux,  the  raortality  differed  groafcly  in  the  Eon 
lin^:  hospital  and  the  population  in  generaL 

The  followiug  statistice  are  ateo  ooncl 

Themortality  <>f  infants  under  a  fear, 
the  workingmen  of  Ly  at  leasl  86  peo 

Stccorditig  to  Denlliers ;   in  well-to-do  famil< 
m,  and  in  well-todo  agricultura]  districte, 

The  average  mortality  of  infants  uml 
10  in  80  of  the  departmente  of  Normandy,  and 
arn  H  France. 

The  mortalil  1  the  new-boro  in  France 

per  oent  up  to  the  end 
the  officio  hivestigatione  of  Beuschli 
witb  this  percentage  the  following  table  iing 

the  mortality  of  chiidren  leea  than  old  in 

four  districte  of  the  Department  d'Eure  i  i  Lo 
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1854. 

11*55, 

IBM. 

1867. 

1868, 

1859, 

Aver*ge. 

80.22 
2«  46 

Riß? 

«538 
80.59 

crjt 

ae.53 

28,86 
20.46 

47.30 

«2.88 
BOJfl 
81  .OS 

23.4« 
«8.40 

Ji.'.m 
S0.42 

SO.  21 
36.40 
BMä 

48.00 

ÖB63 

Clin  teau  dun 
Xog>  le  Rotr 

«7.tt2 
51.Ä3 

Ami,  fort  her,  remember  bhe  fad  tli.it  the  niortal- 
ity of  fche  infants  bora  in  these  districteie  oauch  less 
tlian  thi  ihus  rendering  fche  average  mor- 

tality  nf  the  little  Parisians  seilt  in  Charge  there 
much  moiv  fearfuL  We  oan  easily  andersiand, 
then,  the  following  resultti  of  offlcia]  Lnvestigatione. 

I  rt  fche  infants  sent  mit  by  fche  nai  direction 

of  nnraed  children,"  and  oompletely  watched,  1 1 1  *  * 
B&ortality  ander  a  year  is  17  per  cent9  bat  i  per 
hau  the  above  average  naortalit  v. 

Those  seilt  out  otithe  same  conditions,  by  private 
Offices»  and  not  watched,  exhibit  a  niortality  of  4SL 

The  "aeeisted"  infants  of  Paris,  sentout  by  the 
above  "general  direction,"  on  fche  same  oonditions, 
but  ahvays  in  poor  health,  have  a  niortality  of  55, 

Amonget  the  foundlingaof  fche  Department  d'Eure 
Loire  which  are  bottle-fed,  and  frequently  many 
one  woman,  the  niortality  is  fron)  80  to  ".». 

Thus  the  difference  in   the  rare  taken  of  and  the 

food  given  the  little  ones  gives  rise  fco  a  difference 

offrom  IT  to  75  per  cent  in  their  niortality.     As 

absolute  neceosities,  Mr.  Husson  arges  the  shorten- 

of  the  stay  of  the  lnfants  ut  the  general  hospi- 

and  their  Transfer  to  the  country,  by  meane  of 

■ugaway  wifch  many  administrative  formalitiee; 

forther,  fco  «»mit  vaccination  at  such  early  period 

of  life,  and  just   before  starting,  and  to  increase 
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their  comf  ort  while  travelling.  He  urges  it  the  more 
as  the  foundlings  form  more  than  one-half  of  the 
assisted  children,  altogether  2.03  per  mille  of  the 
whole  inhabitants  of  France. 

Mortality  at  Bordeaux   in    1,000  children  born 
alive  : 


Age. 

Foundllng  hospital. 

Total  populatlon  of  France 

0-  1 

517 

232 

1-  2 

122 

96 

2-  3 

40 

47 

3-  4 

15 

26 

4-  5 

14 

15 

5-  6 

4 

10 

6-  7 

2 

7 

7-  8 

8 

5 

8-  9 

H 

4 

9-10 

4 

4 

0-10 

729 

446 

Of  1,000  children  in  France  554:  reached  their 
tenth  year  ;  of  1,000  foundlings,  but  271. 

Wasserfuhr  has  the  following  Statistical  contri- 
bution  to  the  same  fact.  Of  1,113  children  of  Stet- 
tin, North  Germany,  who  died  before  the  end  of 
their  first  year,  there  were  : 


Ille?itl- 
inate. 

Work- 
ingmen 

Mechanics. 

Small 
trade». 

Illpaid 
offlcials. 

Wellto- 
do. 

Total. 

1858 

1859 

102 
149 

166 
166 

93 
73 

112 
112 

51 
52 

14 
15 

556 
557 

Of  the  whole  population  of  the  city  12.06  per  cent 
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-  ni  oomfortable  eircumstaiKje»,  87,94  per  cent 

«re  in  middle  drcurostanoeö  or  of  the  working 

Ofthi            children,  how^ver,  traf  Ä.62 

per  cerrt  helonged  t<>  (he  former,  fl7.4s  fco  the  latter. 

A    further  Illustration  is  yielded  by  the  ojhcial 

f  the  iiraud  Duchy  of  Baden.    The  offi- 

cial  report  takes  as  granted  tlie  fact  that  fche  Jew- 

isb  population  of  the  country  is  more  careful  in  the 

i ing  of  their  babies  than  the  rest  of  the  popula- 

The  twu  classes  stated  enjoy  the  sarae  eir- 

cumstanns.  elimate«  and  soil.     The  former  lose  15 

jK?r  cent  of  their  children,   the  latter  SM  per  cent, 

before  fchey  nach  the  end  of  their  first  year. 

In  100  coiitemporaneous  births  in  the  coimtries 
of  Europe  t.76  are  still-horn.    1  tf  100  deathß  in  the 
total  popidation  85.0  take   place  in  the  first  year, 
and   from  the   first  fco  the   iifth  jrear   IS  more.     A 
more  accurate  list  of  the  yearly  peroentagea  is  the 
following  ; 

Mnrtalily  uuder 

Per  cent. 

Mortality  uader 

FVr 

1  year 

26.5 
5  6 

l.H 

IM 
0,99 

e.?s 

8  vears .. 

9  «      

10  •'     ...... 

11  lt 

12  N     

13  °     

14  M      , 

0  88 

0,46 
0.42 

0.E8 
0.38 
0.36 

2  reai 



7                    

such  is  the  average;  but    the    diflterencee   are 

.tt.     Thus  in  Germany  the  rate  of  mortality  in 

the                                   between   14  and  40  per  cent. 

Thi.s  difference   is  due  to  the  degrees  of  general 
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physical  and  mental  condition  of  the  population. 
Thus,  sometimes,  vast  differences  are  found  in 
neighboring  countries.  As  a  rule  poverty,  brutal- 
ity,  and  mortality  go  hand-in-hand.  This  is  not 
more  wonderful  than  that  from  Century  to  Cen- 
tury, with  increasing  civilization,  mortality  should 
have  decreased  and  the  average  duration  of  lif e  in- 
creased. 

In  the  next  five  years  mortality  is  less,  as  stated. 
Here,  too,  we  meet  with  great  differences.  The 
average  is  15.  But  while  it  is  17  in  Prussia  it  is  8 
in  Baden. 

To  what  extent  external  influences,  manage- 
ment,  etc.,  will  bear  upon  infant  mortality  is 
shown  also  by  the  deaths  amongst  the  foundlings 
of  Prague,  inside  and  outside  the  Foundling  Hospi- 
tal, within  the  first  year  of  life  : 


Year. 


1857. 

1858. 
1859. 
1860. 
1861. 
1862. 
1863. 


Per  ceot. 

Year. 

Per  oent. 

82.97 

1864 

77.52 

90.46 

87.07 

1865 

1866 

62.46 
60.14 

86.95 
89.71 

1867 

1868 

54.07 
46.68 

88.79 
93.19 

1869 

46.08 

According  to  the  above  table  the  years  1857  to 
1863  exhibit  a  frightf ul  mortality.  The  history  of 
these  years  yields  a  clue  to  this  remarkable  fact, 
for  from  March,  1857,  to  June,  1864,  the  Institution 
was  removed  from  the  care  of  its  former  authori- 
ties  and  placed  under  the  Charge  of  the  Sisters  of 
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Charity  of  the  Order  of  Bt.  Carolas  Borrom®us. 
They  irare  paid  Cor  every  child  in  the  institution. 
STow,  the  feeding  of  breast  children  makee  no  ex- 

init    wet-nuraea  ewre  expensive.    TherH- 

the  house  was  crowded  with  infants,  and  the  wefr 

mtrsee  reduoed  in  number  to  such  an  extent  tliat 

one  of  them  had  t<>  nlifse  three  <>r  four  babiea.    In 

addition  pari  of  th  i  bouse  was  retained  for  the  ose 

of  the  Bisters,  90  thal  linally  su  or  100  infants  had 

to  be  aatiafied  with  the  space  fortneiiy  oocupied  by 

42.     Thus  the   inortality  of  the   hospital   rose  in- 

>ni  41   to  60,  and  in  ls*>:i  the  total  nrnr- 

t  «li  ined  the  high  flgua  ipercent.    At 

the  sarae  fcime  the  inortality  among  the  boaitiod« 

out  children  was  by  oo  means  small,  it  beäng  4S  in 

L859,     Ir   still  continued  riöiiig,   being  54  in  L868, 

r   PfcoL  Loeechlier,  a  celebrated   physician  and 

hunianitarian.  insisted  lipon  removing  the  infants 

to  the  cotmtry.     llis  error  consisted  in  looking  for 

the  cause  of  death  iu  the  orowded  conditio!]  of  the 

house  only.     Thus  n  si  na  lief  number  remained,  lmt 

tii<*  proportioa    of   the  irat-nuraee   remained   the 

-  ame,  and  oonsequently   the  mortality  also.    The 

infam-    aent  away  were  in   the   majority  puuy, 

ble,  alniost  moribund,  and  swelleä  the  average 

inortality.    lt  required  soroe  yeare  before 

of  the  former  mismanagement  could  he 

extinguished. 


Last  in  order,  not  h-nst,  is  the  queetion  vrheore 
Eoundlings  oughl  to  he  raised— in  institutions  or 
in  private  famüiee  i 

Plaees  inhabjted  by  niany  can  never  yield  an  at- 
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mospliore  as  fit  für  breathing  as  wellkept  pn 
refliABDcee,     Moreover,   young    infants,    in 
quenced  their  delirate  Constitution  and  fcbeir  not 
producillg  vital  warnith   by  physical  62 
confinoil  tu  t f i< *  house  and  room  during  t 
part  of  the  year  and  da; 

mixtures  to  the  atmosphere  of   roomfl  in   which 
mariv  rhildren  are  living  caiiuot  be  avoided.     i 
the  institntions   in   which   adults  are   k 
from  the  same  influencee  to  such  an  extenl    I 
not  iofrequently  the  very  entrantv   Eüto   such 
plao  of  iniinin» üt  <li  ul  por- 

tioiiH  of  hospitals  luve  Bometimea  to 
Alvine  discharges  and  urine  contaminat« 
infants*  wards  t - »  a  considcrable  »1 

aoiiioe  originale  the  namoroos  casee  of  po( 

guification,    am!    of   constitutiona!    di* 
as  riöteeta,  sorofula,  etc.,   even  typhoid  fever  and 
scurvy.     Fnan  this  suiinv  comefl  part  of  the  reallv 
immense  mortality  of  fouudling  hospitals.      Wheii- 
ever  the  attempt  is  made  to 
diseaso  and  death  you  will  find  that  I 
punished  at  once.     Ventilat* 
exrept  ii\  opening Windows     To  reiieve  the 
of  their  unbearable  stench — I  advise  von  t<> 
hm:  Looking,  wiütewasheds  clean   ward   in   a 

fouudling  hospital,  in  a  nursery  and  ch 
tal,  at  8  \m    -youopenthe  windowt  and  in 
the    enemies    of   min 
catarrh,    ento  s,    bronchial   catarrh. 

monia,     ( >f  s<  deaths  in  the  Nu 
Hospital,  New  York,  more  than  40  are  dilti 
ly  w  partially  to  pneumonia.     T 
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have  been  the  cause  of  the  unm-rsal  changes  in 
the  rearing  of  the  iufants  left  011  the  hands  <>t 
society  in  all  Europe.  At  present  the  former 
fnundling  Institution-;  are  not  hing  but  depots  f'»r 
temporary  admission  and  speedy  distribution  about 
the  country. 

There  may  be  drawbackß,  also,  as  far  as  private 
OOncemed.  But  where,  in  such  an  in- 
dividual  rase,  or  a  number  of  iudividual  eases, 
changes  are  required,  they  aiv  rasirr  to  rnake  than 
in  institutions,  whieh,  as  a  rule,  are  uiore  than 
comfortably  tilled. 

Evni  if  the  feeding  is  the  same  in  privat«4  board- 
ing  and  public  institutions,  the  results  are  niore 
orable  in  the  tonner  category.  That  a  baby 
sltmüd  live  and  thrive  OH  artificial  food  in  a  private 
faniily  is  by  00  tneanß  a  rare  occurrence.  Every 
artniitive  person5  every  raedical  man,  has  ample 
OpporttUlitiee  for  such  observations.  That,  how- 
«'Vit,  bottle~fed  babiee  in  a  public  Institution  should 
survive  is  a  rare  exception.  In  the  ward«  of  In- 
fants'  hospitals  everywhere  the  reoedvingof  a  babj 
in  the  purely  bottle-fed  department  is  aekimwl- 
1  by  all  as  amounting  to  asentence  of  slow 
death,  Moreover,  the  only  article  of  food  without 
whieh  a  baby  COuld  not  be  kept  alive  —  viz.t  milk — 
can  he  more  regularly  procured  by  the  poorest 
countrywoman  than  by  the  riebest  and  most  cir- 
euxnspect  Institution. 

Besides,  the  nurses  of  institutions  liaving  charge 

I  number  of  infants  at  once,  by  day  and  by  night, 

v  apl  fco,  and  surely  will,  lose  the  self-sacri- 

ricin^  patience  and  the  everlasting  attention  whieh 
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are  absolute  requisiies  forthe  suatenanceof  aymmg 
human  being, 

A  task  that  requires  all  th**  holy  insti           khe 
self-imniolatin^,  n-stl«-                of  maternal  löTO 
lefi                     in  the  hands  of  comzpt,  1 
sical,  or  malieious  women,   who  niake  it  1h 
nessto  neglect  tlnir  husinoss,  and  are  womanly 
motheilv  only  aa  Jar  ;^  fchey  are  s<> 
Itis  muoh  oaore  probable  tlmt  the  poore 
womnii  wfao  takee  Charge  of  a  society's  chüd,  ander 
the  eniperintendence  of  ilu*  proper  authority,  ni. 
the  eyes  of  her  neighbors,  and  with  niotheiiy  }• 
inga  d&veloped  in  the  poorest  one  l><nn,d   in   mar 
riage  and  family  ties,  will 
Kng  from  certain  death, 

A  furthei'  reason  why  in:             houldlx               in 
the  country,  ♦'von  ander  equal  circuo                    the 
Statistical  fad  that  they  will  fchrive  better.    <  11 
childivn  liorn  alivu  there  died  before  the  flfth  y* 

Yeara, 

In  the 

In    tl 

couDtrj. 

DUTetencr. 

Fninrr 

Holland 

Sweden 

De»  mark  ....... 

SIeawMf., 

Ho 

Saxony 
Baoover.   . 

PlMl 

isr,3-54 
1850-54 

1-55 

1850  B  i 

5 l 

IM:,  B  i 

im: 

4-55 
L848 

35.69 
36  25 

06 
42 
12 

31» 
88, 
36.02 

28.54» 

24 

22.68 

H 

29.47 

7.13 

u 

-i  83 

Average.. . .. 

33.60 

27  28 

Of  100            .  of  all  ages,  in  England  tl>- 
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XJp  Co  the  end  T/p  to  the  cad 
or  th^  »ecotid   of  the  tenth 


In  all  England 

Citiee  with  100,000  InhabitantB  or  more 

with  leaa  ihan  20,000 

Kmnufftolurisg  country  districts 

Agricultural  districts . 


year 


UM 

35.12 

85.86 


yeAr, 


44.91 

i6  n 

45.1)0 
8ö,40 


Mr.  Husson  urges  even  the  shortening  of  the  pre- 
liminary  stay  of  the  foundlings  at  the  central  de« 
pot,  although  a  number  of  wet-nurses  are  krpi 
there.  and  wants  them  transferred  tu  the  cuiintrv 
iristantly. 

H  any  further  proof  was  required  it  might  be 
found  in  the  contribution  of  one  of  the  ninnbers  of 
the  nndersignedcornmittee,  who  reports  as  follov 

11  He  has.  during  several  years  past,  assigned  a 
ladiee  having  comfortable  and  eügible  homeg  In 
Che  oiiti']'  parta  of3  and  some  of  them  completely 
out  of,  the  city  of  Rochester,  in  cariug  for  children 
that  ordinarily  would  have  been  plared  in  charg» 
B  wi'i-iiiiiM',  eould  Buch  have  been  found.  The  dif- 
hVultv  in  securing  good  and  reliable  nurse*  has  in- 
duced  niany  mothers  and  fathcrs  in  moderate  cir- 

rurn<taii( 366  fco  plar»*  t-ht-ir  infant.-  aa  boarders  with 
36  matrun  wom«'ii,  some  of  whom  will  care  for 
from  four  to  six  children.     He  haß  thus  provided 
for  niany  motherless  young  children,  with  such 
Boltsae  to  juetify  him  in  conti uuing  thia  coursa 

Thert'  is  DO  fcuodling  huspital  in  that  distriet.    Five 

ix  years  ago  one  was  attached  to  the  St.  Mary's 

Hospital  of  that  city.  but  was  soon  abandoned.    In 
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the  Rochester    City  Hospital,  with    which  he  ! 
been  long  connected,  repeated  effortfl  have    heen 
made  to  have  such  a  department  instituted.     He 
has  always  opposed  it." 


THE  Fol  XDLING  ASYLUM    OF  THE    S1STJ  HAK1TY 

IN  THE  CITY  OF  NEW    YORK, 

Of   the   Ponndling    Aßylum  of   the   Siel 
Charity  in    the   t  ir v    of  New   York 
but  few  etatieticej  inaemuch  aa  nothing  ie  kno 

Loeming    that    Institution,    except    what 
beeil   puMiehed   in  a    report   of  ite  drängt 
its  opening,   October    ntli. 
1871.     Tba   bablee   given    on    pagea    W   and    n 
of  that  report  being  vnv  tncom  im- 

mittee   l^is   tried  to   obtain    some    mon 
statistica  Crom  the  officers  or  the  books  of  t ht •  it 
fcution,  in  order  to  lay  the  results  of  ite 
tiori  bei  tte  Medical  Society.    One  of  vom* 

Committee  applied,  for  this  purp  «>t  the 

lady  Buperintendents,   and   was  fcold    "that    tfr 
were  no  records,  except  those  kept  bythe  ian 

i>f  the  Institution,  who  had  a  partof  hi 
the   A-yhim  and  a  part   at  Ins  OWÖ    hon 
quested  t<>  recoraraend that these  books  belaid  open 
to  exnmination,  the  lady  refeiTed 
a  reverend  gentleman  known  as  the  superfo) 
institut ion.     He,  in  turn,  statod  thal 
sonally  "  not  the  slighteet  <>1>i 
amination  of  t h«*  books,  but  that,  before  decid 
whether  <>v  not  to  pertnit  it,  he  musl   think   I 
matter  over.     Von  tben  app 
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attendiiigphvsi«  ian  of  ih<-  Asvlnm  in  the  following 


R  SiR:— As  I  am  itbout  reportiug  to  the  State  Medical 
'ii  Foundliugs,  Fouudlini:  's,  etc.,  for  which 

ptirpose  I  have  also  availed  myself  of  the  Statements  und 
«ined  in  the  Report  of  the  Catholic  Foundling 
\-vitini    u   Intel v  publislied,    I   take  the  liberty  of  hereby 
nqUMting  von   u »  permft  nie  to  look  over  your  ofticial 
Mtfdfc, 

er  Irene  has  stated  to  nie  that  the  only  complete  re- 

bopf  by  the  pbysician  of  the  Institution,   and  Father 

jeotioQ  to  my  so  doing  ;  still  he  has 

-iverj  ,mv  direcl  permission,  evideutly  reserving  Ins  fisa] 

aSlOQ  for  further  coitsideration  or  your  eoiisent. 

11  iSy  i  j  tue  if,  when,  and  where  von  will  consent  to 

mspeetion  of  ilie  records  of  the  Culholie  Foundliiig  A-v- 

lmn.  vou  will  greatly  obl ige, 

TbOTI  DI0t4  respeelfuih  , 

"Dr.  Jacohl 
1    UQ  WaR  84TB  STREBT, 
Jftflrwy  2lMh.  191 

Tbeanswea  we  received,  afteralittle  delay,  was 
the  following : 

29  West  !4th  street. 
a.  Joe* 
Sir;— The  othYial  records  of  the  Foundling  Asylum  of  the 
i  rsof  Charity  iire  in  the  possession  of  the  authoriües  of 
im     1  refer  you  to  them. 

'*  Respeetfully  yours, 

11 J.  B.  Reynolds. m 

After  receiviug  this  letter  we  oalied  on  the 
Superintendent  and  treasurer,  Bister  Iren«.*,  refer- 
ring  her  to  ihr  above  letter,  and  iv(|uebting  her  to 
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permit  us  to  examine  the  bookf  her, 

at  the  samo  time,  the  meaning  and  obj 

request.     She  said  ehe  could  not  do  so  vdthou<  I 
conferring  with  the  other  offioers  o£  the  inst  Um  I 
and  that  she  would  send  an  answer  speedily.     Thai 
answer  read  as  fullows  : 

uNew  York  Poem» 

%l  Dr.  Jmohi. 

"  Dear  Sir:—  Ifter  Consulting  with  the  Direktors  of 
Institution,  we  see  HO  reason  to  depart  from  our  rule  tu  3 
case.    The  published  rej>ort  contailin  an  statement  of 

all  matters  ob  which  you  are  iiiteresi 

11  Yours  very  respectfullv, 

11  Sisteb  Irexe,  Treasurer. 
**February3dt  1872.'" 

YVe  n inst  confeas  that  w  I  mir 

Intereet  in  foundling  institutiuiis,  and  in  I  md* 

ling  Asvliini  of  the  Sisters  of  Charit  v  in 
had  been  exhaustively  satisfied  bywhat  the  reporl 
of  1^71  was  willing  to  publißh.     And  Eor  thai 
reason,  and  forthe  inforraation  ofthi 
Society,  we  thought  it  of  importance  to  look  o 
the  records  of  the  Institution,  in  Order  toarrin 
the  oorrect  and  coraplete  stai  1  dich  th» 

on  pages  !•»  and  1 1  of  the  report  do  u<»t  yield,  hop 
that  the  same  Üb  would  be  exteoded  which 

has  always  been  shown  bj   the  Commü 

arities.     Th<  ,  that  the  physician  hira 

who   writee  the  report  states  that  \ 
the  tirst  year  had  been  but  indiff erently  kept ;  pi 
abh  as  he  saya  on   pa 

k  was  undertak(  ither  tl 
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]  ;niv  idea  of  ite  magnitade,"  and 
beca  »nsü>iHri(  s  inridnit  to 

the  rearing  of  infants  were  new  to  tfa 
The  report,  ulm  h  is  hereWithftubmitted,  inforn 
page  II)  that  "up  l>er  ist,  )>7U  2,560  in- 

Etats  had  been  fcefl  at  the  Lnetitution  ;  and  of  this 
Qumber   1,377  wwe  n  between  October  ist, 

1870,  and  I  tetober  Ist,  L871."    A  pn  eful  re- 

port,  as  it  app  n  of  the  condition  upon 

entraneaof  tbesti  1,877.     Bu1  Ehe  principftl  questioD 
whieh  arises  in  Oüt  inind  is  :    Hmv  niaiiy  o£  tho»6 
80  infants  lei't  sioce  I  tatober  i  ith.  m  alive 

vrrv  day!    And  the  furfcher  queetion:    I! 
üianv  of  the  1,377  children  left  betrwwfl  October 
L870,   and  October    Ist,  1^71.    liaw  lived  any 
tengtfa  of  thne  after  the  latter  dato!  and  "How 
iy  will  have  lived  to  see  the  end  of  their  tirat 
yeaj 

Fn»m  thf  table  (pagü  i  1 1  ir«  learo  that  i(>  per  cezrt 
of  the  1,877  infants  leftdnring  the  B600Hd  year  were 
e  at  its  dose,  October  Ist,  1871  ;  4  per  eent  were 
►rted  discharged,  and  58  pw  eent  dead.     At  all 
we  have  no  statistica  ofthe  previousyeai , 
iiavr  noright  toassnnie  that  such  "(  tite  i,8V7 ad- 
mitted during  the  year  as  were  surviving  at  its  elose 
will  cme  live  and  not  go  to  swel)  the  pereent- 

yearly  mortality.  It  is  safe  to  assuine.  that  a 
large  munberof  those  admitted  during  the  year, 
illy  ofthose  admitted  at  very  «arlyage,  and 
living  October  Ist,  1^71,  havedied  sinee  that  dale,  or 
will  die  before  reaching  the  end  of  their  bat  year. 
If  the  reoords  of  the  last  two  yearc  had  beeu  «are- 
fully  kept  it  WCHlld  be  fimud,  and  if  the  record 


274   ON  FÜÜNDLIXGS  AND  FOUNPLTNO  INSTITCTIONS. 


e 


—  — 


painwa.i     5 


s,.,ttK      S 


5« 


'K»|WU1^       g 


HHiwK     S 


'fl^ivm^     g 


■w   I 


tu  t.*i  «a*~ 


s,*|ntuaj£     « 


hk»|*k    $ 


IS  «II 


'»ttmaj    | 


•s*r«w    | 


'Mfi«m    K 


•M|«H      $ 


"WpmMj     s 


8*1*1«    2 


irlp 


Mi|iifny    | 


-ui*N 


■wiwißji   | 


«et»H    g 


HOiuuiaj 


*I*W     g 


Mfra»j 


'Mm   8 


2  -  *  2     • 

t  2.**  *  « 


iHii»joI      § 


V     ? 


iJJ 


1 

1 

S 

a 

B 
1 

sc 

1 

s 

I  '14*  a. 

• 

BOO|«1' 

SD 

l|«4J3 

iumtoi 

z 

•»mqdjCg 

X  if  jTunoi-ua 

1 

AJTOOtU|tia 

\m* 

w 

MIHI 

5 

•!*i 

j»uiah 

s 

1 

2 

1 
ö 

iqil^S 

•{»•odxa 

15 

1 

aniXo 

s 

MOQJ 

\H^U 

1 

UäI  "i*i 

1 

\M>  FOÜNDLINQ  LN8TITUTION8, 


u-  fcwo  will  be  oorreet  it  will  be  found, 

that,    following    Up    »vn\  laut    OT    I  hiM 

i  n   to  Lta  discharge  or  death,  übe 

tnortality  given,  r»<;  per  c&nt,  is  far  bekm 

the  trutli.    A  sii-ht  miatake  intheacoount  ig  also 

thefollowing,  ifour  way  oi  cornparüxg  tlie  living 

witli  Ihe  dead  is  the  correcl  od«  :  Of  the  l,:;; 7  fchere 

-1  discharged,  which  ought  not  to  beconntetl  at 

all.    Of  the  remaining  1*326,  r*r»4  are  alive.  4L7  per 

oent,  and  1 1 m*  reetj  58.8  p*  died  according  t«> 

the  Bguxes  of  the  peport.    As  it  is,  and  it  wonld 

u-1     tln'ir    wish,   the    managera    of   the 

mdling  Ajsylum  of  the  Bieters  of  Charity  have 

beexi  obliged  to  withdrawanumber  6(  children  from 

the  bad  influences  of  hospital  wanK    They  aay 

faave  been  compeUed  to  board  many  babiesout, 

vlum  |S  fc00  small  to  arc  otmimi]aTr  all  thr 

children  *' (page  5) ;  thus  indicating  their  tendency 

tmulating  the  babies  within  an  iostttotios. 

They  are  compelled  to  gi ve  up  this  tendency  Erons 

facta  etated  by  the  attending  physician,  wboj 

i  the  flrst  and  smailer  Institution,  admits 

(page  si  thal  utihe  reeulte  o£  overcrowding  soon  be- 

csme  evident  in  daily  increasing  mortality."    It  is 

Imt  fair  to  state  as  bis  opinion,  which,  bowever,  is 

not  borneout  by  facta:  "fixperience  ofoneyear!] 

LA  to  acknowledge  that  the  chancee  of  n 

infants  in  a  well-regulated   Institution,   with 

Bunny,    well-ventilated   wards,  are  fulk 

<i  as  in  the  outside  nuraing  or  boarding."    And 

in  (page  18):  "It  would  be  unfair  to  attribute 

the  larger  mortality  in  foundling  hoepitals  chiefly  to 

fco  be  found  within  the  hospital.     We  ßhould 
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Lßider  thfi  oondition  in  which  tbe  i 
oefarod."    Which  remark  is  foüowed 
rinn  i>\  the  me  atieman  :  **  Some 

carelessly  or  unavoidably  to  cold  in  their  tra 
ilic  lins|iit;iL  enteriug  seemingly  perfectly  Kealtl 
but  in  a  few  houre  tbe  extrenutiee  cinkted 

and  shriwlled.  th«*  skin  lipon  tbe  hanäs  and  I 
harsli  and  dry,  feeKng  lik*'  fchi  bmettt, 

bttgeforthe  tissuea  within;    jaundice  i 
deepens  day  by  day ,  white  the  body  diminis 
weaght,    and    \\w    littte    onee   quietly    aleep    b 

drath/' 

As  your  Committee  Labors  ander  peculiar  <  1  i fti ^ 
ti^s  in  havittg  notfaing  to  lead  khena  l h 1 1  onc 
vi  i  again  direct  your  attention  t<>  soi 
tained  therein.     You  will  lind  that  in  Üb 
recorded  there  are  aaid  to  h  admie 

sions  and  that  thei  i  tiving.  laut 

ihr  latter,  iuasraucb  as  tlu*  tinam 'ial  r< 

ige  16)  tha<  Ute  tomptroller  pakl 

stitutkm,  as  per  capita  allowan« 
October  ist,  L8<  tetober  ist,  1871.    The 

paid  by  bhe  city  to  this  private  charit; 
monthly  for  everychild  fchey  tak< 
Covers   4,885.5  monthlj    or  407.67  aimual   boai 
Thus.  whi'ii  wv  take  into  a  that  thereare 

tat  mauj  more  boards  to  pay  in  the  J 
for  those  who  hav  t  liad  time  to  die 

the  tormer  montha  of  th<  Sgure  Is  i 

with  aseumed  to  to  The  low  Qg 

»mptroD 

bober,  i  -  when  L,  Iren 

were  p  irf  two 


tfDLIN'tiä  Wh  POl  3T1  I  f -Tf- 


tnptroller  did  not  pay  through  allthat  time, 
or  that  imt  tew  babiea  lived  I  rogh  to  aweH 

the  expenditure  ob  the  pari  of  the  eil  j .     How  many 
of  the  I  -1  in  the  Hr  tirvived 

learn  ;  Um  books,  as  the  rep 
not  been  well  kept ;  bat  ire  do  fcnow  Gram  the  re« 
I  that  2,560  haue  fr  in  ttcxo  yeara,  and 

//    "/>- 

21,64  ai»w 
emd  f8.8Ä  efeatf, 

II'  ibould  bea  ruietake,  which  doee  ncri  ap- 

pear  fco  be  probable,  it  is  the  fault  of  the  report  and 
the  impossibility  on  the  pari  ol  your  Oomnüttee  o£ 

There  is  one  feature  in  themanagement  of  the  iu- 
ra which  iefavorable    as  ü  trould  seem,  b 
_    5),  against  the  mabee  of  the  manag 
Thoae  infanta  or  children  who  bare  no  Boom  in  the 
houae  are  boarded  out.    Tims,  many an  ander  the 
te,  ornearly  theeame,  circumetancesin  which  the 

ipringof  the  pooi  di ■  thriva    The  iVw  ladiee 

the  Inst ii ut ton  cannot  possibly  superintend  tl 
who  bm  boarded  out,  exoept  on  thoee  daya  vrhen 

orae  \\ ith  them  rn  get  paid.    (  ! 
supervision  being  an  absolute  u<  \  although 

au  impossibility  nnder  these  rircumatanoee,  t)ui 
of  poor,  puny,  ragged  babiea  aeen  in  the 
public  dispensaries  of  the  city  by  the  attending  phy« 
ms,  and  supplied  with  certificatee  of  deatb  by 
them,  aml  with  coffins  and  transportation  by  the 
Ctommieeionere  of  Charitiee,  are  eaaily  explained. 
It  q  '  be  t  hat  the  impossibüil  y  of  a  doee  super- 

intendence,  froiu  want  of  help,  has  been  the  cause 
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of  the  boarding  the  infants  in  bfaer 

ili.ni  im  the  country,     Very  fewindeed  I  tu 

country  hon 


TIk?    inoi  tality  »f    the  Infant    HoöpÜAl    DD 

UandalTs  Island  do  not  look  pi 
trary,  fchey  are  bad  in  proportioii  60  feite  )><><>i  c 
Mition  in  whicb  the  infants  are  received,  and   the 
ininiiTous  and  well-knovvn  drawbacks,  princip&üy 
conaisting  in  the  äifficulty  of  obtaining  proper  h 
that  Institution  is  suffering  from,    The  adm 
in  18Ö9  amounted  t<>  1,878,  al  an  averag 
manthfl  ;m<l  u  days.    Tims  the  earlieet  1  of 

life  1ms  but  few  Of  1 

mitted  in  fch<i  Brat  half  <«|   L869  but  17   n  I  in 

the  house  in  ETebruary,  1*70.    Theii 
wlirn  admitted,  was  6  monthe  an 
arerage  kirne  in  the  hosptta]  web  7  tnontha  21 
Their  average  age   a1    that   fcime  was   i 
monthe  and  14  days     0£  the  reat,  MW  w* 
charged  al  an  average  age  of  LS  months  31  dta 
They  had  been  admitted  at  an  1  10 

months  23  days,  and  remained  in  the  hospital  but  1 
iiiunth  98  day  töofc    ] 

when  admitted,  H 
atdeath,  4  months  II  days;  and  their a^ 
in  hospdtaJ  but  1  montb  8  das 

»pitulation    for   that    period  :    Totali     606, 
Deal f  ;  dißcha  7  ;  roraaining,  17, 

But  iet  us  look  over  a  nuraber  oi 
more  elaborate  statistics.     In  the  Infant  H 
Ward'e  Island  and  FtandalTs  Island, 
mer  of    stfü,  tl  '  »tal  ;i<ir 
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eitber  with  ot  without  their  OiothöTSj  and  iüoluding 
e&wa  who  remained  Crotn  previoua  yeare  : 


im 

18«, 

um 

1871. 

1887 

1039 
253 

1516 

710 
251 

LtTI 
KM 

Miss 
271 

.... 
Remained — 

587 
240 

PERCENTAGES. 

180», 

im* 

läTÖ. 

1871. 

I>i.«l 

68.00 

31.53 
41 

4*V 

86.41 

16 

4»: 

16 

1 1  IN 

.      ... 
Hern.                  

IM. 86 

Th'  agradual  dimüiutioD  ofmor- 

tality,  anda  gradual  increaeeof  those  gpbogebdia- 
charged  or  remain  alive,  These  Cactfl  an-  due  bo 
iter  general  and  medical  care,  fco  fche  eraploy- 
ment  oi  arnumber  of  wet-nurses,  and  fco  üie 

diminisfced  atimber  af  admissiona. 

Still,  the  real  proportioiis  ean  be  gol   al   onlyby 

»onSj  those  who  remained 
of  the  precedin  not  includecL 

Thi;  at  fche  following  figur- 


1H6». 

im 

1871. 

Adrui                         ......... 

1263 
710 

922 

903 

Ol  wh«nu  were  tUachargi 

BCordeddeAthAaxnountto 

Tliis  result  ls  very  unfavorable,  certainly.    If  you 
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take  off  the  discharges  through  the  year,  you  have 
infants  admitted  and  not  discharged  : 

In  1869,  711  admissions;  710  deaths. 
In  1870,  370  admissions;  429  deaths. 
In  1871,  316  admissions;  271  deaths. 

That  is,  a  surplus  of  45  living  children  over  deaths 
amongst  the  bona-fide  admissions  (discharges  de- 
ducted).  You  can  get  at  the  final  result  in  still  an- 
other  way: 

There  wcre*  remaining  on  January  Ist,  1868,  and  admitted 

during  the  year  1868 1887 

Newly  admitted,  186» 1263 

Nowly  admitted,  1870 922 

Newly  admitted,  1871 903 

Total 4975 


Discharges  in  1868 595 

Discharges  in  1869 552 

Discharges  in  1870 552 

Discharges  in  1871 587 

Total  discharges 2286 


Deaths  in  1868 1039 

Deaths  in  1869 710 

Deaths  in  1870 429 

Deaths  in  1871 271 

Total  deaths 2449 

Total  discharges 2286 

Grand  total 4735 

These  figures  leave  a  balance  of  240  living  chil- 
dren in  four  years,  as  above,  and  yield  the  lowest 
rate  of  mortality,  that  of  last  year,  discharges  not 
counted,  as  amounting  to  S5.8  per  cent,  the  percent- 
age  of  those  remaining  alive  to  14.2. 

This  low  pereentage  is  particularly  dne  to  the 
fact  that  a  certain  number  of  the  inmates  of  the 
institution  were  foundlings,  in  the  real  meaning  of 
the  terin,  and  had  to  be  raised  on  artificial  food. 
Wo  have  before  us  thenames,  etc.,  of  these  infants. 
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ag  admitted  in  1888,  1860,  and  1870*  Their  nnmher 
amOUnfs  tu  -1 ::i       <M"  thrsi-,  as   in.iti v  ;is    17  \vm 

tumed  tu  their  moth<  r   >  short  period  ;    n* 

wciv  adopted  and  VH  died,  pro^ing  the  absoluta  fa- 

talitv  of  their  COndltion. 

The  Co&missitmers  of  Charities,  ander  whoee 
superintendenoe  the  insUtutiun  cm  Randairs  Island 

kdmüustered,  deeervc  thecredii  of  Bevor  attompt- 
tag  to  conceal  the  faete— their  own  reporta  gpeak 
volta  trying  their  best  efforts.    They 

have  emploved  as  man  v  vv<t  mit  -> Bafl  fchej  - uiildob- 
tain,  haveimproved  their  building,  tried  tu  provide 

öctive  medicaland  other  help,  and  have  finatlv 
leeded  in  rodncing  the  death  rate,  and,  as  khe 

(innres  <*f  the  reports  will  show\  in  probm-ini;  Life. 
still,  they  are  aware  that  their  besl  efforts  in  the 
old  oae&hods  bavebeeo  greatlyuaavailingfaad  b 

quently  followed  the  advioe  of  their  oaedieal 
board  and  bouse  physirian. 

The  printed  minutea  of  the  Commiarionerfl  of 
Public  Oharitiee  and  Correction  of  last  yeai  con- 
tain  a  propositioB  to  make  preparationfl  for  board- 
I  babie8,  submitted  by  the  Medical  Board  of 
the  Infant  Boepital,  RandaJTa  Island,  The  Com- 
missiuiKMs  have,  we  believe,  deferred  fin-tber  action 
only  in  oonaequence  of  the  necessity  of  fceeping  np 
all  their  numerous  charities,  and  from  their  fearof 
tble  of  meeting  a  momentary  Increase 
of  ezp  But  lately  a  paper  was    prepared, 

whicfa  was  intended  to  be  drculated  over  the  signa< 
tures  of  the  Commißeionere,  containing  ämüar  | 

It  is  but  righl  to  saythat  theyconsid- 
l  tbr  publicatioi   impracticable  at  that  moraent, 
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bat  appmwd  of  and  badorsed  all  its  contents.    One 

of  yonr  Oommittee  hu  I  öbtair 

miseion  to  publisb  it,  und  bas  doi 

to  the  Med  the  <  lountg 

wbicb  haeappeared  in  the  Januar;  mn 

New  York  Medicai  Journal,     U  \e  in  tbe 

form  of  a  tetter,  whicb  was  to  be  distribo 

such  |n  mentioned  in  [< 

remarks  and  Süggestio&S,   will  oxplain  II 

read  älowa : 

'  Drar  Sir; — Your  special  attention  üs  herewitb  «In- 
■  •himsof  i  clasfl  of  destitutes  who,  as  they  t*e   helpless, 
the  030*6  deaarringof  Uie  b 

VOlettt.     In  their  behalf  the  (.'•  ■  inert  of  » 

<  Sorrectiou  h  to  Empr*  >\ ■<•  i  \ 

raiaing,  and  edueating,  liave  b 

iled  Lheinaelv<  rice  their  medieaJ 

afford  ihem.    still,  the  reaulta  of  their  i  ra  far  fron 

refül  oonsidex 
and  the  uims  in  be  reaehed,  n 
stgned  request  you   i  ition  to  tbe  follo 

remarks,  and  to  loud  your  valuable  aid  n 
endeavon. 

M  The  class  of  destitutes  in  questiou 
abamloncd  infant-s,  amounting  to  the  nmnber  of  about  tlm 
tliousand  h year,  in  the  York,    Tbeir* 

been  so  well  acknowledged  of  late,  and  the  public  at  i 
\\a\v  become  so  con versaut  with  ih<>  hui 

i  case,  that  a   nuiuber  of  ;isso«  i 

f  either  raising  thetu  or  ♦ 

thosr   \\]io   W 
il  ! 
p   Infant  .  i.   whlch 

1,4"  -•  gaiher  che  fearful  a><  ■■-&«- 

ted  in  largs  i  beet 

.  I    lietel  ic  and  ':  ■  «HcäI 
earr,  will  die  in  largo  nui 
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pWÜ  in   earliest  infancy.     Ol  47  deaths  in  Ntsw 

York  i'ity  linder  fiveyears.  BSoceur  ander  two  years  and  as 
80  linder  one  yoar  ;  the  mortality  of  abantloned ehil- 
dren  uuder  the  Charge  of  public  oi-  privat«'  aulhorities  is  still 
larger,  The  very  aocuniulatioii  of  infants  under  one  roof, 
(1h-  searrity  of  breast  milk  oUained.  ihe  difliculty  of  securing 

petenl  tmi*iag  foralarge  mimber  of  tofanta,  the  ran 

of  &  IS  diseases,  the  pokooiSg  hy  deleterinus  exhala- 

tkmfl  und  excretioiis,  ek\,  are  just  wo  niany  obstaclea  to  the 

health  and  Hfe  of  the  yxrung  inmai»\s  of  our  public  instilu 

ii"ih.     The  dim'culties  of  uifanfs    i ti  «Mir  instituti-ais, 

and  oi  gathering  asnrlieicnt  amount  of  breast  milk  in  them, 

the  undersiu-nei]  to  trv  a  ehange  wirb  a  pari  *»f  thcir 

A  number  of  Iheni  an*  to  be  trivrn  in   Charge  of  re- 

nilry  surronndinyf  New  York,     The 

abk  resulte  of  farmüsg  out  even  in  eitles,  wheo 
ecoopared  wirb  the  roortaütyof  inatitutions,  enooimgt  i 
hop  '  in  the  country  bare  a  mucli 

•  i  a  healthy  future.     And  w'u\ 
gard  to  this  |  lave  herewith  taken  the  liberty  of  sein! 

you  ihis  comraunication. 
**  \Ve  propose  to  faron  ■•>  number  «>i   babiee  out  until  they 
hav>  i  tin-  end  of  the  third  year.     in  parücularca 

nts  may  t»«-  made  beyoud  that  age. 
"  Babies  who  have  QO  U  etb  ar«  axpected  fco  be  fed  oii  breast 
milk  exehisively  :    such    ;<s   have  Prom  two  to  fonr  teeth,  on 
luixetl  food.     Afterward  they  are   to    be  weancd   aeeordinjr  to 

uteeraing  the  feeding  of  the  drfldra  as  sball  be 

lowu  by  the  undenugned  <>r  their  Bfedical  Boards 

\    Single  party  is  tu  be  fintrusted  with  hat  one  mirsling. 

caminatkra    only  eau  dedde  whetber.  in  exeep- 

donaJ  oastt,  i  iromao  is  Bt  to  nurse  two  infants,    She  may, 

bowevar,  obtain  an  older  ohild  In  addition  to  the  nursling. 

nuateither  be  married  «n-  a  widow,  or  very  well  re- 

imended.    ^\u-  rausi  have  plenty  *  >f  breast  milk  for  the 

Wut*  in  charge,  uo  matter  whether  sbe  bas  lost  her  own 

nourisbrnent  for  two  (her  own  and  the 

be  healtby,  not  destilute,   not  inteni- 

perate,  and  ktiown  to  be  industrious  and  not  enlirely  depen- 
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dm!  <»ii  thf  board  pakl  for  the 
a  certificate  trom  reaponsible  partii 

towa  aothori 
oeraiog  requirementc 

lb€  hjta  and  höW  maity  sbe  has  li 
"T  «n  »tuen  who  offer  to  take  i 

(ante  are  made  at  the  oflBee  of  I  wers  of  i 

»n.     The   depot   of   the   ha  iaH'a 

I     «inl.     The  house  ph 

bar  boardev     She   ha*  to  call 

pensesarerefunded.     The  board  motteyifl  toll  doUana  rnon!h 

to  be  paid  aemi-monthly,  monthly,  01 

"Besides,  wc  offier  i<»  paj  kwanty  dollan 
whom  a  boarctar  haa    beea   tiving  f<> 
monihs,  at  the  eitd  of  ,<i  paar. 

"Theaaare  the outline»  of  the  prineipal  n  ..  all 

probahility,  will   govern  the  the 

country.     We  now  apply  to  von.  wr  arid  your  frienda,  for 
your  optiiiori  and t  itioQ«     Yon  can  advise  fottr 

oircle  aad  neighborhood*  the  men  in  stand  iug  and  au 
as  mantioned  abore,  woutd  be  fouml  willing  to  help  the  c 
of  huinauity  and  an  etiligbteued  political  econotny  by  giving 
such  certiftcatea  as  parties  would  req 

rt\  to  serve  herseif  and  the  public  bytak  rgeofan 

md  also  by  paying  a  certain  amount  of  m  to 

thi"  little  one  who  kaa  no  mol  her  but  the 

uThe  genara]  ßuperintendeace  will  bave  to  reatwith 
Medien  I  Board  of  the  Infant  Hospital.     Theii 
be  entitled  to  provid« 

I fthe  uttnost  importance  to  inte 

the  welfareofthe  foumllinjrs,  particularly  th 

Gording  to  localiti«  il   form  commiitees  for  the  j«u» 

of  ws  foui 

nur*««*, 

11  JTou  ;nv  reapeotfully  requ 
attention,  and  to  eomniuti  u 

n    M|»ini-  Lain 

itutn 
setvos  w  ith  bringing  ti 
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Aood     and    whetln  <  nir   friends,    OT    Ü 

Uuliov,  would  he  found  wüliiig,  byoooaaozuü  rnspeotion^ 

od  mir  al  13    riiisin^  uif iints  wli«.  .  ilu> 

abh  iv  a.s  our  duties  toward  thcin  are  cle&r." 

Thi  has  not  been  sent  out.  hat   is  sitnply 

giv  ntt  iliution    fco  the    historv  of  infant 

of  New  York,  and  the  grad- 

ual  ixnppoTemeat  vi  the  plan  od  wlüch  they  omst, 

tu  futuro,  be  raaaed,    Jfour  Committee  fcakee  ■  plefr 

inetating,  and  bopee  not  to  betray  an  ottirial 

which  it  was  tt(fi  meant  to  be,  that  but  lately 

dal  connected  with  the  Bureau  of  Public  Cha- 

86  bas  bi  it  outintothecountry  toasoartain 

tu  wh;ii  eztont  the  co-operation  of  physicians  and 

autlmritios  eoubl  be  secured,  am!  to  learn  tbe  will- 

ingness  et  rountry  people  to  take  Charge   of  little 

it  is  known  tbatthis  featatbempthaa  proveo 

far  Crom  anaatisfactory*.* 

♦  P.  S.—  In  tue  minutes  of  the  meeting  of  Übe  ( V>mmission- 
ers  of  Public  Charities  and  Gorreotion,  hehl  00  May  2'kl,  m 
find  the  following  report  of  the  houae  physician  of  the  Infant 
Huspital,  Randairs  Island: 

Infant  Hospital,  R.  I rj  M.v   i.  r 
Isaac  E.    Tatjlor,  M.DW,  l^mmdtni   MetUval    Ihmrd,    Infant 
■  tl. 

De ar  Sik:— IL -n*  with  please  find  the  usual  Statistical  tables 
for  the  inonth  waämg  April  301h,  1872. 

The  principal  topie  of  interest  connected  wTith  the  experi- 
enees  of  ihr  month  lias  been  the  Inauguration  of  the  M  farm- 
jng-out "  System,  so  called.  But  ü  is  well  to  bear  in  rnind,  at 
tbe  outset,  the  fact  that  the  plan  as  at  present  adopted  by  us 
in  no  fair  test  of  what  Ls  popularly  miderstood,  at  all  events 
iß  Europa,  Bi  fcfae  farming-out  system.    This  is  evident  when 

atate  that  all  the  children,  with  a  ringle  exoepfttott,  tlius  far 
wallring  children,  and  are  aber«  the 
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Ajccording   fco  fcbe  recoräe  of  t! 
Child's  Hospital,  Lexington  avenue,  corner 
street,   New   York,   1 1 t  babies  born   u 


age  of  from  t\vvnty  monJ  Hie  resulK  h 

evei\  eveu    with  this  claas  of  children,  are  thus  fai*  In, 

ifactory,    I  ha  ed  the  ehildren  *1  bheiriiei 

several  timee,  and  have  had  further  and  more  »letailed  inj 
eraing  thenj  s  who  have  fa 

detail**«!  to  mite  Lnquiry  ag  them.    And  f 

Qua  I  ud  conftdent  tha.1  the  chüdren  are  better  off,  in  feine* 
every  reapeet,  than  when  in  the  hospital.     N 
tem  is  beoomingknowu  in  theaection  where  hitli 

ftnod  the    boording  of  the  childn 
Com  iv  is  an increasing  disposition  ou  (!i 

inhabitanU  of  that  locality  to  assiat  ua  in  tl  and 

already  I  have  had  several  ap  plicata  ona  i<»  take  young 
lo  board.     I  have  buL  Utile  doubl  that  we  m  be  able 

to  secnre  good  hornes  for  quite  a  large  numberof  Li 
the  duss  referred  to.    And,  witfa  thisobjeot  in  vit»w.  I  I 
not  seni  out  the  enüre  number  authoriaed  1  >y  the  Bora 
QommiaaionerB,  u  I  hawe  preferred  to  reserveafew  vacar 
for  Lins  younger  ßlaas.     I  am  gratiüed  to  report  I 

Mi    lh    \v< du)  whom  I  bare  employed  to  l«w»k  ifter 
ohildren  baa  a  rery  decided  Lntere* 

and  liis  aervicea  thua  Pap  have  been  of  inestii 
in  oarrying  the  plan  Lnto  II  La  not  a  little 

too  to  notice  the  intereat  of  the  G-erman  population  In 
hia  district  in  the  matter;  and  from  mv  uwn  personal  ob 
vation  I  niake  no  In  **te 

uty  alone,  in  the  ntmr  vicinity  of  the  ton  d  of  Mü 

jood  and  ■  for  all« 

iiv<>  bundred  children  uImivc  the  ageoi  irs.— I 

S.  Dl  M.R 

Tli  r-i  report  on  the  tirst  atte 

Operation  a  gl  i 

enough  as  far  as  it  guea.    The  aubötuiucnt  re  the  nain 

gentleman  bj  any 
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Lying-in  department  ofthat  Institution  from  Geto- 
ber Ist,  1870,  fcoOctober  ist,  1871.    Of  this number 
wese  di  '1  within  a  short  time  alter  fcheir 

birl  babiee  go  out  with   feheir  mothers 

within  a  fow   weekg,    -»»nie  remain  a  little  white 
longer.    The  aggregal  of  the  69  little  oa 

atnounted  fco  108  months  and  5  days.    A  month  ia 
always  taken  in  our  aooounts  ae  averoging  80  da] 
thus  the  average  stay  of  each  of  the  69  amounts  to 
i  month  and  1 7  days. 
i  >ur  Information  onone  of  the  rest  is  not  positive, 

We  dO  notknow  wliether  James  McAlisfer  has  Ihtii 

charged  or  died.    We  have  not  oounted   him 
anmng  the  dead,     Oftheother  17  hahies  w ho  were 
bo  Eortuuata  as  togetdischarg-         died.   Tbeir 
agg  at  the  time  of  theirdeath  were  69 

months  and  17  days  per  head.  We 
bave  no  means  ofknowing  how  maiiyof  thedis- 
charged  69  would  bave  Buecumbed  if  they  had  ave- 

caged  a   stay  at   the  Institution  of  2  liioiitli^  and  17 

days,  instead  of  i  month  and  17  days. 

<  tf  the  20  who  remained  alive  within  the  Nursei 
alt rr  <  >i  ti'lier  Ist.  1*71,  9  have  been  hörn  in  the  last 
quarter  of  the  year  ;  ß,  viz.,  BO  per  oent,  in  the  very 
last  month.    They  had  not  theo  averaged  2  months 
and  i  7  days. 

unl  liaving  occuiTod,  and  no  death  amongst  all  of  the 
boarded-out  childrcn  having  taken  place  for  several  uionths, 
althou^h,  after  the  ßrat  report  had  been  published  as  above, 
t  in  naher  of  babies  uuder  a  year  wer«*  disposed  of  in  the  sanm 
iBaaner.     Repeatedly  the  Commissioners  uf  Charities  have 

t  essed  their  utmost  satisfaetion  at  the  resultuf  what  was 
foruurlv  considered  a  hazardous  experinient,  and  by  soine  a 
ridiculous  undertaking. 
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We  wish  every  practitioner  of  medicine  present 
in  this  hall  to  compare  his  own  experience  and 
statistics  among  the  rieh  and  the  poor  with  these 
results  obtained  in  the  Nursery  and  Child's  Hospi- 
tal, where  every  one  of  the  47  has  had  its  mother's 
or,  in  some  cases,  nurse's  milk.  Of  47  new-born 
babies,  27  have  died  at  the  average  age  of  2  months 
17  days,  and  half  of  the  rest  were  not  old  enough 
to  have  reached  this  average. 

You  will  now  be  prepared  f or  some  more  figures : 

admissions  of  infant3  and  children  to  the  nürsery 
and  Child's  Hospital,  October  Ist,  1870,  to  October 
Ist,  1871,  between  the  Ages  of  One  Day  and  Nine 
Years  One  Month: 


Admis- 

8iOBS. 

With  aggregate  ages. 

Years. 

Months. 

Days. 

October,     1870 

25 
22 

21 
22 
18 
17 
21 
17 
19 
27 
26 
18 

22 
35 
27 
14 
23 
38 
30 
24 
37 
37 
43 
25 

5 

11 
7 
4 

4 
11 
10 
8 
0 
5 
1 
7 

23 

November,   '  *    

27 

December,    4  4   

27 

January,  1871 

4 

Kebruary    *  *    

2^ 

March,         "    

9 

April,           "    

8 

M»v,             "    

3 

Juno             '*    

3 

Julv,            44    

8 

August,       *'    

25 

Soptoml>er,  4i    

13 

Total 

253 

361 

9 

26 

Thus  the  average  age  of  253  infants  or  children 
adnritted  in  good  health  frora  October  Ist,  1870,  to 
October  Ist,  1871,  amounted  to  1  year  5  mouths  16 
days.  We  naturally  lay  stress  on  the  fact  of  their 
health  being  good  wheu  they  were  admitted;  for  it 
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is  the  nile  of  the  Institution  that  it  shall  be  so. 
This  much  is  sure,  that  no  child  has  died  this  year 
of  a  disease  contracted  before  it  entered  the  Nur- 
sery.  Still,  so  great  is  the  liability  of  the  inmates 
to  fall  sick  in  the  institution  that  the  secretary  of 
the  Medical  Board  publishes,  in  the  annual  report 
gotten  up  in  1*70,  the  unnatural  fact  that  2,000  geri- 
ous  cases  of  sickness  occurred  in  one  year  among 
377  admissions;  and  in  that  of  1871,  over  1,400  cases 
of  sickness  in  358  admissions. 

Of  the  253  admitted  from  October  Ist,  1870,  to 
October  Ist,  1871,  128  were  discharged  within  a 
short  time  after  their  admission.  We  will  presunie 
they  were  all  in  good  health  when  they  left  the 
institution. 


Discharges 
took  plftce. 

Aggregate  stay, 

in  da>8,  at  the 

Institution. 

October.       1870 

November,     4*   

12 

10 

16 

12 

11 

10 

12 

8 

8 

17 

7 

5 

761 

December,      "   

January,      1871 

February,       "   

1049 
393 

800 

Marcli,            4*   

666 

April,              " 

May,               "   

June,               i% 

July,               "   

316 
274 
283 

848 

August,           "  

304 

September,     ' 4   

132 

Total 

128 

6581 

Thus  the  average  rosidence  of  each  of  the  12S  in- 
side  the  Nursery  amounts  to  1  month  21.4  days. 

If  you  compare  the  cnumerated  discharges  and 
admissions  in  the  several  months  with  the  deaths. 
or  if  you  will  take  the  trouble  to  look  over  the  reconls 
19 
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►er  LBth,  l^Ti.  one,  wrho  was  admitted 

aths  lM  days,  <1i<i<l  at 

7  raonths,  <>n  November  I0th, 

of  pneumonia.    Thus,  u\>  fco  I  tber 

]i*tlKti  '0  deaths  among  ISdhealthy  chil- 

□   admitted  t<>  Mi.  ry,    The  average  age 

I .  ime  of  death  was  LO  numths  7  da] 

h  ;nv  attributed,  in  I  case  aach, 
to  croup,  pleuro-pneumonia,  entero-colitia  and  p 
tonitia,  meumonia   and  croup,  öcarlatina 

and  croup,  diarrhoea  and  broücbo-pneumonia,  {den* 
litis,  intussusception,  brontfco-pneumonia,  ateleo» 
■i iiM  i k{  1 1  inoiiths  4  «lavsi,  pulmonary  tubercJe 
;jii<1  pneuraonia,  measleeand  pneumoniae  diphthea 
pulmonary  tuberclej  in  2  cases  each,  fco  cnaraemus, 
iivj  pneamonia,  m<  md  croup,  Cholera 

nt um.  whooping cough;  in  Bcasea  each,  t<»  tn- 
berculosis,  atrophy,  measles]  in  i  each,  t<>  chronic 
and  pneumonia ;   in   6j  diarrhoea;    i<>, 
chroi  Ima ;  iht  pneumonia. 

STO  deatha,  LS  occurred  in  chüdren  o?era 

i  hau  a  year  old.    But 

rmer  children  had  been  admitted  before 

vrar   old — viz.,    9    \\r\v   admitted  at 

10  months,  1  at   11    monthe    18  days.    Theydied 

whon  fchey  were  i  year  9  days,  l  year  17  days,  i 

i  2  moii  old.    Thuswearriveat  aeuin 

es  who  were  admitted  be* 
rere  1^  monthe  old,    Alarge  numberof 
i   nearlythat  age  at  the  timo  of 
their  ion. 

But  Iiowiikiiiv  wrere admitted undera 

ol  vvhd  iia  diewithin  the  Bhort  spaceof  time 

gpeci  1 
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Of  the  total  of  953  admitted,  « 
N  between  2  and  3,  44  from  1  tu 
llöover  l  year.    Of  these  in;,  fcweredisi 
in  a  short  time«    Of  the  reraaiuing  4<*.  L5 
have  died  within  thie  limited  time-  a  | 
for  the  time  being,  ol  87.6  among  cbild] 
fear,  very  many  of  tlieru  over  2  and  1  all 

of  them en trasted  bo  the  Nureery  in  pert  Ith, 

I h  ihr  1 35  admitted  a 
discharged  after  a  short  period; 88 were  Kit  in 
Nuraery  as  tonajSda  um  I ME  fche 

number  of  55  died  within  the  limited  period  wh 
is  the  suhjrrt  ol  Mus  compilation.     The 

53  at  their  admission  we  n  mths: 

the  .  2  months  88,8  days, 

77/ km  //  restdts  that  the  mortality  of  ftaj 
fn^iifi  nt  good  health  to  the  /,  ol  //" 

///  5  ttitmths,  within  this  liinii 

per  ceat, 

The  a_  1   the  : 

ilr.ith,   mcluding  those    8  who  pa«  ir   ttrst 

birthday  while  tu  the  institatioi 

yr;ns  1  I  months  i  day;   tlv 
months  26  daj  their  a^ 

pla<  months  23.8  days,  they  laatdd3moc 

and  2  dayfc  eacfa  in  the  hostital 
nr  questions  submit  th- 
1.  What  will  happeii  tothose  who  ha 
like  the  dead,  the  end  of  their  si  ith  by 

time,  and  will  stay  in  Mir  Institution  bo  the  f tili  i 
of  their  fii  rl    Für  the 

L8  above   mentioned,   who   were   admitted 
Ootober  iet,  is7<>,  and  died  after  013 
made,  amount  to 
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i\   Was  it  fortiinate  or  not  for  the  198  üscharged 
children  to  stav  hui  :>L4  ilavs  in  the  institution. 
riir  öme  averaged  between  admiasion  and  deatfc  is 
:»  monthg  3  da} 

'■A'liat    is   likely   t<>   become  of    the   20  living 

barn  in  the  place,  and  renaaioing  at  the  pr©- 

\  tinxe  in  the  Institution,  provided  theii 

tanded  to  the  endof  their  lirsi  yearl    <  ta  the  20th 

November  fcbeir  ;r  ■  lifewae  a  trifle  more 

tliau  ß  months,  aml  ap  to  fchat  period  W  out  of  47 

16  per  cent)  ha<]  di 

4.  If6ß}  per  oent   perißh  among  health jr  infants 

adnutted,  ae  fcboee  of  the  Nuraeiy,  at  an  average 

age  of  ^  Dionllis  -j:\,>  days.  what  wouM  be  the  per- 

centage  ü  the  babiee  were  admitted  at  birth  u  tider 
the  sanie  circumetanoe 

acüitatethe  ans  wer  to  this  Latter  queetion,  I 

beg  p.uv  the  iV»llowing  facta  : 

Of  1UU  New ly  born  Infants,  died  in  : 


Dionth.. 
months, 


0-1  year, , 


ßplgium. 
IMo  00. 


n.ns 
127 

0.66  ^ 
0.66  i 

0  05 
0.63  / 
9.80  i 

15,03 


Holland, 


8  »0 

1.1U  ; 
J  .48 
1.10] 

in  I 


18.14 


AuKtrla, 
1851. 


IÖ.$6 
2.55 

3.42! 


24.07 


Budialft, 


11.14 
1  .87  t 
1.48 

2.5U 


4  Sil 


21  si 


taue*, 
1BB& 


2.Sfl 


14  M 
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Frorn  this  table,  which  has  been  taken  frora  ofl 
documente,  it  is  evident  that  the  mortality  of  bal 
u  ho  have  teached  the  end  of  theirfirst  qu  hut 

one-third  or  one-sixth,  for  each  Eoflowing  quarl 
ot  wba1  it  would  be  fmm  the  ftret  bora  to  the 
of  the  third  moiith  of  life.     Jt  appeare,  thi 
the  admieöione  at  the  Nursery  and  Child's  i  I 
take  place  at  an  arerage  .\hen  the  principe 

danger  to  life  is  already  paased    still,  it  is.  m  a 
limited  period,  80,0  per  cent 

We  think  we  mighl  go  011  ad  infinitum 
practica]  eoncluskms.     We  wa&t  to  draw  hut 
conchision — viz_,  that  theaitemptto  i 
j//'h//   instituttons,   even  with  lat 
f/ou,  comnot  bejustified ;  thaftheseinstitutioi 
fit  given  t*it  and  and 

//m/  the  only  System  worthy  ofbeing  wwtam 
place  thechildren  out  with  private  partim 

Weclaim  that  the  preceding  fig 
our  conclusions  warranted  by  fai  Labove. 

We  also  .laiin  that  uur  repori  with  preeented 

ordered  bj  y^u  and  written  by  your(  'ommü 
for  the  purpose  of  am  the  truth,  A  o£ 

aal isfying  ial  ende 

gotten  that  it  is  undignified  and  low  to  i 
Bonal  motives  and  ends  as  anythiog  in  conipatis 
with  the  requirements  and  ue 
the  dictates  of  justirr.    Therefore  we 
opinion  that  we  had  to  deal  with  infttil 
wil  h  persons  ;  with  princi  \  \ä 

uals.     The  naraes  and  persons  ofthose  who  super- 
intend  theßevera]  institutionä  spokeu  of 
to  you  or  to  y 
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names  of  tlie  land  /  ths  head  qf  the 

\t  ofthe  c&untry  or  an  instituticn,  they  would  !><• 
liabU  to  mähe  mistafa  best  effi 

fhwarted  nv  \  v\v\:i\  System,    Not  tofightsysh 
and  principles  wkich  are  found  to  be  wrong  and  to 
worh  badtf/t  is  the  domain  oftho&  ore  too  h 

nlitf  to  disagree%  too  menicd  to 
/  power.    Ff  tbere  wäre  no  fchoughtful, 
courageous,  and  self-denying  members 

onld  be  ao  aafeguard  againet  social  iniquity, 

niisinh',  and  deepotism. 

It  is  with  deep  boitov,  therefore,  that  we  ha?e  U* 

iri  the  fad   that  piain  Statements  have  been 

wered  by  Lnsolta,  aearcb  fortruth  by  caluranieB, 

l  will  be  astonished  to  read  the  followingeditorial, 

pnblished  butafew  daya  ago  in  one  <rf  the  greal 

New  York  ilaily  papcr- 

*  The  Poet  hm  blimdered,    It  oommends  to  tlie  Legklatüfe 

lons  of  Dr.  Jaoobi,  whohappem  to  bePreaidenl  ofthe 

Hedica]  Society  of  New  York,  as  worthy  of  fcheir  attention. 

Dr.  Jucnbi  was  put  out  of  the  Nurserv   and   Childs  Hospital 

for  misbehavior,  personal  and  professional,  if  notmalpractioa 

baa  crammed  hii  inaugural  address  with  diatribet 

es  and  misrepresentaüons  of  the  Institution  in 
«rhiofa  he  was  not  permitted  to  aet  as  a  physician.  He  does 
not  cHaousi  the  general  topie,  whieh  deserves  disenssion, 
whellier  a  ohild's  hospital  shuukl  \w  kept  at  a  minimum 
uutuber  antl  as  large  a  pari  as  possjble  to  be  dietributed  in  pri- 
fantiUee  or  small  and  widely  separated  houses  linder  hoe- 
pital  management.     He  merely  rnnts.     He  makei  ao  com- 
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parfeoxi  of  Qu  rasulfitaf  Ehe  Poundliog  Hospital,  Lba  Nur 
and  the public  tustitutionfl  on  the  uland— whicl 

wnted  forbg  Mg * vaat  yoocaychea  durin^  Bereut]  fcripi 
Europa  '«-and  he  Cornea  lo  the  ^n>  iusion  Ü 

insiitutioiiN  uitisi  I  ip.  and  thal 

place  the  chUdren  out  with  private  partiea.'    Th< 
far  from  Buch  eaav  Bolution.     11  is  i. 
aad  malice  ran  procwe  liiui  readers    will  not  forget  hm*  j 

Iniul  rang  fnnu  oneerul  to  f  1 1 *j  othar  but  a  f» 
deannciatiozifi  of  the  horrora  aod  the  appan 
ahuaeaof  tin-  item  which  Jacobi,  M  I 

i  he  oiily  ijstem  '  ever  ,shi<  < 
ihr  NursiMwuml  Childs  HospiiaL 

W  ••  Ij.iv.  g I  to  believe  thal 

of  this  indeceni  and  sham<  k  will  !>• 

for  14  before  long,  when  be  atodiee  the  aoura 

whirhhis  "information"  was  obtained.    Th< 

of  Dr.  Jacobi'a  "  expulsion  "  from  the  medk 

of  the  Nursery  and  Childs  Hoepil 

medical  profession  froni  ihr  hed  !»\ 

medical  Journals.    The  "horrore  of  Um 

irm  M  <  I),  with  "  the  denunciationsof  which  all  E 

land  rang  from  one  end  t<>  the  o\ 

aewapaper   reporl    concerniiig    a    si 

wuMiiin  who  m 

•  \ ing  a  dozeu  babiee  al  a  tun«  ;  and  tli 
aology  ofsomeof  the  ab<  itementa   is  rat! 

that   Dr.  .1 
report,  ordered  and  printed  by   the  Oonmii 
of  Public  <  'tion,  « 

read  in  a  m  I  fe- 

il Hospital  T.  Elliol.  1 

lished  üine  months  li 
cobi  witlt  tli 
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put  fco  anend.     A  jticsand  misreprö- 

tre  itnputed,    however,    we   takr  the 

>rty  of  laying  before  you  a  Few  of  the  monthly 

reoo  the  Nu  and  Child'a  Hospital,   in 

order  to  satisfy  aU  wbom  it  qaay  concern  of  fche 

m.niner  in  which  your  Uommittee  haedone  its  duty, 

and  of  the  genuin^  of  cur  aonrces,  which  we 

shonld  be  gjad  t<>  verify  by  an  official  and  impar- 

tial  investigation*    (See  pages  898  80 

After  all.  your  I  'ommittee  wotüd  n<>t  lay  toomuch 

ii  all  tili'  expressions  of  laige  dail]  \  or 

utl»  is  or  Journals,  which  are  apt  to  be  in- 

ßuenced   by    persona]  regard  for  Laterested  indi- 

viduala.     Those  wbo  have  personal  endß  to  look 

r  will  ivail  themselvee  of  all  the  facilities  and 

influenoee  wir  hin  their  reach,  of  personal  conn 

fcions;  those,  however,  who  work  in  the  Service  of 

a  principle  and  tnith  have  no  titoe  orlabor  t<>  wasfce. 

Tims  the  bafctle  between  personal  ambition  and  pre- 

u  the  one  hand,  and  the  seekers  ai 
truth    oü   the  other,  is  always  a   protracted  one. 
still,  wt  that  the  labor  in  which  you  areen- 

vi  11  not  be  lost.     Many  of  the  public  papers 
bavt  and  fchen,  though  eursorüy,  paid  some 

attenti  trch,  ms  soon  as  they  obtained 

a  know  its  being  instituted.    Asanexample 

rt  of  an  editoriaJ  f rom  another  tfew 

5Tork  dailv  : 


ptoh&bly  ao  one  will  doubt  that  (Im-  tnotivea  <>f  the  goud 
I  tbernselvea  in  the  Childs  Hospi- 
arous,  and  praiscworthy,     But  it  La  evident 
IhaJ  "ss,  a  lack  <>f  adminiatrai 
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ON  F0UKDLING8  am»  TOI  n  STITUTl- 

foulte,  aot&ewham,   or  we  should  wit 
min*e  favorable  reatüts  trota  ■  huritable  eti 

ppear  to  bare  been  in  Borne  manner  roiadirected  in 

\ml  uin/u  (\vi»  iiiMituiiniK   wfcioh  liave  beeu 

dastheae  are  found  in  Im-  inst»  unaatiaf&o- 

Addition,  it  is  discouraging  to  think  how  nianv  serioua 

v;iirs  Of  all  nur  chnrituble 

be  i  i  ki  1  y  to  reu  eaJ ,    Tbere  are  many  |  >e<  i  |  i  i  e 

tlie  huhu'  of  chaiity  Labor  imlnsiriously  fartfae  attmin- 

-h  eads,  and  such  persona  aeldom  fail  of  e&Üating 

aid  Of   well -meaning  peuple  in   their  plau>j'  nies. 

W«  fear  that  a   tfcOTOU  itjgfttion   into  the  affairs  *»f  all 

•  •hnritabf.  (night  bring  to  light  many  pm 

for  expense  of  the  generous  and 

the  (KOT,  The  aubject  is  au  unpleasant  ooe,  but  m»ne  the  leas 
errat  the  attention  of  those  who  are  respousiblc  foc  the 
honest  aud  jtidicious  expenditure  of  the  vaat  sums  aimually 
eontributed  m»  this  eity  ft»  Lhebenefit  of  the  auffering  and 
neetl 

Ami  dow  Lei  iis  tur  a  tnomeait  examine  into  the 
i0Q86eof  latgG  mstitntioiis  like  the  Nursery  and 
Qhüd'e  Hnspital. 

011  iptLgß  12  of  the  "  Seventeenth  Armual  Beport 
of  the  Nurs»  ry  and  Childs  Hospital  in  the  City  of 
NYw    Sfork,   51et  streut,  corner  of  Lexmgton& 

,   Uarcfa    Ist,    L871,"  under  the  heading  of   ^Fi- 
nancial Report '  vi.u  Avill  find  fcfae  expenses  betweeo 
'eh  Igt,  I8t0?  and  Mareh    Ist,  1871,  laid  down  at 
a  little   more  than  $76,000.     Of  theee  T  dedun 

KM)  for  "temporary  Investment,11  "pfcrt 
purchaee  of  Oountrj    Hospital/'  and   ufurnifthing 
i  Support  <►!   Ooantry  Hospital."    Balam 

ta  repairs  andinsurano  ounted  up  wtth 

more  than  $4,000,  i  estiraate  the  reut  of  the  im 
tmitding  0,000  only.     ThasI  take  *»;;,,. 
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000  as  a  fair,  or  rather  low,  average  esÜD  the 

wholo  sinn  spent  for  thebenefll  and  support  of 

adniittedchildron  antl  ll71ying-in  vfötüeu  with  th«*ir 

infants,     They  are  the  only  bt\ 

uxoi  krn  in  with,  or  in  behalf 

littga,  and  the  wet-nurses,  cannot  i><  counted  in  thi 

<  lass,  attjr  more  than  the  matnm,  the  ward  nurses, 

or  the  domestics.    lt  may  be  interesting  to  fcnöv 

this  point  that  uf  $45,000  the  house  im 

ahoul  $12,000,  the  fcreasuriee  o£  the  State  and  ol 

authoritiee  124,000,  and  prn 

donataona  amotinted  to   Utile  more    thac 

The  balaOOe  was   niade    up   b\    th«1   receipt-  n[    the 
t  Charity  Ball 
Thoee  beneficiariee  did  not  stay  in  tln*  instil 

fchrough  the  whole  veai\  but  a  verv  sinall  p.i 
only.     Th<  f   the  i 

were  aoon  dlscharged,  axnounts  to  8  yeats  :  tho» 
ulmdiedat  th  -eagesof  2  roontha  17  da 

to  *5  y<  who   lemain  alter    the  d066 

of  the  year  (October,  1870,  to  October,  L871),  to  - 
years.  The  aggregate  stay  of  ihr  138  children  who 
were  admitted  and  soon  discharged,  t  ;  of 

the  125  who  atv  dead  or  still  alive.  to  6t)  years. 
Total  100  years,    The  stay  af 

nant  women  who  were  conflned  in  ' 
may  be  set  down  at  20  years.    Thn 
out  reut,  «  luded,  are 

's  board  of  100  childri 
and  80   adults,  said  board  averaging  the  - 
ahmit  1100,  Kiit  not  indud«  .1, 

irrt    thiS  r- 
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d  as  "  house  income  ■'  in  this  year'e  fin&n 
Onr  sirninamg  up  would  average  a  yeariy 
board  paid  by  the  mmatea  of  $100,  ora  monthly 

rf  about  $8,  which  is  alniost  the  very  Ögure 
litt l<-  lefid]  of  the  II  wd  paid  to  the  Institu- 

tion by  the  inni.ii) 

W liilo  we  remind  ow  r  of  the  bei  thaf  our 

ti-uivs  cover  the  time  from  October,  l^7<»,  to   1^71, 
i  the  ivport  alluded  to  the  time  Crom   March, 
1870,  to  March,    L871,  and  that,  therefore,  triffisg 
diffi  rnay  be  fnuiul,  ymi  will  still  find  a  few 

of  the  Ltemfl  In  the  expensea  highly  interestiiig. 
The    120  annual  boards  required  in  round  num- 

for  provisions;  wages  atnounted  td 

00;    ötationery,    printing,    and   collectiug    (of 

$1,1  ibacriptions,"  I  suppof  886;   wino, 

fidy,  dr  ad  surgical   Instrumente,   11,800. 

After  all.  von  discover  that,  besides  BubscriptionB, 

donationSj  paymente  <>f  inmatee,  and  proeeedö  of 

Charit;   Ball,  tho  treasuries  of  the  people  of  the 

►f   New   York  pay  alone  ;'><>  per  cent  more 

j  the  rate  of  Bustaining  the  Lnfante  uiider  the 

[lco  of  the  Coramiseionera  of  Charitiee  and  0or- 

rection,  and  you  will,  we  h<4»*  with  dfl  in  our 

icluflion  that  the  State,  that  aoeiety,  can  work 

;\\  a  cheaper  rate  and  on  a  more  uniform  plan  than 

dozens  of  self-constituted  authoritiee.     Alto- 

gether  von  will  find  that  the  total  ooet  of  sußtain« 

ing  the  infants  of  the  Nursery  and  Ohild's  Hospital 

ounte  to  nmro  than  treble  the  expense  of  the 

Commißöioners  for  the  same  purpoee.*    We  wish 

♦In  the  mlnatefl  of  the  of  the  O'imnissioners  of 

Clmrities  and  Correetion  we  read  the  Mlowing: 
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we  could  say  that  fchei] 

good  food,  deaa  wanls,  and  moi 

Unfortunatolv.  fche  high  Standards  of  f 1, 

and  mortality  are  undeniable. 

L't,  however,  these  Bgures  suffice.  He  w 
they  have  not  yel  oonvinoed  of  the  trutfa  of 
statement  that  large  tnstitutions,  no  matter  wha 

f,  Tliat  the  estimates  of  Doctor  E,  S   Dn 
dent  Phyeician  (»f  th«  Infant  Hospital,  ander  d 
May,  1872.  and  of  William  H.  Stephens.  Waiden  of  Ran«: 
InImimI  N  ander  data  of  Kay  HHli,  1^' 

tfiis  Board  ;is  ihe  fair  and  equitable  estunate  of  tho 
Provision  of  infants,  per  week  each,  in  the  Infant  H 
and  Lhfi  coal  fot  tnaintenance  and  hoepital  rare  hild 

over  the  age  of  eighteeu  tnontns,  /^ 
<  hildrrn  on  Randalla  Island;  and  Ihat  certificate 

th«  Seen  tntmiftri 

tu   th«*   Tiu>  mof 

Oharity  in  the  City  of  New  York,  f  the 

New  York  Infant  Asvlum.  aa  provided  by  -6*15  and 
203  of  Hte  Law»  of  L87&     Lugusl  8d,  1871.    A.l.M 

\RTMRNT  OF  PUBLIC  ChaKFTIKS  AHB  CORat 

In  oonformitj   with  ilie  reaolution  adopted 

Board  of  I  Joinmis&ioners  Charit» 

and  berewitfa  tranamil 

1   bi  rtifv   thal    the  sntn  of  oat   dollar  ;i 

two  and  Lh  cenla  ($L721v'i  isa  l 

matfi  tat  the  oare  and  proviftioo  of  infants,  per  treafr  «ad 
in  the  Infant  Roapital,  and  the  *u  ,\\a 

and  litiv  on«-  and  ei|        eath  oante  Or?u.ßl,%)  as  the 
for  mainl  md  bospital  care  for  i  ag* 

■ 
Rand«  II 

JoRHtiA  Phillips.  Ai 
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n  dl  destroy  fcheir  u 

is  miml  DD  still  furtlun  IUI 

II  eveots,  Lt  will  pro 
fiul  mortalityof  the  Iiidtitution  vre 
poken  of  to  radica]  Eaalts  in  the  manner iD 
whirh  i1  lo  not  tliink  feto 

i\   ßhortcomings  in  the  administration  o£  that 

whicli  will  not  Im  f,  »und  in  all  camed 

txptm    fche   t'aulty   priociple   of  aecumulatiug  large 

of  intants  ander  01  I  ilL  it  must 

ustitutipnfi  ander  d< 

lahm  ander  unusu  culties— never  thrive  wtiüL 

T\v  thingmn  .  in- 

incongruous,  in  large  numbers;  Doris 

the  kranaaction  of  husiness  by  a  ring,  i£  we  are  well 

ormed,  c  >r  expedient;  norcao  we  preemne 

wledgel  h;in  Miiltition  and 
theoretical  brougbt  fco  bearupon  a  Bei» 

task  1  i k » •  1  Ollducting  au  infant  asyhim,  the 

surprisingly  farorable.    We  say  utl 

ivtiial  lov©"  j  itßi  n\  srvoral  dozen<  Ot 

aagers  in  tfow  Yorb  0i1  j  cannotoommand  more 
than  n   handred  dollars1  irorth  oi  "suh- 

that  love 
prad  ical  iDustratioii. 
<)1<I  H01  that  a  government  of  many 

heada  1  -«i      He  wants  oiie  masier,     1 

hape  he  thoughl  of  infant  asylums.    The  imprc 
ments  ment  and  mortalit] 

the  Infant  Hospita]  CRandalTs  [stand)  by  the  intelli- 
ration  of  a  Single  medical  offioer  with 
biseub  ig,  ander  the  oontrol  and  in  the  | 

ot  the  Commissi«  »e-  Public  Oharitiee  and  Cor- 

20 
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reotion,  speak  tot  the 
edge  aiiil  a  uniform  plan, 

Let  us  then  again  urge  the  lad  tha 
asylums  will  dastroy  (  hililren. 

When  tliis  Eact  became  known,  many  experi- 
mentfl  wer«  made  of  distribu  riEants  o 

Dumbar  of  placee— the  so-caBed   oottage 
Six,  ten,  fcwelve,  were  kept  in  a  amall 
stiUittoiK    The  cüßadvantagi  <l.ini.     The  n 

ased  nunihiM-  of  households  raises  thi 
tlie  difflculty  of  obt&iningwetpursee  Lna 
tml  and  medica]  attendance  become  o 
difficult,    The  oottage  ia,  in  fact,  d 
all,  bettet  than  0  ward  in  a  public  institui 

WTiat,  fchen,  is  left  but  to  board  out  i  ti- 
bi the  country  3    For  common  Bern  icprii 
ciples,  and  statiatics  point  to  thecoun  ^ß 
denceof  tbe  cfaiMrenof  the  oommonwealth.    Wheo 
this  eomlusion  will  be  the  convictiou  of  all, 
oeoessary  Btepe  will  !>•            .  uo  matter  bow  gi 
the  difficulties  may  be.     Withusthej  all 

(»ur  populal  Ljoining  th< 

illj  New  York,  is  not  so  Largeae  in  Europa,  aod 
notaopoor.    Ii  is  not  ofsuch  vital  imp 

ountry  family  to  avail  them  ■  smafl 

subsidy  paid  für  tbe  infant  boarder.    But  tii 
onaderations   whicfa  are  to  1>«'   I 
uut.     The  tir^t  is  that  thr  ittfantfi  WH 
eure  for  »lo  not  oount  by  six  or  ten  I 

nid  fche  that  the  sum  which  i- 

i  spent  forevery  infam  under  the  chaigi 
0ommiasioner8  of  I  tri! 

d,  under  the  manage  and  Olli 
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ffoepttal,  euormous.  It  would  be  fönnd,  011  tryiügj 
that  the  apparent  dtfficultiea  in  procuri&g  proper 
lity  imtnrs  foroür  infants  would  by  ao  raeans 
is  they  i11.1v  appear  ;«i  Brei  aight.  Even 
ifthere  wnere  some  in  the  beginning,  we  ßhould 
always  gai  bj  sinall  rtsults. 

Tbe  queetiou  whetber  it  would  1»«'  <l*kMr;ii>le  to 

teave,   it'  pnssible,  the  youug  illegitimnte  ehiM  in 

ol  ite  raother,  cannot  1*"  answered  in  a  man- 

\\i  r  unifonnlv  adapted  to  erery  case.     The  £a 

exhibited  by  the  Municb  records,  aceordiug  to  which 

the  children  reared  by  their  <>wn  mothers  havea 

feart'ully  larger  mortality  thau  thoee  entnseied  bo 

ßtraJQgers,  do  not  look  encouragin::.     In  mir  city  I 

.um  afraid  that   many  ol  <>m    tmmarried  mothers 

would  not  prove  exeeüent  nurses,    still,  the  fact  of 

khetr  being  sufficiently  supported  might  change  the 

circi  M  better  results  than  the  icl- 

towing  liste,  comprieing  tbe  aumbere  ofallthein- 

nul  children  tzp  to  fourteen  yeara,  in  Munieh, 

nnder   official   Charge.     Part  of  thern  are  given  in 

urtiee  under  constant  supervieion  of  the 

iper  oll]  Part  are   in    the  care  ol   their 

(iüegitimate)  mothers  or  grandmothers. 
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[Thusthe  ninrtality  of  illegitimate childrea,  in  pi 
itege,  up  to  thfi  Courteenth  paar,  Üue  surrii 
beSag  counfeed  agaiu  in  i 
the  fullowing  ; 

1M0..   , 

1861 

m* 

1861 

1604 

Kxaudmotljcrs 

Witfa  stranjrers. 

Total. 

Ter  oeut 
n 

1<!5 
14 

J66 

M  4 

Perceat. 
6 

64 
6 
5.6 

8 
8 

3 

Pter. 
V 
10 
11 

11 

10 

Ei 

3B6ö 

1867,,... 

Tims  the  mortality   of  illegitimate  childran  in 
Bfnaich,  (vorn  thedayof  their  l>irtli  to  fcheir  f 
teentb  year,  is  three  tiraes  ae  large  when  fcbej 
left  in  fche  care  of  their  moj 
wheu  thay  are  givan  in  Charge  of  rtmngme  and 
rftiuiin  ander  offidal  super  visi«m. 

There  taanotherconsiderattonnol  t 
of.     Dnfavorable    though    all     i 
within  the  walls  of  all  Institution,  n>< 

reduce*           ocuring  paid  wet-nursee  for  thi 
We  kiinw  thatour  Dursed infants  tln-iw  um 
tar  than  the  bottle-fed.    Bat  no  breast  milk 

as  a  rui                  aoue  wl 

ni  b           sicklyor  profligate,  th< 

l>  POÜNDLING  INSTITITI 

v  fortunate  vrhea  wb  raooeed  in 

nring  thc  <>v\  n  raoiber'e  breast  ter  the  Bupport  of 

Infant,     Manv  mothei  .  wbo  have  «i 

counti  ]  i  youug  baby*  or  hsra 

milk  orftTlflflgh 

iiiree  fcwo,  but  who  wonld  nerrar  consent  fco  toi 
theirhu  and  children,  ooald  U»  inäuced  u>  i 

chai  nt     \  <  .nvfiil  comparieoD  of  tlu* 

ilii-ectexpenses  of  t In*  two  f&odee  of  rearing  mfant-, 
out  of  and  in  asvlums,  in  Europa  hae  proved  that 
110  peeuniary  teae  ia  Incurred  by  the 
itageoua  and  Inimaim  prm/eoding, 
ides,  the  nursea  ne<  for  th«'  infants  in 

tnstitutione  ;nv  just  st»  many  nureee  fcept  out  of  rh** 
rf  the  general  puhlic.     In  New  York  Oity 
wet-nur  ircefflnce  the  humane  efforts  of 

t]i*-  Oomraissioners  of  Cbarities  and  tbe  Catholic 
Fotmdling  Institution  have  been  directed  fco  the 
Bupplyingour  foundlings  with  human  inilk. 
Tims  it  ia  very  probable  tfaal  whsA  so  »ins  <»n 

mir  ^i<i.-,  m  the  sa virig  of  the  deetitute  and  poor,  is 
among  the  public  in  general.    At  all  evente, 
h  eiement  of  pi 
nwn  hörne  only    that  ia,  breast  milk  of  tIm-  country- 
Aromen — is  left  nnavaüable  and  unused* 

[f  not  absolutely  neceesary,  noattempts  at  obtain- 
ing  breast  milk  ought tobe made within the timitsof 
le  the  other  damaging  influei 
l  i  r  *  -  andcity  atmosphere,  which  alonr  destroyeo 
ni;uiv  infants'  livee,  the experience of  formar tun 
of  boarding  th(  infants  within  the  boundariee 

,  has  been  very  anfavorable. 

~ " 
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of  adiniiiisfr.-ition  at  thifi  moment.     Still*    v 
the  pri?ilege  of  poi  rat  a  coo 

in  Bome  partfi  may  prove  fault  v,  bul  wbich,  in 
am  cküumstances,  will,  in  our  o] 

liri,  ntl v  OOITect    to  ehlisi  sympÄthj  0 

ion, 
ek>  doing  we  again  refer  to  our  oj«; 
thr  responsibilitiea  and  d  m<]  the 

The  wliolo  administra 

linga  ought  fco  be  controlled  by  the  oora weal 

Privat«    or  aectariat]   establishnn 
ander  governmental  supervision;  oughl 
euppori  i  by  the 

with  so  long  as  their  s  and  general  m 

in^iit  appear  satisf  actory ;  the  departmenl  of  the 
foundlingä  to  be  centred  in  oneoffice;  th< 
appointmetnte  <>t  the  bead  <»r  h«- 
the  Governor  of  the 

The  expense  of  boarding  the  foundlingt 
borne  by  ih<i  people  «>f  the  St  i  -lt. 

By  concentrating  the  admi 
penses  would  be  but  small  in  proportioii. 
Volk  City  would  have  a  Single  depot  forth« 
doned  chüdreo,  Crom  which   speedy   dißtributi 
would  take  place.     The  large  buildings  at  p 
dedicated  to  the  purpoae  of  uld 

:hildren  who  wou 
returned  frona  thr  country  after  reachn 
of  threi  [night  becomi 

täte— we  have  no  child's  hospital  iu  N 
— some  schools  and  asylums  for 
i>\' I  i  they  v 

tut  Citizens  of  tlio  RepuWia 
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We  aasurae  a  mortelity  in  tli  Bays  of 

tOper  cent  of  infants  abandoned  in  the  first 

After  that  fcime  (be  mortality  wil!  become 

-mall.    Of  1,000  abandoned  infants  TBO  or  TOO  mußt 

hin  fututv  th.'ii  twrlfth  month,     V  une 

iOj  the  aiiioiint  spent  by  the  Commissiöners  of 

Cfh&ritiee  and  Correciioa,  to  be  a  fair  average  Eor 

i]\  board,  dothing,  eto,    Thua  1,000  abandoned 

infants    wouM    eost    the    State    per    anmun,    sa\\ 

20,000,     The  3,000  lives   endangered  or  thrown 

iv  every  year  might  cost  us  $850f< yeaily  ; 

hol   thrn  we  should  oertainly  socoeed  in   Baving 

must  of  them,  at  a  proportionately  amall  expenae, 

and  educating  thoae  many  who  have  heen  Baved. 

The  question  concerning  the  besl  mode  of  die] 

iug  of  the  ehildren  who  have  reached  fcheir  sixth 

if,    or    the    end    of    t-hrir    sixth    year,  noist    be 

jwered  od  the  atrength  of  the   tollowing  con- 

ions  :    The  mortality  o£  early  age  has  cloeed 

by  Uns  tirne,  it  benig  tvn  times  less  between  the 

\\\  and  fourteenth  yeare  than  what  it  has  heen 

frora  birth  tothe  sixth  year.    Therefore  there  is  but 

lifctle  danger  in  recalling  the  ehildren  fron*  fcheir 

temporary  homes  in  the  oonntry.     Experiencu  hafl 

tanght,  and  a   prove,   that    mortality   in 

public  Institution^  in  that  period  of  life  is  notlarge. 

The  reaeona  are  evident.    The  ehildren  are  aetive, 

locupation  is  divided  between  playing,  learn- 

.  and  Light   work.     They  are  changing  aboui 

between    the  playgrounds,  dining   rooms,   school 

inuius,  work  roOms,  and  bed  roome,    Ventilation, 

ore,   and   a    füll   supply  of   air   are    rendered 

Thusnot  even  the  customary  requiremente  of 
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of  administ  in'  -:  head  will  hold  p»oil 

the  privilouv  •  •  —  Space  heilig  uvrr<- 

in  sonn»  ]»u  s  ":.\riv  is  no  douht  thnt 

our  rifciuih*  ■*?  removed  fmm  tli«1 

ficiontly  <•■■.!  ■  •.-.:  common  city  hon  io<. 

discussinM.  ••  :nere  admissihility  of 

Befoiv -•  .Institution,   rofugo.  or 

the  ivsp.M  .••  that   such   a    stop  N 

the  Statt  i.^eessary.     At  flu»  agr 

lings  on-i  *-<nirtheredueation  and 

Privat«-  -~>ults  of  negiert  ed  <du- 

under  g«--  .-,  k^n  of  in  regard  tu  the 

suppoii  .    ■ xpeeted   to    Im»   enroun- 

with  so  :  -,:it  and  young  child  had 

ment   a  -ji.  pure  atniosphere  of  the 

founiliii  .  .,-   ireow's  milk  diet.     Hut 

appnin*  %    -,.>nl  at  will,  and  even  1 1 1  i — 

the  (n»  .^.    Even  in  the  imnicdiato 

Tli«  •,>  sehool  education  is  nog- 

hortii"  ...pulation,  and.  as  it  is  not 

Hy  •  ;f  niore  than  prohahle  thai 

expoi  «ur  foundlings  it  would   I»«» 

York  •>,;*!  very  period  of  lifo  is  ilio 

doiu-'  .  4.^..:1  niay  he  mado  useful  for 

woiii  .    their  age.     There  is  >otne 

dodi' .  Tfl..  child  reu   entrusted  to  the 

soor  ,.,  M>inetinios  ho  overworked 
n-Ui                       •       .,.,;:» v  and  cripplod.      Thus   tlio 

<»(*?•  b-jV,:  veai's'    rare    and   attoiition 

tal-  ^  >K>  endangered  again  hy  the 
.rJ.h,usness  of  tho  partirs   cuii- 

oft'  .r-iTi»»a.  it  nmst  ho  f'oaivd,  would 
her..                     •    "'.^„insoineiiistaiii-is. 
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Thus  it  appears  that  while  the  earliest  period  of 

requires  farming-out  to  private  parties  in  tbe 

itry,   the  tnore  ad  van  $e  might  be  mora 

lefited  bj  educaticm  in  larger  institutüms.     The 

r  their  managemenl  nmy  dsffar  in  naany 

spects.    There    may    be    a   düYerenee   of    opinion 

jarding  the  choice  of  small  or  iaxge  institution-. 

16  are  in  favor  of  uniting  a  limited  number  of 

ehildren  under  the  saperintendence  of  a  teacher 

wlio  <\[  Khe  same  Bme  is  the  superior  of  the  oom* 

mon  household.    8ome,  bewever,  favor  Large  insti- 

tutioiis.     This  mach  is  «vrtain.  that  whatever  plan 

is  followed  conceriiingth^edticatioiiof  childivn  ai 

their  sixth  year,  the  recalling  thein  from  oountry 

homefl  oughl  to  be  coiißidered  as  preferabie  to  tfc 

remainiog  in  their  Beclttsion,  whenever  theiv  is  a 

poedbiljty  of  occasioiMÜ   oeglecfc.    Ihcperienoe  will 

her  Buch  neglect  is  to  be  feared,  bowever, 

Mr.  Aiuii'isun's  results  speak    rertainly   in   favOJ 
allowiog  the  ehildren  to   remain  in  their  eountry 
homea  ;    and   Samuel  B.  Howe,  in  an   address  de 
tivered  at  the  ceremony  of  layingtheenrne.r  rtom 
khe  New  York  State  Institution  te  fcbe  Blind,  Sep- 
tember, I866s  when  speaking  of  the  comparative 
value  of  large  institutions  and  private  honies  (not 

iv»r  tho  blind  '»nivi,  sayfl  \  M  All  gveai  establifibmente 
in  the  natura  of  boardmg  Bchoole,  whero  the  s« 
must  be  aeparatedj  where  there  must  be  boardmg 

in  common  and  sleeping  in  congregate  dormitori 
wIhjv  there  must  be  routin»'  and  formaüty,  and 
restraint  and  repreeeion  of  individuality  ;  where  th<- 
charma  and  reftning  influenoee  of  the  trne  family 
Delation  cannot  h<i  had — all  such  institutions  are  un- 
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tiilr  to  alnisf.     \V«' 

-    -  |M)s<il)l*'.  aml  tln»^* 

i^   possiblo.  .  .  .  W«' 

-hin^  artilirial  niin- 

.;  thein  in  cliara<-t»T. 

_\  it  is  not  tln-  sinn'." 

-■paiv«l   to   itcoiuini-ih] 

r*vt»ry  imlividnal  <\im\ 

-    :-paivnts.   tho  dMamv 

-\  t'tc,  an*  '}\\<\  as  inaiiy 

•n. 

.u-ts  aml  conclnsions  rnii- 
*.i  \\i»  havo  üw  honor  of 
.  Socirty  of  tln»   Stat«*  «»1 

•..ipose  tlir  l'ollo\vintu-  : 

•  »t*  t'wry  int'ant  an*,  lioih 

.  of  paraiiioiiiit  imporiam  •  • 

nonwoalth. 
-  »t-ii'ty  aml  of  t In»  Stat»-  To 

pos^ihility    of   livin^   aml 

::vuiihl;iiicis  fivr  it<rlf  of 

.»win^*  iIh-iii   lipon   privan* 

..\kr  chai-^f  of  i'M'i-y  infam 

:»r*>t«'«"t •  h'^   liv  «loatli  or  in- 


xjM'rieii«*-    liaso    uniti'il    i>n 
ol»srrviMl   in   tht>   rai^in^-  of 
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That  human  breast  milk  tg  oaoreappropriatethan 
artificial  food;  the  caanfery  more  wholeeome  tfaao  a 
larueeity;   and  an  inferior  privat»»  dwelling bettet 

tpted  than  a  lar^-e,  oven-n  >wded  Institution  to 
the  raising  of  au  Infant, 

That  the  practieeof  imitinglying-in  asylums  with 
infant  asylums  or  hospitals  is  a  ditvet  SOÜfüe  of 
dangerous  dise^se  and  fearful  mortality. 

That  the  EU  scunuilatfoa  of  many  infants  under 
one  roof,  ander  the  best  poeeibiedrcinnstencee,  and 
with  tfl  gentle  Gare  as  is  obaerved  in  New  York 
State  and  City,  is  rutidueive  to  ill-health  and  un- 
avoidable  mortality  ;  this  system  luivin-  heengiven 
llp  in  Europe  for  This  very  reason. 

That,  aceording  to  the  Btattstace  of  oor  owa  large 
infant  asylums«  egpetially  the  Infant  Hospital 
under  the  Charge  of  the  Conunissimiers  of  Public 
i  harities  and  Corrertion  ;  the  Oatholic  Ponndling 
Asylunu  under  theeharue  of  theSjst«  r-  ofCharitj  : 
and  the   X  urser  y  and  ChildV   Hospital,    under   the 

Charge  of  a  board  of  lady  maoagers—-  all  in  New 
York  City — their  infant  mortality  is  immense,  and 
equal  to  the  mortality  of  the  laige  Eoundling  hos- 
pitals of  Europe  betöre  a  radica3  change  in  their 

item  af  niana-riiiiait  was  instituted« 

That  the  oeceeaity  of  dietributing  abandoned  in- 
fante  anong  private  families,  especiaUy  in  the 
coontry,  is  urgent, 

That  the  Medical  Society  *»f  this  State  reeommend 
!i  a  chaoge  in  the  method  of  earing  for  aban- 
doned infant  9. 

That  the  State  should  see  that  this  ehange  he 
niade  as  speedUy  and  fully  afl  poBBlbte  by  all  the 
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public  am!  oelf-constituted 

the  care  of  f cmndlingB ;  inasmuchae  n  ha-  poeil 

reeponsibilitiee 

id  feeble  in  p 
That,  bowever,  the  State  should  no 
private  charitj  rd  Eoundlini  the 

int«  the  infants  and    the  emninnnw  valt :h 

nni  injuivd. 
Thal  kb  fht  not  to  be  held  respom 

liturea  not  incurred  by  itself  no 

iiwii  eunlrol  ;  that  private  -hmild 

not  assume  tlnti*  s  beyond  their  <>wii  ne  «nd, 

parHrularlv,  that    vvhile  private  Charit?   and  Bllfcer- 

prisp  tnust  be  eucouraged,  p  anibit&o 

ofifcHousneee  tauet  not  he  indulged  in  at  the  e 
of  thr  |  ra 

That,  fcherefore,  when  private  individu 
porataofisask  the  commonwealtb  forpermis 
adminiBter  charity  od  a  largo  scale  ander th 
und  regulations  af  a   charter,  tbis  p  m  aud 

charter  doee  nol  involve  that  tto  should 

kributary  to  such  individuats  or  corporationa 

Tliat,  as  medical men  and citizenö of  tbe  Republic, 
we  are  of  the  opiiüoD  that  the  maint- 
institutioiis  f  or  the  care  <>r  foundüng 
ment  to  thetn  by  the  State  of  eight  dollars  per  head 
per  month,  is  no1  productive  of  good 

That    the  probability  or  possibility  <>t"   I 
changes  in  the  administration  of  such  instil 
whicb  are,  moreover,  liable  to  be  placed  und* 
Charge  of  persona  whose  qualificatioti 

unl  ini- 
re  frequently  doubtful,  i 
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danger  to  both  the  infants  and  to  the  Common- 
wealth. 

That  the  supervision  and  control  of  all  the  aban- 
doned  infants  of  the  State  belong  alone  to  the 
State,  no  matter  whether  they  are  sustained  by  the 
State  or  by  private  individuals  or  corporations. 

That  we  see  in  such  supervision  and  control  no 
unrepublican  centralization,  but  the  Performance  of 
a  duty  of  the  Commonwealth  toward  the  feeble 
and  dependent  young. 


If 


III 


l. 


V 


mar-,  nowever,  rm*>i 
private   charity  towni-i 
interests  of  thc  infam- 
not  injüred. 

Thatthe  State  ••u.u! 
for  expendituivs  um 
own  control ;  tlm  \* 
not  assunio  <lutir>  ! 
particularly,  thai 
prise  mnst  Im*  • 
officiousness  niu- 
of  the  taxpayn 

That,  thvn -I".  ■ 
porations  ask  ■ 
administer  Hi 
and  regulativ 
charter  dm- 
tributary  !■■ 

That,  ms 
we  are  <>f : 
institnti«»! 
ment  t< ►  ; 
per  nioM 


LEMING-OXJT  SYSTEM  FOl 

FOUNDLINOS. 

the  puöacatxon  In  the  preeent  n  umher  of  the  Re- 
port on  Foundliugs  and  Foundling  Institut :iuns. 
made  by  Prof.  Jacobi  fco  tlw  Medica]  Boci  fche 

State  of  New  Yorkj  afforda  neanother  opportunity 
alling  fcfae  attention  of  tln*  profession  at  iarge  fco 
reiy  importanl  Our  readera  are  well 

that  this  will  OOt  be  the  lirst  time  ti 

im  eomment  lipon  paperaon  the 

by   the  same  author.    Hie  present 

repori  te  an  embodiment  of  all  that  has  preceded 

>!hl  rauch  inoiv  besidee ;  and,  asa  whole,  tonst 

beconsidered  tbetnoet  elaborate,  fchoughtful,  and 

painstaking  documenl  of  itßßorl  that  has  appeared 

Those  of  us  who  have  given  this  subject  their 

i  ial  attention,  who  have  followed  fche  diecussion 

ii  its  commeacement,  cannot  fai.1   fco  perceive 

that  many  of  the  points  taken  have  been  fortified 

kdditiona]  factßand  observationa    Tbeee  Latter 

b  importance  as,  in  our  opirdon,  to  war- 

t  tluj  pubhcatioö  of  the  report  in  füll.    Iu  so 

■vr  discbarge  a  duty  we  owe  to  a 

profession  which  has  always  tnterested  itself  iu 

projecta  having  for  their  ahn  the   prevenMon  of 

id  flu*  preeervation  of  human  life,    No 

thecoramunil  i  etronger  claira  ap 

than  the  one  of  which  thepaper 
in  «juest 
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Oji  the  principle  that  truth  nevei 
i»v  discuasion,  aml  that  continaal  agitati 
fcera  bearing  lipon  reform  is  alwa 
long  as  bhe  evils  whicb  tfa  i&tended  to  rem 

öxietj  we  are  ready  to  welcome  the  occasion  wh 
the  reporl  eres 

The    rare    o£  foundllDga    inv<- 

ca&tters  uf  detail,  the  Imports  whicb  upoc 

gencral  question  eamiot  be  appreciated  unk' 

oarefully  Btudied.  The  report  betöre  u^  i  -  -• 
replete  with  the  kind  of  information  required  that 
tbere  can  aow  l»e  n<> 

We  shall  not,  of  attempt  to  k°  o 

paper  pointby  point— this  would  obvioudy 
aeoeeeaiy  ;  bot,  as  before  intkoatod,   we   should 

duty    \\v  owe   to  OUT 
humanitv  if  we  did  not  t 
opportunity  of  urging  tbeadoptioo  of  the  plan 
onn  proposed  by  Dr.  Jacobi,  and  of 
jolutions  founded  thereon  and  pa- 
la^t  the  st- 

In  the  discussion  of  I  rjeci  we  mu 

with  the  assumption,  based  lipon  a  law 
that  the  infant  thr  itfl  uiotht 

that  au  From  thi 

risk  of  the  health  of  the  IH1 

f  its  lii 

and 

A  lifce  examii 

•  nces  s\ 
as  ti.  the  roariof 

r  chUdren.     Ir 
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oundlings in  citiee is  actually  three  feimee  tli.it 
in  roral  districte.  The  reasonfl  for  tbis  differenoe 
cao  be  explained  in  niany  way&     First,  they  hfl 

it  advai  purer  air,  the  absence  of  all 

bhoee  d  depending  lipon  impurities  in  the 

atmosphere,  andof  overcrowding,  the  comparative 
non  liahilh  itagious  diseases,  Im  \uv  care  and 

;;  and,  in  bottle-fed  infants,  the 
facility  with  which  fresh  and  pure  milk  is  to  be 
obtained. 

The  all  theee  good  effecte  are  to  be 

seen  in  the  rery  instit utivms  prorided  in  mir  cities 

peotf  our  Uttle  caafcawaye,    In  them  we 

a  •  "Vi. ■•Filtration  of  all  tbe  disadvantages  of 
living  in  the  i -ity.  The  iegitimate  ahüd  iu  any 
tbe  best  chance  fco  live,  It  is 
rearedin  the  bosonj  a£  a  famüy;  it  is  during  tbe 
first  year,  its  greatest  period  of  mortality,  bhe 
pient  of  undivided  attention  and  care;  every 
wani  which  the  unceaaing  devotion  of  a  moth« 
tove  can  best  appreciate  is  supplied  ;  and  last,  bot 
imt  least,  it  is  plentifuüy  supplied  witb  its  natural 

The  poor  innocenl   Ütegitiinate  ie  ander  precisely 
op]  onditiona,     Its  best  friend  is  praetieally 

a  nonentity  ;  the  verv  imurishmeiit  whieh  it  has  a 

tural  right  to  expeel  Ls  denied  it,  and  it  is  aban 
doned  to  the  oold  charity  <>r  a  Eoundiing  asylum. 
The    disadvantages    ander  which  it  labors,  com- 

ncing  ae  they  do  from  the  actual  fact  of  its 

birth,  aie  Lncreased  by  the  totj  efforts  made  by  the 

well  l  to  overcome  them.     Thevery  asyluins 

so  mach  cost,  and  condueted  with  so 

21 
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rauch  expeme,  are  sliown,  by  the 

their  f adlitiee  for  fche  coi  tion  of  indr 

and  other   conditions  alwaya  found   io   tiu 

regulated  tastitutione  of  the 

possible  placee  for  theee  Utile  onea    The  reo 

mortality  prove  Uns  in  such  a  concluer 

that    we   are    ao   longer   innocent    of    wl 

slaughter  if  we  do  not  pro  ßinatsuch  i 

tions  as  a  class  and  demand  that  tl 

priated  to  other  uaee.     It  is  nol 

repeat  the  actual  ßgiires  fco  subs 

1  statemeiit,  as  such  ßtatistice  aw  in  the 

ort  and  can  gpeafe  £or  thnnscl  . 
It  would  not  be  fair  to  presume  that.  tln  ulta 

iue  to  tniamac  at  of  th« 

each  oiie,  un<\<  istan  and  differ 

forme  of  government,  gfr 

rati«»   of   Bguree.     This   is  th  iv  frith 

such  asylumsaa  have  been  exarained  in  our  own 

mtry,}but  with  sunüar  institations  in   Euro 
llit^  inferenoe  is  certainly  piain,  in  I 
any  other  conditions  in  common,  that  the  im 
mortality  is  due  to  the  asylum  plan  of 
the  foundÜ 

The  careful  and 
question  in  Europ  i  in  the  abandon 

nient  of  foundling  institul  ab,  and 

subetitu  f    the  farming-out    plan.      Di     Ja 

erful  argumenf  in 

ection,     The  question 
this  connection  :  id    w  QU 

as    th» 
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w  shown  us  an  example  1   The  only rational 
ooedy  the    evüs  attending  the  asylum 
i  is  to  urge  its  abandomnentj  and  fche  substitu- 
öod  of  fche  buildinga  for  houeee  of  tempoi 

for   infants   previouö    bo   their  being  seilt    to 
private  families  in  the  oountry  to  be  oureed, 

w ',,  agree  \\ ith  the  report  in  fche  espediency,  aay, 
the  nooessity,  for  the  State  to  hold  iteelfVesponsible 
re  of  fonndlings  thus  distrihuted,  and 
fchat  all  private  enterprisea  not  favoring  auch  a 
plan  should  be  discouraged,  and  all  institutione  ron- 
trolled  cooetituted  authoritiefl  should  © 

xist.  ßy  the  adoption  uf  such  a  measurevre 
should  than  have  the  reeponsibiHty  where  it  1m>- 
long-s  and  nt  the  same  time  tnsure  an  efficienoyand 
oniformity  to  a  weUcontrived  syetem.  It  is  oi>- 
rions  thal  neither  of  these  conditiona  could  be  ful- 

Ifilled  by  any  Board  of  Directors,  no  matter  what 
their  Btailding  in  SOCiety  might  l»e,  or  by  any  Board 
of  Trosteea  bowever  fcrustwortby,  As  ig  al  ways 
the  case  under  Buch  circumatanoes,  im  One  plan 
could  be  agreed  upon  ;  and  the  genera]  good  of  the 
little  onee  would  be  wlmllv  tost  sight  of  in  the  oom- 
itive  and  partisan  struggle  for  the  welfare  of 
thi«  respective  institutkms. 

There  would  he  many  difficulties  t<>  encounter  in 
perfecting  a  |»lan  of  farming-out,  such  ae  is  the 

in  Europe;  but  we  should  make  a  beginn  in 

and  im  h  expedients  as  would  be  prompted 

be  exigencies. 

The   Sub  one  which    should    interest    OUT 

älators,   and  stimulate  them  in  th<-    cause  of 

ety'sdearest  trusts  to  devise  a  suitable  law  to 
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cover  all  the  requirements.  This,  it  strikes  us,  can 
easily  be  done  by  the  creation  of  a  suitable  number 
of  Commissioners  of  Inspection,  appointed  by  the 
Governor,  who  should  not  only  have  the  control  of 
the  houses  of  reception,  but  of  the  respective  fami- 
lies  in  which  the  infant  is  placed.  If  such  oflficers 
could  be  aided  by  voluntary  inspectors,  as  is  the 
case  in  Berlin,  the  supervision  would  be  more  thor- 
ough  and  consequently  more  salutary. 

It  may  seem  a  bold  measure  to  deny  the  useful- 
ness  of  institutions  upon  which  so  many  dollars 
have  been  spent  and  so  much  political  and  social 
influence  exerted  ;  but  humanity  is  inexorable,  and 
points  out  to  us  the  necessity  of  abandoning  hos- 
pitals  whose  best  Services  to  science  must  be 
summed  up  in  their  being  promoters  of  the  study  of 
infantile  pathology. 

In  conclusion,  vve  comraend  the  report  to  the 
careful,  thoughtful  study  of  the  political  econo- 
mist,  legislator,  and  humanitarian,  in  the  hope  that 
some  practical  good  may  come  of  the  suggestions 
and  conclusions  therein  contained. 


VALEDICTORY  REMARK 
WXBUi   \  ty  OFTffE  OOUHT5   Of  DOFW  fOBK. 

sood  tena   of  mv  oflfl  read*  d 

mal  <mkL    l  nv.iii  rayeetf  of  this  opporttuiity, 
wlii  hair  in  behalf  <>f  the 

i<*<t,  to  tender  you  ti&y  fchanka  for  the 
honor  twice  conferred  lipon  tue,  and  to  ap 

i]  shortcomi  - ■  | * t  fco  be  committed, 

in  such  a  high  office,  iL  U   Lfl 

e  been  in  the  perfoi  of  Ins 

tat]  (inl  knowledge,  ho 

unly  not  in  proportioc  to  bis  good^wüL 
thi  ,  whom  I  m;t  oded  in 

g  the  duttefl  of  W]  |>ar- 

■>n ;  those,  however,  whohavea  'I  apon 

-    in  behatf    of  tl  -nul  the 

>fessi<»n  with  favor  and  kindness  will  p]eas<- 
M[»t  my  heartfelt  thanks. 
The 
that  wfc  Th»  D  OUT  num- 

bei  f  the 

profeeaion  idded  to  otu 

namei,  part  of  Dm  4d  and 

unusually  stricken 

om- 
mitteee  ha-   proved,   od   the  whole,   aatiafactai 

i  the  exoeption,  perbape,  of  one  of  ihm»,  in 
rfaidi  a  newly  intnicluced  feature—  ^livwioo 
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public  and  self-oonetituted  authoritdea  a 
the  oare  of  f oundlinge ;  Lnasmuchae  it  b 
ponaibilitiea  toward  <*v 

Hing  and  feeble  in  partienlar. 
That,  however,  the  State  ehouW  ao1  in1  vvith 

private  da  rd  foundling 

tnto  bhe Infants and  the  oommouwealtb 

not  injured.  # 

That  the  State  ought  aot  t<>  be  held  respo 
ditures  aot  üicurred  by 
dwii  roni ml ;  that  private  charitabtesocto  nU\ 

nnt  assume  tlui  ODd  thrir  o\vn   means  ;  atnL 

parth  ukulw  that   whüe  private  charitv  an»l  ettJ 
prise  nmst  be  encouraged,  p  ambitiö! 

offidousnesfi  Baust  not  be  indulgedinat  the  e 
of  the  taxpaj  ein 

That,  bberefore,  when  private  imlividual- 
porat&tms  ask  the  Commonwealth  forpei  n  t<> 

admiaißter  charity  od  a  largo  scale  und« 
and  cegulations  t>t  a  charter!  this  p  an  and 

Charta    I  ihat  the  State  ahouU 

trihui;ir\  fco  such  individuale  or  corporationa, 

That,  aa  mudical  men  and  Citizens  of  the  Efc 
<if  the  opinion  that  the  maint« 
institutiuns  for  the  oundlings,  by  the  \ 

roent  tu  them  by  tl  of  eight  dollars  per  h 

per  month,  is  not  productive  of  good  reeulta« 

That    the  probability  <>r  possibility  of  Crequeot 
changes  in  the  administra 
whicb  are,  rnoreover,  liable  to  be  plaoed  um 
Charge  <>f  persons  whose  qualificatioc 
tinn  of  iis  of  the  gi  difficull 

ire  frequentlydoubtful, 
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danger  to  both  the  infants  and  to  the  Common- 
wealth. 

That  the  supervision  and  control  of  all  the  aban- 
doned  infants  of  the  State  belong  alone  to  the 
State,  no  matter  whether  they  are  snstained  by  the 
State  or  by  private  mdividuals  or  corporations. 

That  we  see  in  such  supervision  and  control  no 
unrepublican  centralization,  but  the  Performance  of 
a  duty  of  the  Commonwealth  toward  the  feeble 
and  dependent  young. 
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into  specialties — might  have  worked  better.  A 
number  of  reports  expected  by  the  Society  have  not 
been  forthcoming.  As  they  were  promised,  how- 
ever,  we  cannot  say  that  the  opinion  of  the  Society, 
or  of  the  members  of  the  committee  itself,  was 
opposed  to  the  change.  On  the  contrary,  further 
experience  will  have  to  show  whether  the  sub- 
division  of  the  reports  of  the  Committee  on  Intelli- 
gence  will  not  prove  as  satisfactory  to  us  as  it  is  in 
accordance  with  the  rapid  progress  of  the  several 
branches  of  medical  science. 

As  far  as  the  Committee  on  Meteorology  is  con- 
cerned,  the  Chair  last  year  appointed  its  members 
to  serve  also  on  the  Committee  on  Diseases.  It 
may  be  that  some  further  experience  is  still  re- 
quired  to  decide  the  question  whether  its  abolition 
as  an  independent  committee  is  not  a  desideratum. 

The  following  Synopsis  gives  the  niost  important 
fcatures  of  the  meetings  held  during  the  year 
past : 

Peeember  Meeting. — Iuaugural,  and  Paper  on  Foundling 
Asylunis,  hy  the  President. 

January  Meeting. — Clinical  Remarks  on  Diseases  of  the 
Conjunetiva  and  Cornea,  by  Dr.  H.  Althof. 

Atjjourneil  Jttituary  Meeting. — Memorials  of  Drs.  Bibbins, 
Geor<re  T.  Elliot.  A.  X.  Gunii,  and  H.  D.  Bulkley. 

Febrmtry  Speeial  Meeting. — To  discuss  and  take  action  on 
the  hill  entitled  "An  Act  toproteot  the^people  against  quack- 
ery  and  criine." 

Febnutry  Meeting.— Vital  Si«rns  in  Disease,  with  special 
retVivmv  it>  Clinioal  Therniometry.  hy  Dr.  L.  D.  Bulkley. 

March  Meeting.— The  Chemistry.  Physiolojry.  Therai>eutics, 
and  Toxieoloiry  of  Vomtrum  Album  and  Viride,  and  their 
Alkaloids,  hv  Dr.  K.  Peujrnet. 
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April  Meeting,—  The  Labyrinth  of  the  Ear,  its  Strueture, 
Fun«  iseasea,  l>y  Dr.  Knapp» 

Kay  Meeting.— The  Physiology  of  Sypbilitic  Infeetion,  as 
applied  to  the  successire  manifeslations  of  the  Disease»  by  Dr, 
F,  l 
J<  nfj.—\i\  Sectio«  of  Maxillary  Bones  withotit  Inci- 

.  by  Dr.  I  I  ie. 

NominaftioQ  of  Offleen,  and  Paper  on 

th€  -    Morbid  Afiatmiiy,  illustrated 

by  l  K  Janeway. 


The  papers  read  before  you  were  all  very  valu- 

abl<\     Tbey  did  not  all  claim  to  have  inereased  the 

Stock  of  universal  kttOwledge  I iv  the  results  of  BOme 

mal  researchj  bat  by  their  owu  contents  and 

aubsequenl  discus&ona  they  bave  added  toour 

k  uf  knowledge.     Real  and  rapid  progresa  is 

ihr  lvsnlt  of  severe  aad  soütary  labor,  such  as  can 

be  performed,  as  a  rule,  only  by  tboee  men  \vh 

or  principal  objeet  in  Ufe  is  mental  wnrk.    The 

scientific  domain  of  medical  societies  likeonrown 

I  barbor  scientific  tendencies  and  am* 

bition  in  the  individual  members,  keep  thetn  in- 

fonned,  and  gi ve  them  an  opportunity  to  exprees 

bhinking  on  scientific  facta  orsubjeete, 

and  by  speaking  Lraprove  their  very  thinking.    s<>- 

cieties  like  ours  form,  as  it  were,  the  small  munici- 

pia  in  the  «'public  of  science,  consisting,  perhape, 

of  not  many  Citizens  of  egregious  proportions  or 

resplendent  faculties,  Imt  of  those  wlm  are  suuml 

conscientious,  tbinking,  progressivei  and  humane; 

of  truth,  honeety,  and  the  good  of  the  pro- 

fcssioa  aud  of  niankind;  proud  of  their  position  in 

the  mietet  of  anthropological  science,  and  raodest  in 
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the  füll  knowledge  thal  convj 

theoriee  subvertible,  and  thal  Beekiugafter  ti 

tln'  only  fching  permanent. 

Thus  we  ougfat  fco  be  proud  to  a  high 
our  Eacilitiea  than  and  a 

mente.    Science  is  Corever  in  it s  developraent, 

]i  in  its  undeveloped  state  im»  ringle  m 
ever  mastered  it.    Tbis  Eact  ahould  besuffii 
ertingoieh  ranity  and  self-complacency,  qu 
whicli  an*  tnore  common  in  an  ilüter 
quack,  or  a  gin-drinking  sea  capl  .  nalmm 

Itariao  and  physician  or  a  Laplaoe 

physicians,  to  be  so  -n  Kid  of  t biß 

belonging  fco  a  pn  tht    tu  <  <  ss  to 

atn  sorry  (<>  sayt  as  easy  as  it  ought  /<>  In  difficiUL 
Wha<  we  accomplish  in  the  profession  tn  ti 

rional,  scientific 
in  the  seeking  Eor  truth  and  its  appli 
thin  prond,  although  no<  to  l>" 

Whit  would  you  think  of  a  physician  wir 
the   standpoint  ->i    Bfty  yea  ould    In 

boasted  of  his  diagnostic   accomplishm< 
cultation    and    percussion    in   their 
Bright's  \nu>k  nol  writteni    ( >i  of   i  m 
who,  twenty-five  igo,  diagi 

ill*'<l  canoer cells,  which  we  now  k 
ha\  of  bein 

i-existinj  who, 

'  b  ago,  would  explain  - 
tomical  condition  :    ti 

vvould  be 
to  boast  of  tli  Fol. 

ill  in  our  ihres,  I  hope,  throw  off  ma 
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error,  learn  many  a  new  Eact,  and  see  light  sfaed 
upon  man]  a  dark  Seid,  When  we  remember  hirw 
we  tia  nir  inusoediate  pre&eceesors  in 

knowledge  and,  what  is  of  more  importance,  in 
thodß  of  investigatkra,  let  us  be  anxzous  not  t«> 

Ehe  amiles  of  the  generation  t«>  come. 
The  meetings  of  Ö  bave  beemtell  at- 

i'ii     H  any  proof  were  n  y,  the  p] 

<»f  one  hundred  and  twenty  noembere   »t  the  last 
i  would  be  convmcing,    The  aame  Eai 
i  t«»  prove  tliiit  the  large  majority  of  those  in  at- 
lance  were  alwaye  members  of  the  Society,  no1 
The  presenoe  of  the  Eatte?  is  smvly  pl 
tuch  ae  it  exhibits,  im  their  part.  an  in- 
fcereet  in  the  persona  of  thoeewhoareexpeciedfco 
speak,  or  the  topice  to  be  discnesed.    As  long  as 
the  legitimate  objects  of  the  Society  are  not  im 

A  wjth,  their  visits  are  thankfully  receiTed    It 

is  fco  be  desiredj  however,  that  their  Lnterest  in  the 

person  who  is  to  be  the  lecturer  of  th  ing 

should  not  be  bo  powerfully  superior  to  that  in  the 

suhject    discussed  that  tlieir   presence   should  he 

fchoughl   n  «n  at  the  expenseof prii 

study  and  the  requisite  rest.     I  do  nol  beliebe  that 

1 1 if  -  ce  of  hundreds  of  first  or  second  oonpse 

students  of  mediane  or  law  aide  the  objecto  of  a 

äety,  or  their  own  studiee,  which  nii^ltt 

be  more  profltably given  t«>  the  dissecting  room  and 

tothenotes  taken  in  their didactic  Lecturea.    Nor 

!   think  the  raembers  of  the  Society,  provided 

11  find  seats  on  such  occasions,  ani  gratified 

•y  the    ooisy  applause,  od   eepecially  hitting  or 

>jis,  equal  to  that  in  a   concert 
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rooiü    <>r  circoa    We   find  that  nv  teir 

hearte  in  a  oause,  and  Urning  atknowledge,  will 

bat  rarely  applaucL    In  £act,  tha  opportuniti 

an  ontbreak  so  enthusiastic  as  to  overcome  df 

and  the  dignity  of  ecience,  ought  t<> 

to  be  vriy  few  in  oumber  indeed.    Nor,  final 

I  imagine  tlie  membera  of  a  to  iwi  übe 

tering  a  dißcusaion  when  the  final  d< 

were,  entrusted  to  the  hande  and  ee  who 

expeci  to  come  ixp  in  b  year  or  two  for  their 

nation  in  the  il'iii»'iiN  o£  medioia 

Moreover,  a  scientific  society  isa  aeled  cirde  <>i 
persona  whoee  generaleducation,  in  ai  Leaet  a  mim- 
ber  of  rabjecte,  mußt  be  considered  eqnal  or  oearly 
so.    Unless  such  is  the  case,  ;i  fertile  disciu 
outof  the  queetion,    Nor  is  it  impossible  that  m 
agentleman,  if  be  means  to  be  üitelligible  to  both 
gueete  and  oaembers,  will  avail  himaelf  of  a  pbra 
ulogy  ari  rssihl^  i<- «  \«  ry  beginner  ;  will  avoid  top 
requiring  more  extensive  pr< 
Uactj  the  character  of  di»c 
Buffer     Sbu  >.iy  there  is  no  neci 
istfl  do  not  determine  the  chaa 
ceedings.    Still,  there  is  no  tnan  wbo  is  not 
enoed  by  lai-ge  masees,  who  have  something  int 
cating  in  themseivee,  and  none  wlm  is  supe 
the  wish  to  h«'  understood  i>y  all  who 
B<Jn  or  other,  have  come  t<>  hear  bim.     Wlul«-,  ti, 
it  rnnst  be  our  object  to  l»e  as  im 

to  count,  in  fat't,  all  the  members  of  i 
profeesion  amongst   our  niimb 
meetinge  as  possible,  open   >nr  <l 
one  wh  »nipetent,  in  the 
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;m<l  the  scientific  subject  to  be  di8CU8ße&  we  ^Imuld 
not  encourageor  crave  the  Visits  of  gueste  whoee 
Vfi'v  studiee  oughi  to  conflne  them  to  other  Seide 

and   namnvrr  limite.     Their  inteivsts  and  ours,  fo* 

Lebeing,  arenoi  fchesame;  if  <Hir proceedii 

b  a  chan  t r »  do  justice  to  this  Bo- 

l  of  modern  science,  fch&ycaa- 

poseibly  gaiD  I  »>  th©  pwseiice  of  such  persona 

in  nur  cgrcle,  complimaiitary  though  it  be,    lt  is 

true  wre  cannotclose  ourdoors,  oor  say  who  is  a 

öeöirablQ  or  undesirable  guest;  but  the  qnestion 

>    raised  can  be  <asilv  aoswered  by  any  cool 

judgraeut     I  «In  aol  besitate  t<>  Bay  that  the  meet- 

ety  are  no  place  Cor  a  naedical 

idemt|  unlesa  hebe  the  exceptionaloae  who,  both 

by  lalmt  and  work,  issuperiorto  bundredaof  hia 

feUowa  ;  as  I  have  aever  hseitated,  Eora  dosen  yeare 

past,  t>  the  Btudente  of  the  Brat  couree  u<>t  i<> 

riöil  any  professor'ö  clinic.     If  fcwo  dn  fche  same 

thiog  it  is  not  the  same.     Where  the  oeceseary 

ation  is  wanting,  it  is  waatang  üme  to  battle 

h  the  bigher  branchee,    Thismay  appear  a  deli- 

tion.     If  I  speak  of  Ihr  suhject   at  all  to- 

I  bope  it  will  be  onderetood  that  I  unwill- 

ingly  submit  to  it  as  one  of  the  stern  dutiee  <>f  the 

offioe  trhieb  has  beeu  entrusted  to  my  bände  for 

longtime,  and  whieb  I  am  aboul  fco  cteliver 

int**  those  of  a  worthy  and  more  competeni  suc- 

The  i  no  such  disturbano 

hl  ;i  previous  one.    I  congratulate  the  Society  on 
iis  ji:  at  least  outward  show,  of  decorota 

iii'l  p:  nal  propriety.     No  charges  have  been 
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broughl  against  any  member,  oor  ha 

of  profe^ioaal  ethice  bec 

whether  thiaiathe  resnlt  of  nothing 

having  occurred,    <n    whether    thos<  I    or 

harnied  bave  tbougfat  it  below  thetn  tu  tafe 

of  it,  the  resuttia  a  Eavorable  one.     Much  va 

tarne  has  been  saved,  witfaout  the 

cipline  of  tlic  profeesion  (which  i- 

the  bands  waren  around  us  and  our  lii» 
profession  bylawsand  Statutes)  I  I  in 

\\Y  .«ii  remem  w  hai  ea 

tarne  ago,  our  mee  i  number  ( 

of  fchö  Cotnitia  Minora,  were  encroached  npon  bj  i)»** 
pressure  of  Lndividual  Claims, 

jeof  ourlegitimate  dutie 
they  aiv.     I  have  in  former  timee  aUnded 
maitv  fcopice  which  raighi  be  sub j< 

j ,  and  tu  the  duties  inu 
by  our  intimate  connectioo  with  the  poli 
monwealth.     It  is  certainly  our  right  and  our  (| 
to  consider  such  niatters  as  .1 
both  the  Citizens  of  the  Republic  and  to 
Amongal  those  I  shouldcount,  firstofall,  matl 
belonging  r<>  the  p 

of  health.     Hygiene  in  d,  thecondition  of 

institutions  of  educatiou,   charities  and  cori 
in  particular,  belong  to  tln 

This  very  Medical  of  the  Oount) 

York,  and  the 

Y«»rk,  are  the  legitimate authorities,  with 
as  we  n 

public  health  01 
bilil  Ft;ir  us 
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exoept  with  thoae  who  have  khe  required 
knowledge  \    Ts  it  to  b€  with  the  iegialators,  whoee 

te  in  ihr  t;u  t  iii.it  fchey  had  a  ma- 

ignoranl  ae  fchemselves  1    I  fc  are 

afraid  ofbeing  1  of  working  in  cur  own 

ereet,  when  om  discuseiona  take  hold  of  a  sub- 

juch  rast  imporl  living  being ; 

when,  without  remuneration  and  thanks,    we  im- 

pro\  bealtb  of  our  oeighbors,  whoee  Biofem 

would  be  of  pecuniary  advautage  to  Uß  1    or  are  we 

tob  !  of  being  called  the  most  temble  nazne 

on  the  tongae  of  a  long-maltreatod  and  thonghttees 

public—  a  "ring"!    As  long  ae  we  work  for  (he 

public  good,  whether  we  are  tive  hundred  ora  fchou- 

we  need  not  be  afraid  to  be  called   a    ring. 

1  jt  \w  were  five  instead  of  ftve  bundred,  this  is 

place  in  which  the  public  tnterest,  aa  Ear  ae 

bealth  and  Life  are  conoerned,  ought  to  be  ooBßidered 

and  protected.     In  such  queetiona  o£  public  aafety 

imtj  MedicaJ  Society  ought  to  take  a  decided 

i<L   and  not   fear   the  other  terrible  vvnrds— tu 

mit  themselves.     [f  fchere  is  a   dieCTepancy  of 

opinion,   oura  <»a  one  aide  and  the    tuieinfonned 

puW  be  other,  it  is  mucb  better to  cojnmii  our* 

Belvee-   tliat  is,  to  pronounce  our  opinion  andoon* 

and  knowledge,  without  fear  m  Iiesitatiim. 

It'  B  st4  Paul,  Luther,  Galileo,  and  Giordano 

Brun<»,   if    Washington   and  Paine,    had    featvd    to 

oommit  khemselves,  where  should  we  be  to-daj  I 
Fortunately  for  mankind,  there  bave  alwaya  been 
men  and  rings  who  have  not  hesitated  to  oommit 
ilf  of  what  thev  knew  to  be  right, 
or  in  Opposition  to  what  they  considered   wrong ; 
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men,  and  sometimes  rings,  who  would  follow  their 
convictions  and  consciences,  no  matter  whether  they 
expected  to  die  with  the  crown  of  martyrdom  or 
that  of  glory  on  their  temples.  Nothing  will 
change  more  easily  than  the  vociferous  applause  or 
curse  of  the  populace  ;  no  thanks  will  be  more  cer- 
tain  and  perpetual  than  those  of  the  genius  of 
mankind  f or  eff  orts  and  acts  in  the  service  of  hu- 
manity. 

I  hope  and  trust  that  many  questions  of  public 
interest  will  come  before  our  forum,  where  they 
belong ;  that  all  questions  of  health  and  hygiene 
requiring  investigation  and  discussion  will  be  raised 
and  answered  here  ;  that  in  true  scientific  ambition 
and  co-operation,  this  Society  will  work  with  other 
equally  interested  societies  and  men ;  that,  more- 
over,  purely  scientific  subjects — that  is,  those  whose 
immediate  connection  with  the  trivial  bread-and- 
butter  question  of  every-day  life  is  not  yet  found— 
will  meet  an  ever-ready  sympathy  amongst  us. 

With  these  expectations  and  wishes  for  our  wel- 
fare  as  a  medical  society,  and  as  a  professional, 
scientific,  and  public  Community,  I  retire  f  rom  this 
chair,  knowing  that  whatever  one  man  can  do  in 
accomplishing  tasks  requiring  honor,  zeal,  self- 
sacrifices,  and  capacity,  will  be  done  by  my  suc- 
cessor. 


THE  CARE  OF  FQUNDLDi 


To  th(  Editor  of  the  Medicai  Record  i 

DkaK  Sie  :— The  publication  in  the  Medicai  Rec- 
ord tember  ist,  by  Dr.  Fester,  of  "AMiimr- 
ity  Report  OH  Foundlings  and  Foundling  Asylin  n 

ninda  mh*  of  a  failureon  mypart  toperforra  a 

dutv  naturally   beionging  to   the  chairman   of  1 1 m • 

appointed  bythe  State  Medicai  Society 
the   purpoee  of   inveetigating  the  subjeet  of 
foundlings  .-md  foundling  mstitutioiis.    I  basten, 
1  berefore,  ko  requesl  you  to  insert  a  very  briet"  addi- 
i  to  the  former  report  of  that  committee  which 
appeared  in  füll  in  the  Medicai  Record  of  No- 
vember I5th,  1872-     This  addition  was  read  before 
the  State  Medicai  Society  on  thesecond  dayof  its 
meeting,  al  Albany,  in  February,  18%. 

In  ref erring  to  the  Record  of  February  L5th  T  find 
the  föllöwing  report  :  "  Dr.  A.  Jacobi,  of  tho  Com- 
mitteeon  Foundling  Asylums,  which  was  continued 
in  the  previous  year,  made  the  final  report,  and 
Dr*  Joe]  Foster,  whowas  last  yearadded  to  the  com- 
mittee. read  a  minority  report.  The  former  was 
aeeepted  by  the  Society,  and  adopted  as  an  expree- 
sion  of  their  viewa  od  the  subjeet. " 

As  far  as  1  know,  the  final  report  of  the  coinmit- 
\<>i>  has  nev.  i  Ihm  printed,  except  in  a  Single  medi- 
cai Journal.    At  all  events  the  Record,  after  having 
ii  due  attention  and  ample  space  to  the  subjeet 
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of  f  oundlings,  never  contained  that  paper.  While 
I  plead  guilty  to  my  neglect  in  not  communicating 
to  you  the  final  report,  I  still  hope  you  will  insert, 
at  this  late  hour,  the  conclusions  arrived  at  in  the 
former  extensive  report  and  in  this  addition.  Your 
readers  will  find  no  difficulty  in  deciding  upon  the 
merits  of  both  the  reports  of  the  committee,  care- 
fully  prepared  in  the  course  of  a  few  years,  and  the 
"  few  remarks  on  the  subject  hastily  offered,- '  which 
Dr.  Foster  publishes  as  "  A  Minority  Report." 
Yours  very  respectf ully, 

A.  Jacobi,  M.D., 
Chairman  Committee  on  FouncUings 
and  Foundling  Institut  Ions. 

New  York,  September  9th,  1873. 

REPORT. 

Two  years  ago  this  Society  appointed  a  commit- 
tee, consisting  of  Dr.  White,  Buffalo ;  Dr.  Dean, 
Rochester ;  Dr.  Th.  Hun,  Albany  ;  Dr.  Hutcliison, 
Brooklyn ;  and  Dr.  Jacobi,  New  York,  to  investi- 
gate  and  report,  in  the  meeting  of  1872,  upon  the 
following  subjects  : 

1.  The  causes  of  the  fearful  mortality  of  aban- 
doned  infants  in  general,  and  those  in  large  public 
institutions  in  particular. 

2.  The  reasons  for  the  giving  up  of  large  institu- 
tions, and  the  success  of  the  dispersing  system  for 
abandoned  infants,  in  every  country  of  Europe, 
whero  the  preservation  of  hves  was  an  objecto 

3.  The  causes  of  the  unusually  large  infant  mor- 
tality in  the  institutions  in  charge  of  either  public 
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jelf-constituted  and 

4.  The  i  ir  Unproving  tii«  ooadi« 

tiou  of  foundlü  1 abandoned  childranin  N 

Tori, 

.  Döring iitfir  iiiCiiirv,  when tl  -ub- 

,ise  ;ind  death, 
b.  l_>uring  rhildhood  and  adoleeceoce,  when  fchey 
requirean  education  safficient  bo  makethem 
ful  mec  ^m  ilhMi  Erom  he- 

tningenemieg  of  and  dangexoofl  toeodi 
That  report  was  preeented  her«  W  hm 

parte  uf  it,  and  fche  final  conclüsiona  of  tbe  same, 
beeD  read,  ir  was,  aftar  a  Bhori  diecussion, 
toaccepl  continue  the  commit^ 

I    to  add   tli*'  i imiit-  ol    I  »r.  Joel  Fl 

Xork,  Wim  had  participated  in  tbe  dbcusöonand 
ay>i<  to  promiae  valuable  eontrilmtions  to  its 

■  \ä  reeults.* 
The  committee  again  appeara  before  jm  to  Claim 
ition,  thifl  fcime  for  ;i  ivw  mümtaa  oiüy, 
but  foreome  final  expression  of  your  appreciation 
a  mcüvefi  and  endeavo 
The  report  was  published  in  the  Msdieal  Record 
of  November  i:ili.  L878.    Tims  it  has  been  before 
nie  tinie.  and  »n;iv  have  been  read  by  not 
w .    Thoee  who  ha  1  it,  we  fully  bell« 

Peel  ae  positive  aswe  4o  nf  the  absolute  oon* 
rlu  of  the  final  resultsof  our  investigationa. 

Thoee  bpIio  bave  not  read  it  are  well  psepared  by 
iv  koowledge  as  medical  men,  and  tl  nti- 

ate  and  convicti  practica!  humanitariai 

to  judge  of  their  merits,    Thue  we  again  submit  to 
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yoü  the  conduaions  of  fche  report  of  las 
your  adoption  and  support. 

They  read  as  folloi 

LkIn  accordance  with  tln  odosions 

roiitained  in  tliis  report,  which  #e  b 
<>i"  preeenting  fco  the  tfedica]  Society  o£  the  8 
New  York,  we  dt'sin1  to  propoee  the  followinj 

11  Thai  the  life  and  Iiralth  of  every  infa 
öCOnomically  and  morally,  of  paramounl  imj. 
fco  society  and  fco  the  comin  3th. 

11  That  if  ifithe  duty  of  society  and  of  th< 
graol  i  -int  the  posaibility  of  living  and 

tting  ao  education. 

"That  it  can  under  no  cireun 
of  its  ivsponsüiiliti^s  by  throwing  tham  upou  prii 
individiials  :  l»ut   Bhould   takti 

prived  of  its  parental  profa  m 

oompetenoy, 

81  That  Bcaence  and  experienoe  have  m  oe* 

tain  principles  tobe  observed  in  the 
jroung, 

"That  human  breast  milk  is  more 
than  arüficial  food;  the  countrymore  wln 

tnalarge  cit}  .  and  an  inferior  private  dwell 
better  adapted  than  owded  i 

tion  tu  the  raising  of  an  infa* 

"That  the  practice  of  uniting  1\  LtiUftB 

with  infant  asyluros  or  bospitals 

gerous  disease  and  fearful  nmrtaLit 

"That  tl>«'  accumulation  of  n 
roofj  ander  fche  best  possible  i 
!i  as  gent  1. 
te  and  City,  is  conducive  fco  ill-health  and  un- 
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»idabie  mortality  ;  thissvstem  having  been  given 
ap  in  Enrope  for  tliis  very  reason. 

**  Th;ii  according  to  the  ce  of  nur  own 

targe  Infant  asyhims,  especiatty  the  Infant  Hospi- 
tal, under  the  Charge  of  the  Commiflsionerfl  of  T *nl»- 
tnd  Correckion;  the  Catholic  Found- 
ling  Asylnnu  under  the  Charge  of  the  Stetere  of 
;  and  the  Nurserj  and  Ohild'e  Hospital, 
ander  the  charge  of  aboardof  lady  coanagere — all 
York  City — their  Infant  rnot-tality  is  im- 
and  aqua]  fco  the  mortality  of  the  fau 
foundling  bospitalsof  Europebefore  a  radic&l  change 
in  their  of  management  was  instituted. 

"That  the  oeceesity  of  distribnting  abandoned  in- 

taht-  -aruoiig  private  famüies,  eepecially  in  the  OOMlk- 

ia  urgent. 

"That  the  Medieal  Society  of  this  State  recum- 

ad  such  a  change  in  the  mannet*  of  caring  for 

abandoned  infante, 

"Th.i!   fche  State  should  see  that  this  change  be 

speedüy  and  fullyai  i de,  hy  all  the 

public  and  seif  eonstituti d  authoriti^s  COncemed  in 

the  rareof  fouodlings ;  inasninrh  as  it  has  positive 

toward  every  tnember  of  sooiety  in 

iak  and  the  young  and  feeble  in  particular. 

"That,  however,  the  Statt*  should  not  interfere 

with  private  charity  toward  foundlings,  so  Long  as 

the  interesta  «>f  the  infanta  and  the  Commonwealth 

are  bot  injui 

u  That  thi'  State  ought  not  to  he  held  reeponsfble 

for  expenditurea  m  >t  incurred  by  iteelf  nor  under  ite 

oontrol ;  that  private  charitable  societies  should 

not  assumr  dutiee  beyond  their  own  meana  :  and. 
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in  particular,  thai  white  private  charity  and  eol 

prise  must  i ocouraged,  prii  ibitSon 

officiaui  n^t  imt  be indulged  in al  thei 

ot  \ 

"That,  therefore,  wh&n  private  individua 
poratiöna  ask  thecommo]  forpermis 

administer  ch&rity  öd  :i  largescate,  ander  tfa 
and  regnlatioi 

charter  doea  not  Lnvolve  that  the  81 
ti  ibutary  fco  such  individuals  ot  corpor; 

"TIi.ik  as  medical  men  and  eil 
\\t\  w<-  areof  fcheopinion  that  the  mainl 
large  Institution^  for  tl  foundlingö,  by  the 

paymenl  to  them  by  the  State  ol 
head  per  month,  ls  not  productive  <>f  good  n 

"That  the  probability  or  possibility  <>f 
changes  in  Um-  admiiüstration  of  such  in 

□tioreover,  ImMc  to  be  placed  und 
Charge  of  persons  whose  qualification 

n  ol  questionsof  the grastest  diflttcultyand 
portance  are  f roquently  doubtful,  i-  .< 
danger  to  both  the  infante  and  to 

w^alth. 

"Thal  the  supervision  and  oontrolofaü  theabon* 
doned  infantsof  the  State  belongalone  toth« 
n<»  matter  whether  tli 
or  bj  private  indh  iduaJ  n  porati  i 

**That  we  si'c  in  such  supervision  an< 
unrepublican  centralization,  lmi  the  p 
a  duty  of  the  Commonwealth  towurd 
and  ddp 

>  o  ie  reoommend  thai 

of  their  report  Im*  adopted  by  the  M< 
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fche  State of  New  STork,  a>  Im  ^t  adapted  tothe 
quiremente  of  hui  ml  laid 

Eore  the  legislative  body  of  thia  State  ;is  fche  expi 

might  go  further  and  aaythal  we,  citii 

and  t&xpayers,  proteetagainet  aquaadöring  our  and 

fche  as  on  institutionfl  gotten  ap,  in- 

b  and  for  LaudaUe  ende,  bot  ab 

in  their  reeult  roua  through  tbeir  effecte» 

au«!  ;h  to  the  public  trearary  and  fche 

life  of  the  yotmg.    fear  alter  year,  time  and  effortfl 

lotfa  Individualaand  corporations  are  spentin  the 

obtaining  a  lar  re  of  the  pubiir  in- 

oome  for  private  cbaritabto,  or  bo  catted  cbaritable, 

i  ttutkms.    All  of  us  wlin  ii;i\  r  stodied  I  be  lisl  of 

such  eetablishments  as  partiopate  in  the  bountiful 

tributioi]  of  public  fundfl   knuw  with  pengfl  of 

and  dißgust  thal  thia  elietribution,  in  many 

ni   1 1 1 *  -  cteius,  is  injudicious,  and  better  adapted  to 

re  private  enda  I  bau  I  be  requiremente  of  charity 

or  the  public good.    Wedonot  preteud  tolegisl 

asciences  of  our  legislatore  aaelectod  bj 
the  people,  but  we  insist  upon  public  resouroee  n"t 
beiug  decreed  avray   upon  the  recommendatioiis, 
and  lobbyingof  private  individuals.     We 
))[<\<t  upon  min  roice  beingheard  in  thoee  matt« 
which  vvt\  strengthened  by  our  knowledge  < »f  the 
acte,  and  by  i  careful  study  of  the 
ientific  and  unscientific  experienoee,  be- 
lieve  to  understand  better  than  those  who,  nnt  for- 
Üfled  by  knowledges  are  easily  misled  bj  sentimen- 
tal repreaentations  and  high-phrased  eulogieeof  al- 
leged  <»r  suppoeed  charity.    At  all  events,  wre  insist 
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upon  the  State  Board  of  Charities,  or  another  appro- 
priate  and  well-inf ormed  Board,  to  have  f ull  power 
to  investigate  the  Claims  of  those  who  raean  to 
thrive  at  the  public  expense,  or  pretend  to  carry  the 
load  of  public  duties  on  private  Shoulders.  And  we 
beg  and  pray  that  the  Legislature  of  this  State  raay 
not  forget  that  the  taxpayers  in  the  Community  may 
be  remembered  when  public  f  unds  are  distributed 
broadcast  in  mistaken  liberality,  and  that  the  ear- 
nest  humanitarians  will  never  be  the  importune 
leeches  of  the  treasury .  And  we  also  beg  that  when 
the  claims  of  private  persons  or  societies  are  con- 
sidered  valid  because  of  the  praiseworthiness  of 
their  undertaking,  before  their  requests  be  granted 
and  large  amounts  of  public  f unds  legislated  away, 
the  question  be  answered  if  those  amounts  are,  or 
are  not,  in  an  undue  proportion  to  the  results  prom- 
ised,  claimed,  or  obtained. 

All  of  which  is  respectfully  submitted,  and,  to- 
gether  with  our  report  of  last  year,  recommended 
for  adoption. 

Dr.  Thomas  Hun,  Albany, 
Dr.  White,  Buffalo, 
Dr.  Dean,  Rochester, 
Dr.  Hutchison,  Brooklyn, 
Dr.  Jacobi,  New  York, 

Committee. 


A    REPLY  TO  DK.   WM-  A.   HAMMOKD.* 

Xkw  York,  September  LStfa,  1^74. 

Tu  the  Editor  of  the  New  Forte  Medicai  Journal, 

Dear    Mä.   Editor  :— The  last  numher  of  your 
valual.lr  Journal  (pagi  oatains,  amoug  niany 

more  appropriate  subjeete,  aa  uziprovoked  attack 

apOD    m6j    im\    knuw  1»  <Il;       <>r    mther   ignoranre  - 

ins  aationality,  and  my  aniaaua  wimt  dg  von 
pect  me  to  do  now  I  I  must  not  prove  that  I 
am  in  possessio!)  of  fcexi  books  from  which  to 
quote  the  origio  of  some  oerves,  and  the  most 
Crequent  microscopical  changes  undergoiie  in  a 
numher  of  pathological  conditions+ — it  is  super- 
tluoiis,  I  think.  I  must  not  awagger — it  is  imgen- 
tleraanly,  I  must  not  fly  intoa  passkm — it  is  not 
a   wholeaome  >■  .    I  must  not  Btifi  you  for 

damages — you  may,  just  at  präsent,  to  averse  to 
sparing  the  half-mülion  which  I  ahould  deeire  to  re- 
lieveyouof,  After  all,  I  think  I  shall  actonthe 
!e  that  Willie  must  he  forgiven,  M  Wrillie  is 
the  bigger  of  ua  bwo ;  and  that  my  reviewer  is 
bigger  than  [,  he  has  himself  etatedj  with  all  the 


♦New  York  Journal,  1*74,  p.  423. 

t*'  I  aaoertained  the  axtstence  of  granulär  and  fatty  degene* 
Bubstanoe  and  ol  Nu*  aerve  roots,  bogethar 
with  lion  ol  tht  ueuroglia  eells  of  the  white 

subskuir«       -  \Vw  York  Ifedkftl  Journal,  p.  264. 
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pompood  digni  nded   inno< 

mod  istirance  of  an  onaseaiiabii    i 

jtating,  proved  with  rarprising 
no  member  of  the  majoritj  of  the  Jury  b 
thingabout  notiere  od  htstolog]  kw 

haa  "  \ii  fco  Iran»  that  fchey  are  qualified.      Still 
iu.iv  team  jrelj  aa  be  doea  leara  t— a  pj 

o£  whieh  you  mav  timl  in  the  Eollo 

Ton  read  od  pa 
me>  during  theoourse  of  in  oination  bei 

jury,  tlial  oii«  of  them  at  least   (Dr.  Ja 

aöhow   ot  other  imhtbed  the  notion    thal 
cfcangee  were  the  coroequenoe  ofth< 
hui  wfaieb  I   bad  used  aa  a  ha] 
The  absurdity  of  this  idea  will  be  api  nrtten  l 

statr  that  my  pro  J  witfa 

that  em  ployed  by  Lockhart  Clarke  in  in 
th<-  Constitution  of  the  nerve 
sanetioned  by  Frey,  and  that  I  have  en 
for  years  man]    in   the  exaraination  • 
nerve  I  i 

Now,  Mr.  Editor,  th<>  facta  connected  with 
matter  are  fchese  :  Toward  tl»«-  dose  <»r  th< 
tiun  of  the  witnees,  Dr.   Eammond,  I  a 

flv  and  politely,   theee  quegl 
ohangee  which  you  report  t<»  have  found, 

i    im   theee  drawings,  hai 
j  our  rnode  of  treating  the   speeime 
alcohul  i%%     Witnrss   said   Üterallj 
might,  I  iou  :    "  <  kmldalcohol  , 

the  san  in    healthy 

"Ol 

Am  I  riglii  tu  aaying  »rn 
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pronounced  poseQrfe  one 
day  w:i  tbsardii  ber  I    1 1 

initli  of  bis  ramiad  von,  or  not, 

lini-  or  feigned  fanatirism 

igion,  whu  are  said  tobe  the  bittere^  enemie€ 

id  persecutors  of  their  own  former  fattb  I    And  is 

fco  discn  otific  qn  touely  with 

whose  im  fid  oonvictiooa  are 

I    fco  be  changed  in  a  f i  ks,  even  to  the 

iich  "employment,  formen;  I"  al- 

»hui  in  the  examinatiop  <»f  nei  Aiter 

he  may,  at  preeentj  k>  defy  any  jurynian  of  the 

lajority  fco  produoe,  by  asty  degree  o£  baaoeration 

in  alcohol,  snrli  changes  in  fche  hrain,  meilulla  ob- 

,  or  spinal  cord  as  he  haa  de  The 

urw  however,  could  not»  Crom  bis  aoswera  fco  my 

simple  questions,  conclude  that  he  had  empioyed 

this  method  formanyyeara  andalwaye  suooeeded 

in  abtaining  reliable  results ;  ob  the  contrary,  the 

jury  imbibed  the  notioathat  Dr.  Hämmernd  meant 

it  he  answered, 

At  this   point,  Mr.   Editor,  let  me  state  i  fact, 

Phe  rardict  of  the  jury,  in  spifce  of  the  attempt  to 

iduce  U8  fco  eulogize  Dr.  Hammond  ßor  hie  oll« 

rieSj  did  not  imply  an  expreesion  of  disiruet 
of  Dr.  Harrimond,  his  methods  or  reeulte.    He  hae 
tümself  invited  the  expreesion  of  such  distrust,  if  it 
isted.    As  this  is  so,  i  muat  confeea  that  I  do 
mbl  the  poesibiüt j  ofa  satisfactory  examinatiou 
a  medulla  oblo  and  spinal  cord  wbkh  had 

remained  in  alcohol  only  two  days  or  lese,    Lock- 
iart   Clark  whom  uiir  histologwt 

irdene  nerve  tissue  in  winter  five  or  bij 
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days,  at  least.  and  then  only  proceeds  to  the  final 
öteps of  Stauung  witfa  carmine,  ötc     As  Im.   Htm 
mond  lits  neglected  to  referto  liis  autln 
further  than  liv  mentioning  naroes,  let  i  j  i  *  -  addthat 
Ins  quotalinus  might  be  more  Eni]  and  EOG 
I  bog  of  von,   Mi     Editor,   fco  oompan 
Beale,   fourth  (London)   edition,  L868,   pagi 
and  Frey,  M  Das  Mikroskop  and  *lu  mikrosk 
Technik»"  fourth  edition,   Leipzig,  1871,  pagi 
You  will  bj  bo  doingflndthat  Dr.  Hamtnond  ha| 
pens  to  misquote  bis  authoritieg  and  mii 
nietboils. 

If  Dr.  Hammood  wishea  f<>  disarra  diata 
prove  bis  capacity  for  mastering  any  difficultie 
which  etood  in  t-1  ■«-  way  of  t  hat  remark&blc 
publisbed  within  a  few  daya  in  ;«  daily  pa 
might  liave  preeented  bis  speciinona  t<>  fctoe  ji 
whom  ha  hirnseif  ealla  hia    coli  Lei 

in  iniiicl  Dr.    Hammond  -ha  tnu 
alluding  to  a  European  custom— that  in 
suiieties  of    Europe    a    scientific  <b 
variably  controlled  by  the  criticism  ol 


*ltIo  summer  tbe  cord,  howerer  fresh  wh«n  Immened 
the  nains  raore  or  less  spo  of  becou 

tiiin  :uk1  denae  In  the  courseof  live  or  six  d*i 

f  **  L«w  kh.iil  Clarke,  who  was  irtiitiited  *ssf*k*  bw 

f<W  n  reemployed  the  foHowing  metborl  ;  The  fn 

spinal  cord  i«  harde  pari»  of  alcoholand  water  on 

the  firsi  day,  In  pure  alcohol  afterward,  until   thi 

live  or  six  days, 
pari  of  acetic  »hol  is  add 

hour 
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ommittee  before  it  is  given  to  the  public,     fto 

such  fching  occurred  here.    It  is  a  pecuÜar  custom 

rith  üb  Americana  to  refer  to  a  jury— not  ahv. 

wen  of  Qiedical  men — questions  that  ought  to  he 

<\  by gpeciaüfltß,     Oeage  hae  öaactioned  thie 

tora  softer;  morearer3  it  w.is  justitiell,  perhaps, 

>y  tle  Bxiflte&LCe   of    any   niore   fonnally  ap- 

ientific  committee ;  perhaps,  als«»,  bythe 

toosi  ime  informality  offen»«!  by  the  publication 

of  uncontrolled  aUeged  diecoveriee  in  a  daily  miws- 

paper;  and  finally,  asferas  Dr.  Hammond  is  eon- 

oerned,   l>y  Ins  wülingnees    to  beetity  before  the 

jttry. 

But  the  jui  did  he  dielikes. 

I  do  not  find  fault  with  hin)  tor  »hat.     But  vre 

rem  not  charged  in  say  pleasant  things — taue  ot 

ilse— of   anvhoily;    but  simply   fco  State  otUP    G0Ü- 

Lotion.    If  Dr,  Hammond  had  epedmene  to  showa 

whv  ili<l  he  not  preseni  them  before  the  (medieal) 

jury,  äs,  many  weeke  afterward,  he  proposed  t<> 

slinw  them  before  the  Neuroliigira]  Sorirty?     Are 

ränge  proofsl    Muat  they  he  necessarily  oor- 

ed  i    Do  they  dopend,  or  not,  on  in«livi<lual  skill  I 

May  they  even  be,  or  not,  the  resultoi  imagination, 

Hkeevex  bo  raany  outburste  ot  professional  [»oetry 

in*  t    «rith   in  tlM1   reports  of  «ronderful  m<l 

still  tnore  wonderful  eures  i    May  a  juryman,  with 

11  the  peeponaibility  »>f  offioe  and  oath  upon  bim, 

permitted  to  doubl  1    If  the  greai  nuznber  of 

aeolutions  kindly  prepared  for  our  Signatare  by 

he   Eoreman  of  the  jury,  and  heaping  upon  the 

1  scientific   diacoveries  and  their  author  all 

logizing  epithets  whieb  would  have  sounded 
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better  frona  the  lipe  of  enthu 

lete  wiil.i  am  and  ignora 
hy  us,  luirlct  oaJ  ii,  would  he  still  beof  tl  ion 

tliiit  i » » t ) i  coroner  aod  jwyhad  ipped  fch 

-  and  duüea  I    And  does  he  mA  know,  aa  the 
in  formers  have  busied  them  tbout  b! 

thal  Ehe  *k  naotion  to  adjourn  sin»»  die  "  wae  i »nt 
lost  ion  ag  of  eulogies  bad  been  v. 

down,  with  aU  the  öoorafu]  oontempt  wbicb 
kh«  geotlemen,  who  are  .«<   pre 
bbeic  "manMzieee,"  couid  crowd  into  bis 
m>rds  of  condemnation  I 

Hardly;  Cor  t he  readinees  with  whic 
poeee  t<»  exculpafce  two  of  the  members  of  th< 
becauseof  ^nianly"  notee  addressed  to  bim,  pro 
tln-  Standard  by  whicb  Dr.  Hammond  tta 
justifialiility  <>f   the   axpreesion  «>r  am  honorable 
nmifs  niLini  in  the  Performance  <>f  public  <lut 
That  thoee  gentlemen   ho  oken  diff  v  in 

tlir  juiv  box  and  in  their  notes,  1  am  nol  q 
re&djor  awrious  to  believe,  Beeidee,  tf  erei 
motiws  or  inducements  connected  with  thoi 
ahould    become  publicly  knowii  laj   exp 

ich    contribution  t<>    the   coining    of    %i 
opinioni 

lt  ls  t !ii.-  !   bare  written  n<>  " 
excue*  orexplain  rnj  Weither  the 

uor  i  he  Coreman  of  the  jury 
Therefore 

And  the 

-    -i      Of     1  Hl 

finde  n  in  the  I 

iv|*lv  i  is  in  th 
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mood— only  this  oiie  :  that,  affcer  having  beeil  a 
memberand  cloee  obeerver  of  tfae  New  JTork  tnedi- 

ioo  for  fcwentynme  years,  I  udeny"and 
"defy"  his  power  to  roueethe  spiritof  a  oarrow- 
roinded  nativism. 

Besides,  how  does  he  come  to  kaow  of  th*1 
proceed  fcbejury!    And  if  he  lear  ned  fchem 

ioua  informers,  who  had  no  right  b> 
divulge  thern,  how  <li<]  heperrait  bis  ßhrewd  judg- 
roent  tobe  bo  douded  as  to  take  notioe  of  fcbemi 
The  undisputed  fact  about  iny  ik  aniumsit  v  "  ia  rliis  : 
that,  beyond  a  geuera]  Statement  of  myviews,  my 

lvinaiks  wciv   fe.\v  and   mrasinvd.  though  pnsitivi', 

and  not  dictated  by  anin  6r  ill-feeling,    Dr. 

Hamnirmd  doee  not  appe&r  fco  comprehend  that, 

a  if  he  liad  a  prejudice  against  a  pereon,  an 
houorable  man  would  rise  above  Personalities  in 
the  Performance  nl  [midie  dlitiee. 

When  the  amiable,  trank  maxi  came  with  their 
repmts  and  apologiee,  did  it  not  opcurto  bim  that 

report  which   implied  a  violation  of  Confidol 

gbtnottoin  lonfldencel    And,  a-  he  ta  so 

absolutely  convinced  of  bis  belog  right  and   nur 

Im  p  he  doI  know  that  ik  Heaven  iteelf 

ood  men  with  Crosse«  "1    And  could  he 

:  take  and  bear  hi  in  sileiw  and  the 

of  inno  That  would,  indeed, 

have  been  a  dignified  rebuke  to   auimosity    and 

orance. 

Dr.   Hammond  willed  otherwise.    His  of- 
fended  sensitivenees  excited  hü  vaeo-motor  nervee^ 

1  stimulated  the  vessels  of  his  gray  substaace 
into  anomalous  circulation,  and  Ins  cerebral  cells 
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into  emotional  hyperaesthesia — and  he  rashly  rushed 
into  publicity. 

Yours  very  meekly, 

A.  Jacobi. 
110  West  34th  strebt. 


ANXUAL  RÜLES  OF  THE  HEALTH  DEPART- 
MENT OF  THE  CITY  OF  NEW  YORK. 

\BOUT   NTRSlNPr    BABIES. 

rfeedingdoee  more  härm  than  anytliing  eise. 
Nufse  a  baby  of  a  month  or  fcwö  every  kwo  or  three 

hut; 

Nurse  a  baby  of  six  montba  and  over,  ftro  feimea 
in  twenty-four  hours,  and  oo  moi 

When  a  baby  geta  khirsty  in  fcba  meantime,  give 
ir  a  drink  uf  water  cm?  barfey  water,  No  sugar.  In 
bot  wreather— but  in  tlie  hottest  days  only— mix  a 
Of  winskev  with  either  water  or  food, 
fche  whiskey  not  fco  exceed  a  teaspoonful  in  twenty- 
four  houra 

IL    ABnrr   fKEDING   BABU 

Boil  a  teaspoonfti]  of  powdered  batley  (grind  it  in 

egrinder)  and  a  gill  of  water,  with  a  little 

t,  for  ftfteen  minutes,  strain  it,  and  mix  it  with 

half  bs  rauch  bofled  milk  and  a  lump  of  white  sugar. 

it.  hikewann,  through  a  nursing  bottle. 

Eeep  bottle  and  mouthpiece  in  a  bowJ  of  water 

when  not  in  use. 

Babies  of  five  or  six  monthß,  half  barley  water 

half  boiled  milk,  with  aalt  and  white  sugar. 
Older  babies,  more  milk  in  proportaoö. 
When  babies  are  rory  coetive,  use  oatimal  instead 
barley.    Cook  and  strain. 
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When  your  breast  milk  is  half  enough,  change  off 
between  breast  milk  and  f ood. 

In  hot  summer  weather  try  the  food  with  a  sniall 
strip  of  blue  litmus  paper.  If  the  blue  paper  turns 
red,  either  make  a  fresh  mess  or  add  a  small  pinch 
of  baking  soda  to  the  food. 

Infants  of  six  months  may  have  beef  tea  or  beef 
soup  once  a  day,  by  itself  or  mixed  with  the  other 
food. 

Babies  of  ten  or  twelve  months  may  have  a  crust 
of  bread,  and  a  piece  of  rare  beef  to  suck. 

No  child  under  two  years  ought  to  eat  at  your 
table.  Give  no  candies ;  in  fact,  nothing  that  is  not 
contained  in  these  rules,  without  a  doctor's  order. 

III.      ABOUT  SUMMER  COMPLAINT. 

It  comes  from  overfeeding  and  hot  and  foul  air, 
never  from  teething.  Keep  doors  and  Windows 
open.  Wash  your  children  with  cold  water  at  least 
twice  a  day,  and  oftener  in  the  very  hot  season. 

When  babies  vomit  and  purge,  give  nothing  to 
eat  or  drink  for  four  or  six  hours,  but  all  the  fresh 
air  you  can.  After  that  time  you  give  a  few  drops 
of  whiskey  in  a  teaspoonful  of  ice  water  every  teu 
minutes,  but  not  more,  until  the  doctor  comes. 

When  there  is  vomiting  and  purging  give  no 
milk. 

Give  no  laudanum,  no  paregoric,  no  soothing 
syrup,  no  teas. 


RE80LTJT10N8 

KD    AFTER  THE    MATH    OF    F>K.    EKNST   Klv  V<  Kn- 
[ZBB    BT  THK    KBDIGAli    SOABD  OF 
MOl'NT    SINAI    HOSPITAL, 


The  Medical  Board  of  Mount  Sinai  Hospital  met  at 
the  resideace  of  bhe  President,  Dr.  Willard  Park« 
4i  Käst  L2tfa  street,  New  York,  Oetober  tat,  is;;>, 
uiiHii  the  following  report  was  read  and  adopted: 

The  Itedtcal  Board  of  \1<>um  Sinai  Hospital  n 
fco-nigh1   for  tiie  purpoee  of  giving  expreseion  to 
their  deep  sorüw  at  the  deatb  öf  Dr.  Ernst  Kracko- 
wizer.     A  fow  resolutions  of  any  natnre  wh&J 
!   woukl  not  siiilire  to  do  justier  fco  Hie  niemuiy 

of  one od  whom  the  nmsi  erudite and  experienoed 
ns  of  the  country  tooked  ae  their  equal ;  wbo 
nizid  as  a  Buperior  pathologist  by  the 
fcremost  menof  the  American  profesaion  ;  admii 
and  called  in  counci]  by  all  for  bis  learning,  skill. 
Bound  judgment,  philosopbical  profoundness,  and 
urbanity  of  manner  ;  vrhoee  OBly  ambition  was  in* 

ruptible  probity  for  himself  and  the  elevationof 
the  profeseion  and  mankind  in  general,  and  who, 
therefore,  partieipated  and  led  in  every  elf  ort — pro* 

sional,  social,  and  political— in  behalf  of  hie  ex- 
alted    \  nid  aims.    In  their   proeecution  he 

spent  ]  sngtfa  and  health,   equally  with  lue 

means,  while  his  generosii  surpaseed  only  by 

Enodesty. 

23 
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When  such  a  man  is  removed  f  rom  his  sphere  of 
usef ulness  the  universal  feeling  is  that  of  a  univer- 
sal calamity.  As  his  immediate  colleagues,  bow- 
ever,  we  deem  it  proper  to  simply  express  the  deep 
sense  of  our  bereavement.  The  Mount  Sinai  Hos- 
pital loses  in  Dr.  Krackowizer  a  most  zealous  and 
successful  surgeon  and  counsellor,  whose  Services 
have  been  of  invaluable  importance  to  the  Hospi- 
tal. Both  the  Medical  Board  and  the  suffering  sick 
will  always  remember  them  with  both  gratitude 
and  sadness  ;  and  therefore  the  Medical  Board, 
knowing  what  they  have  lost  themselves,  avail 
themselves  of  this  sad  opportunity  to  express  to  the 
family  of  the  deceased  their  heartfelt  syinpathy 
with  their  loss,  which  cannot  possibly  be  either  re- 
paired  or  forgotten. 

A.  Jacobi, 
Chairnian  of  the  Committee. 


RESOLUTIONS 

IHK   MB3MCAL  sorn/rv   OF  TSE   <  nlXTY  OF 

\    York. 


The  commtttee  appointed  to  prepare  pesoluticma 
regard  to  thedeathof  Dr-  Krackowi^er  respeetr 
tiill \  submit  the  following : 

R  sulirti,  That  in  the  death  of  Dr,  Krackowizer 
this  Society  bas  Bustained  thelossof  a  member  who, 
by  the  interesl  he  alwayg  manifested  in  its  praceed- 
ings,  contributed  in  aosmalJ  degree  to  its  prospei- 
ity. 

fOhh ■■'/,  That  having  nbtaineil  tuixniost  rank  in 
OUT  pmfessinn  by  his  great  learning,  imsnrpassed 
skilh  honorable  bearing  to  his  asaociates,  and  im- 
selßsh  derotion  of  fcimeand  money  to  the  internst 
of  the  healing  art  aud  its  followers,  we  0W8  fco  his 
memoTj  a  dobt  o£  gratitude  which  cannot  be  e^ti 
mated. 

olved,  That  the  difitinguiabed  poeifeion  which 
he,  as  a  Citizen  of  his  adopted  country,  had  Baoured 
among  public  inen  by  his  sunnd  judgnient  and 
ardeut  patriotism,  called  for  and  received  the  im- 
qualified  commendatiou  of  all  classes  in  the  Com- 
munity. 

tolved,  That  hiöbright  exampleasa  physkaan, 
a  Scholar,  and  a  Citizen  should  ever  he  held  as  a 
model  for  Imitation  by  all  who  seek  to  advanoe  pro- 
lunal  or  seeular  inteivsts. 


356     RESOLUTIONS  ON  ERNST  KRACKOWIZER,   M.D. 

Resolvedy  That  a  copy  of  these  resolutions, 
signed  by  the  President  and  Secretary,  be  sent  to 
the  family  of  the  deceased  and  to  the  medical  Jour- 
nals. 

Ellsworth  Eliot,  M.D., 
Hermann  Guleke,  M.D., 
A.  Jacobi,  M.D. 


BIOOEAPHICAL  SKETCH  OF  EBNST 
KRAOKOWIZER,  U.D. 

»okkss    ni:i.lVKm:u    BEFORE    TAB    nkw    YOBM    a<a 
■IV  Of    MEHICINE  i\  THE  STATE!)  MEETING 
OF  NOVEMBER    iOT,    I8t5. 

ALLOW  me,  Mr.  President,  to  öfter  an  ex|>n 
of  ray  gratitude  for  the  honor  you  eonfenvd  upon 
im  wlien  you  permitted  me  to  Bpeak  before  this 
Academy  in  memorj  of  Dr.  Ernst  Kradfcowizer, 
I  .un  wi'll  »wäre  that  you  appointed  me  for  this 
office,  sacred  and  dear  fco  un*,  for  00  peCUÜar  iitn 
oftnine,  bat  out  of  regard  for  our  deceased  friendv 
who  for  nearly  twenty  y.-ars  both  honored  and 
benefited    me    by    Ins    intiniate    and    unwavering 

ndship.  With  this  knowledge,  and  fro&Q  this 
point  of  riew,  I  have  gladly  aooepted  Ehe  oppor- 
tunst y   to  speak  of    Dr.    Krackowizer  before    this 

nlemy,  for  which  he  worked  so  assiduously  and 
eftVetively,  and  which  he  both  loved  sind  graced  so 
inuch.     With   no   seientii  ty    was   hfi   mme 

intimately  connected;  for  none  did  he  more  pet- 

i it-ntlv  strahl  Ins  rnany  power»;   and  none  de* 
more  than  this  Academy  to  eherish  and  re- 

h  the  memory  of  one  wiio  cannot  be  forgotten, 

auee  it  will  be  no  mean  task  to  fil!  Ins  varant 
chair. 

You  remember,  Mr.  President,  that  Dr*  Kraeko- 
wizer,  in  the  last  year  or  two  of  liis  lifo,  whilt*  im- 


;:    XL   >KETCH   OF 

'  ^-.inir  <>r  falterin^*  in  tln»  prr- 

•  *  ilutios,  looked  ]ess  Mroi^ 

•  rnn*r  tinios.     His   fc-atiin-.- 
.   i:nl  an  «.»xpivssion  of  wcaii- 

\  «rk  sliaded  liis  lirows.     Hi> 

i<  lonked   lipon  liim  witli  un- 

v.    and    wonld    cxpivss    hhiii-- 

-:   -«»nn*  acut«»  diseas«»  wonld  n< »i 

'"  vitalily  and  powor  of  iv-i-t- 

••»•<  w<Tr  awakencd    wlun.    in 

.  ".  in»  lookt»d  pali»r  and  nnnv  «x- 

.   i:id  when  h«.1  was  coinprllrd  t<» 

4'  half  a  day  froni  tiino  t<>  tinn*. 

l'p  to  xho  i'th  of  August    In» 

•■•i;**  attcndamv  lipon  an  old  an«l 

\::.»  «litMl  at  tli.it  tinn».  and  wln^« 

••••»lilrd  and  partially  porf«>nnrd. 

:T'»!-t.     Evory  mio  piv^ont  at  tln- 

•*i  it  In»  was  sick  :  aft«T  tln*  fum-- 

-  :»<id«'nrr  in  Sin^- Sin-,  ih-wi  tu 

-\.  tln»    firld    of    lii^    laln»i>    and 


.-.•!•,  althoui;'li   it    pivwd   upnn   hi- 

•iv.  and  (Ir|)i»^<rd  and  di^roiirap«! 

.■,v  a  wry  favnraiil«1  «*i»ui's<».     TIi.t«- 

-:!••  fiilar^i'nu'nt   of  tln»  splorii  and 

.    .\«-n«  tln»  lv^ular  trnipri-aluiv  riir\i-. 

m;>  ratarrhal  diarrlnra  in  tln»  ln-in 

-\[\[  sonn»  diarrlnra   mi   tln*   nintli    «t 

mi:    t Ii**i"«*  wviv    11» »    lu-oiic'hial    \vnip 

y\\  aivoiint.  al^«»luti'ly  in»  di-liriuni.  in» 

vmporatuivs.  and    m»    fivpirnt     puU,- 

tin»  rirst  tlnve  wri-k-  ,.f  1 1 1 ~  Hi-kui-^  tln* 
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fchermometer  nevei  ed  above  LMfr°,  bis  pulse 

oeveT  tose  above  68,  Convaloscence  oommencdd, 
fchere  wae  no  fever,  and  twicewae  heout  of  bed, 
enjoying  fhe  outlook  ororthe  green  lawn  and  the 
Bhadows  of  the  treoa,  and  tbe  sunbeam  playing  OH 
thv  foli  only  he  conkl,  with  his  intense  luve 

of  the  eternaJ  beautieeof  nature.  About  the  Tth 
September  he  was  taten  with  diarrhoea,  which 
i  padttced  what  little  strength  he  had  Borne 
active  treatment  was  commenced  sooa,  and  in  a 
day  ür  fcwo  he  appeared  to  iniprovo.  A  new  attack 
of  diarrhoeaj  oaore  eevere  than  befüre,  set  in  od  the 
ISth.  Frona  that  time  he  beg&a  to  sink,  the  tfiar- 
rhrea    became    uneontroHabk  ional     daztiog 

paine,  peritanitic,  made  their  appeara&Ge,  pressure 
became    painful    here   and  there :    tinally,    on    the 

lt$tb,  ins  stomach  refused  to  acept  a  euiftcieut  rop* 

plv  of  Eood.  Heneeforth  the  qnrstion  was  only 
one  <>t*  fctme  aud  Eavoring  circumstane.es.  If  bis  di 
üve  powere  would  suffioe  to  sustaiu  bim  until 
bis  diarrhcea  could  In*  effectually  stopp'ed  he  might 
live,  not  otherwiee«  He  koaw  it  ae  well  as  his 
physicians,  He  spukr  of  it  more  quietly,  more 
oonvincingiy,  than  his  physicians  dated  to  fear. 
No  Bocrafces  evar  spuk«1  of  Ins  approaching  death 
with  Biow  equaniroity  than  Eraokowiser,  when- 
ever  the  Bubject  was  naentioned.  Only;  Sociales 
did  not  suttVr  pain  long  weeke  betöre  he  died,  and 
bis  brairi  and  niind  were  not  influeneed  by  a  long 
sickness  when  he  oonversed  about  death  in  bis  dy- 
ing  bours,  Kjackowiaer  had  fco  raffier  from  the 
agonizing  Symptoms  of  his  entero-peritonitis,  after 
baving  afeebled  by  his  previous  sicknasSj  up 
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body  ever  saw  him  flag^ 
formance  of  bis  inany 
and  hearty  than  in    f« 
were  often  haggard,  •' 
some  care  and  ovevw 
most  intimate  fr'n'i»-1 
easiness    and   S(>n<^ 
times  their  fear  h- ' 
find  in  him  sutli«  ; 
ance.      Their  :o« 
the  early  part  <>t 
hausted  than  •■ 
desist  from  v\- 
Still  ho  \va-  . 


re  a  few  <]iii«'i 

•  live  and  harnm- 

.  che  time  preserv- 

.id  the  goodness  of 

:..\v  and  then.  whilf 

:e   would   speak    <>f 

■  when  he  would  br 

j  fiiend  who  would 

■  :or  a  child  whoni  h»» 

■  ■  spare  her  the  agniiy 
Finally  he  succumbt*! 

*    :  September. 
^.     *•.  Krackowizer,  in  a  con- 
-vaohed  upon  the  usual 
-  :e:eased  members  of  med- 
^    7ae  oustomary  expressions 
^- .   :he   appreciation    of   the 
^.   v  ::.v.  appeared  tu  him  innre 
.    -v:hing  monotonous,  habit- 
m     -\:-.aning  and  unspirituah  In» 
\.  :r  appreeiating  or  acknowi- 
t.-^   •-"«'  °f  those  whose  brow  bad 
•>  ^--ius  of  intellertual  and  inoral 
.»-..:  :^*  onter  liis  mind  that  wliat 
^  X  sv.niKithy,  it  is  true,  but  wnnU 
"      ,-,•  man}'  other  inen,  would   be 
"*,.  \*\-  the  spirit  of  boly  truth  in  bis 
He  *vni  ^ tal" as  to  sa>" tllilt' if  over  '^ 

**  *  <*rh  w  app^ieh,  be  would  ratber  iv<ign 

^^  m\  momberships  than   expose  the 

^  -ks  h^_  ^  ^vieties  to  which  be  belonged  M 

*^  na"ltvof 'dii«»S  UP  all(1  l^1>lishinSa  «triiig 
*  **°*vL  *ml  «Solutions.   He  has  not  siureeded 


was  in  st<*;i« 
intimate  h» 
autopsy  b. 
That  \va 
fuiiera! 
ral  he 
retu? 
hon« 
H 
mii 
bi 
w 
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vl<>:\  of  his.     If  he  had,  it  would 

;  i  iu-ivnco.     It  was  quite  consistent 

■  ■  ■■- 1 1  Hess  and  the  modesty  of  that  man 

■■  \ ,  but  it  was  also  consistent  with  the 

■!   tln.'  public,  the  general  sorrow,  the 

j  »ptvciulion  of  his  worth  and  Services, 

AjHvssinns of  sympathy,  of  sorrow,  poured 

In*   was  dead.     Hundreds  of  men  of  all 

•■Jiid  stations—  men  of  science,  medical  inen, 

■■'  it.-niN.    poor    workmen — crowded    the    quiet 

:"i«niL;'lifares  of  the   far-otf  village  in  which  he 

•  I ii *i l  and  found  his  resting  place  ;  a  score  of  societies 

;md  <<>rporations  gave  official expression  to  the  deep 

si.Mise  of  their  bereavement ;  four  thousand  persons 

ü11*mI  Stein way  Hall  to  overflowing  when  the  public 

at  large  honored  themselves  by  honoring  the  nieni- 

ory  of  the  man  whose  loss  every  one  deplores  as  his 

own.    And  to-night  the  medical  profession  of  the  city 

hasassembled  to  listen  to  a  few  words  which,  if  they 

could  claim  anything,  would  endeavor  to  claim  but 

one  merit — that  of  absolute  simplicity  and  truthful- 

ness.     In  the  case  of  this  man  nothing  is  required 

but  to  relate  Ins  life.     No  eulogy  will  ever  reach  the 

eloquence  of  his  life  and  death.     To  teil  the  story  of 

the  life  of  a  great  and  good  man  in  the  presence  of 

the  old,  for  them  to  remember  and  enjoy :  of  the 

young,   for  them  to  admire  and  profit  by,  is  to 

preach  the  l>est  of  sermons. 

Ernst  Krackowizer  was  born  011  the  3d  of  Deceni- 
ber,  lS^l,  in  ^  Spital  am  Pyhrn  ■' — hospitiurn  ad 
Montem  Pyhrn,  as  it  is  called  in  old  annals — a 
small  town  in  Upper  Austria.  His  father,  Ferdi- 
nand, was  an  officeholder  under  the  imperial  gov- 


•      ...1   ^KETCH   OF 

•-r  «.-ireiimstances:  of  lil»«-r.-il 

-  tvfoiv  suspertod  and  n»\u 

.  <»f  a  liii^li  ordcr  of  iut»'l- 

^ical  andhistorical  studio-. 

I  witli  inany  authoritio-  in 

_  i\A  srionco.      Ho  diod  at  t In* 

"^•'■.     His    uiothor,  Tln-iv-»- 

:    ühuivd  wouiau.  diod  at   tli»1 

>»»7.     H(*  had  livr  brotluTs, 

i  U  tili'  a«jo  of  thirtoon  \rar-. 

iiushand.    Mrs.  Krarkowiz«! 

-t»/i\  a    lar^vr   town.    witli  a 

,►*  .   in  ordor  to  innva-o    tln* 

-  .ms  for  a  thorou^h  oduoalion. 

>:  Krarko\vi/j»r  c-oiu|»|i»ti-l  hi- 

— i«*-:il  Studios,  bofoiv,    in    IM". 

-  !►•  inodiral  faculty  of  1 1 1 • »  l'ui 

•  *1  an  onviaMo  ivputation   .1- 

Kndowod  witli  a  ivinarkaU«- 

•itioji,  and   clc;ir  jud.mn.'iit.  In- 

-..-.•t  of  hi-  ti-at-hor^  for  \\\<   a«  - 

'•.:-  genial  di>|»:i-ition,  i«arn»'M  m^ 

«of  wit.  and  <)».ukliii^  linm  »r 

.  >  fi'llow-studrntN.  wh.isc    r»-.n«l 

.  innvasod   ahn  >-t    to   fauatin-m. 

.:  .iniiitf  study  au  1    ••nj- lynifiii.    In- 

:'  tln1  niauy  »jii  liiii«1^  of   hU  ri»lii\ 

flu*  first   ini|»rf^i.»n<  of   lii^  fluid- 

/.:i  wen1  such  a-   to   awakfii    all    tii»- 

-^  »f  a  younjx   l^'in::.      I " | •]»»•!-   Au<tria. 

,>.  moimtains.  an  1   \.i!!-v<.  Mn»t«-liiim 

«anulH?  to  tho  Alp-,  i-   oi:..,if  tln»   in..-t 
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iMtif ul  countriee  ol  the  globe.  Its  populatimi, 
thoroughly  (lerman,  is  one  of  the  most  genial  and 
L  Populär  Bong  and  poetry  embelHsb  the 
eaasfcenoeof  rieh  and  poor  alike.  Heiv  it  was  that 
Ernst  Krackowizer  was  (irst  imbned  with  bis  im- 
dyinglove  of  natura  on  one  band;  on  the  other, 
with  that  of  musiCj  and  art  in  general,  and  bis 
warm  äff ectiofl  for  and  paröcipation  in  the  li£e<»f 
the  people.  Thns.  with  all  the  warmth  of  his 
heart  and  the  apiritual  tendeocries  of  bis  mind,  h** 
proves  to  the  inst  th»>  nbsiTvatiou  of  phüoeophi 
that  the  individual  is  tbe  producta  to  i  great  ftxtent, 
of  the  riirnmstanrvs  he  lives  in  ;  and  of  historiaus, 
that  nations  an*  shapdd  by  fcbeir  suil  and  environs 
and  climate.  Here  it  was  also  where  Krackowizer 
contrartrd  his  predilection  for  phyaica]  exercise, 
Twelve  thnes»  in  the  autunm  vacations.  would  he 
travel  on  fönt,  fcnapsaak  od  liis  Shoulders,  over  \ni 
li.'vs  and  mountains,  bona  the  Danube  to  Veai 

i  the  Alpe,  througb  Hungary  and  Oroatia  ; 
always  collecting  zoological  and  botanical  apeci- 
mens.  study  ing  thecountry  and  people,  stivngthen- 
ing  his  hndy  and  enriching  his  mind  Manv  tim 
in  lairr  jrearSj  would  he  refer  to  fchese  meanderings» 
nover  fui^vttin-  the  na  nie  of  any  muuntain  \n 
hehad  climbcd,  and  remenibering  the  p  and 

hvw.-ivs  and  travelling  ineideiits   with  ivmarkahle 

lity. 
The  third  year  of  hie  atndiee  he  paesed  in  Pavia. 
where  h*'  was  drawn  in  part  by  bis  desire  fco  learn 
the    Italian    langoage,    lmn't',     however,    by    bis 

iral    hinging    for   the    eountry   where   Horace 
emiled  and  Petrarca  sung,  where  Roman  greedineae 
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and  sui-  rcunolated  untold  I 

and  art,  and  eaeh  iield  is  l  I  vvith  t  \  of 

<o*rman  victories  ;md  defeats.     II  h  and  fifth 

jreafs  *  i  in  Vienna,  «rbere 

Uftted«     A\  A  of  his  life  he  gained 

ßr^fc-fruita  of  his  roperior  intellect  Kid  hard  work, 
in  beiüg  adnaitted  to  the  special  operative  ootü 
ander the  supe  a,  at  that  time,  of 

greateet   European  su  i— Prof.  Schuh.    r\ 

course  lasted  two  yeargj  al  ich  t itti«-  he  rnoved 

front  Vienna  to  a  BmaU  to*  he  cur 

poee  of  e&gaging  inmedical  and  surgical  pi 
But   after   a  vciv   l<*\\    months    Prof.   Schuh 
qnested     him    to     heeonir    his    rhu  mt 

Thus  he  again  appeared  in  Vienna,  the  j<^ 
old  fcöacher,  the  pride  of  his  former  feil« 
deute,  the  example  of  the  younger  buh 

ia  110  longer  his  professor,  he  wj  riend. 

took  him  into  his  faniily,  he  made  him  aecornp 
him   on   his   i  tours   through  Germs 

Sweden,    Norway,    and    Italy      In    all    of    ti 
oemntries    he    made  wann   friende   amoogc 

ebritiesof  the  time,  allof  whom  adrairedth 

er,    the    knowledge,   the    spirit  of    I 
physiei;in   and  »n,   whose   enthusiaam 

equalled  only  bj  his  powers,     He  th.it  fcj 

the  first  person  on  whom  the  ansesthetic  influei 
of  Chloroform  was  tried  in  \  .uuphi- 

theatre  of  the  surgical  clioic. 

The  year   1848  drew  near.     The  tbundi 
which  raged  over  Europe  reached  Vienna  firstofall 
the  als  of  Enrope,  after  Paria  bad  Öred 

the  first  revolutionary  cannon.  in 
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he  have  made  a   Special  study  of  the  hisfory  of 

i  I  ime,  can  imagme  the  Same  i  £  anthosiaeni  lit  up 

in  the  voung  hearte  of  the  nati<m.    If  ytm  remem- 

tlir*  trenibling  exeitement,  the  darillg,  ÜL9  Loa 
mg,  the  BWpriae,  fchecourage,  the  wüd  enthusiaem, 
Ear-off  day  when  evory  blick 
in  New  York  City  was  coverod  with  8  hen 

tfoere  was  do  trading  and  i  li^ating  and  Bote  shar- 
ing in  N»-\v  Ynrk  City,  bot  a  sarred  rage  in  the 
hearte  ol  the  peopte,  and  the  consciou  4  greai 

ds  and  theapproach  of  great  deeds — I  speak  <>i 
the  day  after  the  fall  of  Fort  Bumter  was  knmvn  tu 

have  occorred— ü  you  remember  that  time  when 
the  Crusade  Cor  the  recrtoration  <>f  the  Union  v 

preached  ob  all  cornera  and  i'nnn  all  roofe— you 

havr  an  idea  o£  the  snirit  wlnrh  animat-rd  and  em- 
boktesed  th<*  youth  <>t  (h/nnany  and  Austria.  The 
beet  of  the  nation  no  longer  in  the  lecture  motne 
orthe  bat  on  the  harrirades  or  the  battle- 

dß.  The  greater  the  previoos  rattenneaa  or  eor- 
raption,  the  märe  powerftü  the  reaction  in  Cavot 
of  politdcal  freedom  and  liberal  institutions.  The 
kmger  the  aleep,  the  naore  rapid  and  vigoroue  the 
waking  up.  The  youug  men  of  the  universities, 
with  their  eulture  and  enthusiasm,  were  the  special 
and  universal  hope  and  prideof  the  maasea    Wheör 

f  they  rueant  t<>  Im-  so  they  were  the  Lead 
of  the  politieal  movement*.  Thue  il  occurred  that, 
for  BOine  time  in  the  days  nf  Septeinher  and 
October,  1848,  the  studentsof  Vionna,  with  a  few 
older  friends,  most  of  them  also  connected  with  the 
university,  were  the  mastersand  teadersandad\  isers 

a  vast  enipire.     Für  at   that   time,  as  Paris  has 


( . 

\ 


•  H    <>F 

,    at  hall  of  lln«  l'r.i- 

v'.iirh  side  in  that  «■  »u- 

"  •  he  fonnd  {  That    In- 


.  he  led.     The  exanipl«' 

-   ;»erior  savant,  t In-  il»-x- 

t-xaiiipl«»  and  a   l--a<l'T 

■  rehooks  and  hi<t«»urii^. 

iisrioiis  (»f  what  In*  was 

j»ng  the  (»rtt;aiiizi'i>  ainl 

-ity  ot*  (h»n«Tal   B--m  1 1«- 

"  Position  oii  thc  wall-  *>f 

•   tili»   hesie^inir  and.  a! 

as  most   persistent.  au«l 

.  and  laid  down  hw  arm- 

\»ts,  he  was  anionu-t  1 1 1« - 

and  hopi».     A  few  \ear- 

:he  lertnre  rooin  <»f    Prot". 

•^niv  eard,  he  i»xr|ainnMl: 

V«»rk  ,  von   kn«»w    Ki.irko 

v'in-'  ews  he  turiied  t«i  hi- 

".enant  in  tln>se  da\  ^.   Teil 


•  •  leiurned    to   t In*   clini.  . 

*  ^.rhin^;  ealled  martinl  law. 

*  'allen  on  th«»  lield  <>!'  h«»nor 

' \e  (Yoal^,  who   had  sa\ed 

Thehlonclnf  Blum.  M.-s- 

v   had    hiM«n    sIhmI,   and  --tili 

::ie  '*  Allgemeine  Krank**n- 

\    did.    linallv,   and  then  a 
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out  for  his  safoty.    He  eecaped  tv 
Vi^nna,  h><,k   reflige   in  the   Mountain  hom< 
Euture  father-in-law<  fled  Crom  tl>>  runknown 

in  territory,  tfaence  fco  Frank- 
thenoe  to  Tübingen.     In  Tübingen  he  fuund 
Erlende.    There  ha  had  beeil  with  his  fceach 

ad,  Schuh,  and  had  fonned  the  acqnaintance 
uf  Prof,  Victor  von  Bruns,  who  still  enjoya  bis 
work  and  well-merited  reputation-  Prot  Bruns 
made  Dr.  Crackowizer  Ena  «Hin  detant;  the 

oniversity  granted  bim  the  right  todeliver  l. 
Tfh  ninent,  out  of  fearof  Austria,  objecto 

but  theuniversity  insisbed  nponitsrigfat  tomakeits 
own  appointraent,  in  spite  of  tha  Government. 
rhu-  he  remained  nine  monthe»  worked  and 
formed  acquaintanoee  and  triendshipe  with 
the  eminent  inen  of  all  scientific cirdee,  and  of  |>< 

bland  and  Schwab,    But  the  days  of  the 

Involution  were  oumbered«     WCore  and  more   in* 

ised  the  power  of  reactionary  Austria,  and  the 

governmenl  of  the  emall  kingdom,  Würtemberg, 

i  no  longer  able  to  resist  Austria's  demand  Cor 

the  extradition  of  Krackowizer,    Timelj  warning 

carae,  and  he  fled  north,     In  the  lecttire  rooms  of 

the   tJniversity of  Kiel  bis  voice  was  heardnext, 

Hut  the  Schleewig-Hoißteinian  war,   nominally  a 

dl\  a  war  of  Pruseta  and  Austria 

lael     remnants   of    the   revolutionär)' 

>ple,    drew     uear    its    end.     The    Austrums    ftp. 

proaehedj  and   K  who  had  some  time 

previuu  lined  to  tppointment  of 

lical  Director  of  the  Insane  Asyluni  in  Zürich, 

rland,  fled  again. 


r.l>" 
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physiologiats,    such  as  Reil,  Anton- 
io-],   Rudolphi,   and    Burdach,     Besides 
ediste  thereweremonographörs,  such 
nanu   and    Gmelin,   with   their  investiga- 
son  digestion  (1826) ;  E.  H,  Weber,  in  bis  fcrea- 
pulse,  ahsorption,  bearing,  and  eound  (183 
her,  with  his  book  on  the  mechanics  of  the 
of  Walking;  and,  finally,  Johannes  Müller, 
b  his  universal  physiology  and  bis  special  inv< 
ktions.  histological  and  physiologiral.   Chemiftay 
also  claimed  prophetic  and  revolutionary  powere; 
but  Liehig,  its  principal  Haghear«»r,  was  Ion  nneh 
n  idealist  and  egotifit  1»  i  the  inimensity  of 

naedical  srieno'  und  its  requirements,  Less  Uian 
be,  a  great  and  ambitious  man  lias  seldom  rac- 
ceeded  in  accomplishing  f or  mediane. 

Ahoitt  t hat  tinu*,  when  the  prinripnl  progress  in 

dicine  which  was  accompüshed  all  throngh  Gtaf- 

many   consisted   in  translations  of  and  niti<  isms 

»n  foreign  liter&tuie,  theie  appeared  in  Vienna  a 

treatise  by    Prof.    Carl    Rokitansky    <>n    internal 

intestinal    strangidatiuns  (1886),    and  in  the  same 

ayby  Dr.  Skoda  <m  percneskm.     Neither 

mach    appreciated  in   rfther  Austria  or  fh»r- 

maiiy  tmtil,  in  1841,  Wunderlich  tookthena  up,  and 

i   not  nnlv   were  nevr  faote  «lisrovered 

hv  both,  but,    whal  was  mOPB  htipnrtant.  new  prin- 

cipiee  were  inrolved  in  their  writinga.     Rokitansky 

nol  only  the  anatomical  resitlts  of  disoase 

on  his  diaeecting  tables,  hin  tried  to  obtain  an  in- 

I   into  their  genetii  origin.    At  the  sarne  time* 

»hantastio  and  aasiiy  carried  away, 

The  prinzipal  i  ation  on  hiß  pari  was  the  as- 

24 
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sumption  of  a  number    of  pi 

conditions  of  the  blood  -a  döotrine  wfaieb  Es  still 

i  fh-rished  by  some  of  those  who  i 

äse  of  gliWy  pronounoed  Greefe 

thorough  insight  into  a  patho 

true  (hat  hemust  not  beheld  re 

croupous,    albuminous,    exanthematift    fibi 

aphthous.  and  puerperal  (  but  the  ftr 

in  that  direction  was  bis,  and  vrouid  have  been  still 

niDiv  d»4rnnental  if  it  li;nl  QOt  been  foi 

exaggeratione,  which   carried  their  remedy  n 
them.     For  Engel  and  others  spared  neitbea   bim 
bot  hiß  £ollowers,  and  the  jh  of  puriflcation 

oommeooed  in  the  \*>v\  Bame  Via 
derexl    the    dangerous  doctrine     Skoda 
positiv  and  öober  than    Rokitansky.    Gui»i 
phygiology  and  experimental   Observation,   he 
plained  the  Symptoms  of  percuseion  and  aus-  nlia- 
tion,  and  witli  the  aid  of  mediana!  agenl 
to  oonrect  and  develop  hta  views.    Bat.  vrith  all 
reaeoning  powere  and  the  immense  knowlc* 
Ins  command,  here  was  his  Philippi«    The  phye 

;-al  artion  of  medicines  Wi  kii«>wn  at  all ; 

whatever  we  know  ol  tbemal  preaentj  Ali- 

mentation and  dose  Observation,  isof  moro 

Thus  h<  d,    no 

\\  hat  he  learned,  <>r  i   he   had  lears 

proclaimed  with  loud 
nal  founder  of  that  nihiliem  in  therapeut 
especially  in  tln*  hand^  <>t   Di 
I  tammernjk,  has  contributed 
etoe— againflt  right  and  i  -to  carry  the 

of  the  Vienna  school  of  m<  rld« 
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This  nihilistie  tendenry,    however,  >n  OOH^ 

teeted  m ii*l  finaflj   overoome,    nie  medica]  worid 
ob  iwan  that  thß  principal  Claims  of  the 
Vleuna  school  were  aot  thrae  based  apoQ  d> 

and  hreakingdown,  hut  lipon  what  they  btlüt  ;  and 
thn  natiHs    of    Rokitansky,     Skoda,     KnlMschka, 

Helm,  und  Schuh,  the  original  thinkers  of  that 
tune,  will  live  foiwer  in  tlu-  annala  of  mediane. 
Their  time  was  one  of  revolution  in  both  the  Wien- 
and the  politieal  worid,  and  it  was  just  that 
tinie  in  which  Ernst  Eürackowinor  studied  and 
vorked  and  taught  in  Vie-una.     In  tmmediat«  coa- 

t  with  all  the  illustrions   men  around   him,    he 

ixti  I  in  and  criticised  their  reeuite,     Baaidaa, 

lit   him  iilto  close  relations  with 

tuen   and    idoas   of    diMant    omntries.     Before   he 

ulvas  L841,   Roser  and  Wunderlich, 

to  fchiadaya  wann  admhner  of  Krackowizer,  had 

founded  t f i«-i t*  Journal  of  Ftoyatologicai  Medwme^ 

qü  the  principle  that  pathology  was  to  be  oonaidardd 

as  nothing  but  the  physiology  of  the  sick.     They 

rtiowed,  in  L842,  by  Heule  and  Pfeuffer's  Jour 

Rational  Medtcinet  and,  LM4*  the  Prague 

ical  Medicine,    While   thsn 

ines  flourished,  the  old  Journals  gave  way 

L,  and  no  one  was  murr  anxious 

:  ßtted  to  i^rasp  the  results  of  universal  ohserva- 

iveries  than  Krackowizer.     Ee  aoon 

km  bhe  X'ienna  school  wufl  but  the  ofiteprii 

of  the   Fr«  i    founded   by  Laennec,   only 

uoi  lished  im  better  obeerved  tm 

sitly  led  by  principlea     \h    w 

ii  aware,  and  remained  so  during  Ins  life,  that 
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no  -  >\  of  mediane,  no  in 

■■an  tincl  tln  of   fche  philosoph 

Th<  q  9ach  thing  ae 

-   Ak>-  niatheniatice, 

medicine  I; 
of  Systems  and  gchoola  exbil 
ridiculous  v  Be  re< 

cbn  "tolidajr11    OF   'MiurimraP   patho]. . 

-  vr  rights  im  tlif  pari  <>t  ph] 

therapeutii  of  fche  m 

9  in  the  pathology  of  (he  blood,  oi 
aor  ilM  he  see  a  universal  boon  in  theiui 
2  aostic  perfection,  <>r  in  the 
it.ii  fcherapeutics  alone.     He  knew  fch 

areer  tlmt  man  carmol  med  an 

tlriinii  i  i  school  ;  human   - 

n\  axplained  by  alwaj 
mel  edhythesati 

tooptothe  golden  Calf  <>f  nihilisin   ar 

he  ose  of  mediana]  agenl 
tum,  entitled  to  be  both 

md  humane  Institution.     While   J 

tiized  man  a*  a  link  of  all  creation, 
medical  seien  oomprebensirely  c 

d     \\ I«  ;<ll  scientific 

Qected.    Thus,  wl  A*aa 

a  humai  ical  man,  in  oi 

«  sc  he 

d      lt  was  thifl  hta  which  pro 

ipal  charms  in  bis  medical  can 
!  with  in  in  atali 

,    Thus 
in 
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ktents.     In  his  virw  u   universal.     He  was 

B8  renioved  from  looking  on  medieine  asabnsj- 
as  011  a  t£g  onjectures  or  possibilities,  or 

a   merely   sentimental  vocatkm,     H<>  wi  weil 

aoqoainted  with  the  biatoiy  of  mediane  ae  with  the 
anatoraical  aml  physiologica!  pointeofa  diagnosis. 
F<>r  the  embryology  of  medical  BCtenoe  was  of  as 
nmcli  importance  to  bim  as  that  of  the  human  be- 
mg.  Hethoughl  just  as  little  of  men  who  did  not 
care  for  the  f atbere  o1  medicine  as  he  would  have 
thought  of  an  American  who  did  not  know  the  Ca? 
thers  of  his  country.  For  <  Jeorge  Washington  and 
JeM  tti  importance,  politically,  in 

Utehistoryof  the  worldthau  Harveyor  Bell  in  tbat 
uf  medicine. 

When  Dr.  Krackowizn  had  to  See  from  Vieiina 

and  leave  Gtermany,  the  Vienna  achool  was  in  the 
zenith  of  its  reputation.  The  illustnous  namee  of 
Rokitansky,  Skoda,  Helm,  s<  huli,  Jaeger  v, 
household  vrordfi  ainong  the  medica]  men  all  wer 
the  globe.  His  loss  was  not  the  only  one  ;  a  num- 
bef  of  yoimg  inen  disappeared  with  him,  90010 
Beyer  tobe  heardof  again,  aome  in  distant  coun- 
tries,  The  blow  received  by  the  Yienna  srlmol  in 
heilig  deprived  of  the  best  of  its  young  followera  it 
never  outlived.  Go  to  Vienna  oow  and  ask  for 
fllnstrioufl  namee.    With  very  few  exceptiora  you 

have  again  Rokitansky,  and  Skoda,  and  Hehra. 
The  legitimate  aar  of  Schuh  would  have  beefi 

Krackowizer.  In  him  there  was  the  grasp  of  intel- 
lect  and  the  breadth  of  character  which  make  the 
Hfjiiid  ol  the  greatest,  and  the  admiiation  of  en- 
thusiastir   pupile      The  other  great  surgical  chair 
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had  fco  I)»1  filleil  by  caBing  Billroth  from  a  onivei 
of  Switzerland  ;  nor  could  the  chair  of  the 
practice  be  filied  by  an  Anstrian  when  ii 
diecL    Tbey  had  tu  call  Oppolmr  Crom  Leipzig 
after  his  death,  Bamh  rora  Würzburg.    M. 

of    the  young   men    "who  did    not    kn< 
Moses  "  ol  the  \  ienna  ecbool,  ex« 
who  at  the  preeent  time  teach  audi 
private    Instruction,  are  of  a   ditYeivut  cha 
Tbeir  great  raerit  is  to  tea  youngfon 

who  gG  to  Vienna  for  th€  pur 

the  phrase  goee,  or  of  retorning 
rnonths'  drüliiig,   as  eminent  specialis?-  'nie 

MÖlQgy/J  That  is  in  pari  Übte  spint  of  I 
sitv  of  Vinina,  that  the  relic  of  the  Tii 
old  Vienna  flChool  —  neither  the  spirit  of  the  "Aül 

fievohitionaryin  politicsand  oorthal 

old  gnartl,  a  tew  of   wliom,  h 

.  are  still  at 
wftfa  uufeigned  admiration  that  I  here  menÖOö  the 
i  that.  hnt  lately,  oi.i,  tu  kv  has 

published  a  large  work  ob  the  congenita! 
the  septa  of  the  heart,  in  hi€  irit, 

But  the  glory  of  old  Vienna  b 

t'ounders  since   the  wave  of  political   i 
swaUowed  I 
The    spitefuJ    persecntion   has  related 

I 
port  tii-  e,  had  als 

lorof  the  e'tnpire,  a  Protestant  at  that,  fron)*-,. 
and  themain  politicai  life  develop 
and  talented  had  to  ßee  for  their  livee  or  died  in  the 
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ist  ie  always  and  everywhere.     Thus  Prus- 

'  politk  lill  at  the  mercy  of  one  man, 

whodoea  not  taaowhow  to  solve  the  question  of 

principle  involved  in  the  bettle  between  Church  and 

ny  better  thanby  arbitrary  police  measures, 

tuse  bis  only  Opponent*  an\   with  fevv  exeep- 

rne  naraee  which  bekmged  fco  middle- 

noarly  thirty   years  Such  is  the 

curse  of  driving  into  death  or  exile  tlie  Hower  of  the 

nation.     But  the   stones   rejected   by  the  builders 

bave  become  cornör-stoiiefl  somswhere  eise.    For 

i  hundred  years  European  throne*  were  alw 

öd,    European    convmunities    wen?  always    de- 

prived,  in  the  interestof  the  cultivation  and  eultme 

of  a  new  conti  nent. 

Dr.  Emckowizer  arrirecl  in  New  York  tm  the 
88th  of  June,  1850.  He  settled  in  Willianisburg, 
where  he  was  married  in  1851,  and  engaged  in  a 
tdly  inereasingpractiee  until  he  removed  to  New 
York  in  the  autumu  of  J857,  Here  he  resided  a 
long  tiiiiH  at  49  Aruity  street,  the  last  twelve  years 
n  Lfl  West  12th  street.  His  new  office  at  188 
West  34th  street  he  arran^ed  oompletely,  without 
ever  beilig  able  to  move  into  it.  The  niediral  nien 
BfMMyn  ftoon  learned  the  calihre  of  the  man, 
and  seiected  him  Cor  one  o£  the  rargical  plaoesin 
the  Bn>oklyn  City  Hospital.  There  he  served  until 
his  im-reasiu^  engagemente  in  New  York  prevent- 
Sd  him  from  attendiug  to  his  duties  as  only  he 
knew  how  to  serve.  Then  he  resigned,  and  never 
li;ive  the  Brooklyn  surgeons  parted  wifehe  oolleague 

niore  üiiwillingly  than  at  that  time.      Be,  liuwever, 
«ras  none  of  bhose  who  stick  to  a  place  or  cling  to 
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an  honor  without  repayüij  with  more  than  » 

füll  equivalent  of  woi'k. 

I  hi  the  Ls1  of  I  joined  l>\^.  vou 

Roth  and  Herczka  in  the  publication  of  ti 
York  Medical  Afontfd, 

Monatsschrift),  whicfa  inued  aftei 

and  forma  a  handsome  volume  of  888  pagea,    It 
was  publiahed  in  the  Qerman  language.  and 
uteaut  to  circulate  among  the  Q 
of  tlüs  country  and  Europa    The  i  ach 

mntiber  explains  pari  of  the  insufficient  pecunia 
suceess,  which  may  have  been  <>nt-  of  th< 
its  belüg  discontinuefL     It  has  an  announi 
as  [oüowb:    "  Ad  verfcisements  of  bookaeller 
thecaries,  dentists,  Instrument  makers,  ban< 
and  importers  of  Instruments  and  bandag  l  of 

rything  connected  with  medicine,  and  ag 
trifft  the  dignity  of  our  Journal,  will  be  admJ 
This  is  a  condition  which  1  have  not  aeen  printed 
sinrr.    The  Journal  contained  original  papei 
tories  of  important  cases,  clinical  ob® 
tracte,  reviews,  and  criticismsj  moel  of  them  of  a 
BUperior  order,     Dr.   Krackowizer'a   principal  o 
tributionßwere(page2]  i.  *k  Historyof  a  Tum 
culosuö  on  the  Occipul 
of  the  Exarticulation  in  the  Ankle  Joint,  with  Re- 

I  ton  uf  the  Malleoli  according  t 
''Staphylorrhaphy"  (page  120) ;  "  Detmold'« 
ment  of  Fes  (page   142);  "The   Kod 

Views  of  Syphilis"  (p  ' 

the  Diagnosia  of  Herni  Among 

clinical  reports  are  thoseofca  cli- 

nics  of  Parker,  Van  Boren,  Detmold,  and 
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The  spirit  of  the  Journal  may  best  be  judged  hy  the 

itents  of  a  letter  addressed  to  the  Gtanp&B  pro« 

hoo  of  Europe  in  Che  ßrsl  aumbe?.     It  wbjbrb 

inst    the  tendency,  at    that    time   prevailing  in 

Europe,  of  underrating  the  position  and  raerita  of 

American  profeesioii,    Wlüle admitting  th^  < 

of  our  uiferior  opporkunities  and  advantagee,  and 

the  further  fact  that  most  of  our  collegee  were  pri- 

ii*l  not  alvvays  fitst-class, .  institutions,  it  i> 

hat  the  very  eoinpetition  of  the  Colleges  has 

a  fcendency  to  improve  their  Status.    The  letter 

LS  EoUowb  .    M  1  have  QO  doubt  we  shall  sonn 

ha ve  State  oniversitieg,  which  will  have  nothing like 

European  oompulßion,  but  will  he  free  institutinn* 

for  the  most  advanoed  instruction.     In  this,  again, 

tl'uj  natural  self-develnpnn*nt  of  the  Anieriran  spirit 

übxtfl  itself,    It  begins  at  the  baee  and  cuhni- 

The  political  powere  in  Europe  wese 

iötereeted  in  having  ignorant  masses  and  a  few 

teamdd  man  ;  for  that  roasou  the  universitie 
oldei  than  elementarv  Bchools.  These  latter  had 
great  pains  in  getting  started.  The  universitins 
iiiized  elernentary  and  higher  schools  on  thetr 
-tem  and  perverse  prinriples.  But  in  Ame- 
rica people  thought  tirst  o£  initiatiug  a  genoral 
populär  Instruction  ;  they  cared  not  so  mueh  for 
learned  individuals  as  for  a  cultured  people.v 

What  hasbeen  quoted  explaine  most  of  Kracko- 
wizers  position  m  our  midst.  His  appreciation  of 
mir  institutions  and  maxims  wae  rmhimtly  that  of 
a  philosopher  who  Bees  clearly  and  judgefl  wisrly. 
He  feit  that  the  distance  of  the  fcwo  hemispheree 
had  to  be  abolished  by  mutual  understanding  and 
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esteem,  and  thu.s  the  Journal  he  aided  in  B1 
and  editing  was  puhlished  in  the  German  lai 
Only  such  a  reaeon  could  be  found  valid  i 
for  that  course.      It   ig   rrne  he  was   miinrntl 
Gterman,  bis  eduratinn  and  memo1 
QOCOUntry  hut  Germauy  could  hav-  me, 

produced  the  thorough  savant,  the  enthi 
former,  the  manly  spokesman  of  truth  and  rig 
In  his  family,  and  with  his  most  intimate  frtenc 
he  spuke  Gterman;  in  the  interest  of  the  pH 
tion  of  the  Gterman  languai 
education  in  our  public  schools  he  was  very 
hut  hfl  he  was  universal  in  his  knowled 

ooemopolitan  in  principle  and  national  in  pcXH 
Frora  the  time  he  landed  here,  to  his  death,  I 
an  American,  and  the  language  of  the  eouni 
which  he  oonsiderecl  the  proper  mod  im- 

cation  with  the  people  and  the  profession.     AI 
ns    know    how    well    and    i-oncisely  and  tersely  he 
knew  how  to  use  it.     And  no  man  has  tlfied  I 
better   nd  van  tage,    not   only    to   OOfniflfintel 
knowledge  and  thought,  hut  also  to  oonneci    the 
apparently   incongruoufl    elements    of    which    the 
profession   is  composed  in  a  eity  which   id 
gloraerate  of  imnii-i  antsiu  the  fh  Iut 

generations,  and  which,  in  many  n 
European  as  it   Lö  American.    No  man    was  - 
more  impressed  with  fchie  with  ti« 

t,  also,  that  the  American,  particularly  th 
Voik   profession,   although    i 
English  language  only,  is  eminentl) 
No  man  more  than  he  appreciated 
readiness  with  which  f 
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mans.  wen  reoeived  by  the  whole  and  the  individ- 
nals  in  the  profesekm,  Iu  fact,  I  remeinber  the 
fime  rery  well,  and  that  tim  t  quite  pa— 

by  yet,  when  Um  fact  alune  of  being  a  Gernian, 
suppooed  to  oome  imbued  witb  Gtarman  fcnowledge 
and  thoiight,  suttired  to  place  a  new-comer  in  the 
front  rauks,  honored  for  the  sake,  not  of  hiniself 
srfaapa,  but  of  the  new  ideaa  emaiu-iting  Erom  the 

tut  native  hnuL     And  BO- 

body  complained  more  than  he  of  the  facility  with 
whirli,  sometimes,  arrog&nee  and  ignorance,  when 
presented  in  (fernian,  oommanded  temporary  re- 
spect  or  forbearan<e;  and  nobody  enjoyed  more 
than  he  the  frequent  visits  of  young  Ameneans  on 
theother  aide  of  the  Atlantic,  where  they  teamed 
the  hanl  Comgs  dialect, studied  at  the  very  fomv 
tains,  and  retumed  in  a  more  eesmopolitaii  spirit 
and  with  ripaned  judgment  of  things  and  men, 
Thus  he  was  botfa  a  (lerman  and  an  Amorican: 
motte  of  a  German  thinker  than  he  might  have  be- 
oome  in  Germany  inasmuch  as  the  mental  food  he 
enjoyed  here  waaof  a  different  charaoter ;  more  of 
an  American  than  many  Americans,  beeause  Amer- 
ieaö  empiricism  and  prartieal  ingenuity  was  in  him 
pendered  more  humane  and  sacred  by  his  German 
ind*'  of  reasoning  and  redneing  to  priuciples.  In 
is  mixture  of  tho  two  great  qualities  of  the  twu 
lationa  he  saw  the  glory  <»f  American  fntnre.    Phil- 

iier  as  he   was,    he  MW   the  two  nationalit  i- 
lappily  blended  into  -nie,  their  niode  <>f  feeling  and 
linking  modified,  fortified  in  the  mtereßt  of  liuman 
•  in-  Nor    was    he,   with    his  statesmanlike 

applied   to   small   things   and    great  ali' 
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shaken  in  big  friendly  and  optimißäc  hopea  for  üw 

development  of  hoth  the  professinn  ;hk1 

of    America.      What    was    it    to    hini,    who   DG 

sought  an  honor  for  the  hon- 

rading  with  names  of  a  College  Gor  young    g 

Meinen  insteod  of  a  school  for  boya,  or  empörtem 

fOET    8    st  nn\  B    lyri ruin     tOT   IX 

with  b  profösöorial  title,  the  parading  of 
titles  overworthloescompUationSi  waa  unrepubli 
in  principe  as  it  wa&  ridicnloue  m  pn 

to  him  that   nur  eustnm    here  WB  republll 

than  thoee  of  learned  societieein  monai  Eu- 

rope,  where  inen  speak  t>t'  and  to  &&  Mr. 

Vlrchow,  and  Mr,  Kokita  □  In 

all  these  oxaggerationfl  he  saw  hut  the  outg 
of  an  inexperienced  ambition  which  ahne   hij 
:unl  an  efferveecence  of  artivity  wJucb  h 
tled  down   in   qniet  thiuking  and   hanl    w 
Nur,  as  be  would  .ilw.ivs  compare  parta  with  I 
whole,  did  he  believe  that  in  the  course  of  d< 
meiit  onr    repuhlican   primiples    and    Institut; 
would  Buffer,  although  meu  would  rwd  ta 
tain"  and  "  General/  in  M  lh>nnmble"  and  ' 
lency,"  in  European  oourt  decorations,  or  in  inl 
with  doubtful  oounte  or  emper 
Buch  was  the  man  who  moTed  fco  New 
1857 — eighteen  years  ago.    Sinoe  that  tun«-  he 
heen  prominently  hefore  the  profeeekni.     He  be» 
looged  to  manv  in  oflio  in 

mar  sident  in  th  T\\<'  tfedi 

ietyof  the  I  w  iTork,  the  Academy 

of  Hedicine,  the  Pathological  Society,  th  ical 

Library  and  Journal  a,  the 
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iV  Mutual  Aid  Association,  the  NVw  Ynrk 
for  the  Relief  of  Widowfl  and  Orphamof 
leaical  Mrn,  tfae  New  York  Public  Haatth  Associa- 
tion, th«*  American  Medical  Ltion,   eouuted 
im  on  theirheta  of  raembers  until  his  death.     Püf 
did  hewörk  more  than  Eot  the  Pathologie*! 
v  and  thia   Academy.      Year  after  year,  in 
inner  timee,  hewaa  a  regulär  visitor  and  oontri- 
nxtorin  fche  tonn           i  in  tln*  latter  he  partici- 
kted  in  the  discussiora  frequentljr;    It  was  hewho 
d  the  discuBöion  od  pynima  mam  y&tas  ago  ; 
it  «                  m,  who  contributed,  by  b 
and  urbanity,  much  to  the  eueoeee  of  fcheCommitl 
Of  Ethice through  many  yrars.  and  was  tm&ot  the 

ioe1  aettve  members  of  the  Oommittee  ob  w 
ad  tfeans.    Thia  ball  owes  pari  of  its  eadstence  to 

is  effofte,  his  cmmsel,  bis  pi-runiary  contributioiu 

[e  will  long  be  missed  wfaerever  he  wnrked  ;  for 
alwavs   worked   well   and    wiseh    and    SEICG688- 
Uly. 

Besides  the  wnrk  in  the BOCietiöS,  much,  or  rather 

iven  to  public  institutiona     He  was 

nie  of  the  aurgeonö  of  the  (l^rman  Dispönsary,  and 

later  the    Genua  n  Hospital,    of    the    Mount   Sinai 

Hospital,  the  New  York  Hospital  anda  short  tinie, 

I  and   1875,  in  Bellevue.    Here  he  resigned 

The  nianner  in  which  he  did   rosign, 

md  the  reason  why,  arefresh  in  onr  memorins.  and 

man  here,  aor  outside,  n  I 
>r  the  upright  and  oourageotts  man  of  principles 
■i  beeil  vv '!■  ince.     He  Was  the  ideal 

night,    without    fear   and   without    reproach*'1 
The  cofifid«  1  iu  himwas  never  shaken. 
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The  best  men  considered  it  both  BP   honor  BXU 
plaasure  to  be  connected  with  bim,  and  th«  I  tena* 
nuMit  Bought  ins  aervicee  repe&tecQy.     He 
iluriug  the  war  as  Special  Lnspectorof  Hospital*, 
and  was  torioe  al  the  seatof  warwben  ei 
surgical  aid  was  needed  and  Bolicifei 

All  of  this  is  well  kimwn.     Th  OBfi  point  in 

his  New  York  history,  howowr.  which   I  OUghl 
allude  to-    At  the  Barne  time  that  Di.  foacko* 
emigrated  to  America  a  aumberof  I 
rians  left  their  oountry, 
in  advaacad  yeara  ;  Borne  trere  unknown 
left  plares  of  distinrtinn  and  honor  ;  some  had  Im 
drivvii  away  for  their  partidpatian  m  the 
tions;  sonir  foUowed,  almost   d  fly,  the 

iit'W     nii-iation    of    peopJtiS    whieh    begaQ 

time,     Maiiv  of  tfaem  m  na  med  in  New  York.    It 

would  not  be  difficnlt  to  meution  qnite  a  nun 

distingnished    mm   ai-  flu-iu.    BOm*    ül    i! 

now  dead,  a  good  niany  in  our  midfit 

and  taztguagQ  ><»on  joined  them.  or  pari  of  Qu 

The  German    i  d  by  thetn   in 

-  in  Canal  strebt.    It 
street,  and  is   at  the  preeeni   tun*    in 
place.     It  piw 

start,  both  for  the  suffei  i  od« 

in-  ph  |  in«)  sü 

the  Institution  and  ti  reonio 

Kjacko'  Both  in- 

tellect  piaced  bim,  not  in  the  »k,  tml 

head  of  all   tl  ,  in  lu- 

looked  as  Ins  equ  was 

oone,  whi.  ever  <i  nim  th 
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i .     As  in  private  practice,  so  in  digpensary  prac- 

m  the  counsellor  of  all.     In  the  scientific 

circles  he  was  the   prinzipal    thinker  and  the  best 

aker.     When  the   Oerman    Hospital   was  con- 

templated,  the  physicians  of  the   Ihspiaisary  w 

offeröd  its  medical  adrninistration.     At  that  tinie, 

•  in,  and  when  it  was  opened  in  1889,  he  was  the 

ll,  the  brain,  the   haml  of  all.     He  worked,  hg 

ke,   ha  1»«  rCged  for  it,  he  adniinistered.     Never 

has  a  public  Institution  of  that  kind  owed  niore  to 

ffls  of  one  man.     For  what  he  has  done 

the  public  admired   him.     His   colleagues   adored 

hiiiK    His  preseoce  warmed  and  stimulatod  thenL 

H<   was  their  pride  and  joy.     They  feit  Bftfe  when 

nerated  with  them  or  worked  for  them,  and 

LH  961186  Of  aase  and  comfort  was  feit  by  the 

lirst  of  them  as  they  were  aware  that  they  had  in 

him  a  friend,  a  spokesinan,  a  repräsentative.     In 

.  rln-  feeling  gaiued  ground  that  our  positicm  in 

the  American  profession  was  seenred.     For  Kracke 

wizer  was  one  of  OB. 

in  public,  so  in  private.    He  had  time 

for    etvarything,  for   everybody-    A   young    man 

istanoe  in  a  teueinent  honse — he  had 

A  coDeague  required  bis  presence,  paid,  ormore 

nientlv  unpaid,  at  an  Operation— he  was  there. 

Hö  wem  wanted  for  an  extemporized  meeting — he 

lir^t  in  attoodance.    Never  man  cxowded  neu 

work  into  twentyfour  boura    In  consultaticmfl  be 

abeolutely  punctnal,  cautioua*    No- 

bod  how  to   sustain   a  young  practitioner 

better  while  not  neglecting  his  duties  to  the  pa- 

t.     Nobodj  word  and  deed,  done  an 
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improve  the  reüatious  of  |>Iin 
and  to  increase  tlu   reaped    et  the  public  t<>i 
profession.     With    nobody  woulii    j 
consult  iu  ptefere  him.    The  lai 

soigtcal  oousoltations  amongsl  the  Germac 
murh  of  the  n  n ras  bis,  and  the  besl  p 

gfets  among  his  edder  friends  have  willin^ly  ad) 

that  tbey,  in  medical   OB 
clearer  iusight,  more  unbiaseed  judgment,  and  oi 
now  ideas.    There  may  be  more  brülianl  Operators 
aiuong  t  hau  he  w 

•  rilliant.  tnore  ^>\u\.  more  trori 
more  ttseful  man. 
bas  pablished  bu<   7erylitÜe,    1  amm 

prämatur  in  almum,,  has  lanted  a   li 

immen  ring  and  thiukii 

in  that  quiel   grave  in  Sing  Sm. 

fid  a  poail  h 
daiU  medical  food,  raay  have  bei 

■vi'iwiirk,  the  prineipal  reasoo  whj 
to  w  rite.    II«'  had  a  gre 
1  ic  ii    profession,  and 
w  ii(i  thti  numei 

ane  old  text  bo< 
[lilcd  hy  yoting 
xtending   over   th 
i  d<  i  '  »f  an  enl 

1    with    an 

d    oonsultaj 

■.  »lu- 
ll.-   did   not    bid  putation,    \ 

wed  him  and 
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ÄJBOIlgSt  In  öd  tO  tlit-   Pathnlugical 

v  I  mentioD  a  f  * 

Double  Morbus  Cowarius.    E  &Hon 

qfbone  withowt  erßpituss  or  mark«  ml  or  tooal 

ins.     Being  the  history  of  a  speeimen  pre- 
to  the  New  YorkPati  fcjr,  No- 

vember OTth,  1861  {Meäicai  S 
page  80]  |     Tli«'  foiiowing  Benteaoee  will  be  deemed 
wurthy  of  remembering  :  "  There  inay  l»  KTO 

ülceratiöiJ  of  bane  in  the  Joint,  and  yet  nocrepitus." 
"There  oaay  be  veay  great  distortion  in  the  Joint, 
and  yet  the  toeal,  ae  weü  ae  the  generale  Symptoms 
may  j  mücL" 

A   cü  omptste  oodusion  of  ff**j  gutt  p 

seilte«  i  fco  the  New  York  Pathological  Society  on 
April  SSd,  I869(jr*<2tcai  Beoorti,  JuneTTth,  186S),  It 
is  the  most  remarkable  caee  ou  record  of  occlu- 

sion    in  the    small    intestine   at  the  lipper  end  of 

ileum.    Thechild  lived  from  Ha*ch  I6th  to  April 

:Mst— -ri  lvs.    It  passt'd  arine  Dormally  ; 

fed  on  milk  and  ftnnel  tea.,  the  other  habe  (twia) 

being  nnrsed.     It  retained  IoimI,  gf8W   resili-ss    on 

ad  clav  after  vomiting,  and  vomited  on 

every  fourth  day  only,     There  was  do  Peritonitis 

small  intestines  were  dilated    so  as  to  fill  the 

abdominal  cavity.    The  intesÜDee  below  were  vwy 

Kill.     Tbeglands  belonging  to  the  kitter  portion 

but    little    deveb.ped.     Bei  the  dilated 

upper  portion  of  the  intestinal  trart  and  thelown 

led  part  was  a  short  tilanient  of  e.mnective 

tiaaue, 

(  Wsr  oj  fibro  cystic  tumor  of  the  wiäk  an 

elaborate  history.     Same  date  and  pl 
BS 


AI.   SKETCH   OK 


>niporal  and  prwt-aurii-ul.-ir 

;-«t.     Patliological  Suri*tv. 

Mt'rtintl    lit'conf.     UrtnU-r 


t\-Him\  witli  thr  fnll.iwin-- 

••".  <»f  härm    can    l>r  dmif  l,v 

::i«l   an    ecpial    aniumit     l>y 

:-»pt_T  tiiut»  to  chuos«'  fu?"  <\u\\ 

::    tili*    spquost nun    is  nifivly 

.    _  ^lanulations  which  spinnt  <»ui 

Pathnlogical  Society,  Si-pifin- 

•:.  Ri'conh  OctnluT  1  i^tli.  l^'-i  . 

•■lMiscd  of    an   aggn-gatinn  *.f 

^ann*  plan»  and  datr. 

'•.  'in  tht»  right    axilla   of  :i  gi:l 

"  .«»logical  Sucii'ty,  OrtolitT  i';;d. 

K  Jannarv  i'i'd.  1h»'»l''. 
:  -uptTior  maxilla.     Sann«  pia«.* 

-    Paget)  in  a  \v«»nian  nf  tw.iit;. 
••vars'  .standing. 
•  ir/tut  tirfi  /•//,  witli   ««xat-f  .  .i»-«-r 
.;  ils  diuing  and  afl.T  tln-  .-lU.i.-k- 
.  :-mark*>  up«»n   tlif  in-itan-m  .«n-i 
*.-'npatli*'ti«-  iu-ivi-  cit   l».itli  ^j.l.....  It! 
:  dilatatitm  «»f  tIi.>  pnpiN.      Paiii-- 
Maivli   12th.  \><V2M,, !,,,,/  /:,,,,,./. 

•  •  at  tlio  fnd  ff  an  ainputat»  d  !'•..»•- 
-.r.-.ipal  iiervr-Mf  :!:••  .-xti.-niit\  w.--. 
.-.-att'in  thrin. 

*', shonlder  j"  .  '.   ui;ii  cnirv  ,.f   j,..i%  j 
i.Tomical  aml  snrgi«  a!  n.-.-k. 
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Resection  of  hip  jtrini%  head  and   aeetabulum. 
Pathological  Society,   March  S8th,    t8S6  (Medical 
!.  18«,  page  180). 

rus  extirpated,  being  mistaken  for  ovarian 
tumor.  Pathological  Society  June  i'Tth.  is<»7  (Jffed- 
ical  Becordi  August  ISth,  1S87)-  which  is  a  case  of 
gaetrohysterotomy,  deplored  aa  a  fearful  mistake 
by  Krackowizer,  white  anotlier  surgeon  has  lately 
recomrneuded  a  similar  Operation  for  eurative  pur- 

Before  the  Surgical  Section  of  this  Academy  of 
M^licine — meeting  of  April  25t h,  1808  [Medical 
wrfj  June  28tbj  1968)—  Di .  Krackowizer  ms 
Vi*  remarks,  part  of  which  follow  briefly; 
lYacheotomy  has  beeil  performed  two  hundred  and 
flfty  times  in  New  York  and  Brooklyn,  oftea 
ihan  in  ( .'mat  Britain  and  Irelamh  and  offener  than 
11]  (Jermany.  Dr.  W.  von  Roth  has  <ip*-nit<*d  forty* 
eight  timee,  heilig  outranked  in  the  number  of  his 
rat ionfi  1  »y  i mly  ihre»?  or  f onr  Paris  surgeons.  Dr. 
Krackowizer  reported  thirty-one  caaes  of  hisownand 
ten  in  wfaicfa  he  had  assisted.  He  warnrd  against 
giving  too  positive  promises  in  regard  fco  permanent 
or  even  temporary  relief,  for  rroup  Symptoms  and 
sufifoeation  frequently  return  when  the  disease 
progresses  tlownward,  Anasstheeia  is  a  great  aid 
in  the  Operation,  and  not  mora  dangerous  than  in 
other  Operations.  Dr.  Voss  was  of  the  same  opiniou. 
Dr.  von  Roth  osed  Chloroform  in  tracheotomy  the 
first  tiineon  June  14t h,  1*54.  Dr. .  Snowonly  has  piv 
ceded  hini.  Bpasm  is  noi  a  compKcation  of  the  rroup 
ilyspnu  i,  tnr  fchia  symptom  ie  noi  Lmproved  by 
anaesthesia.     In  eases  vrhere  ansBsthesia  is  estab- 
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lished  by  carbouic  acid  poisoning,  no  an 
required»    These  case 

östhetic  18  used  fchere  is  mo 
niniv  dyspnoea« 

In  bhe  discussioc  in  the  Bfedical  I  thfl 

Couutv  of  New  York,  April  Bd,  1*71,  upoi 
of  Mi«    |  uformis,  Dr.  Kran 

lated  bhe  caee  of  a  young  man  who  had  n 
absc  mti]  a  Beed  o£  a  p  apple  w 

charged;  also  ih»*  case  of  a  boy  who  bad 

ical    flstula,   and  discharged  au  a 
coides  through   the   Urethra  ;    tinally,    thai 
Idiotie  boy,  of  eeven  yeare,  who  had  alwa 
ou  milk  diet.     Once  in  bis  lil 
steawberrie  b  timeafter  he  died  of  perf 

of  fche  vermiform  pn 
found,  eaefa  of  whieb  contained 
In  oonnectioo  with  fchia  subjeet  he  then  me 
ftillowing  statement,  which  1  repeat  in  t 
I  think  it  of  very  great  importance,  and 
i 

"  A  poiut  concerning  the  etiology  of  the 
has  of ton  oecurred  to  me.     Seeking  the  tl 

>f  pathological  changes  that  led  tinall* 
fatal  result,  we  frequently  find  in  tb 
examination  of  these  oases  not  only  the  reo 
dations  which  had  wallud  upthe  □ 
it  broke  through  them  into  the  peritoneal 
not  only  the  ulceration  and  Perforation 
pendix,    but,   i 

much  older,   binding  down    the   append 
surrounding  parts.     My   irapres«  he 

adhesious  of  the  appendix,  by  theii 


tder  patuloiis  Lts  opening  into  öra  cscum,  and 
tliu  t< i  tntrurion  of  seede  or  other  foreign 

bodiee,   aboot   which   form  the  fsecal  concretious 

Iwhich  lead  to  uleeration.  This  point  seerns  to  nie 
liv  of  further  investigation,  to  asrertaiii 
whether  or  not  it  iflcostomary  fco  find  such  adl 
sions  of  older  date  fchan  the  ulcerative  procec 
<  >n  M;r\  Lei  lir  wuiiml  op  with  the  subject  by 
presenting  a  Bpecimen,  dccompanied  with  one  ef 
his  well  prepared  and  hrilliant  histories. 

In  the  }fvdir<tl  ReCOfd  Of  June  Ist,  186T,  be  pule 
lished  "an  iüteresting"  rase  ol  TOBN  -»> -intestinal 
tistula.  with  dischargeof  ascaris  lumbricoidea  per 
örethram."  (Bemarks  madebefope  Ute  KTewTork 
Pathological  Society,  Marrh  isth,  1867*)  Thecaae 
was  compücated  with  Bright'e  disease.  uleeration 

tthe  hladder,  and  pyaania.     The  closing  remarks 
a-  followa  :  "Ab  objecto  of  Btirgical interf eren- 
es  ol  inteetinov6«ca]  tistula  inust  bedivided  into 
two  distinrt  groupe«    The  tiist  group,  oomprishig 
iefl  in  which  the  tistula  exiate  between  the  blad- 
and  the  rectum,  and  ran  be  seen  and  reaehed, 
permit  of  surgical  treatment,    Of  the  second  6h 
where  the  tistula  exists  between  the  hladder  and 
am  srrtiuu  ö£  the  intestines,  down   tu  that  pari  of 
the  rectum  which  already  reeeives  a   peritoneal  In- 
vestment,   it   nuist  he  said  that    it   is   hevoiid    the 
mich  of  art.M 
In  the  Transartions  of  the  Medical  Society  <»f  the 
\t  New  Ebrk  tat  is7-,  page  IS,  thereie  ;i  report 
iissinn  uponDr.  <Toulev's  j>aperon  the  me- 
dian Operation  for  gfcme.    Dr,  Kradcowteer  eontrib- 
lte<  imporaneuiis  report  of  two  ca 
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In  iirxi  CransactioE  page  MWj  fch 

paper  of  bis  on  uTbw<  |  Lithoi 

Here  is  the  clear  and  concise  statetnenl 
man  who  üGvev  aaid  a  word  too  mach  :  k*  It  difl 
Erom,  and  is  superior  to,  median  lithotoiny  led, 

mainly  for  two  reasuns :  First,  in  that    it    dil,-. 
the   woiind   track,    the  prostatic  portion,   and  tln* 
neck  of  the  bladder  in  a  more  gentle  and  gradual 
manner  than  it  is  possible  t<>  do  with  the  fing. 
and  eecond,  that  it  renotmces  beforehand  the 
tempt  at  extracting  a  stone  beyond  I  c  <»f 

threequarters   of   an    inch,    coneidering  that 
track  establiehed  by  median  üihotoi 

tfelv  beyond  the  diametex  of  oiu 
without  exposing  the  patient  to  the  imme  md 

subsequent  dangers  of  tcaring  and  CÜB  the 

parte  which  constitute  the  way  I 
stone. M 

This  mußt  Buffice,     But  I  should  n<>t  do  ! 
the  man  if  I  did  not  emphasizc  the  fact  tli.it  he 
more  thau  a  medieal    man   only.     Wh 
attribute  of  man.   that  he  was?  at   th< 
manly  and  humane,    His  life  lia^ 
learning  and  doiog  the  right.     Man  was  tu  bim  i 
only   an    Lnteresting    subject   in   the   anat 
theatre  or  on  th*-  operating  table,  but  in  individnal 
and  political  and  social  life,     Never  did  h 
take  an  active  interest  in  social  qui  and  in 

politics.     In  him  politics  assumed  againthepuj 
which  even  we  knovv  how  to  appreciate  and 
in  the  fathers  of  thi^  country  of  ours,     He  did  not 
drift  into  politics ;  hewasaborn  politician,  for-  h<- 
lived,  soul  and  heart,  with  the  peopl 
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hu -nt,  growth,  efforts,  its  happiness  and  unhappi- 

Nourished  upon  the  classics,  he  was  a  repub- 

can  of  old.    No  oppreeaion  or  injiistice  f'oinid  grace 

ore  bis  evrs.  Thus  he  was  a  ireesuilet\  thus  he 
was  an  abolitioi  nst ;  no  matter  whether  the  chains  to 
bebrokeu  wert*  tlmse  of  <-<.»ior,  o%  religio^)  oj  sex. 
Whatever  were his convi  t i« nis,  he  transformed  them 
intodeedö«     Force  and  action  were  with  him  iden- 

J.  He  supported  Freniont,  suppurted  Lincoln, 
BUpported  energetieally  the  war  for  the  Union. 
But  nevur  was  he  oiie-sided,  or  hie  eyee  blinded  by 
i.  WTieu  the  wavee  oi  political  fury  and 
ran«  or  dashed  as  far  as  into  this  Aeademy  of  Med- 
icine,  he  was  one  of  a  \<a v  lVw  who  strenuonsly 

-isted  the  expulsion,  for  aHöged  rebel  Bjmpathi 
of  a  Southern-born  nieinher  whose  name  das  since 

ome  a  househuld  word  in  tvvo  hemisph* 
And  when  the  war  terininated  he  was  one  of  the 
far-seeing  politieians  of  the  better  class  who,  while 
severely  repriinainliiig  the  offensive  roiirse  taken 
by  Andrew  Johnson,  were  in  favor  of  dealing  with 
lln:  conquered  Suiith  on  an  uumilitary  basig.  He 
WOB  one  of  those  who,  duriug  the  tirst  administra- 
tion  of  (Tränt,  hoped  for  the  speedy  disorganization 
of  the  old  political  parties,  either  of  them   haviug 

E>ntlived  the  oonditiouB  of  thöir  existence,  and  for 
tew  framee  in  whicb  the  political  development  of 
bi  oountry  could  find  fair  play.  Tims,  as  he  had 
npported  Graut  against  rebeOion,  he  wipportod 
iberalism  against  Graut  He  was  one  of  the  first 
aIio  cufc  louse  frorn  the  hvpubiican  party  to  be- 
nie  what  is  oowadays  c&lled  the  indepeoddni 
oter.     He  feit  assured  that  the  American  people 
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would  not  be  guided  and  gagged  mucb  Ion 
party  tiee,  hotding  that  the  party 
of  executing  the  and  wante  of  Uli 

munity,  and  not  an  aim,  an  entity  in  iteelf      I 

r  of  Greeley  in  the  last  preeiden- 
tial  i  rather  than  Grant,  aml  an  independent 

m  independent  thinkar  and  m 

On  the  field  of  politics,  ae  on  otbere,  ple 

_      faim«    In  the  majority  ol  campaig 

he  WM  gl   the  head  Of  las  iti«»ns  ;  in 

mmittee  of  Se  vanty  and  the  Council  of  Polio 
toemed  rnember.    To 
btdirected  hia  attention,  t  1 1  *  - 

*  luiiL     VThem 
iihvd  hegave  them,  no  mal  heiher  in  rank 

Bto.     Lot  me  quoto  \  hat  Piutan 

the  rnost  beaatiful  spedmena  <»t  1 1 
spirit  and  valor — Arißtides:  "  Adinirablä  v 
aquanimity  <>f  the  man  in  all  chauges  <>f  his  pul 

He  aever  prided  himeelf  <>n 
honors ;  he   reniained  quiet  and   seil  I  «ui 

atione  and  msulte,    H<>  ah 
seif  under  ions  to  hiß  country,  and  declai 

il  the  same  sseal,  and  to  w  it  räthout 

aither  pecuniary  ad  vantage,  orhonor,  or  appn 

\  r  raentioned  the  nam< 

loin  all  mv  lifetime  I  ha\ 
pared  him,  Ari  tf  there  wm  a 

wilh  tme  Hellenic 

(  m  hiß  public  ter  I  have  spokeu, 
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•ok  himf    no  ver 

ipted  bim.  He  was  incorruptible  even  by  fricnd- 

ship.  or  Urv  The  appJ  ^ses 

nnpressed  him  :  his  O WS   CQD8C&&&Ce  Iflfl   bw 

guide  and  his  adyiser .    At  r!  time  he  p 

modest  aln  Jb*  De1  hat 

had  done.     What  hecould  do  in  a  good  cause,  he 
did.    He  would  often  aek  tot  advice  «rhere  he  did 
notrequireil    What  lw  did,  he  did  fullyand« 
t  bis  lasl  ncee  was,  "Never 

wha  oot  ftüly  correspond  wirb  its  purpoee."* 

There  was  but  one  man  in  regard  fco  wliom  he 
judged  sternly ,  viz .,  himself-    In  -i  to  oto 

he  was  always  mild.  <  j  andexplainingdoubt- 

ful  traita  <»f  character  ms.    l  taly  cmoe  in  my 

lue  have  I  heard  him  denounce  a  man  in  btti 
wonis,  and  in  tbal  caae  he  proved  but  fcoo  right  ai 
last.  He  was  great  enough  to  have  enemiee,  but  he 
enjoyed  the  respect  of  frienda  and  enemiee  equally« 
praeter  was  undoubted,  Ins  univereality  ac- 
knowledged,  ins  moralfl»in  itebroadesi  eense,  imex- 
ceptionaL  Humanity  was  bis  Leading  star.  On  its 
altar   he    haa  deposited    i    fortune,    bealth,    and 

illv  Life.    He  was  greal  as  a  phyeician,  bu1  hie 
principalgreatnesshehasobtained  as  a  man  in  w  1mm 
many  powera  were  happfly  blended  in  mild   bar- 
mony.     Mucb  had  beeil  given  to  him,  mueb   w 
demanöed  of  him,  and  hegaveil  au.     He  will  he 

mument.  That  monumenl  will  be  fcbe  ever- 
[ncreasing  knowledge  of  fche  vacancy  he  left  in  nur 
iiii*1 

Man  soll  mehta  thun  was  seinem  Zwecke  nicht  ganz  ent- 
spricht. 


DIE  JOHNS  HOPKINS  UNHTSRSITAET. 
■i;'u;v<;,   GEHALTEN  von  DEM  DEUTSCHEN 

U.irj-WISSKNSi  "HAFTLICHKN    \  KKEINE   VON   NEW 
YORK,    AM    15.    DECEMBER    lSSQ. 


Am  24.  Deceniber  1*7:;  starb  in  Baltimore  ein 
Miiiin,  welcher  es  erreicht  hat,  sich  ein  Denkmal 
zu  setzen,  dessen  Schriftzüge  in  Ewigkeit  nicht  er- 
hen  werden.  Die  alte  Frage,  ab  der  Fortschritt 
der  Menschheit  ein  unaufhaltsamer  sei,  ob  er  unbe- 
schadet der  zufällig  Leidenden,  oder  persönlicher 
Einflüsse  und  Eingriffe,  sich  vollziehe,  oder  ob  er 
bedingt  sei  durch  die  Leistungen  Einzelner,  und 
Ohne  dieselben  sich  nicht  habe  vollziehen  können, 
ist  wnhl  durch  seine  Existenz  und  seine  Thätigkeit 
Dicht  ganz  beantwortet,  aber  das  persönliche  Ele- 
ment in  der  Geschichtsauffassung  hat  ganz  gewies 
ihm  einen  bedeutenden  Halt  gewonnen.  Der 
Eine  Mann  und  des  Einen  Mannes  Können,  und 
Fühleil,  und  Wollen  haben  für  die  geistige  und  in- 
tellektuelle Entwicklung  dieses  Landes  eine  Bolche 
Bedeutung  gewonnen,  dass  es  wohl  der  Mühe 
lohnt,  die  Geschichte  der  Johns  Hopkins  Universi- 
tät mit  derjenigen  des  Johns  Hopkins  zu  beginnen. 

Er  ist  am  19.  Mai  LT95  in  Anne  Arundel  County, 
Md.,  nahe  Annapolis,  geboren.  Sein  Grossvater 
desselben  Namens  war  einer  der  wenigen— alle, 
wie  er,  zu  den  Quäkern  gehörenden — Männer, 
welche  schon  1  a  r  der  Revolution  die  Sklave- 
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iv i  für  unwürdig  und  unmenschlich  en,  und 

— nach    Quäkermanier— die    logi 
ihrer  Oeberzeugung  praktisch  verwirklichten«    Et 
emancipirtv  seine   hui  Sklaven,    und   * 

ie  Länderei  i ng,  mit 

q  Sohn  Samuel,  der    Val  Johns,   hi 

auszukaufen,  und   - 
dadurch  bedeutend  zu  beschränken.    Dessen  Frau 
Hannah  soll  die  Seele  des   Hau 
bi -in,  und  in  der  Wirthschaft  A  t  in 

den  Jahresversammlungen  d. 
flussreichee  Wort  mitgeredet  haben.    Bi 
eine  Frau  von  gn  harakterstärke  und  üt 

legener  Intelligenz  geschildi 

Ihr  Sühn  John  d  elf 

Kindern.     Gin  r  Theil  der  Farmarbeit  wu 

durch  ihn  verrichtet  oder  geleitet.     Dal 

Lehrer  der  jüngeren  Kinder.    Frühzeii 
wickelte  er    eine  Lernbegienle,    und 

schlang  alles  (redrue] 

p  zu  Pferde  erreichbar  war.     i 
zehn  Jahren  die  Farn; 

her  der  i  Fn  ielleicht 

ahl  in   der  sklavi  bar- 

seh:  sende  treu.     Bi  inem  Tode  hat* 

eine  Bibliothek 

.  Im  htlirhcn  und   biög 

poetischen  Inhalts,  gesammelt  und  studirL    Shakc 
Liebln  in. 

Im  Jahre  IS1*J  zog  er  Da- 
zu seinem  Leb  Mieb.    Jah 
Behalte  in  einem  ^lioleeak 


DIE   JOHNS    HOPKINS   UNIVERSITÄT, 


39? 


-ich  im  Jahre  1819  Wirte.    Da- 

mals besasö  er  die   Kenntniss  seines    Geschäftes, 
Sparsamkeit,  die  ganze  Zähigkeit  und   Um- 
irlii   seiner  Secta,    und  vier  hundert  Dollars.     In 
nnem   Geschäfte  gab  es  eine  grosse  Anzald  1» 
asten    and     Passer,    und     mancherlei      Proben; 
aber  auch  nur  Proben,  die,  oder  nach  denen,  er 
kaufte,  und  die  er  dann  eiligst  ersetzt*'.    Steige  und 

I  Glück  blieben  ihm  von  dort  au  immer  treu.     Als  <i 
Btsrb,  l>  i    ein  hundert  und  fünfzig  Waaren- 

ser,  von  denen  niemals  eines  gebrannt  hatte, 
Bein  grosses  Vermögen  erwarb  er  in  seinem  Ge- 
schäfte, in  seinem  Notenhandel  und  in  spateren 
Jahren  aus  dem  natürlichen  Ertrag  dessen,  was  er 
vorher  gesammelt  hatte.  Was  oft  Glück  zu  sein 
schien,  war  bestimmt  das  Resultat  seiner  Geuse« 
nz  und  Einsicht.  So  z„  &  war  er  im  Jahre  1*47 
einer  der  hirectoren  der  Baltimore  und  Ohio  Ei 
bahn  in  'Seilschaft,  welche  damals  dem  Bankerott 
nahe  stand,  weil  der  Bau  von  S<»itenbahiien,  welche 
für  das  Gfedeihen  der  Hauptbahn  ummigänglieh 
nothig  waren,  die  sämmtücheu  Mittel  erschöpft 
hatte  und  keine  neuen  aufzutreiben  waren.  Er 
setzte  seinen  ganzen  Privateredit  ein,  die  Geselb 
■  -liaft  kam  Ober  ihre  Schwierigkeiten  hinweg,  und 
DOcfa  bei  seinem  Tode  besass  Johns  Hopkins  zwei 
llionen  in  Actien, 

Natürlich  beschrankte  er  seine  Geldoperati* 'Heu 
in  keiner  Weise.  1 1  rundeigenthum  kaufte  er,  wo 
sr  Gelegenheit  hatte,  und  verbesserte  and  baute 
sofort.  Viele  der  besten  Häuser  in  Baltimore  sind 
•  ihm  errichtet,  und  manche  Stadttheile  durrh 
seime  Initiative  gehoben. 
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Da8  iat  ungefähr  Allee,  was  sich  über  sein 

Leiten  sagen  lasst.      Die  einzige  Biographie,  welcfc 

ich  von  ihm  kenne,  ist  im   Unitarian   R  tnd 

Religious  Magazine  vom  August  ii  hienen, 

und    hat  Caroline  H.    Dali   zur    V 

uVutH  an,  aase  der  unverbesserliche  H  <  im 

Punkte  einer  gewissen  Moralität  K 

sehen  übrig    gelassen   habe.     Aber   Th:i 

dass  in  seinem  Testamente  nur  sechszehn 

und  Nichten  als  Erben    Eungiren.     Jeder  und    : 

von  ihnen  bekam  50,000  Dollars.    Er  fügte  hinzu: 
HWas  darüber  ist,  das  ist  vom  Oebel  n  I  "  V 

<>\  er  is  innre  than  this  cüineth  of  evil 

Was  man  einen  wohlthätigen   Mann  zu 
pflegt,  war  et  nicht.    Vielleicht  rieh 

blas  den  zeitweiligen  ( tenuss 
Ihus  im  Entere 

Almosen,     Er  hat  weigert 

Beizte  Weigerung  war  manchmal  in  die  Wo 
Meidet:  "Mein  Geld]  ien  Herrn.     Mei 

ist  nicht  für  Sie,     [ch  I  «rauche  es  für  meine  7. 
üebrigena  habe  ich  es  nicht  gemacht, 
gab,  hatte  er  einen  bestimmten  Zweck,  und  ohne 
einen  solchen  gab  er  nicht,     Für  den   Bau  eine 
Versammlungshauses  seiner  Secte  hatte  d< 
bebe    Millionär    nur    dreitausend     Dollars    übrig. 
Aber    einem    Geschäftshauses  das  nichl     vorwil 
kommen  konnte,  weil  er  unerbittlich  seine  Miethen 
pünktlich  eintrieb,  gab  er  aus  freien 

1  Dollars  zum   leichten 
Andere  Darlehen,  zu  ähnlichem   Z* 
wt'i  sich  wiederzunehmen,  mit  den  A\ 

11  Leiht  es  gerade  bo  w< 
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iwer  wie  Blei,"  sagte  ein  Neger  von  ihm.     Ein 
m   vergass  er  nie.     Und  wo  er  für  si<  h 
iwinn  in  Aussicht  fand,  gab  er  gern  An- 
deren dieselbe  Gelegenheit,    In  vielen   Comptoirs 
Baltimore^  findet  sich  sein  Bild. 

Auf   st 'in    b1  öliges   Glück    lernte   er    schliesslich 
bauen      Beine  Freunde  wussten,  wozu  er  sein  Geld 
aufspeicherte,  und  wurden  gegen  Bein  Lebensende 
orgt,  er  könne  ^Ime  hinreichende  Vorbereitungen 
rben.     Herr  Kintr  fragte  ihn  eines  Tages  ;  ik  Wa- 
rum inachen  Sie   Ihr  Testament  nicht  I    Machen 
voran/'     Und  seine  kühle  Antwort  war — und 
nicht    sehr  lange    vor  seinem  Tode— "  Nur   nicht 
ängstlich.     Ich  bin  noch  nicht  parat." 

lieh  wurde  er  doch  "parat,"  nachdem  er 
Bühon  am  24  August  1  m57— als  er  zweiundsiebzig 
Jahn*  alt  war— das  tfc  Johns  Hopkins  Hospital'-  und 
die  u  Johns  Hopkins  Universitv"  von  der  Staats* 
Logislatur  hatte  inoorporiren  lassen. 

Der  Vorstand  der  beiden  Anstalten  war  zum  Theil 
derselbe,    So  kommt  es,  dasa  die  beiden  so  häufig  mit 
einander  genannt  werden*    Sie  gehören  auch  in sm- 
tVrn   zu   einander,  als  nach  der  Absicht  des  Johns 
Hopkins  daß  Hospital  ein  wesentlicher  Factor  in  der 
Arbeit  der  medirinigchen  Faeultat  der  Universität 
I  soll.    Die  Vorbereitungen  zu  dem  Hospital  nah- 
men daher  Beine  Aufmerksamkeit  frühzeitig  in  An- 
teil-    Fünf  namhafte  Aerzte  wurden  mit  der 
Ausarbeitung  von  Plänen  beauftragt«     Von  diesen 
wurde  kein  einziger  schliesslich  ganz  angenommen, 
aber  einer    der   Herren,  Dr.  John  S,  Bilhngs,  als 
imdheitslieainter    und     Sachverständiger    bei- 
behalten.    Diese  Pläne  und  der  definitiv  angenom- 
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mene  haben  eine 

In  jeder  grossen  Bibliothek  Europa^  und  b 
ehern  grossen  Heilinstitut,  werden  Sie  als   um- 
gültig  betr  Hopkins'   ursprüi  r    Plan 

Uffifaßete  nicht  blos  ein  Hospital,  soödem 

Lule  für  Wärterinnen,    Der  Eifer, 
manchen   Hindei Rissen   zum  Tr<  New  Y 

die  bekannt«1  l>ellt-vue  Hospital  'I  I  for 

Nursos  verwirklicht  wurde,  ....  facht,  aal 

stützt  und  erfolgreich  gemach!  worden  diu 
Anregungen    des     alten     BaltimoröT    Ivantmai 

Diese  erste  Forderung  ist  in 

an  den   Vorstand  enthalten.     Daneben 
auf  Oleichberechtigung  der  Farbigen,  und  i 
Anlage  eines  Asyls  neben  dem  Hospital.       \  H 
März  1^7:^  arliees  er  schliesslich  eine  lnstruet 
seinen    Vervvaltungsrath,  welchem    er  /u    g 
Zeit    dreizehn     Acres,    von    Wolfe's    Mon 
Broadway  und  Jeft'erson  streel  eingeschl  tu 

Bau  des  Hospitals  am* 
tausend    Dollars  zum  Beginn  der 
Losung  war  aber  von  Beginn  an :  "  Eile  mit 
Verbraucht    kein  Kapital     Arbeitet  mit  den  Z 
sen.     Thut    nichts    Eür  die   Augenweid 
kn  e  Eür  die  Univei 

Vbrersl  sollte  der  gewall  ig 
sten  natürlicht-n   Punkte  geebnel    w  ich 

vollständig  kiniren  sollte  dann  dei 

sain  beginnen.    Ohn<  I  ith  und  die  Hülfe 

amerikanischen  und  fremden  en  dürft 

vorgeg:i  werden.      Das    II  für 

und  Kranke  jeden  All 

ler  Race  bestimmt  sein,  und  ai 
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für  vierhundert  farbig«  Waisen  enthalten.  Im 
Lande  sollte  an  eine  Convaleseenten-Abtheihuig, 
und  in  der  ersten  Anlage  an  Räumlichkeiten  für 
Fremde  und  Zahlende  gedacht  werden.  L>a-  B 
pital  sollte  einen  Theil  der  Universität  bilden.  Im 
brigen  aber  sollte  der  Yerwaltungsrath  vollstän- 
dig freie  Band  haben.  Glücklicherweise  sind  des* 
Mitglieder  so  coneequent  geweeen,  wie  d«T<»rün- 
einsichtig  war.  Die  acht  Millionen  und  die 
deihnndertunddreiesig  Acres  vou  den  Thoren  Bal- 
timores, mit  welchen  begonnen  wurde,  sind  noch 
unverletzt,  und  schön  seil  Jaiiren  arbeitet  die  wer- 
dende und  sieh  entwickelnde  Universität  rüstig 
voran,  und  sind  fast  .ein  Dutzend  gewaltige  Hospi- 
fcalgebäude  fertig  gestellt, 

in  dem  vierten  Jahresbericht  der  Johns  Hopkins 
Universität,  im  Jahre  L879  veröffentlicht,  erzählt  der 
Präsident  der  Anstalt,  das-  einige  Zeit  nach  dem  Tode 
des  Gründers  der  Yerwaltungsrath  zusammentrat. 
I  tie erste  Sitzung  fand  ain  »i.  Februar  1*74  statt.  Man 
beschloas  Zusammenkünfte  und  Ooirespondenzen 
mit  Präsidenten  und  Professoren  von  amerikanischen 
höheren  Schulen,  Besuche  bei  den  namhaftesten  der- 
selben, und  sandte  einen  Repräsentanten  nach  Eu- 
ropa, um  die  gelehrten  Schulen  der  alten  Welt  zu 

Studiren,  Am  22.  Februar  JsTtf,  also  nach  zwei  Jah- 
ren, wurden  die  Resultate  der  bisherigen  Studien  und 
Erfahrungen  kundgegeben,  im  Laufe  des  Sommers 
and   Herbstes   ein  Lehrkörper   berufen,   und   der 

naht  am  3.  ( >ctober  1n7<"»  begonnen. 
In  ihren  Plänen  gingen   die   Mitglieder  des  Ver- 
waltungsrat lies  von  der  Ansicht  aus,  dass  es  nicht 
der  Midie  lohne,  2U  den  vielen  amerikanischen  <  V.| 

s* 
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leges  ein  D6U6S  hinzuzufügen,  sondern  da  den 

Versuch  machen  müsse,  Unterricht  und 
zu  heben,  und  auf  diese  \Y< 
sr)ir;uikt«-ii  Oertliehkeit  Baltinx 
jetzigen  uuil    zukünftigen   Bedürfnissen    d 
Bammten  Landes  Rechnung  zu  tragen.     Um  diesen 
Zweck  zu  erreichen,   waren  allerdings  man 
Mitte]  vorhanden.    Der  Fond 
ein  gutes  Einkommen  ab.     Religiöse  und  -aio- 

nelle  Fesseln  waren  nicht  vorhanden, 
Washington,   «las  politische  Centrum  d<  um, 

mit  Beinen  Sammlungen  im  Smithson'scheti  In 
tut,  einen»  berühmten  anatomischen  Musmnn,  init 
Bor   besten  medicinischen   Journal-Bibliotin 
ganzen  Welt,  vielleicht  ein  passenderer  l  ►rl 
zu  gründende  Universität 
Baltimore,  in  der  unmittelbaren  Nachbar 
chstbeste.     Auch  hatte  die  Stadt  In 
denen  die  nene  Anstalt   Fühlung  zu  beb  und 

zusammen    zu   arbeiten   im    S  war«      Da 

schon  das  Peabody  Institut,  mit  setm  Million, 

einer  grossen  und  sieh  mehrenden   Bibliothek,  sei* 
Mi'M  Voiiesungscursen,  Beinern  Kunstmuseum,  und 
seiner  Musikanstalt  ;  das  in  Bau 
Hospital;  das  Maryland  Institut,   ei 
Schule  ;  dieMaryle  idem)  of  Seiend 

begonnenen     natu  en     Museum  ; 

den  für  Rechts  haft,  Medii 

künde  und  Plian  die  Bibliotheken   f 

Bchichfce,  Etechtswi  ißwiseeii 

Und   Hedicin  ;  und  eine  g  iW  1 0D 

rieht  u  Elena«  n  bis  zu 

Btaats-Normalschule, 
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Diaro  verschiedenen  Anstalten  sollten  als  Hülfen 
benutzt  werden.  So  viel  war  klar.  Aber  viel  wich- 
i  war  «lie  Bestimmung  darüber,  welches  die 
llupg  der  neuen  Anstalt  werden  sollte.  Als  Vor- 
bilder waren  amerikanisch»',  englische,  französische 
und  deutsche  Lehranstalten  vorhanden.  Die  ame- 
rikanischen aber,  einerlei  ob  sie  den  Namen  trugen 
oder  nicht,  waren  augenscheinlich  höhere  Schalen, 
und  nicht  Universitäten.  JOer  Unterricht  in  den 
höheren  Schulen — Colleges— ist  zum  Theil  elemen- 
tar, Eormdlj  auf  eine  gewisse  Anzahl  Disciplinen 
iiränkt.  Er  bildet  die  noth wendige  Vorstufe 
zu  der  Universitätebüdung.  Das  College  unter- 
richtet, es  bildet  noch  nicht.  Es  ertheüt  eine  Sum- 
me von  Kenntnissen,  ohne  welche  geistige  Oultur 
Höchste  nicht  erreicht,  aber  nicht  diese 
Cultur  selbst,  Die  Universität  aber,  welche  den 
Unterricht  auf  dem  College,  dem  Lyceum,  dem 
Gymnasium  vo  fczt,  hat  die  beetmögliche  Un- 

terweisung in  der  Literatur  und  BämmtUchen  \v\< 

schatten,  auch  in  den  gelehrten  Fachstudien  zu 
gewähren.  Sie  soll  ferner  Bibliotheken,  Apparate, 
Kunstwerke  und  naturhistorische  Specimina  in 
tabe  sammeln,  Sie  soll  auch  Anlei- 
tung und  Ermunterung  zu  selbstständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  geben,  und  schliesslich  Di- 
plome ertheilen. 

Im  Zusammenhange  damit  erlauben  Sie  mir 
einige  weitere  Bemerkungen. 

Die  höheren  Schulen  in  den  Vereinigten  Staaten, 
beiläufig  dreihundert  an  der  Zahl,  entsprechen 
dem,  wae  man  in  Europa,  und  speeiell  in  Deutsch- 
land,   unter   einer    Universität   versteht,    fast  nie- 
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mala,    Es  giebt  nur  wenige,  wie  z,  B.  Yale  and 

Harvard,  oder  die  Stiiats-lTnivrrsitiiT   von    MJchig 
in  Ann  Arbor,  oder  einige  geplante  Anstalten  im 
fernen  Werten,  welche  \  wirkliche 

cultäten  im  deutschen  Sinne  umfassen. 
Namen  College  und  Üniversity  werden  meist  ohne 
Unterschied  gebraucht.    Recht    häufig   wird 
letztere  Namen   vorgezogen,  wir  man   am  h    g 
von  einer  Academy  oi  Medicine  in  einem  La 
Städtchen,  einer  Academy  of  Swimming, 
Academy   of  Dancing  redet,     Es  giebt  in  ü 

de  Colleges,  welche  ein  bestimmtee  Qua 
von  Kenntnissen  hei  der  Zulassung  verla  am 

einem  vorgeschriebenen  Studienplan  fil 
liehe    Schüler    folgen.    Die» 
giebt  auch  solche,   wie  die  Universität  von    \ 
ginien,   welche  keines  von  beiden  thuu,    und   in 
welchen  in  gesonderten  Behüten  oder  Qaao 
Student  treiben  kann  was  er  will,  nachd« 
Vorkenntnissen,  oder  ohne  dieselben,  sich  zum   i 
such  gemeldet  hat.     Einige    di 
Vorschulen,  in  denen  elementare,  oder  a 
bereitende  Fächer  gelehrt  werden-    And 
Gurse-  Post-Graduate     Cours« 

welchen  Lehrfächer,  welche  über  die  Durchschau 
erfordernisse    für    ein    Diplom    hinausgehen, 
trieben   werden.    Zu    den  letzteren  gehören    5 
und   Harvard.    Andere,    wie    Cornell    Unis 
haben  Parallelcurse,  in  denen  de 
bestimmte  Disdplinen,   gewöhnlich   mit 
Examiuationen   nach    Schülerart,    erlei 
In  den  besten  und  fo  irittensten 

stalten,  in  denen  der  Cursu  i.  B,  in 
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ähnlich  vier  Jahre  dauert,  wechseln 
"iif  Examinationeii,  und  schriftliche  Ar- 
ien mit  einander  ab,  wie  in  einem  deutschen 
Gymnasium.  Auch  die  Fächer,  welche  in  diesen 
Anstalten  gelehrt  werden,  sind  im  Ganzen  die- 
jenigen,  weiche  auf  deutschen  Gymnasien  ge- 
trieben  werden.  Der  Umstand,  daes  ihre  Zahl 
wohnlich  grösser  is  ^v  auch  Rhetorik,  Astro- 

nomie, natürliche  Theologie  und  die  Beweise  für 
(.'hristenthum,  Anatomie  und  Physiologie, 
Moralphilosophie  und  A  i  ideres  umfaflöt,  scheint 
der  Gründlichkeit  und  dein  Behalten  des  viel- 
fältigen Erlernten  keinen  Vorschub  zu  leisten. 
Wenigstens  ist  mir  noch  kein  ehemaliger  Uym- 
nasial-Abiturient  immeo,  welcher,  wie  zwei 

Diploniirte  von  Yale,  das  triviale  "aupra  passe 
m  mo  cogitur "  nicht  hätte  übersetzen  können. 
Der  Feliler  liegt  ganz  gewiss  darin,  das  die  Vor- 
bildung der  Schüler  und  die  Künse  ihrer  Schulzeit 
in  keinem  Verhältnisse  stehen  zu  dem  Ehrgeiz, 
wenn  nicht  der  Schüler,  so  «loch  der  Lehrer  oder 
waltungsräthe.  Malta,  besonders  wenn  er- 
zwungen, bedingen  kein  nmltuin  ;  und  Vielfarbig- 
keit giebt  nicht  notwendigerweise  Harmonie,  Da- 
her haben  gar  manche  College- Präsidenten»  wie  z. 
B.  Eliot  von  Harvard,  sieh  wann  fttl  das  Aufhören 
des    ZW  und    für  optioneile   Studien    ausge- 

ochen, 

\ur  wenige  der  amerikanischen  höheren  Schulen 
haben  asu  ihrem  CoUege-Cursus  eine  Zugabe  von 
einer  oder  mehreren  Facultäten,  Vier  Vacultäten, 
wie  in  Harvard,  oder  Ann  Arbor,  sind  sehr  selten. 
tanohs    haben    eine    nominelle    Verbindung    mit 
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B    führ!  das 
and  Surgeons  in  X<w   York  den  Beinan 
Department  o£  Cohirabia  College.     An 
York    hat    Facbsehfl 
wvft.^he  in  r  keiner  Verbindung  mit 

einander  stehen.     Und  wo  der  Verband  ker 

h3rt  die  Beaufsichtigung  vollkommen  auf, 
wi?det  Eintritt  noch  Austritt  sind  genügend 
troiiirt. 

Der  Ch  einer  europäischen  Un 

bekanntlich  ein  ganz  anderer     Fast  alle  sind  na 
den  Muster  geplant,  oderumgemod  Nur 

sein  eigentümlich«  •  m  von  < 

leg*  ilten,   wie  es  sich  ans    den    B 

ulen  he  bildel   hat,  und  auch  Fran] 

-  auf  dem  Niveau  des  übrigen   E 
übrigens  von  Ihnen  in  kürzester  Frist  und 
gstem  Räume  das  Wi  ttber  di( 

Allgemeines  and  nu- 

mv  :  finden  will,  den  \  ich  g 

die  sahireichen  und  bündigen  Artikel  in  Kiddlo  und 
Schema  Cyclop&dia  of  /  tebt 

für  eine  wirkliche  Dniversitäl  unter  allen  \ 

eine  Vorbildung  für 
Aufnahme  unter  regelmä*  ugt 

wi«  gleichkommt,  was  zur  krlangu 

der  Reife  vom  deutsch« 
Abiturienten  oder  eines  Diploms  von  etm  tdtt- 

nes  guten  amerikanischen 
lu  •  und  d.i  ben  all 

neu  philosophischen,  iitet  □   und 

i)  in  vie 
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Dnd  zwar  getrieben  mit  vollständiger  LehrtYciheit 
und  L-rnfreiheit.  Dm  letztere  umfasst  für  den 
Studirenden  die  Verfügung  darüber,  wo,  was,  und 
in  welcher  Reihenfolge  er  huren  und  lernen  will. 
Diese  Freiheit  ist  für  die  volle  Entwicklung  des 
;ut  angelegten,   moralisch  und  geistig  sieh  seihst 

lammenden  jungen  Menschen  absolut  oöthig, 
Daaa  Diejenigen,  auf  welche  dieses  Prädicat  nicht 
passt,  bei  dem  Fehlen  ganisirten  straften  Dis- 

cijdin  im  kärglich  getriebenen  Brotstudium,  oder 
im  Bummel,  verkümmern  oder  untergehen,  ist 
allerdings  wahr.  Aber  die  besten  Eigenschaften 
und  die  besten  Menschen  gedeihen  voll  nur  in  un- 
uikter  Freiheit,  und  schwankende  Charak- 
tere und  schlechte  Köpfe  bringen  ea  /u  Nichts 
unter  irgend  welchem  Systeme, 

Lehrfreiheit  ist  in  grossem  Umfange  nur  auf 
deutschen  Universitäten,  uud  zwar  auf  protestant- 
ischen, zu  Hause.  Au  anderen,  und  vielfach  auch 
an  ihnen,  wurde  sie  durch  confessionelle  Rück- 
sichten.  d< ►guiattsehe  Einseitigkeiten,  und  tyran- 
nische Gelüste  verkümmert  Lehrfreiheit  gedeiht 
der  unter  dem  päpstlichen  Regiment,  noch  unter 
dem  des  politischen  Ahsolutismus.  Aber  hei  allen 
Verkiiniinerungsvei  suchen  ist  der  Grundsatz  immer 
festgehalten  worden,  dass  Lehr-  und  Lernfreiheit 
das  nuthwendige  und  gesunde  Postulat  für  eine 
Universität  sind. 

Dies  Postulat  wird  gestützt  durch  die  Art  der 
Vorbildung,  welche   vou  den  Aspiranten  für  eine 
deutsehe  Universitätsbildung  verlangt  wird.     Di 
Vorbildung  ist  vorzugsweise  klassisch.     Griechisch 
und  Lateinisch  sind  die  Hauptfächer  des  Gymnasial- 
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unterrichte.      Vielleicht  liegt  es  am  heu 

Knaben  und  Jünglinge,  vielleicht 
Unterrichte  von  Beiteu  d  Uten  Lehrer,  d 

der  teutonische  Abiturient  nicht  immer  ein  gestm* 
des   Gemisch    von   Hellenen-   und    Latemerthum 
liefert.     Wie  tief  aber  das  (refühl  der  Nothwend 
keit  klassischer  Bildung  als  Vorschule  für  ein»   I 

Unlversitätebildung  in  das  l  a  der  d< 

sehen  Gebildeten    gedrungen   ist,   davon   le 
Thatsache  einen  Beweis  ab,  dass  die  in  1  >«ut 
oft  angeregte  Frag*',  oh  nicht  die  Abiturient 
einem  Realgymnasium  zum  Studium  der  ICedi 
zugelassen  werden  sollen,  schliesslich  immer  n 
mit  "  nein  "  beantwortet  ist,  n  dass  n& 

deutschen  i  lewerbeordnung  vom   Jahn*    i  - 
ärztliche  Beruf  zum  li  Heilgewerbe  w  erniedrig 
den   ist.     Dafür  spricht  vielleicht 
äusserte,  und   uachgeplapperte,  In  ihrer  B» 
ffung  Bbrig 

Schlacht  von  Sa dowa  "vom  deutschen  Schub 
ster,"  nach  anderer  L<  omdeul  ina- 

snnu  n  gewonnen  worden  ist, 

Debrigens  ist  die  Frage,  ob  eine  < 
eine    Realvorbildui 

fchige  Vorschule  für  Dniversitätsstudien  bilde 
nicht  erledigt      Die  Zahl   Derjenigen,  welche  das 
Sprachstudium  auf  dem  Gymnasium 
und  da  i  hematik,  einfach 

Discipliri  aufgi  >n  wollen,  und 

her  der  Meinung  sind,  dass,  bei  so 
ben    Vortheilen,    das    Studium    d 
Sprachen  mit  dem  der  kla 
täte 
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von    iMuvlischnittswritlirn.   wenn   «:s   eich    um  an 
und  für  sich  imnr  u,  weil  innerliche 

idwerthe,  handelt,  giebt  es  keinen  positiven,  und 
All*- 1 1  gl 1 1 u  einsame 1 1  Massstab.  1  > i 886]  1 u? 1 1  ( !  rade 
und  Arten  des  Unterrichtes  schaffen  nicht  gleich« 
MenßOheo,  Auch  Amtidee  und  CiinCD  waren  ver- 
kann mau  nicht  leugnen,  dass  gar 
Mancher  ♦in  grosrar  Philosoph,  Humanist,  Social* 
Politiker,  Advoeat   odö*    Arzt  sein  kann,  ohne  Un- 

chied  oh  er  entweder  einem  Symposion  mit 
allen  Geisten]  dea  Alterthums  beigewohnt,  oder  an 
den  Brüsten  der  Natur  sich  vol<  a,  oder  bei 

fche,  Corneille,  oder  Shakespeare  in  die  Schule 
gegangen  i 

Deberdieti  sind  die  neuesten  Vorgänge  auf  yielen 
deutsehen  Universitäten  nicht  dazu  angefch&n,  den 
Eindruck  zu  verstärken,  dass  das  Studium  der 
Humaniora  auch  humane  Jünglinge  sehafft.  Die 
Bohhetten  der  antisemitischen  Bewegung  finden 
ihre  Hauptvertreter  einerseits  in  dem  Abhub  i 
Ignoranten      Bevölkerung     der    grossen     StA 

itechlands,  andererseits  in  der  i(jtune&de  ctotn 
(lymnasialunterriehts.  Die  mittelalterliche 
Barbarei  fies  "Hep  hep  "-Wahnwitzes  wird  von 
den  jungen  Leuten  geübt,  welchen  schwarz  auf 
iigt  worden  ist,  dass  sie  mit  Homer, 
Horaz,  und  sogar  Sophokles  Bekanntschaft  ge- 
macht haben.  Es  giebt  nach  deutsehen  Zeitungen 
kein  abstoesenderee  Cnotenthum,  als  dasjenige, 
welches  sich  in  deutschen  Hörsälen  und  Kneipen 
breit  macht.  Leider  sind  das  Thatsachen,  weiche 
Ihnen  Allen  bekannt  sind,  und  für  welche  uns 
unter    unseren     freieren      Institutionen     und     in 
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unseren    mensehüehmn    Ansehanue 
das  Verständniss  abgeht.     S<>  viel   i 
dass  entweder  Homer,  Iloraz  und  Sophn 
den  Barbaren  nicht  erlösen,  ödes  aber  dass  di 

sehaftigung  mit  den  Geistern 
sie  bisbor  und  noch  immerfort  auf  deutschet]  H 
schulen  geleitet  wird,  v  n  Kopf  zu  füllei 

aber  nicht  das  Herz  zu  klaren  im  Stand«  i- 
»mit  werden  Sie  den  Umstand  nicht  Etti 
schmackt  erklären  können,    dass   in  den   1 

n  zur  Zulassung  zur  Johns  Hopkins 
tat  itlieh  die  neueren  Sprachen 

fixr  Griechisch  angesehen  werden. 
\)i>r  Bericht  des  Präsidenten  erzählt ausfQhj 
IS  in  Bezug  auf  ihre  Stellung  zur    Univ< 
frage   von  der  Johns    Hopkins    Universität    bisfati 
gehustet  worden  ist.     Dem  Grutitl 
da«     Beste     zu     leisten,    und    lieber    lai 
schlecht  zu  arbeiten,  ist  <>n  der  all 

Pflege  von   Fachwisse  ten    rolls-tändig 

sehen  worden.     W<  Irgend  Etwas  g 

die  dünkelhafte    Unterschätzung    an 
Neigungen  und  Leistungen  Ltt  so  ist 

dies«»  Thatsache.     Nichts  kennzeichnet  die  Tendenz, 
der  Johns  Hopkins  Universität 
der    ['instand,    dass  der   meiste    Werth   aui 
jenige  gelegt  wird,  was  sich  nicht  ohne  \\ 
Dollars  urn  Haupgewicht 

nächst    auf    die    Gründung   der   philo 

►rden— ii  s  dessen,  was  man 

bisher  auf  deutschen   üu 

sucht«,    die    philosnph  der   naturwisses 

schädlichen  Facultät  zu  ,  anter  dem  Ni 
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men  einer  philosophischen  Faeuli  Mnden  hat. 

Die  Unterrichts-  und  VortemmgsgegensfcätHle,  zum 
Theil  auch  nach  deutschem   Uta  r  in 

unarien  gepflegt,   waren    Mathematik,    Phv- 

Chemie.  Bh  vergleichende  Anatomie — Grierh- 

is(  h,    I  rh,    Englisch,   germanische,   romau- 

rskrit     und     öemitische    Sprachen  — 

National  Orknuoniie,   Logik,    Ethik   und 

chte     der    Philosophie,      Da  hei    wurde    von 

nherein  darauf  Rücksicht  genommen,  dass  feste 
Anstellungen  von    Lehrern   nur   mit  grosser   Um- 

t  gemacht  Verden  sollten.     Man  verlangte  i 
wedereine  Berühmtheit,  oder  doch  die  Gewivsheit, 
dass    die    Anzustellenden   zu   gleicher   Zeit   g\ 
Lehrer  und   selhstständige    Arbeitet    waren.     Wir 
Alle  wissen,  his  zu  weichern   Grade  jede  der  uns 
bekannten  deutschen   Universitäten   an   einem  < 
dem  andern  Mangel  gekränkelt  hat.     Di  war  ein 
mir,  dessen  Inhalier  in  die  gröeetti  Ver- 
legenheit   gerieth,    wenn     sein    Finger    auf    eine 
Mische    Zelle    seines    ängstlich    gehüteten    Heftes 
jlz.  1  i  1 1 ,    -  rin   ein   vorwitziger     Hörer   eine  he- 

idene  Frage  stellte— oder  da  war  ein  Sohn  eines 
einfiussreicheti  Professors,  der  Universitätslehrer 
wurde,    /(tut   biün   </"e   mal,  ein   Naturforscher,   der 

z  genau  docirte,    wie  viele  Theile  Kohlenstoff 
einen   Theil   Sauerstoff  machen,    u.  s.  w.— oder  ein 

berühtttter  Gelehrter,  dem  die  Gahe  des  Wortes  so 
fehlt,  dass  die  abweeerideri  Leser  seiner  Gedanken 
glücklich  sind,  retglichen  mit  den  Unseligen, 
welche  am  Ende  des  Semesters  sein  Zeugniss  he- 
nöthigen.  Das  sollte  in  Baltimore  vermieden  wer- 
den, und  es  daneiie  lange,  his  nur  ein  halbes  Dutzend 
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Professorenstellen  schliesslich  IV  tzt  wurden 

Diesen  aber  und  ihren  Geholfen,  und  ih 
deutlichen  Docentt  1 1  ging  man  mit  grossem  Ki 
entgegen,    Man  sorgte  dafür,  dass  Niemand  zu  n 
Unterrichtsstunden    aufgeladen   wurden.     Beb 
k*  n  RIt  individuelle  Arbeiten  gab  es  nicht  rat 

und  Bücher  wurden  bereitwillig  beschafft     Di 
Classen  regelmässiger  Hurer  in  diesen  en 
nicht  gmss  waren,  su  war  obendrein  der  1 
der  Lehrer  auf  die  Studenten  und  Hörer  ein  i 
grosser,  und    t\w   Verwirklichung  <:  auf 

eine  Universität   ursprünglich  berechnet  sein 

aeinaehaftlicbes  Arbeiten  von  Lehrern  und  S 
deuten,  wurde  leicht  hergestellt 

Dir  Studenten  d*r  neuen    L'niwrMt  ll  ZlUU 

Theil  junge  Leute,  welche  sieh  auf  andern  Ansial- 
ten  schon  ein  Diplom  erworben  hatten.     Deren 
es  in  diesen  vier  Jahren  187,    Von  diesen  waren 
Stipendiaten  von  einer  für  deutsche  Ohren  dem 
licfi  ungewöhnlichen  Art.    Eis  giebt  j;i  auch 
deutschen  Universitäten  und  Akademii  in 

liehe  Stillendien,  welche   Den  Jen  i 
den,    von   denen   man  au  wohnliche 

u&ftlicihe  Gegenleistungen  in  der  Zukunft  glaub! 
erwarten  zu  können.     Aber  von  dem   l  i 
welchem  die  Johns  Hopkins  In 
pendle]  ausgedehnt  hat,  wird  man  an 

keinen  Begriff  haben.     Jungen  Leuten,  wel< 
derswn  ihren  Oursus  vollende  a,  wird  diel 

legenhe  fcen,  kostenfrei  ihre»  Studien  in  Hop- 

kins fortzusetzen.      Während  so  Ein  für 

Professuren  und  andere  Lehrstellen  \  mm 

parat  halten,  während  Andere  keinen  andern  Z 
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im  Auge  haben,  als  selbstständige  und  langwierige 
Untersuchungen    zu    machen,    und    sieh    für    eilte 
Dg   Wissenschaftliche   Laufbahn    vorzubereiten, 
zahlt  die  Universität  für  ihren  Unterhalt,  und  zwar 
ihlich,  um  sie  jeder  Nahnu  i  entheben. 

Und  vorzugsweise  Bind  es  exclusive  (edehrtemt  ar 
riereu,  welche  in  dieser  \V<  i  rt  werden, 

weniger  Fach-,  resp.  Brotstudien. 

I>ie  Studien,  welche  vmi  den  Stipendiaten  be- 
sonders gepflegt  wurden,  waren  datier  in  0  Fallen 
Mathematik,  6  Physik,  *  Chemie,  10  Biologie,  B 
Griechisch,  S  vergleichende  Philologie,  8  Geschichte 
und  Staatswissenschaften,  4  Philosophie  und  Aes- 
thetik,    8    Ingenieure  haft,     1     Mineralogie. 

Von  denjenigen,  welche  von  der  Universität  ganz 
ngen  sind,  hat  die  grfl  Anzahl  Anstel- 

lungen als  und    Professoren  in  allen  mög- 

lichen Zweigen, Inder  CoastSurvev,  im  N.  Y.  Metro- 
politan Museum  of  Art,  in  der  Fish  Coninussion  u.  & 
»der  auch  in  praktischen  Fächern  gefunden. 

Die  Auswahl  der  Stipendiaten  steht  natürlich  dem 
Verwaltungsrathe  zu,  der  an  Yorsieht,  (.iewissen- 
haftigkeit  und  Vorurtheilslosigkeil  den  höchsten 
Erwartungen  entsprochen  hat,  So  hatte  sich  z.  B. 
Fräulein  Christine  Ladd,  im  Vaee&r  College  zu 
Poughkeepsie  promovirt,  einen  grossen  Ruf  durch 
ihre  Leistungen  in  der  Mathematik  erwurhen,  Sie 
wurde  daher  am  8,  Juni  187!*  persönlich  vorn  Ynr- 
stande  der  Johns  Hopkins  Universität  aufgefordert, 
ihre  Studien  in  Baltimore  fortzusetzen,  und  zu  dem 
Zwecke  mit  einem  Stipendium  zu  dem  gewöhn- 
lichen jährlichen  Betrage  von  fünfhundert  Dollars 
sehen. 
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Uebrigena  sind  die  Bedingungen  der  I  rang 

eines  solchen  Stipendiums  sehr  strenge]  wie 
fem  vierten  Berichte  des  Präsidenten  entnehmen 
können.     Es  beiast  da  folgendem  i 

k  \ 'i.n   j+^lc^tii   Candida  t»  n   wird  das   Beihrii 
seines  College-Diploms,  oder  der  £  ander 

weitigen  Zeugnisses  über  seine  Tüchtig 
tet,  welches  von  der  Anstalt  ausgestelll 
eher  er  scgigie  Ausbildung  erhalten  hat.  Lei 

soll  er  Empfehlungen  von  Denjenigen  roi 
welche  befähigt  sind,  Über  Beinen  Charakter  und 
seine  Kenntnisse  Zeugniss  abzulegen.     D 
er  mündlich  oder  schriftlich  seine  bisherigen  ü 
ungen  und  seine  Pläne  für  die  Zukunft 
deveetsen,  und  Proben  seiner  Utei 
seosebaftüchen  Arbeitefähigkeit  liefern, 
Faeultät  in  den  Stand  setzen   können,   übt 

sprüche  zu  urtheilen.     Nur  in  diesem 

\  ntritteprüfungen;  formelle  Fj 
ten  werden  nieb  illt,  und  bestimmte  Leistui 

nicht  erwartet     Dann  werden  die  Ansprüche 
Oandidatenvon  demsp  □  Lehrkörp 

zen  Profe88oren-Collegium,  dem  Exi 

uii.i  auletzl  vom  dem  ganzen  Verwalti  b  in 

Betracfa  5011  und  schliesslich  ente 

diese  Vorsichts  pgeln  haben  ihren  Zweck 

fern  erreicht;  als  dadurch 

wohnlich  tüchtigen  und 
renden  gebildet   worden  ist,  dei 
vielen  Fällen  durch  Berufung  an  Leh  Her 

Art  schon  anerkannt  wi  LndL'1 

Von  den  Qb  udirenden  *  und  vo 

culation  eil  mue  von  Kennti 
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langt,  welche  dein  Besten  gleichkommt,  WÄfi  i  on  den 
iten  Coltegee  geleistet  wird.    Wah- 
rend 80  allerdings  zur  Blüthe  einer   wissenschaftli- 

d  Anstalt  erforderlich  ist,  dass  siel  Zahlen 

von  Studirenden  iftmtmiln,  90  i-t  als  erste  Kegel 

\\  ein  möglichst  strenges  Examen  und  grosse 
Leistungsfähigkeit  vor  der  Aufnahme  festgehalten 
worden.  Neben  dein,  was  man  unter  einer  guten 
"Ungtischen  Ausbildung"  versteht,  und  einigen 
Kenntnissen  in  des  Naturwissenschaften,  wird  ein 
Quantum  von  Lateinisch,  Griechisch 
Und  Mathematik  verlangt;  Griechisch  kann  in- 
q  denjenigen  Applicanten,  welche  Vor- 
zug Naturwissenschaften  studiren  wollen, 
durch  Französisch  und  Deutsch  ersetzt  werden. 
Die  Erfordernisse  für  dir  ernte    Khrenstufe,   das 

»alaiuvat.    wekiie    mit    einem    Diplom    belohnt 

wird,  ^ind  ttbrigens  nicht  immer  gleich.    Denn  i*- 
naeli  den  Neigungen  und  Bpedalstudien  der  Ein- 
zelnen  wird    neben   allgemeinen   Kenntnissen   der 
Werth  auf  einzelne  Päcbfl  t,   Wie  klas- 

Studien,  oder  Mathematik,  Chemie  und  Phy- 

ik,  Philosophie,  BJ  oder  moderne  Sprachen. 

Anfangs  des  Jahres  1880  bestand  der  akademische 

i>  aus  dreiundreissig  Personen.     Davon  fungir- 

n  n.  neben  dem  Präsidenten!  sechs  als  ordentliche 

Professoren.     Ihre  Namen  sind  : 

Präsident  Daniel  V    Gilman,  ehemals  Preß 
an  Yale  College,  und  Präsident  der  rniveisilat  v«>n 

Californien. 

Basil  L.  Gilderaleeve,  Professor  des  Griechischem 
promovirt  in  Princetoo  und  ( Jöttiugen,  ehemals 
Professor  an  der  Universität  von  Yirginieii. 


416 


DIE  JOHNS   HOPKINS   ÜNIVERSP 


H.  Martin  Newell,  von  der  i  zu  Loj 

und  Cambridge,  Professor  der  Biologie. 

Charles  D,  Morris,  Professor  «l*s  La 
und  Griechischen,  promovirt  in  Oxford 
Professor  an  der  Universität  von  New  York. 

Ira  Keinsen,  Professor  der  Chemie,  promovirt 
College  of  Physicians  and  Surgeonsin 
und  in  Gfötthigen,  ehemal  der  Chi 

Tübingen,  und  Professor  in  Williams  Coli 

Henry  A.*Bowland,  Professor  der  Physik,  eh 
Ad junct-Professor  tri  Polytechnic  [nstitute  In  1 

J,  J.  Sylvester,  Professor  der  Mathematik 
nials  in  derselben    Eigenschaft    in   Woolwi(  h,   und 
Mitglied  einer  grossen  Anzahl  eui 
schatten. 

Ausser  diesen  ga 
Docenten,     14     Adjund  Professoren.    un 
kiitni.    Im  Jahre  leg  die  Zahl  d< 

Professoren  auf  18,  diejenige  der  l>^ 
und  der  Assistenten  auf  n. 

Als  Studenten  waren  im  Lehrjahre  18* 
I.V.»    Personen    eingetragen.      Von   diesen    besasses 

:hon  ein  Diplom ;  20  von  diesen  79  l- 
Universitäts  Sti[>endium.  Ausserdem  u 
massig  matriculirt  82,  und  ohne  Matrikel  zu 
Vorlesungen  zugelassen  ' 

Neben  diesen  wurden  85  Hörende  in  den 
aufgeführt,   davon  20  Lehrer,   für  eine 
eursiis  in  Alt-Englisch  ; 

M  Lehrer,  für  einen 
der  Zahlen  ; 

m  der  Medicin,  für  physiologu 
rnnii  ien; 
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4  Studenten  der  Mediciu,  für  mikroskopische 
Anatomie ; 

0    Börer,    für  einen   Cursus   über    vergleichende 
istitutionsgeschirli: 

10  Arbeiter  im  Chesapeake  Zoologischen  Labora- 
torium, und  5  Geistliche  für  einen  CuTSU8  in  Neu- 
testninentlieher  Exeg« 

Von  den  Studenten  trieben 
Mathematik  31, 
Physik 
Chemie  ±6j 
Biologie 
Griechisch  86, 
Lateinisch  40, 
Deutsch  W>, 
Englisch  L8, 

Romanische  Sprachen  39, 
Sanskrit 

^schichte  und  politische  Wissenschaften  33, 

igik  16, 
Philosophie  und  Ethik  12. 

In  demselben  Jahre  wurden  10  öffentliche  Curse 
»sen,    im    Ganzen    mit    lol    Vorlesungen,    und 
einer  Durchschnittszahl  von  nicht  weniger  als  113 
Hörern. 

Die  areii  über 

Englische  Poesie  mit  17m, 
Französische  epische  Poesie  mit  57, 
Biologie  mit  73, 
Theorie  der  Physik  mit  142, 
Italienische  Renaissance  mit  212, 
Die  Vedas  mit  Li 
Griechische  Tragöden  mit  114, 

37 
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( h  'schichte  der  Philosophie  mit  ] 
Französische  Literatur  mit  47, 
Nationalschulden  mit  41. 

Zu  diesen  Vorlesungen,  welche  übrigen  zu 

denjenigen  gehörten,  welche  man 
bezeichnet,  wurden  die  Eintrittskarten  in  der  W 
verthellt,  dass  zunächst  die  Mitglieder  der  I 
si tat,  dann  Lehrer  an  öffentlich»  md 

Publicum  bedacht  wur- 

Sperialcurse  wurden  ausserdem  von  8] 
gele  z.  B.  über  Hydrodynamik,  üb 

thematische  Theorie  des  Teleskops,  u    -.  \\\ 

Eigentlich    fachwissenschaftlicl  dicfaisc 

Vorlesungen  wurden  nicht  gehalten.     Die  Zukunft 

cnedicinischen  Unter  imore  v. 

über  das,  was  die  gegenwärtige  medicinische  Schule 
leistet,  weil  hinauszugehen  haben.    Vorläufig  h 
schon  vor  Jahren,  der  Verwaltungsrath  dir  M< 
ungen  and  Rathschläg  ihmtei  Engländej  ein« 

geholt.    In  Üebereinstimmung  mit  den  Auslassun- 
gen  von  Huxley,  Paget,  Callender,  Ackland, 
Savory  und  Anderen  ist  beschlossen,  ds  la&( 

und  gründliche  Vorbereitung  der  künftigen 
ner  in  Physiologie,  Chemie,  Biologie  und  Labore 

dein    eigentlich    fach? 
Studium  vorauszugehen  habe. 

Denn  wenn  e  L  ein  Fachstudium 

mehr  als  andere,  einer  tüchtigen  all; 
bild  lnl\  sn  dicinische.     Tu 

zug  auf  dieselbe  steht  es  in  der  Johne  Hopkins  i 
itat  den  übrigen  E  U  ich  1h 

auseinandei  welcher  Art  die  Vorbildung  ist 
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welche  unsere  Studenten  zum  Studium  derlfedicSn 
mitbringend       Vor    öinigen     Jahren     rühmte    ein 

Eltlicher  Redner  bei  der  Jahresversammlung 
einer,  wegen  der  am£  rten  s<  hul~  und  all 

meinen  Bildung  ihrer  Studenten  bekannten  hiesigen 
Tuedirinisehrii  Schule,  dass  siebzehn  Procent  der 
Studireudeii  mit  einen  Diplom  von  einein  literari- 
schen Oolk  -eben  seien«  Siebzehn  Procent ! 
Whihi  nun  das  geschieht  am  grünen  Holze,  W 
s<»ll  am  dürren  werden.  Denken  sie  sich,  eine  deut- 
sche medicinische  Facultät  rühme  sich  der  That- 
dass  nur  (Jxeiundachtzig  Procent  ihrer  Stu- 

iten  unwissend,  und  anvorbereitet  für  das  Stu- 
dium sind!  In  Pennsylvanien  sind  die  A.  R/s  unter 
den  Aerzten  gezählt  worden,  Wenn  man  Pitts- 
burgh  und  Philadelphia  abrechnet,  so  finden  sich 
nicht    zwei    A,    RAs   durchschnittlich    i j  1    jedem 

mty.  In  einem  County  mit  achtzig  Aerzten 
giebl  es  gerade  zwei.  Nicht  fünf  Procent  v»»n  allen 
den  80,000   Personen,  welche  in  den  Vereinigten 

iten  medicinische  Praxis  treiben,  können  sieh 
jenes  Titels  rühmen.     Die  Hälfte  der  praktischen 

rate,   besonders   auf   dem    Lande,   wissen  ihre 

räche  nicht  orthographisch  zu  schreiben.  Ein 
berühmter  Professor  in  Harvard  macht  die  11  it- 
theflung,  dass  von  Denjenigen,  welche  das  College 
ehrenhaft  abeolvirt  haben,  sehr  selten  einer  zum 
medicinißchen  Studium  Übergeht,  dassdas  l<itzi 

r  von  Denjenigen  gewählt  wird,  welche  kläglich 
oder  gar  nicht  durch's  Examen  gekommen  sind.  So 
writ  ist  es  schon  gekommen,  dass  kein  tüchtig  vor- 
gebildeter junger  Mensch  zum  Studium  der  Medicin 

ergeht 
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Nicht  immer  war  ee  chon  im  vorigen  Jahr- 

hunderte  verlangte  die   Dniversitfil    von  Penn 
vanien   Lateinisch,   Mathematik  und  Natur 
Schaft  von  ihren  Matrikulanten.    Auch  New  Jer 
hatte  ein  ähnliches  Gesetz.     Im  Staate  New  York 
wurde  1T02  ein  Qeeets  gegeben,  nach  welchem  ein 
Medianer  ohne  ein  CJollege-Diplom  ein  Jahr  0x1 
zu   studiren  hatte.    Noch  1818  anerkannte  die 
gishitur  unseres  Staates  die  Notwendigkeit  kl 
Bischer  Stadien. 

Es  ist  nicht  nöthig  hier  nachzuweisen,  wi< 
Alles  so  gekommen  ist  ;  wie  der  Bchretneri&hrlii 
der  kränklich  gewordene  Schneider,  der  zum  Arbei- 
ten zu  faule  Handwerker  liehen  dem  feingebildeJ 
und  gut  unterrichteten  A.  B.  auf  die  medicinisi 
Schulbank  geräth  -oder  darauf  hinzuweisen,  d 
der  ärztliche  Stand  wegen  seiner  Unbildung  in  \i 
credit  gerathell  ist,  fast  so  schlimm  wi»*  in  England. 
wo  ein  gebildeter  Praktiker  die  Ausnahme  hild« 

oder  EU   erklären,  wie   denkende   und   grosse 

so  selten,  und  der  gewöhnliche  Routinier  und  i 
rohe    Boi-disant    Specialist    *a    häutii 
ich  wollte,   war  nur,  darauf  hinzuweisen, 
Mangel   Hegt,    und   dass    ihm    abgeholfen    \ 
muss,  und  dass  der  Johns  Hopkins  tJ] 
hier  der  Vorrang  in  der  Etablirung  der  Neu 
gebührt,  nur  gut  vorbereitete  Studenten  zuzul 
Es  ist  wahr,  dass  vor  fünfundzwanzig  Jahj 
Universität    von    Pennsylvanien    einen    ähnlichen 

!i   machte,   aber  si<  re   ihn  aufg 

Doch  die  Tradition  hat  sich  in  dem  Institut 
ten.    Es  hat,  wie  auch 
auf  der    Bedingung   \  üi 
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einigen    Fächern    bestanden,    und    hat    die    Frohe 
glücklich    überwunden,   zum    Beweise  dafür,   dass 
ii  Studirende,  wie  Publicum,  allmählich  besserer 
Einsicht  zugänglich  werden. 

Die  les  Unirersitätekör] 

sind  zum  Theil  in  Arbeit,  zum  Theil  in  der  Bildung 
begriffen.  Für  Apparate  sind  bisher  32,000  Dollars 
verausgabt  worden,  hie  Bibliothek  bestand  im 
letzten  Jahre  aus  nur  7,000  Bänden,  aber  sie  waren 
tUßgewÄhlt  und  wurden  bis  zum  heutigen 
Tage  bis  auf  9,000  Bände,  zu  dem  Gesammtbetrage 
von  96,000  Dollars,  vermehrt.  Das  Peabody  Insti- 
tat  hilft  ausserdem  aus,  und  zwar  in  dem  republi- 
kanischen Geiste,  welcher  die  selbstdenkende  und 
selbstthätige  I  leistung  liberaler  Menschen  aus* 
zeichnet.  Denn  in  einem  Bericht  des  Peabody  la- 
utes heisst  es  folgendennassen  :  "  Unsere  Biblio- 
thek wird,  wie  nie  früher,  auf  die  Probe  gestellt 
den,  durch  Gelehrte  und  deren  Schüler,  welche 
in  Folge  der  Errichtung  der  Johns  Hopkins  Univer- 
sität nach  dieser  Stadt  kommen  werden,  Ihren 
Bedürfnissen  müssen  wir  durch  den  Ankauf  von 
Büchern  Genüge  leisten,  so  weit  dies  einer  Biblio- 
thek, welche  nicht  eine  streng  gelehrte  ist,  sondern 
für  den  Gebrauch  des  Publicum«  im  Allgemeinen 

gründe!  wind»',  gestattet  ist.  Man  muss  ihnen 
die  gröflstmögliche  Erleichterung  gewähren."  Diese 
acht  republikanische  Tendenz,  den  Nachbarn  die 
Wege  zu  ebnen,  und  für  ähnliche  Ziele  die  eigenen 
Kittel  gern  zur  Vertilgung  zu  stellen,  kann  nicht 
stark  genug  betont  und  anerkannt  werden. 

Im  Uebrigen  haben  die  Sammlungen  von  Kunst- 
und  naturwissenschaftlichen  Gegenständen  kaum 
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begonnen.    Dir  Nähe  Washii  soll  vo 

aushelfen.    Aber  mau  braucht  sieli  nicht  einzubil- 
den, da  tmlungen,  au  deren  E 
Tbür  zu  Thür  mindestens  zwei  Stunden  gehön 
uinl  welche  nur  zu  beetimxnten   Zeiten  durch 
Eisenbahn   zu    erreichen    sind,    von    i 
Nutzen  für  die  Zahl  der  Studirenden 
können.     Was  diese   nicht   entbehren   können. 
Zeit,  und  abermals  Zeit.     Basen  und  Schlaf  können 
auf  das  Minimum  reducirl  werden.     Aber  d< 
hat   nur  rierundzwanzig  stunden.    Das 
Verwaltungsrath  der  Johns  Hopkins    lue 
übrigens  recht  gut.     Wenn  nicht  schon 
kaufe  gemacht  worden  sind,  so  ist  dafi  un- 

keitsrücksichten  geschehen.     Denn 
Kapital  nicht  angegriffen  worden.     Es  wird  erwar- 
tet, dass  reiche  Mitbürger,  welcl 
Vorschraiten  derSammhu  obachten,  ein  E 

Beben  haben  und  mit   einigen   Hunderttau 
oder  mehr  aushelfen  werden.    Darauf  wird  in  1 
timore  mit  Bestimmtheil  bnet;  n 

daas  das  Geld  irgendwo  vorhanden  [st,  und  61 

Bein  demnfichstigee  Erscheinen.    Bttrgertugend 
nicht   so  selten  hier,  dass  mau  ihre    1- 
nicht  mit  Sicherheit  erwarten  könnte,     Ein  B 

Art  kenne   ieh  aus   i 
Thomas  Wilson,  ein  alter  Mann  in  Baltin 
vor  mehr  als  einem  Er  binterliess  ein« 

Million  zum   B  kranker  m  ter  Kin- 

speciell  zur  Gründung 
Ein   New   Yorker  Arzt    wunl 

i  für  ihm  Zweck  auszuarbeiten,  und  m  Lern 

Präsidenten  des  Verwaltungsrathes  die  Bemerkt: 
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es  werde  nicht  ganz  1«  •  i< *li  t  Bein,  sich  in  den  Rahmen 
der  halben  Million  zu  fügen.  Die  Antwort  war 
buchstäblich  die  folgende:  "Kümmern  Sie  sich 
Dicht  um  das  Geld.  In  Baltimore  ist  noch  sehr  viel. 
Machen  Sie  Ihre  Pläne  so  ausführlich  wie  Sie  die- 
selben  für  nöthig  halten,  und  vergessen  Sie  gar 
irgendwie  jetzt  oder  zukünftig  von  ir- 
i  welchem  Nutzen  sein  kann.  Ich  will  alle 
Ihre  Absichten  und  Ansichten  kennen,  und  wir 
wollen  sie  in  Baltimore  ausführen.  Das  Geld  ist 
irgendwo*  und  wir  werden  es  schon  bekommen." 

Bibliotheken  und  Sammlungen  lassen  also  für 
den  Augenblick  Doch  viel  zu  wünschen  übrig;  aber 
dir  Universität  ist  erst  vier  Jahre  alt,  Doch  in  eini- 
gen Laboratorien,  dem  chemischer^  physikalischen, 
und  biologischen,  und  in  den  Seminarien  wird 
fleisgig  und  erfolgreich  gearbeitet,  In  ihnen  sind 
Apparate  und  Werkzeuge  in  so  genügender  Menge 
vorhanden,  und  werden  nach  Bedürfniss  so  bereit- 
willig    gestellt,    dass    die    gewonnenen    Uesull 

bellen  und  sich  mit  denen  der  alten 
Welt,  ihrem  Werthe  nach,  wohl  vergleichen  lassen, 

benarbeiten,  wie  die  von  Professor  Ivb  Rem* 
für  den  Nationalen  Qesundheitsrath  gemachten 
Untersuchungen  Über  den  parasitischen  Lnftin- 
halt,  gehören  zu  den  besten  in  der  Art,  und  sind 
ähnlich  bei  ihm  ist,  populär  ge- 
haltenen, fast  feuilletonistischeu  Versuchen  Tvn 
dalTs  an  eigner  Arbeit  und  wirklich  neuen  Resul- 
taten weil  überlegen. 

Ein  grosser  Theil  der  Arbeiten  der  Laboratorien, 
Seminarien  und  einzelner  Forscher  sind  in  den 
Journalen  zerstreut.     So  enthält  das  in  London  er- 
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scheinende  Journal  ofPhysiology  verech 
beitec  aus   Baltimore.    Aber  für  m 
lieferten    Arbeiten    und    Aufsätze    g 
Le  Zeitschrift  im  ganzen  Lau 
Universität  von  vorn  herein  genöthig 
die  Herausgabe  eigner  Journale  zu  denken.    V 
solcher   Publikationen    sind    im   regelmäs 
scheinen  begriffen.    Von   dem  Amei 
of  Mathematii's  sind    zwei    Bände  i  flieht . 

Ebenso    von    dem    Asnericam    Chemical    Ji 
Das  dritte  Heft  des  Am  Philo* 

logy.   von   Professor   Gildersleeve   redigirt. 
Erscheinen    begriffen,    und  die 
Biologicat  Laboratory  füllen  bisher  einen  Bm 
Ausserdem  verdienen,   neben  den  und  beu 

Jahresberichten,  die  Circulare  [Johns  Hopkins  l 
versity  Oircuiars)  Erwähnung,  welche  von  Zeit  /.n 
Zeit    veröffentlicht    werden,   und   dazu    bee 
sind,  das  Weiden  und  Wachsen  und  Arbeiten  der 
grossartig  angelegten  Anstalt  dem  gelehrten 
gebildeten  Publicum  darzule-i 

In  dem  Schul- und  Unterrichtswesen  der  Repub- 
lik der  Vereinigten  Staaten  wiederholt  ai 
fahrung  des   politischen   Lebens.     Di^ 
Exi  rmen  der  alten  Welt   sttW 

vor  Kurzem  ausschliesslich  auf  die  Gesinni 
F;il  q    oder    Möglichkeiten 

oder  Dynastieen*     Von  ihnen 
kluug 
Republik  vollzieht    sich    der   umgeki 

9  Gerne i:  bildete   sich    vor  tu,   und 

entwickelt  sich  unter  unseren   Augen 
dividuen,  d  n  Bedürfnisse  werden  dm 
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das  Zusammenthun  der  Individuen  befriedigt]  das 

Yolksschulwesen  bedarf  keiner  Dictate  von  oben, 
die  höheren  Schulen  verdanken  ihre  Existenz  zum 
Theil  Privaten,  zum  Theil  Munieipien,  gelegentlich 
den  Legislaturen  aufstrebender  Staaten,  zu  deren 
ersten  und  vornehmsten  Leistungen  die  Dotation 
entlicher    Anstalten,   und  Universitäten 

gehört  bat.  Das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit 
geht  der  Masse  der  Gleichberechtigten  nicht  ver- 
loren. Das  Bewusstseun  der  Verantwortlichkeit 
den   Einzelnen  Tiber   lebt  kraftig  hu  Staats- 

Ben,  das  Gefühl  der  Verpflichtung  in  vielen  Der« 
jenigen,  welchen   Zufall   oder   Arbeit,   Oder   beide, 
iese  Glücksgtiter  zugewendet  haben.    Es  giebt 
keine  grosse   Stadt   der    Union,  kaum   eine   der 

mittleren,  welche  nicht  schon  jetzt,  nachdem  die 
(Constitution  der  Vereinigten  Staaten  ihr  hundert- 
jähriges Jubiläum  noch  nicht  gefeiert  hat,  Denk- 
mäler der  gedankenvollen  Fürsorge  begüterter  und 
gemeinnütziger  Mitbürger  aufzuweisen  hat.  Nicht 
immer  zwar  sind  die  Mittel  verständig  verwandt 
worden,  alter  selbst  WO  religiöse  Inbrunst  und  Sec- 

geisl  die  Wohlthätigkeit  und  den  Bürgersinn  in 
zweifelhafte    Bahnen   geleitet  haben,    ist    *h-v  Qe 
meinsinn  anzuerkennen,  welcher  der  Mitlebenden 

lenkt,  und  für  die  Nach  weit  zu  schaffen  beetreW 
i-i.     I  igene  Weltstadt  bat  manche  Proben 

t,  doch   ist  nicht  zu  verkennen,  d 

ade  wir  im  Verhältnisse  zu  dem  vorhandenen 
Beichthum  am  wenigsten  geleistet  haben.  Denn 
allerdings  sind  Millionäre  auf  Millionäre  im  Reiche 
der  Schatten  verschwunden,  ohne  etwas  Anderes 
zurückzulassen   als   die  Dunkelheit   ihrer   Namen. 
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Wenn  New  York  nicht  mehr 

werl>s  um!  dee  Aufhäufen-  Bein  wird,   wenn 

Charakter  der  Stadt  nicht  (hehr  durch  daß  um 

daute  Gemisch  aller  möglichen  Nati* 

bildet  sein  wird,  welche  um  Existenz  ringen,  da 

wird  auch  New  York  nicht  hinter  den 

Städten  der  Union  nicht  zurückbleiben.    Zur 

rttcksicbtigung  sittlicher  und  gei 

gehör!  eine  gewisse  Buhe  und  Sammlung,  * 

er  treibende  und   wagende   Markt   noch    ni 
theilhaftig  geworden  ist.     Bi 
hältnissniÄssig  kleine  Stadt,   wie  Baltimore,    w 
Jen  Vorrang  vor  uns.     Die  materiellen 
werden  -r  Hafen-  und  Hai  adt, 

wie  Baltimore,  nicht  vernachl 
h&ltniasmässige  Ruhe  derselben  i  eine  E 

kehr  in  sich  selber  Denj<  n   Il.m 

sieh  grosse  Mittel  concentrirten,  schon 

Johns  Hopkins,  Gfeorge    Peabodj    durch    d 
wähnte,   reich  dotirte  Lehrinstitui   niil   Bibliotl 
sich  verewigt,  so  hal  in  jüngster  Zeit  Tho  \  il- 

durch  ein  ni.  hea   L  \rni<-n  i 

ikni  Kinder  Baltii  angenommen,  w 

nach    *li'n    lan  i    und    _ 

liehen  Vorbereitung  rn- 

deu  Heil  d<  i  und  direct  Bethei] 

und  wenn  n  h  mich  ni< 

iden    Theib*    der    Vol 

hauen  hhiss  d  i(  das 

roni   d( 

die«   Absicht 
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sofort  fertig  hinzustellen,  sondern  es  sich  organisch 
entwickeln  zu  In  dieser  Kntwickelung  ist 

begriffen,  aber  der  Heltl  Eoland  zeigt  sieh 
schon  in  frühester  Jugend.  Was  des  deutschen 
Universitäten,  den  besten  der  Welt,  nur  theüweise 
gelungen  ist,  Herstellung  wahrhaft  wissenschaft- 
lichen Eifers  in  den  gut  vorbereiteten  Massen,  und 
höchster  Oultur,  gegründet  auf  klassische  und  wis- 

-chaftliche  Bildung,  hat  sieh  aus  dein  Hirn  des 
Baltimore?  Autodidakten  als  Xoth wendigkeit  ent- 
faltet, und  ist  in  der  Verwirklichung  begriffen. 
Bisher  ist  in  dieser  Eutwiekelung  kein  Missgriff  ge- 
schßhen,  die  Harmonie  durch  Misstöne  nicht  ge- 
stört worden.  Der  Verwaltungsrath  ist  gliiek- 
lieherweise  eine  geschlossene  I  teeeöschaft  von 
einfachen,  einsichtigen  und  consequenten  Männern, 
welche  das  Recht  und  die  Pflicht  haben,  im  Fall 
von  Tod  oder  Resignation  sich  zu  ergänzen.  So 
kann  man  mit  Sicherheit  darauf  rechnen.  dass 
weder  die  Pläne  des  Gründer s  gekreuzt,  noch  d 
seine  Ziele  verrttckt  werden.     Die  Anlage  der   Uni* 

i     den    grossartigsten    gleich.     Sie    \ 
Spricht  das  Haupt  und  Vorbild  der  Institute    Ame- 
rika's  zu   werden,   und   kisst   in    ihrem    Zuschnitt 
erkennen,  in  welcher  Richtung  die  Cultur  An; 
ka's   sich    entwickeln    wird.     Die    höchste    Cultur 

•i'  ist  nichts  eigenartig  Nationales  mehr,  sie  ist 
kosmopolitisch  und  human.  So  wird  in  Zukunft 
das  beste  Streben  Amerika^  dem  besten  Europa's 

ich  sein.  Wo  Homer  und  Sophokles,  Natur  und 
Philosophie  als  die  Grundlagen  menechlicher  Cul- 
tur und  Weisheit  betrachtet  und  gelehrt  werden, 
hört  die  nationale  Beschränktheit   auf.     Wer 
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Beste  leisten  wird  in  ein  hundert  Jahren  von 
ob  Europa  oder  Amerika,   ist  zweifelhaft 
Ich  glaube  ebenso  wenig  an  den  Un 
pa's,  wie  an  die  dauernde  Unreife   uns, 
Sphäre.     Wenn  es  sich  nm  Unterricht  und   I 

den  unteren  Schulen  handelt.  1    wir  viel- 

leicht jetzt  schon  den  meisten   Ländern   Eure; 
[iberiegen,    Selbsl  die  Resultate  des  Schulze 
in  bestregolirten  europäischen  Land»  I  zu 

wünschen  übrig,  und  lassen  sich  mit  denen  d 
Öffentlichen  Schulen    nicht   vergleichen,     v 
in  jenem  die  CJnterthanen  hinreichend  vor!» 
um  Steuerzettel    und    ( fonscripl  i<  ms- Aufforderung 
nothdürftig  lesen  zu  können,  so  liefern  die  letzteren 
Schüler,  welche  für  den  einfachen  Gescli&fte-  und 
Arbeitsbetrieb  gut  vorbereitet  inV   Lieben  fcrel 
Beides  ist  w^hl  nöthig — an  sich  und  als  Stufe  zur 
Weiterbildung  —aber  es  Ist  eben  nur 

Doch  ich  wollt«1  nicht  vergleichen,  ich  wollte 
Ihnen  nur  ein  einfaches  Bild  von  demjenigen  <'nt- 
werfen,  was  für  die  Möglichkeit  k  liehen 

Oniversitätsbildung    in    Baltimore  sieb   im   La 
von  nur  wenigen  Jahren  angebahnt  hat,  und 
ohne  viel  Geschrei  und  Qethue.     Der  wohlthuende 
Hauch  der  Ruhe  und  Bildung  liegt  Über  «i 
messenen   Benehmen    des  Verwaltuj  und 

der  geweihten  Arbeit  der   Y\ 
nur  Diejenigen,  welche  Nichte  leisten,  n 
men    und    prahlen.     Weder    Shoddythum,    n< 
Chauvinismus  hat  eine  Stelle   in   Johns  H 
Wenn,  wie  Alle  vertrauen,   die  Arbeit  und    i 
Wickelung  vor  sich  geht  wie  bisher,  s<>  wird 
leicht  in  fünfundzwanzig  Jahren  kein  Institul 
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der  ganzen  Welt  geben — denn  fünfundzwanzig 
Jahre  sind  eine  lange  Zeit  in  unserem  Lande— 
dessen  Ruf  ein  fester  stehender  und  verdienterer, 
und  dessen  Einfluss  auf  die  geistige  und  moralische 
Entwickelung  der  besten — und  dadurch  aller — 
Klassen  der  Gesellschaft  ein  segensreicherer  sein 
wird,  als  derjenige  der  Johns  Hopkins  Universität 
in  Baltimore. 


REPORT 

OF  THE  COMMITTEE    APPOIXTED    T<  I    CU-OPERATE    WJTH 
THE    NEW    YOHK    SOCIETY    FÜR    IHK    PKEVENTION 
DI    CBÜELTT    TO    CHILDREN,     J- 

At  the  meeting  af  the  MedicaJ  Society  of  the 
State  of  New  York,  held  on  February  4th,  1880,  it 
w:is  lvsohrd  thal  khe  President  appoini  a  commit- 
tee,  consisting  of  Qve  niembers,  to  eo-operate  with 
the  "New  York  Booiety  for  the  Prävention  of 
Cruelty  t<>  Ghfldren  *  in  aD  things  pertaining  to 
the  physical  and  mural  welfare  and  Bafety  of  in- 
fants  and  chiliren,  and  report  at  the  next  anitual 
oaeeting,    The  naenibew  of  the  Committea  ran 

Prs.  8,  0,  Vandrr  i'ur],  of  Albany  ;  E.  Iff.  Moore,  of 

Rocheeter;  Jamea  P,  White,  ofBuffalo;  Joseph  O. 

Hutchison,  of  Brooklyn;  and  the  undersigned,  chair- 
man. 

In  referenee  to  the  several  points  discu&sed  with 
the  President  of  the  New  York  Society  for  the  Pre- 
vention  of  Cruelty  to  Chiklren,  the  following  letter 
was  reeeived : 


The  New  York  Society  for  the  Preventionof  Crcklty  j 
to  Children,  £ 

IM  East  23d  Street,  New  York.  January  31  st,  lssi.  } 

Dr.  Aht'tthttm  Jaoob i.  Pfca  President  Stofe  MmKcgI Sootriy, 

Dearmk-  AwSKi  Qf  the  gyoat  inline  nee  whieh  your  So<aVtv 
possesses  thn  and  witlj  the  Legislature,  and 

in  recognition  of  the  niaterial  aid  whieh  ils  memhers  have 


.'s  £oe:-:~  —  > 
.  jiuin.  *-^--:j 
:>j;  mal:-.-*  ±:  :i- 
•ur  S« *-.-:~  .»:  .> 

uarly  de?-.--.:..'  -f 

..'■•l  niore  p~-...*r.y 

Viww  the  iiea'.th  of 

•  :iir»5e  her  own  off- 

.     j.i  .irtiricial  means  of 

-  irinir  ot"   soine  other 

_     .L12*  been.  in  our  large 

jy  which  the  medical 

LAi  responsibility  of  sc- 

-:    >  furnished  with  the 

~ome  mothers  and  an» 

-  :o  supply  the  place  of 
)i  this,  and  which  has 

-  yf  this  Society  in  morc 
.-»  )(  ,sbaby  fartiiiii^/"  inci- 
•  .  :ual  practieo  of  livin«?  as 

rü-je  remuneration.  and  of 

rre  the  latter  are  subjectcd 

.     i  itritiou  and  want  of  the 

^:al  thing-  for  a  woman  to 

-     .:-.ls  farmed  out,  and.  after 

.-.  :Iie  Ignorant  mothrrs  who 

-jportunities  of  iiis]M'ctin<r 

^n,  to  practically  m^livt 

..*  .äI  aid  when  they  inost  necd 

■  -.-a'.ity,  esjKrially  in  the  suni- 

^   •  -v.  in  the  eyes  of  tliis  Society. 

_..*.  -.i  with  those  belongiiirr  to  th«- 

^.-w^  with  tlie  food  which  Xature 

K*i.:!ion  to  this,  the  woincn  who 

"^^.  -  »  vant  of  systematic  examina- 

..  ,«8  rtf  a  proper  Hceuse  by  a  coinpc- 

*jt]y  employed  for  that  purp«  »sc 
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BD  sullVr-incr  fpvm  eithfer strumnus  Ol? syphililie  Constitution, 
bich  results  in  the  iuibibing  of  liquid  poi&on,  theaffeetaof 
which  are  perhaps  not  visible  for  years  after  by  the  unfortn 
child  tbey  are  called upon  Lo  nourish.  It  it«>es  seew  to 
nie  that  thia  subjecl  of  wet-nurmisone  which  ought  prop 
tob».*  phicixl  ►  ■ntircly  under  the  control  of  themcdieul  proh-s- 
sion.  lu  eacfa  county  thciv  slmuld  bc  u  standing  coiumittee 
of  in  Amine  and  lieanse  thoae  deairoufl  of  kstt* 

ing  a*>  wet .-inn w B.  A  woinan  shotild  be  pi'ohibited  froin  acting 
in  tiuit  oapacity  withoui  such  a  lioeue  duly  granted,  and 
which  liceuse  shouid  be  revoeable  at  the  will  of  the  boavd 
issuiug  it.  At  the  same  time,  that  board  could  very  readily 
provide  for  the  proper  inamfemmrc  of  the  child  of  tln- 
nurse.  rUher  in  ;t  siiitable  Institution  or  under  its  OWfl  surveil- 
lance,  in  such  a  manner  as  at  all  evenls  lo  dirninish  the  prob- 
abilities  of  the  mortality  which  nuw  prevails. 

2.  The  Etuplotjnieut  o/  Vhiltinn  of  Tetuh-r  Y'urs  in  l 

tietome  Qcoupations.—In  om  br^e  cities  a  very  greai 

number  ure  hired  at  u  litis«  raMe  pitUuiec  in  fcather  faetories 
paper  collar  faetories,  and  paper -ma-king  faetories,  in  which 
poisonous  aniline  and  other  dyes  are  used  to  a  great  ext«*nt. 
The  iniprisoiinient  of  these  chihlren  in  clOM  mnius.  with  un- 
wholeaome  particles  flfwting  thron^h  ihe  ah\  reaultüag  froni 
1 1 ■  ■  -  use  of  the  material  wliieli  they  are  ctigagcd  in  urauiuulal- 
ing,  ißT  I  am  inforzned,  a  proliÜc  source  of  early  discase,  and 
is  particularly  pruductive  oi  pulmonary  coinphiints.  So,  too, 
tia*  use  of  children  in  tenemeut  houses,  in  the  sorting  and 
roUUlg  of  tobacco  Leavea  for  the  purpose  of  the  i nanu facture 
of  cheap  ei^ars,  is  another  matter  deservihg  of  medieal  uttcn- 
lion.  I  am  a&sured  that  the  tobacco  dust  which  is  neeessarily 
inhaled  in  these  mauipulations  is  vcj  y  injurious,  notonh  to 
'--*>]  »iratory  organs,  but  also  to  the  nervous  systeni  of  the 
children  employed.  In  all  these  oaaea  the  law  (Luws  m  l 
Chapter  Vz'2)  proliibiU  the  employnient  of  any  child  ander 
th/b  ag6  of  ajcteep  yeam  m  any  btuinmK,  ftzhibition,  or  vtx;a- 
tittn  UlJUirioUfi  to  tln'  hcalth  **v  dan^croiis  to  tln*  life  or  limb 
of  such  cliild.  And  ihe  questioo  with  wbicb  tbis  BooJ 
to  deal  iä  whether  the  specilic  busiuess  or  TOCation  in  ques- 
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modieal  point  of  vi 
The  pronounced  opinioa  of  the  medical  \>  very 

such  esse  is  oonirriling  alifca  with  a  couxri  and  Tlie 

only  difficulty  is  a  ditfereuce  of  opiitioa  oa  the  atstgaet  he* 
II  medieal  men,    It  does  seem  to  nie  that  t)ie  concontraltvl 
wisdom  of  the  entire  mecHeal  profession,  opi  re*si*d  at 

theannual  gathennjtr  of  lts  m<>st  i*mimail 
tili-;  greal  State,  would  be  ontrollitig  with  the  !>■ 

latun*,  Ihe  conrl,  and  11 1 e   Jury,  in 
ments  m  bed  to  of  chüdren  within  the  I  age 

tply  as  a  method  of  pectiniary  benetit  to  I 
law  requiree  that  the  parent  shall  protect  tlie  h> 
nf  the  child  ;  that  the  parent  shall  n  ün-  ehild 

for  tlio  |>urjHjse  of   peciuii 
its  health,  life,  or  limb.     ü  is  the  p 
protecJ  tbe  children,  tirst  and  last     With 
parent  ii  \kis  nothing" t<>  do.    If  the  pon  «ble  to  pr« 

tlie  child,  the  Law  pointe  out  a  sinn  »d  of 

dealing  with  such  a  caee  :  (ml  htmdreda  of  cftrildreti  in 
g*reat  cities  are  hourly  com  pell*  ir  fatal*  i* 

ioe  by  «-ngaging  i  dU  of   m<'  kind 

bave  iodicated,  at  an  age  when  their  little  phj  <»ms 

are  unable  tri  grapple  with  i  in  Inroode  of  diaman  tbe 

flau.  nd  pernicioua  influenc* 

ployxnenta  In  queetion.    In  France  a  reoe&l  Htattfte  bea 

ontaining  a  suppleraentary    Ii- 
whioh  the  employnieul  <>f  child  -rhidden.  th»*  reo« 

alleged  hein^  principally  frora  the  d  aru- 

in<r,  in-  (i  Industrie«  thun  retoed 

of  aniline,  benzüi,  collodion,  n 
aulphuret  of    arsenic,   sulphm 

of  rag  sorting,  and 
saad  woolleo  waate  with  Petroleum  or  irocarbu- 

retted  oüa :  in  tho  metal   tre 

Ohildren  lo  be  employod  in  place«  where 

clltemical  alamettea  are  stored,  nor  nrocesscsof 

inamtfaclurc  where  the  mixture  is  prepared  i>r  tlie  n 
put  up  into  packets.     A  partial  employiuent  otily,  under  < 
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tain  couditions,  is  aliowed  in  industries  vollere  sulphurie 

igaged,  such  as  in    wool  or  silk  bleaching,  as  well  as  in 

je  where  unwholesome  dusl  en  ort',  as  in  the  f*9p 

aration  of  low  für  rope,  and  the  manufaeture  and  cleaning  of 

Iders  for  t<»y  balloons, 
8«   The  Proper  Medical  Care  of  Cluklren  is  a  amtier  also 
U'Mthv   i  <>n.       Oltij  recently,  in  the   month    of 

iber  last,  n  child  was  found  in  the  top  Story  of  a  temrnent 
house  in  47th  street.  in  thiscity,  in  ßl  dmnkenparents, 

d-iMiM(l  of  Üght  and  all  ol  the  ordinary  comforts  of  lifo,  and 
Buffering  from  a  fearfu]  uksear,  accompaaied  witli  a  Dreeroaia  of 
tbeboneof  the  right  leg  just  aboy«  the  knee,    The  parents 
ii  permil  the  child  to  be  sentto  any  hospital,  and  as- 

<l  thal  tbey  wtTr  oompeient  to  deaJ  wiih  the  esse  withmit 
niedual  interfcrence.  It  frag  Qtllj  by  very  adroit  man 
ment  OU  Uli  hart  of  the  Society  ilmt  sullieient  evideuce  was 
oblained  to  Warrant  the  arrest  of  the  porents,  and  the  child 
was  sent  to  Roosevelt  Hospital,  where,  it  is  needless  fco  siv, 
linder  the  excellent  surgical  care  of  the  professional  gentle- 
men  oo&neob  hat  noble  Institution.  it>  he&ltli  hu  <.m- 

tinned  to  improve,  and  before  long  it  will  be  permaiiently 
cured.  An  act  of  the  Lesrislature,  anthori/in<r  Hie  exainination 
of  any  child  by  a  properh  Ltoeaaed  physician  or  anqgami 
within  the  dishict,  by  an  Order  of  Ute  Supreme  Court.  OJD  tfsf 
applieation  of  the  Society,  OD  facti  preseuted,  would,  it  is  be- 
lieved,  very  greatly  facilitate  thi  rescue  of  xcry  inaiiy  rhil- 
dren  from  the  tgnor&noe  and  sliipiditv  of  parrnts  whose 
prejudice  agatiurf  hoapitalfl  and  medical  inen  praetical]  y  de- 
prives  the  child  of  ihat  right  to  the  enjoyment  of  its  heahh 
and  life  which  it  is  the  intention  of  the  people  of  this  State  to 
sec-ure  to  even  the  huinblest  of  tLs  mexnb( 
I  have  enuoierated  above  only  ■  te^f  of  thfi  erring  6TÜS  ex 

.rat  the  present  day  in  relaljcm  to  ehildren  wbin :h  OO&lfl 
within  the  province  and  kuowledge  of  Uns  Society  and  which 
it  desires  to  recüfy.  I  am  confident  that  the  heaitv  eo-opera- 
tion  of  your  excellent  Society  will  not  only  strenirthen  the 
hauds  of  this  Institution,  but  greatly  conduce  to  the  spread  of 
those  humane  sentimenLs  which  are  implanLcd  in  the  tMNtoft 
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of  every  conscientious   nedSORl    mam  and    will    furth«*r   the 
weight  and  in  of  the  medical  profession  in  all« 

iffeiizigl  tn  which  Immamt  v  ii  h«  ir. 
A  proper  memoria]  fnm  ciety,  at  the  pres»  t 

to  ÖMI  U -jrislature,  wotild,  I  am  stire,  mfii  <>n»pt  ati 

timi. 
I  havo  the  honor  to  remaiu,  wifth  profotolid 
BliBKIDOC  T.  CrRRRY,   l 


In  regard  to  the  first  poini  coj 
'Jrirv's  letter,  your  Committee 

iffectire   Buperintendence,  auch  as  propo 
hardly  feasible.     A  certificate  given  fco  a 
niny  prove  dangerous  to  the  public 
ploy  1  wet-nursej  for  thechangeein  the  heal 
milk  »Upply  of  a  nuree  are  frequently 
In  Eamiliee  employing  a   wet-nurse  the  1  inj 

physiciau  will   superintend  i      The  in- 

fants  of  the  rieh  are   not  endangered,  but  tl 
the  wet-nurse,  left  to  the  care  ü£  ötrangers,  reqi 
particular  attention.     Thej ,  and  I 

in  genera]  who  have  no  breast  milk 
in  whose  favor  your  Commil  wUd  enlisl  your 

aympothy,  and  requests  you  ti»  lic  low- 

111g  remarks  and  propositions,     l 
itated  tli  ii  1  hej  have  b 
I  be  con  ion  of  thp  Board  of  Trustees  of 

Thomas  Wilson  Sanitarium,   Baltim  md 

1  h  laid 
if  p  adopl  ion. 

The  o£  young  children, 

injurioi 

ice  ou  the  p 
what  constitul 
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to  obtain  it  fresh  and  unadnlterated.  Ignorance 
cannol  be  cured  al  cxoee.  As  t<>  fche  f easibility  of 
siipplyiog  the  poor  infants  in  laiige  comraunities 

with   wholesome,   Crash,  and  unadulterated   t 1. 

however,  uv  desire  to  make  a  practica!  prnposition. 

We  insist  lipon  the  faet  that  the  paart  of  the 
ulatioii  which  is  sulnWt  inore  than  aiiv  other  to 
acute  disea.se  and  chronic  ailments  OOUSequeot  upon 
improper  feeding  is  ander  two  years  of  hat 

the  greater  mortality  is  in  iudividuals  not  aböve 
f .hat  age,  and  is  dne  mainly  fco  diseases  of  the  all- 
mentai  y  ranah  It  is,  therefore,  in  regard  to  the 
Eood  which  is  required  during  the  ftcst  fewo,  or  per- 
bape  three,  years  of  life  that  we  desire  to  speak* 

The  food  (rf  infants  and  rhiklren  is  uf  sueli  a  na- 
türeae  to  p  i  sofficieatand  wholeeome  supply 

eaaily  obt&inabte.  Exeept  nnder  ärruinstanees  to 
wliirh  vre  will  allurte,  öö  Variation  III  the  diet  is  re- 

quired,  and  uo  -aimnlanrs— no  spicea,  ao  aubttutea. 
Daj  after  day,  month  after  month,  the  baby  fcakes 
the  breast  <>r  sucks  its  bottle.  The  child  eats  the 
same  piain  food-  every  morning,  noon,  and  night 
withotli  Umging  for  a  r hange— in  faet,  refusing  a 
andyel  fchrivea  Thus  it  will  be  seen  that 
the  bill  of  fare  fcr  hahies  and  ehildren  is  a  very 
simple  one,   eaeily   enumeratöd,   and,    aa   a    role, 

ilv  procured.    The  mercenary  spirit  of  trat 
man,  ae  ezhibited  m  the  reckleaeneee  with  which 
khey  practise  deception,  and  thus  exertadeprei 
ing  infli  ipon  the  health  of  the  Community  in 

r;il.  and  ehildren  in  particular,  is  the  reasoc 
wliy  we  deeire  that  some  meansehould  be  devised 
by  which  an  adäquate  supply  of  wholesome  food 
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may  he  pla  \an  Um  reaofe  af  errery  infam  aal 

young  chüd  af  t)n*  paar  «läse. 

Tii  t  food  Cor  an  Infant  is  the  bnaat  milk 

flttfa  niirse  ;  a  wet-OUM 

*»f üm quartüm  Bei?  the  baHsa  <>f  tii*'  Wim 

i>fiiiilk  c;iii  l.r  li.nl  or  tbe  Bappiyu 
Adent,  Substitutes  must  !»«•  »•ni]il« 

;i   nec< 
diu  '  curaatanoes,   is   after  a  fi 

müde  tlieir  appearanr-e,  artiti-  kos  tbe 

place  of  Ehe  natura]  aupply.    The  ar 

i  lin  fche  Baue  Bor  i  toög  time,  no  che  iug 

ivrjMiivr]  except  a  ^radual  increase  in  tfc 
ence  of  bhe  coeaL 

\\  1 1 - 1 1   lin-   nun  :it  abottU  be  one  of  your 

Oommittoe  haaatatod  in  a  littlo  book  od  44  Infant 
Di«  nil  editiniL  l*7.\  and  in  an 

taxxi   Hygiene,"  edited  by  Dr.  Book,   X<w   y- 
I  s7tv     The  rulee  laid  down  in  I  ms 

alt  of  n<»  mere  bheoretical  convj 
bot  Ö16  outgrowth  of  experie  '«1  duri 

,i  guartev  atury.    Tbey  an  bona  out  by 

chemical  f acte  and  the  teachinga  <>f  infant  phj 
1  i_ \      i q  i ■  \n]  of  Bealth 

vifv  of  Kow  York,  by  whom  they  ha1 
ti  n-i\rly  published  and  distributed  in  fche   bqgu 
nih  ummer  for  the 

B   fco  havr  done  rauch   good :   th< 
cjertainly  done  so  in  our  hands.     Wiili   fche  judi- 
cious  official  additions,  raaüily  undei  m  III.. 

nade  by  th  I  of  Health,  they  read  aa  tv»n<. 
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RULES  FOR  CARE  OF  INFAM  's. 

Health  Departmi  ] 

Ko.  MM  Mutt  Btreet,  Ifow  York.  | 
\i  i  meetiBg  of  Qm  Board  of  Health,  hold  June 
Bfl,  1878,  fchefoüo*  of  rulos  (approved  by 

many  physicians)  for  the  maiin^nient  of  diildivn 
during  the  hol  s<.«asrm,  witli  a  viefW  to  prerent  the 
(arge  annual  mnrtality  of  this  class-,  was  subniitted 
Übe  S.mitary  Committee  and  ordered  to  be 
prmted  : 

I.  —  NTKSINC;    Of    IXFAXTS. 

Overfi  doee   more   härm    fchao   anything 

eise;  nurse  au  infant  a  nionth  or  two  cid  ev> 
two  or  three  hours. 

Nurse  an    infant    of  six   months  and  over   five 
titnes  in  twenty-four  hours,  and  no  more. 

If  an  Infant  is  thirsty  give   it   pure  watet  OT  bar- 
]ev  water  üio  -ml:  n 

On  tbo  hotteei  days  a  tew  drope  of  whiskey  may 
be  added  fco  either  water  or  food,  the  wliiskey  not 
Eoeed  a  beaspoonful  in  twenty-four  liours. 


IL  —FEEDING    OF    1XFANTS. 

Boil  b  teaspoonfu]  of  powdered  baitey  (ground  in 
grinder)  and  a  gü]  of  water,  with   a  little 
aalt,  for  ßfteeo  minutvs.  straiu,  then   mix  it  with 
half  as  im  ich  boiled  milk,  add  a  lump  of  whÄe 
SUg:  i  walnut.  and  give  it  luk»*warm  from 

a  nursing  bottte,      ELeep  bottlö  and  niouthpiece  in 
>wl  of  water  when  not  in  nee,  to  whioh  a  little 
Boda  may  be  added. 

For  infants  five  or  six  months  old  give  half  bar- 
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ley  water  and   half  boiled  milk,   with  salt  and  a 
lump  of  suu 

Kur  older  infants  give   more  milk   i\\ 
water.    For  infants  very  cOötive  give  oa&meal  in- 
stead  of  barley.    Cook  and  Btrain  When 

your  breaet  milk  is  only  half  e  f  be- 

st milk  and  this  prepared  B 

In  bot  weathar,  ü  blue  litmus  paper  applied  to 
the  food  tiinis  red,  the  food  is  I 
must  makea  Ereab  mcss.  or  add  a  small  pincfa 
bakingeoda.    Infants  of  -ix  montha  may  have  ' 
tea  or  beef  soup  once  a  day  by  itself,  <>r  mixed  m 
other  food  ;  and,  when  ten  or  twelve 
crust  of  bread  and  a  piece  of  rare  beef  to 

No  diild  ander  two  ought  to  ea1  it  \<»ur 

table. 

(live  no  candiee,  in    fad   nothing  tliat    i-   o 
contained  in  these  rulos,  without  a  docl 

111. —SUMMER  OOMPLAIHT. 

It  o  ling  .(inl  bot  and 

Keep  doors  and  windo^ 

)i  your  children  well  with  cool  * 
day,  or  offener  in  the  b 

neglect  locj  oi    the  bowelp  in   an 

Infant;  oonsult  the  familj  or  dispensary  phj 

you  rulee  aboul  irbai  it 
Bhould  take  and  how  it  sbould  be  nursed      K> 
your  m  eell 

ventüated,  and  do  not  all- 
fnun  sinks.  priviee,  gai 

-  .    thal    jrooi    - 
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apartimuts  an  right,  and  complain  to  tbe  Board  of 
Health,  301  Mott  ßtreet,  if  tlie  neighborhood  is 
offe  WTiere  an  infanl   is  crosa  and  irritable 

in  hot  weather,  a  trip  on  the  water  will  dö  it  a 
of  good  (ferryboat  or  steamboat .  i.   and 
may  prevent  cholera  infantum. 
By  order  of  the  Boazd, 

Chab.  F,  Chandler,  ttt. 

Emmons  Clark,  Secretarp. 

The  object,  then,  is  to  place  a  full  sopply  of  food 
wiiiitn  fche  reacfa  of  cvcry  Infant  or  yomg  «hihi. 
li  articlea  offood  a&e  powdered  barlev  or  pow- 
dered oatmeal,  sogar,  milk  and  egga.  Tochildsen 
they  shouid  he  Buppüed  in  about  the  foUowing 
quantiries  :  Powddfed  barley,  a  paekage  of  oim*> 
half  pound  fco  a  child  ander  one  yearoi  age  BTeiy 
i  sinh  pÄckagea  tora  child  of  f  rom  one 
to  two  yearB  Ol  When  oatmeal  is  required  it 

may  l>''  supplied  in  the  Bame  qnantity  as  barley. 
Eggs,  s«  vreek  fora  baby  a  yearold  <>rl« 

fuurteeii  a  werte  fra  ababy  ovi-r  a  year  oM«  Bogar, 
half  a  pound  a  week.  Milk,  tuvlve  ounoea  te  a 
baby  ander  a  year,  «lailv  j  twenty  ouuees  for 

a  child  <>v»*r  a  year,  twice  äaüy. 

It  is  only  in  regard  to  the  milk  supply  that  there 
is  any  actual  difllculty.  Adulteratione  can  be 
avoided  by  careful  watching  and  examinatioo,  bat 
the  lnfluenc6  of  heat  on  cow*s  milk  is  such  that  it 
is  difticult  to  avoid  the  danger  <>f  eiditvand  fer- 
inriitalion    dürftig    the   hot    davs,    for   OOW'fl    milk 

wben  laaving  the  udderia  Bometünee  qü(  alkaline. 
The  trenaformation  <>f  milk  ßugar  into  laetic  arid 
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v  rapidly,  and  failure  in  | 

cur  ml  proper  milk  ms  iusoof 

«.ii^a.N«.'  -iii-l  ilt-ath, 

Tht    Erightftd  mortality  dne  to  in 
eamlyexplaiiif*!.  aad  öie  efitorte  which  are  p 
tu  avoid  it,  to  beof  anv  ;iv;iil,  niust  he  pern 
and  persistent,     We  prcpose  bhat  ttiera  shoold  be  a 

pl.irr  ui     phr » .  ■>    in    larjjv    rities,  »öd    pa  t  limlai  I J 

New  Vork,  where  the  infants  and  young  ohiUb 
of  the  |MM.ir  in  iy  Im.»  sopplied  with  the  simple  thotlgh 
eaffict&nt aiticles  of  food.    The  oniyrisk  m  r^iaii- 
lishing  such  stocee  «roald  be  the  Baku 

m.    Bat  theee  expeaaeg  11  beboroebj 

the  pmvhasri,  fny  we   dO   Hut    pTOpOiC    1li.il 

part  of  the  popnlatwHJ  shoald  be  a  receire*  of  als 

Froru  a  humane  and  economical  point  of  vie* 

we  insisi  tliat  the  poor  should 

afaaofasb  A  qualityof  the  neoesaariea  of  I 

health.     It  is  they  wim  are  mon 

oeii  fco  quaiity  and  prfc 

Sence  wfcatewer  the  Infant   f 

!  oughi  to  be  boug  -••  who  ;uv 

silih»  for  it,  at  afairprice,     By  respoc 

i    i:  '  im-  a od  ingman  who  anpplii  tamily. 

which  gustaina  its  mein  öl  prorädei 

Eaznily  ropport 

!  eow  will  supply  milk 
Ld  '  i  I      A  Ei 

tobe  ti;m 

d  ol  this  arrangomcnt.    Careful 
i       Wliiir   bhe  adm 

f  dimhu 
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value,  it  is  still  fi  deeeption  to  be  gnaided  a^ainst. 
Admixtmv  and  adulteration  always  require  the 
appKcatioc  of  proper  taste.  Thmigh  we  axpect  that 
frrsli  milk  will  be  supplied,  souring  takee  place  s<» 
rapidly  that  we  deeoa  it  proper  to  guard  agaiasl  it ; 
at  all  evente,  in  the  sumhiht  months.  Weracom- 
mmä  that  the  ölilk  be  not  sohl  IQ  itsrawcnndition, 
but  boiled  at  03208.  II  is  an  uninistakable  faet  that 
boiled  milk  keeps  better  than  raw  milk.  Still  an- 
other  step  may  bi  laken  in  a  dirtVrent  direetion. 
We  prepoac  that  an  addition  of  bicarhonate  of  soda 
be  niade  fco  the  niilk  that  ta  boW  for  infant  food,  in 
the  proportioD  of  one  part  fco  b  fchovinand,  Tliis 
ill  ijunntity  will  retard  fchfl  BOSIIBg  of  the  milk 
sornewhat.  The  addition  of  the  sodiinn  salt  to 
emv's  milk  and  its  adniixtnre  with  farinaeeous  sul> 

retiderit  toore  edmilar  to  woman'e  milk  in 

retard  tu  thr  ehemieal  ronstituentsof  its  salts.     The 
pur  of  such   milk  shotüd,  at'ter  all,  he  direct- 

ed  bo  carefully  bofl  it  again,  foc,  by  repeating  ihe 

boilin^,  suiiring  will  be  etfertually  prereated. 

The  sale  of  food  ühould  bea  permanent affair,  and 
Bot  limited  to  the  summer  months  ;  for  thougb  the 
influenee  of  summer  heat  is  eertainlv  most  detri- 
nirntal  in  comiertion  with  improper  feeding,  yet 
the  tatter  is  at.  all  times  the  niain  nonrce  of  danger 
and  permanent  injury  to  infants  and  youn^  rhil- 
dren. 

liortality  from  die*  f  the  alimentary  eami 

reat  in  winter  as  well  as  in  sunnner.     Altlimigh 
these  di  d  to  the  Barne  wrtent  in 

wmter,  the  amount  of  bann  done  to  the  digestiv«- 
organs,  lymphatic  glands.  and  powers  of  assimila- 
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tfcm,  which  |m  affcer  apparent  »>r  part&al 

im  r.niv  be  judged  Eroto  the  laige  mun 
of  dyapeptica,  and  bhose  prematurely  decrepit  botfc 
physioally  Äüd  mentally,  wim  owe  their  Uln 
chronic  or  acute  disordera  ot  th€  alimtti  mal 

during  early  Life» 

PeiBona  inaküsg  appUcatiou  tobe  regulaiiy  aerved 
slmulil,  betöre  sucb  permissioii  is  gi  ven,  beknowu 

deserving  the  priviloge,    This  infi 
easüj  be  obtained  in  regard  to  thoee  who  bave  ha<l 
ißioo  to  apply  ;tt  di  nies  for  fcreattw 

the  ajiplicanls  ran  prove  their  Claim  l*v  a  OOte  El 

aeighbor   <»r    the  attending  physiciau.      \r  all 
events,  care  should  betakeii  lest  thal  pari 
Population  who,  im  -  present 

,  raust  be  expected  to  pay  a  legitimate  p 
centage  <»f  protit  to  th<  of  tr&dera  BhotiH  ai 

thediaelves    of    undue    n- 

customers  of  their  ri  n<l  privilegea, 

The  wrll  tuiio    ha  for  ga 

iarged  than  thoee 
in  vrhoee  Pavor  ui  to  inl 

uinrii  mfortai 

oumstances  ml  i  from  I  alf 

of  the  poor,     The  public  sale  of  the  situplust  food 
for  i  and  cbUdreo,  which  at  the  sai 

thr  rery  best,  will  ata 

unuutv     Th« 

whotopotne,  nutritiotis  food,  eani* 

EL     Lot  the  pr  ig  propoeed 

be  a  warniog  and  a  Messing  by  ooianiunicaiing  to 
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he  Information  that  the  few 
artktee  we  aeü  fco  the  poor  are  fchoee  whi.  h  are  best 
adapted  t<>  the  richj  and  fche  only  onefl  Eorthe  feeding 
of  infaote  and  youag  chüdren  of  both  Um*  poor and 

i  s*l,      X;it in*-  ig  boo  republican  in  spirit,  tob  demo 
in  character,  fco  borw  fco  dittVremes  of  social 
ata&ding.     In  this  connection  «re  again  insist  upoD 
the  ii't  in  h  whirli  appeara  to  aelf-evi- 

dent  as  not  tu  deserve  mention.  Still,  with  the  ut- 
most  | H-i  t iiuM  it  \  the  public  insist  lipon  giving  tli*  ir 
hahirs,  :is   BOOH   B8   vvmning  time  armes,    siirh   üfc 

ticle  od  as  tliey  kiiuw  nothing  about.     When 

an  adelt  ßita  down  to  a  meal  and  flndsplaced  before 
him  arthlrs  offood  mthwhicb  he  iß  not  familiär , 
he  makas  inquiriee  in  regard  to  such  artidee  before 

iag  thera.  The  baby,  bowever,  ig  «  mlulously 
fed  Lipon  fchings  with  niiicli  the  <  hihi,  father,  nio- 
ther,  or  doctor  bas  not  the  tdaet    fannliarity  ;   we 

er  to  the  foods   t.Y>r  hahio.s  in  the   market   and  in 

general  'lost  of  fcheee  foodi  whk-h  are  sohl  in 

lacge  quantitdea  have  a  oomposition  which  is  un- 
known.  When  a  manufacturer  deigne  to  aajy  any- 
thingaboul  bis  merchandise,  it  is  to  the  sffed  that- 
the  food  offered  is  the  best  in  market,  that  it  is  the 
proper  thing  and  only  thing  foi  <  hildren  and  invalids 
that  the  ndation  of  the  alhuinirmns  suh- 

0003  to  carbohydratea  i>  axactlj  ooirecfe,  and  that 
a  package  costs  a  certain  amount  of  rnoney.     In  iv- 

■d  to  this  robjed  the  public  apptear  fco  he  smitten 
with  absolute  bündneaa  Tbey  insist  lipon  forget- 
ting  that    the  man  who  oftVrs  for  sale  and  adver- 

doee  st»,  as  aoeietj  is  ooa- 
stituted,  for  Ins  peeuniary  advantage  suMy.    To 
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fcbat  wh  *a   the  artu  1'  good  it  will 

rinJ  no  market,  ie  ing  yom 

'•ii  v^iir  baby,  relying  od  the  bor  of  a 

Single  Mi  in  or  Corporation,  an  the  honesty  or  int« 

L06  Of  tttti    M 

inteudent,  or  hie  workmei 

dttiofi  o£  the  eleineni 

the  article,  and  on  < 

cao  vrork  before  the  i 

flu*  bands  of  kl  er.    Why  tv  Bellen  and 

9  of  urtknuun  n.mj. 
trustöd  than  01006  wIim   raise  and  s«ll  a 
tiole  od  -tantly 

ailti  in  hardly  b  aved.     I 

tl  the  Eactory  furnace  is  ii^ 
iu  t ;  .»f  tfae  i 

the  publi  that  the  exaniij 

Je  in  different  ]»ackage£  and  in  dif- 
Gm  iiffenent  ehemical  and  onaly 

il  rvsuh 

M.amvhi  i  fan    that  no  i  -od  can  be 

procared  tlian  w).  a  wilhng 

ha  ml,  for  I  k,  at  a  triiling  expense.     Tben? 

no  fo<xi  on  hüten  of  all 

classes  thrive   bettcr,   thrive  so  well»  as  the 
artidea  Ihe  aale  of  which.  in  the  iniinner  < 

vomiuended  to  you.  In  this  nepect,  al  I 
and  ai  this  eariy  age,  tbere  »  aqua! 
the  membere  of  societ  y .  Theref  orv  the  säte  of  do 
patented  article  of  f ood  will  erer  be  recoraroeoied 
Jo  we  see  that  anrthing  cocüd  be  lirtari 
to  the  artides  abore  enumemted.  witb  th*  - 
of  brandr .    The  inflrawwy  of  the 
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in>t  miiy  deafcraetäw  in  its  effects  upon  Eood,  bat 
also,  and  mainly,  by  its  delnlitatingintiueiH'e,  upon 
1 1 1»'  Msi'vuna  sv-trüi.  it  is  a  physioJogica]  fact, 
alvvavs   Gibmrv+d   and    firmly  foumled    00    experi- 

'ital     srh'ih  t\     i  h.tl     tÜe     IKM'Vm  in    cd    littlr 

Nali  overthrown  by  tw<»  entirely  difiVr«  nt 

rnnditiuns,  iiuth  ot  uiiirli  are  tqually  dangeroufi. 
Th<*  nerrous  system  of  the  newiy   born   babg 

rathrr    torpid    and   didl  in   its  artiun  :    there  is    in 

it  vhiv  little  Bärams  t'unrtioii,  the  sensitive  päd 

bttfig  particularly  pOOliy  developed.     This  rumlilinn 

dapenda  apon  the  Grade  and  undeveiopad  stateof 

the  brain  and  nnvons  syst«  an  fmiti  an  anatoiniral 
point  of  view,  The  nervous  systein  of  tbe  baby  is 
not  yet  fully  clifferentiated  into  its  laier  eoo 
ttu'iits;  it  is  not  mature.  Thus  a  slight  iniluenre 
from  withmit  may  «'xtinguish  the  Hght  which  is 
buriiing  hut  diinlw  After  a  numher  nf  months, 
howewr,  the  sensit!  vrness  of  the  rapid  ly  devrloping 

baby  brain  ras  syst.em  is  su  groat,  while 

the  equilibrium  between  tlni  Bevar&J  «onstituenl 
Bot   y.'t   estahlishrd.   that  slight  disturbanees  will 
ilr  in  irregulär  reflexea^  convulsiva  movemant^ 
and  death. 

The  inHiience  of  heat  exhausts  notnnly  the  actiOB 
of  the  gteat  nerv«-  «riiirc  In tt  also  tlir  peripfaeral 
nerves— mainly  of  the  digrstivo  oigaa&  There  ara 
days  in  whieh  a  stimulant  niay  safely  be  and  should 
bc  given  to  an  apparently  healthy  ehild.  Wie  n 
thr  babycas  be  takan  Erom  tbe  stitüng  rootn  to a 
gentle  bneaq  from  tb  af  ins  tapameaftirith 

the  exhaiatimis  from  the  sewer  or  privy  to  sea  air 
or  the  mountains,  it  is  not  required.    But  when  the 
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hot  season  is  at  its  height  and  the  baby  is  suffering 
from  it,  without  an  opportunity  to  escape,  a  few 
drops  of  brandy  are  required ;  under  such  circum- 
stances  it  is  not  simply  a  preventive  remedy.  The 
clamor  of  a  few  temperance  papers  and  fanatics 
over  the  teaspoonful  of  brandy  or  whiskey  recom- 
niended  in  the  rules  distributed  by  the  New  York 
Board  of  Health  has  not  prevailed  upon  that  au- 
thority  to  withdraw  the  advice,  and  has  not  pre- 
vented  that  advice  f rom  rendering  good  Service. 

We  therefore  propose  that  an  ounce  of  brandy  or 
whiskey  per  week  be  added  to  the  list  of  foods 
for  sale  during  the  four  months  from  the  15th  of 
May  to  the  loth  of  September,  providing  the 
weather  is  dangerous.  as  must  always  be  expected 
at  that  time.  Whether  you  will  conciude  that  the 
sale  of  the  above  articie  in  the  quantity  mentioned 
ought  to  l*e  controiled  by  the  advice  or  direcüon  of 
a  phy  sician.  may  perhaps  dopend  on  iocal  or  j»ersonal 
considerations  and  must  be  left  to  yi.iur  wisdom. 
At  all  events.  your  Comnüttee  requests  that  th**  >tate 
Medioal  Sx'iety  expres>  its  approval  of  thi<  vr  a 
similar  plan  to  *upply  the  infants  and  y«'un^:  ■:hii- 
drvn  of  the  p«>.»r  of  thr  lance  eines  with  n«»rniaL 
piain.  and  whoUsonu-  to«*!.  Yoiir  sanction  of  <;i«;h 
a  plan  will  nndoubt^ily  r>-<ult  in  facilitatiiü:  th-r  iu:- 
ri-.u  in  nractkv  or  a  ^/heine  whi*  h.  ^wv  cmily  :«r- 
li-v^.  will  :>-:;..U-r  ^>-at  and  iastini:  s*rrv:.;tr.  P.ie 
tkvuni.iry  aid  rvrrairvd  in  the  ot.-tnni»rn«>c:enr  is 
ni->:\  luv»:  Lv  v  :-«r  >;•'.•  :ai::ed  wh^n  th-  ^  wi;.  bav- 
:Iie  ni-.ans  arv  nuide  awarv  t::a:  :h-  M^li-iil  Ny^tv 
o:  :his  ^wa:  >:a:«r    ha.s  wüLin^lv  and  h-artilv  m- 
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The  persona  bo  wbom  the  aale  of  such  artid* 
diet  as  w«  havo  hiriitioned  could  be  trnsted  must  be 
selected  with  care,     There  should  be  a  stnaU  si 
or  a  luimber  of  stoivs,  arranged  for  the  purpos« 
'•unvenient  parts  of  the  city  ;  or  the  naoeSBU]    ar- 

ticles  maybe  placed  oo  sale  in  grocerias,  apoäiecary 

shops,  09  romns  adjoining  disponsaries. 

In  regard  fco  fcbe  moond  point  eontained  in  I* 
dent  (n'iry's  IrftiT— vis.,  the  employment of  chil- 
dm  of  tender  vears  in  unwholesnme  ueeupations — 
be  IS  probably  mistaken  \\  hen  be  bdietw  that  there 

i  dfffiera&fle  of  opinion  amoog  medical  men. 
The  suhjeet  is  well  stated  by  him  and  refers  to  an 
nutrage  wixich  requima  the  interference  of  the 
Medieal  Societj  of  the  State  of  New  York.  The 
,  appointed  aa  beknr,  ia  to  be  instructed, 
tfb r  niature  d<  lil>< Tal  .ion  and  careful  study  of  the 

ip;iti>iiis  in  <pu»st.iun,  of  the  laws  existing  both 
here  and  in  Kurope.  fco  m-operate  with  the  Society 
for  the  Prevention  of  ('rueltyto  Children  for  the 
purpose  of  eecurißg  a  legislative  act  protecting 
children  Crom  the  dangere  inflicted  upon  them  ocm- 
stantly  by  iniproper  employiiient. 

In  regard  to  the  final  Suggestion  of  the  President 

of  the  Society  for  the  Prevention  of  Cruelty  to  0hfl- 

dton,    yunr  Oomillittee   wouhl    direct  attention   to 

whirii  andoubtedly  oan  becoo&rmad  by 

ry  medieal  genttemas  connected  with  public 
l harities.  Withiit  the  last  twelvemonth,  and  inany 
tiiues  befoi  have  happened,  in  the  hospital 

pnotiee  of your  Committee's  Chairman,  in  whieh 
children  si<  k  with  serious.  but  not  neeessarily fataL 
diseases  ha  Q    ivmoved  from  the  ward   and 
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tekem  home  fco  die  of  disease  and  negled  combii 
wlirii  the  d  might  have  be€ 

ful  nursini;  and    Bkillt^l    trratimMit.      T 

reneea  did  n<*t  toke  place  in 

bu1  of  wanton 
<l,i\  i  cbild  wiilt  hip  d 

i  who,  moreover,  m  dependenl  an  and  eagei  Ij 
aid  from  the  Bympathizing  public)  some 

with  difficulty   induced  bo  put  the  child 
in  c  of  your  Ohairman*»  ward  Ifoanl 

Sinai  Hoepitai,  was  removed  and  tat 
\\:i-  improving,  Imt  tooelowly  förthe  wüfrl 
ety  of  the  mother.     What  will  b 
reäultf    The  child,  if  ehelives,  will  bea  -in 
a  cripple  and  crimina]  oombraed.    sin»  will 
\  ictirn  of  her  Ignorant  and  \  [ciou  t  all 

the  liopes  of  the  young  benig  will  hr  I,  t<< 

the  least,  and  not  only  the  child,  bot  also  ih» 
Commonwealth  be  made  to  juffi  r  Thal  child,  ü 
she  livee,  will  be  a  permanent  Botsrce  md 

e  l<*  the  eommunity,  who   in  fatui 
have  to  feed  and  clothe  Ihm.  tu  mirau  hei  in  In 
t;ils  or  asylums,  or  to  punish  herinpeniten 

oughl  no1  to  be  p 
far,  Einy  ignorant,  petulant,  and  insolent   n 
,mv  dranken  and  loafing  father,  rna 
of  the  iimocetit  young.    All  the  wisdom,  will 

ad  33  mpathj    of   - 
naught    The  Commonwealth  muri   in  futun 

who  cannot  help  1I1 
helped,  in  the  int  &  both  the  Lndividü 

fererand  the  Community.    Thus  your  Oommil 
pared  i<> 
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ed  by  you,  which,  in  connection  with  the  New  York 
Society  for  the  Prevention  of  Cruelty  to  Children, 
shall  apply  to  the  Legislature  for  an  act  providing 
for  the  helpless  sick  children  whose  health  and  life 
are  endangered  by  those  who  ought  to  be  their 
natural  guardians,  but  who  prove,  by  their  acts, 
their  enemies. 

A.  Jacobi, 
Chairman  of  the  Committee. 


REPOBT    OK  THE    CENSOR    To    SYRACUSE 
UNIVERSITY  MEDICAL  COLLEGE,   1881. 

Tour  Cea  i»  I  tex  with  two  other  medical  gen 

tlemen  appninted  für  the  saine  purpose,  attentively 
watohed  th  iiiiiatioii  nf  six  gentlemen  of  the 

graduating  elass  of  the  Medical  College  of  Syraeuse 
University,  and  all  were  impreaaed  with  the  readi- 
0869  witli  whieh  correct  answers  wen-  given  to  mnst 
nf  tlif  questions  put  by  the  piotVssors.  The  i 
that  in  an  oral  examimition  a  fow  of  tlie  questions 
were  not  rightly  answered,  when  question  and  an- 
svver  followed  each  other  in  quick  sin  tession.  does 
not  mar  the  general  gnud  inipressiun  made  hy  ihr 
Avhole  proceedings.  The  answers  given  to  a  largfi 
mmiber  of  the  questions  put  by  sontc  of  the  ( \ m& 
deuionstratcd  that  not  a  few  of  the  Candida tes  had 
a  good  general  knmvledge  of  medieine  and  were 
capable  of  deliheration  and  logical  thinking. 

Now,  an  mal  examination  always  earries  with  it 
an  impressiveliess  which  is  apt  b*  cniifuse  and  be- 
wildera  eandidate.  In  a  \\  rinni  exaiuinatinn  the 
ahseiirt:  n[  roiistraint  and  Insitatitn»  allows  of  nioiv 
tlmroiighness  than  is  possible  in  an  oral  examina- 
tion.  The  Censors  declare  that  the  written  exami- 
nations  laid  before  theni  were  higkly  satisfaeb>r\\ 
hu*  while   the  diowed  nuiipctiMiiv  in   niedi- 

Glfle,  they  proved,  besideö,  that  the  young  gentlemen 
WIN  not  onlv  medically  but  generallv   weh    edu 
<i.     The  latter  point  is  one  that  cannot  he  urged 
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too  forcibly  lipon  both  the  profession  and  the  p 
Bc.    TIih  medical  profeesion  isbecoming  moreand 
mcre  coni  inced  that  the  I 
bereand  the  public  at  Large  dependa  apon  i 

i  sducatioiD  »»f  tho  practitioner.    Ol  all  the 
leges  in  the  State  i  York,  the  MedicaJ  i 

of  Bytacuae  fJnhrersity  was  the  flrsl  to  introdw 
graded  course  of  inst  nirtion,  and  to  require  an 
aniination  preHminary  to  the  study  <>i    medicine. 

i  mach  pr&ise  rammt  be  beatowed  lipon  the  | 
»orswho  did no  to  reducethe  quantityof 

their  studentein  the  Intern 
the  facultiesof  dozensof  medical  oo 
kheytank  uitheir inten tione  certalnly  with  i 
Harvard  and  the  üniveratj  of  Pennsylvania, 

The  student« 
Uar    advantage.    Tt  is  a   well~auth< 
that  the  rtudente  educated  in  the  smaHer  mm. 
tiefl  of  Gtermany  and  France  are  better  prepared 

in  thoee  who  have  Bpentthree,  four,  or 
in  the  great  lecture  rooms  and  amphll 
large  schoole  of  Berlin,  Vienna,  or  Pari 
dent  requires  more  fchan  large  museunui,  hu 
of  patients,  and  large  librari  from. 

tnuch  aß  anything  eise  he  requires  fche  eye  <•! 

her,  the  personal  contact  with  hifi 
and  personal  Observation,     li  is  not  a  shipload  <»t" 
storee  that  givee  Btrength  and  health.     It  k 
carefully  and  systematically  the  indi 

dual  stomach,  and  live  power 

Öcial    Therefore,   instead  of  oomplainij 
srnall  number  in  the  classes,  the  Cene 
late  the  students  upon  th< 
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facilities  in  tbeirfirsl  studies,  the  profeeeorö  lipon 
thetr  greater  racceea  in  teaching,  and  the  public 
apoo  the  better  intelleetual  character  of  the  young 

itlemen  educated  in  this  in.titntion. 
I  deeire  to  sav  that  in  an  address  t * >  the  pnhh«  of 
Syracuseon  June  lOth,  1880,  inadditiontotheabove 

iiiks,  1  spuke  at  further  length  lipon  the  advan- 
tages  of   cbllecting  stndents   in   sniall   c  >nd 

having  them  ander  the  immediate  euperrie&on  of 
oompeteni  fceachers,  Admitting  all  this,  thedraw- 
backs  ol  such  a  oonditäon  of  thinge  sbouH  m>t  be 
forgotten.  The  difficultieö  of  pursoing  medical 
studies  increaee  in  proportion  tu  the  absence  of  the 
poeeibilitiee  of  study.  The  ideal  medioal  College,  in 
addition  to  admitting  oone  bot  weil-prepared  stn- 
dents to  its  classes,  though  they  may  not  have  ;l 
daeeiea]  education,  should  afford  abundantmaterial 
to  learn   from:  anakmiiral   material,   nuiseums  of 

linnv  and  SBOÖlogy,  mineralOglCä]  COllectionB,  bo- 

tamcal  gardenSj  ample  reading  roome,  [arge  librariee, 
dinical  Facilities,  and  a  large  bodyof  beaohere  and 
pFofeesors  of  all  branchee.  T\w  verj  best  and  moet 
ain|>ly  supplied  Colleges  in  the  States  are  the  tirst  t > ► 
admit  that  Imt  a  beginning  has  beeil  madö  in  the 
direction  of  oomplying  with  all  bheee  wants.  As 
not  even  the  Colleges  in  the  large  r  ritirs,  Ol?  the  in- 
stitutioiis  aided  or  snpported  by  the  State,  come 
wholly  up  to  the  reqtiirements  of  modern  medical 
eduoaJdön,  the  difficultieö  in  the  pathof  fcbefacuH 
of  medfcal  Colleges  tocated  in  snaaüer  towns  are  »*vi- 
dently  rery  great.  Not  only  are  the  cliuieal  advan- 
.  pt  to  be  tooemall,  and  the  Btuseuiüs,  libra- 
3,  and  anatomical  suhjects  insutticieiiU  hut  the 
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faciilty  may  also  find  tln  m  cramped  for  W 

nf  aMr  teachere.    A  dosen  or  moreof  corapet 
medierd  ttf  >  rv   not   easil y  I ound  ir 

innnity.    The  bard  experiences  and  di 
practical  work  paralyzi»  the  pure] 
and  tax  fco  an  extreme  degree  fcbe  po* 
most   capable   braut    eoitpled    with    great    pbysa 
endnranee.     Many  a  good  man  cannot  thinl 
aumwg  fche  responsibility  ol  :i   public  toacfaar  in 
addition  to  the  Performance  ol  liis  daily  dnt 
Besides,  if  there  bemen  capable  and  wüliug  t 
those  brauche*  bywbich  im  livelih  h  «L 

they  are  more  ap4  fco  be  found  iniarge  at 

all.  than    in   sinaller  mmmunitics.      U   they   an 
tr.ieh,  they  inust  live ;  and  wherethereare  DO  fiinda 
froni  whieh  ample   sä]  .tu    be  paid,  many  im- 

portant  bfancheaof  medical  Instruction  baTi 
omitted  all  ogether. 

Mnrenver,  the  vh  ind  necessities  of  bfefl 

Mich  ;is  todemand  frequent  changei  in  the  rank 
the  faculty  and  adjunct  teachers,    Tbk 
doee  not  aobanoe  theunityof  inötruction  aud 
feeling  <>('  permanencyand  safety  <>n  the  pari 
pro!  and,  in  vjewof  this  bi,  wr  caimot  help 

expressing  a  fear,  iinlees  pecuniary  aid  be  obi 
either   fruni  the  common wealtli  or  froin  wi 
individuals.  lest  many  seats  of  lcarniug  will  Hol  P 
der  Services     coinmensurate  with    thoir   ambition. 

ICedica]  Btodeats  do  not  requireto  be  rieh,  as  acele- 
brated  European  profeerar  hfua  \m  mied; 

a  medical  College  must  be  rieh  in  order  to  < 
with  boih   the  requin  mg 

and  Um  wantaof  medical  stndcnts  wb  nougli 
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intellect  and  ambition  to  compare  satisfactorily 
with  those  who  have  studied  under  the  most  f  avor- 
able  circumstances. 

While  the  Censor  appointed  by  you  has  marked 
out  some  of  the  evils  of  medical  education,  he  can- 
not  at  the  same  time  offer  remedies  for  them,  but 
must  limit  himself  to  expressing  his  opinion  con- 
cerning  wants  which  cannot  be  supplied  with  the 
present  means,  but  which  he  hopes  and  rehes  upon 
the  future  to  satisfy. 

A.  Jacobi. 


tEPE  BEIM    AB8CHIED8COMMEK8  EUER 
HERRN    KAY  ARD   TAYLÖ 

von  skinek    4BRBX88  AN  DBS 

KSAMHS(  H  AI  TSPOSTKX,     H78. 

Hkkk  Bavard  Taylor: 

Man  bat  mir  erlaubt,  an  dem  heutigen  Abend 
im  Namen  der  Anwesenden  zu  reden.  Wollen  Sic 
daher,  nachdem  Sie  vieles  Versammlungen,  Ihnen 
zu  Ehren  gehalten,  beigewohnt,  und  vielen  Reden, 
Ihnen  zum  Preise  gesprochen,  gelauscht  haben, 
auch  zu  guter  letzt  uns    Ihr   Opfer    hringen.     Ein 

upfer  mag   es   schon  sein,    Iffigen  ^i»1  aus  der 

säen  Anzahl  Öffentlicher  Kundgebungen  der  Art 

nur  den  Schluss  riehen,  dass  die  Befriedigung  über 

Ihre  Ernennung  «hö  Vertreter  Amerika'«  bei  dem 

deutschen  Volke  und  der  Regierung  Deutschlands 

e  aflgeraeine  war;   dass  auch  der  Senat,  dem 

überlegene,     geistige,     parteifreie      Mi  nun     ein 

\u\  sind,   1  In*-  Bestätigung  einstimmig  dekrc- 

q    mussto;    dass   die    gesammte    Presse     ein- 

uiuig  Beifall  rief,  als  Ihr  Name  genannt  wind*'  : 

dass  die  Masse  des  Volkes  innigen  Anthefl  nimmt 
hier  Ehre,  welche  Omen  erwiesen  wird. 

•11  ich  nun  Ihnen  Glück  wünschen  !     (ianzge- 

s  wtinsd  Ihnen  Glück  zu  der  allgemein«] 

freudigen    Anerkennung    der  Massen,   welche    die 

Besten  auf  der  Menschheit  Höhen   erhebt.     Wir 

wünschen    Ihnen    Glück    zu    dem    Umstand«,   dass 
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Ihre  hohe  äussere   Stellung   Ihre  Unabhängig 

in  keine  Gefahr  gebrach i  hat.     Keine  Bewert 

Ihrerseits,   kein    Pochen    auf   geleistete 

keine    Parteistellung     und    Parteiklepperei, 

Drahtoehen  bat  Sie  in  Ihr  promin« 

bracht.     Wir  wünschen  Ihnen    Uli)  u,    dass 

durch  die  allgemeine  Stimme 
meines  Bediufuiss  erkoren   sind.     Wil  uvn 

Ihnen,   wenn  und  weil   Sie  es   selber   thun,   d. 
daeg  sie  lern  von  dein  aufreibenden   Geschäft 
täglidben  Lehens  und  Erwerbes,  Müsse  für,  IL 
Neigungen  und  Ihrer  geistigen  Bl 
Arbeiten     gewinnen     werden  ;    dazu    vor    allen 
Dingen,    da  Ihnen  vergönnt  sein   v 

selbstgestellten   Aufgabe   Ihres  reifen  Lebens  ge- 
recht zu  werden,  derjenigen  nämlich,  in  der   I 
diehtung  und  Darstellung  G-oethe'e  die  Blüthe  di 
sehen  Geistes  auf  den  insteter  Um-  und  Fortbildung 
begriffenen  angelsächsisch  kosmopolitischen  Ba 
zu  verpflanzen. 

\n  eat  gratuliren  wir  Ihnen.    Zumeist  aber  g 
fuhren   wir  uns   selber  und   den  zwei  Hein 
welche  in  uns  Anwesenden  vertreten  sind.     \\ 
die  wir  zu  der  Klasse  derjenigen  gl 
wohl    entnationalisirt,    aber     nicht      entd< 
werden  können,    wissen    zu  beurtheüei 

■  li  den  beiden  grossen  Nationen  lumI 

Deutschlands  aus  Ihrer  Thätigkeit  und  igen 

Ihrer  Arbeitsgenos  ist,     Vni  / 

Jahren   war   die  Klasse    der    Auserwälütei 

deutsche  Literatur  kannten  und  zu  schäl 
Lden,  äusserst  klein     Beit  jener  Zeit  haben 
grosse  Veränderuü  battgefunden,     Niebt  zum 
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kleinsten  Theil  ist  Ihnen  das  Verdienst  zuzu- 
sehreiben, den  Englisch  redenden  Amerikanern 
deutschen  Geist  und  deutsche  Cultur  in  der  Litera- 
tur erschlossen  zu  haben, 

Heute  ist  die  englische  sprarhe  in  Deutschland 
kein  Fremdling,  die  deutsche  Sprache  und  Litera- 
tur in  Amerika  krinr  Unbekannte.  In  demselben 
Masse.  Wie  durch  vermehrte  und  beschleunigte 
( ninmiinication  die  Entfernungen  verringert  sind, 
hat  das  Yerständiiiss  der  Bprachti  und  des  ChWOtCO 
dir  beiden  Völker  zugenommen,  ein  steter  Aus- 
tausch hat  stattgefunden  und  beide  sind  dadinvh 
bereichert  worden. 

Die  schönste  Frucht  Jedweden  internationalen 
Austausches  der  Art  reift  aus  dein  Zugänglich  wer- 
den der  gröesten  Meister  des  Gedankens.  Der 
Mensii:  ist  nicht  local,  nicht  national,  nicht 

Eintagsfliege.    Homer,  Dante,  Shakespeare^  (methe, 

rüler  führen  ein  tausendfaches  und  allmächtig« 
allgegenwärtiges  Leben.     Sie    andern  Ländern  zu- 
gänglich, in  andern  Sprachen  verständlich  zu  ni;i- 
chen.  ist  eine  so  grosse  Wohlthat  der   Menschheit 
erzeigt,     dass    nur    die    wirkliche    Schöpfung    der 

i  ke  des  Gfeniee  eine  grössere  ist.  LTm  das  Dich- 
tergenie zuganglieh  und  verständlich  zu  machen, 
muss  die   Aufgabe  nm  dem  übernommen  werden, 

sen  eigne  Stirn  von  dem  Grötterftmkeo  der  Dich- 
tung berührt  wurde.  Um  Hiawatha  ebenbürtig  zu 
übersetzen,  war  Niemand  Geringerer  berufen  und 
willig,  als  Ferdinand  Frefligratfa,  Und  eine  wirk- 
liehe I  ludichtung  d-  ti  Diehterwerkes 
Gfoethe's  und  aller  Zeiten  hatte  zu  warten  auf  Bay- 

ard  Taylor. 
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Im  Uebrigen  gilt  unser  hauptsächlichster  Glück- 
wunsch dem  Lande  unserer  neuen  Heimath,  dem 
Lande  der  Zuflucht  aus  allen  Regionen  deg  Erdballs. 
Wir  gratuliren  dem  Lande,  welches  den  Sohn  des 
Volkes  und  zugleich  Aristokraten  des  Geistes  und 
Herzens  zu  seinem  Anwalt  in  der  Ferne  macht. 
In  jenen  beiden  Eigenschaften  sind  Sie  der  ächte 
Vertreter  des  Amerikanerthums,  wie  die  Zukunft 
es  entwickeln  muss  und  wird.  Nur  scheinbar  liegt 
diese  Zukunft  in  gar  zu  weiter  Ferne.  Denn  die 
Selbstentwicklung  grosser  Massen  kann  nicht  regel- 
mässig, glatt,  und  immer  dem  Auge  wohlgefällig 
von  Statten  gehen.  Der  Ocean  wirft  gewaltige 
Wogen,  seine  Oberfläche  erscheint  trüber  als  sie 
ist,  und  auch  krystallhelles  Wasser  wirbelt  Sand 
auf. 

Das  Volk,  Herr  Taylor,  rechnet  Sie  zu  der  Klasse 
absolut  überzeugungstreuer  und  zu  gleicher  Zeit 
eminent  fälliger  Männer.  Aber  mehr.  Wer  auch 
wenig  von  Ihren  Werken  gelesen  hat,  betrachtet 
Ihre  Sendung  nach  Deutschland  als  einen  Sieg  der 
(Feistigkeit  über  das  Gemeine.  Sie  sind  der  Menge  : 
der  Arbeiter  des  Geistes,  der  Prophet,  wie  den  Alten 
der  Poet  ein  Seher,  Weiser,  Priester  war— Alles  in 
einer  Person.  In  Ihnen  sieht  die  Menge  der  Erfül- 
lung einer  Masse  von  populären  Forderungen  und 
Erwartungen  entgegen.  Auf  Sit?,  auf  Männer  wie 
Sie,  baut  das  Volk  seine  Zukunft.  Wir  schicken 
Sie  nach  Deutschland,  nicht  weil  wir  Sie  für  einen 
grossen  Diplomaten  halten  in  gewöhnlichem  Sinne, 
sondern  weil  wir  der  Meinung  sind,  dass  der  geistig 
hochstehende  Mann,  der  Gelehrte,  der  Dichter  für 
uns  der  bessere  Vertreter  ist,  als  der,  welcher  die 


BRRN    CA v ARD  TAYLnC. 


Politik  und  Diplomatie  zu  seinen  Handwerk  ge- 
macht  bat 

Die  Diplomatie  und  Politik  unseres  Laa 

jiit.il  h  raphiscb  Bind  wir 

eine    ,i  Hxisteuz;     denn     CanaduV 

Srhwerpunkt  senkt  sich  ruhig  und  friedlich  all- 
mählich in  der  Richtung  des  Herzens  der  Vereinig 
teil  Staaten  ;  und  Mexico  und  Cuba  werden  hoffent- 
lich im  nä  Jahrhundert  unsere  nationale 
Verdauung  zu  stören  nichl  berufen  werden.  Grans 
Streitigkeiten  giebt  es  nicht  zu  schlichten.  Wir 
sind  keine  erobernde  Macht,  haben  noch  gar  viel 

uns«  i<r  eigenen  Thür  zu  kehren,  und  sind  in 
turbulent  friedlicher  Entwicklung  begriffe©,  welche 
mit  unseren  Verhältnisses]  zu  Kuropa  Nichts  zu 
thun  hat,  We  letzten  Schwierigkeiten  mit  Eng* 
land,  aus  den  Zeiten  unseres  Bürgerkriegen  stam- 

l  sind  schiedsgerichtlich  beseitigt.  Die  Zer- 
würfnisse in  BurOpa  und  Asien  berühren  uns 
politisch  nicht,  Die  Diplomatie  einer  Republik  snll 
einfach  sein.    Gesunder  S4enfichenveratand,  Ehr 

r  igkeit,  < Konsequenz  ist  die  beste  Politik  der  selbst 
bestimmenden  Völker,  wie  des  selbstböwussten  Ein- 
zelnrM.     Mit    den  (iiinid-ätzeu  der  Menschlichkeit 
und  Ehre  verträgt  sich  gar  wohl  die  Rücksicht  auf 
das  ,  welches  dein  fremden  nicht  zu 

nah*-  tritt  ;  und  gar  oft  ist  eignes   und  fremdes  In- 
individuell  und  im  Volkerverkehr,  identisch. 

aoU  Bichj  so  kann  sich  der  nationale  Verkehr 
oach  denselben  Grundsätzen,  denselben  Gewohn- 
heit in,  welche  Bich  im  persönlichen  indivi- 
duellen Umgange  und  Interessenkample  vollziehen. 
Dieser  Interessenkampf  der  grossen  Ifassein  ist 
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nun  in  unserer  Zeit  in  einer  Umbildung  h 
Die  Eine  grosse   Umgestaltung    im    europ 
Staaten-  und  Gesellsehaftslehen  besteht  in  dem  Un- 
tergang«  iee  Absolutismus,  in  der  allmählich  sich 
vollziehenden   Theilnahm  oder  doch 

einer  Masse,  an  dem  Ganzen,  oder  do  Bl  Theil 

litt  Regierung.     Audi  darin  brauchen  wir  freilieh 
noch  nicht  einen  vollständigen  Sieg  der  Voll 
schaft   Ober  das   "personal  imentM 

blicken.     Denn  wir  wiss< U  wühl,  WB  B. 

betet,  wenn  Russland  über  die  HtMWTÖgel  d*-r  oücl 

D   Tage  sich   noch   nicht  entschlossen   hat. 
heissU  dass  ( 'fortchakoff  die  fünfzigtÄUSBOd  Ml 

dfgen  MagcMmm  rar  Beeetaung  der  Festung 

(Tallipoli   noch   nicht   ganz    beisammen   hat.      Wtl 
wissen  auch,  was  es  bedeutet  oder  nicht  b» 
wenn  wir   boren,   dass   '  bland  b 

auszugleichen,"  oder  dase  " Deutschland  in 
der    Rn  Türken,   öertorreicher,    E 

Länder   Unnde  n   Tag  Qb   bri 

nichts  anderes  zu   bedeuten,  als  dass  im  <  r>w  n  Kall 
ne    Durchlaucht   Daumenschrauben   aoprobirl 
und    im   zweiten   Fall  vielleicht   sieh   den   ]>ersöi 
lieben  Magen  verdorben  hat.     Wir  wi 
wohl;  aber  auch,  dass  mit  zunehmender  Indusl 
und   Einsicht  und  Gesittung,  und 
Nachhülfe  von   lv  rung  der  R< 

auch  in  Deutschland  eine  Tb 
dass  die  Besten  dir  Nation  an  d> 
Wicklung  thätigeu  Antheil   nehmen,  und  dass  a- 
der   9dg<  meine  Mann   höhere  Intern 

kennen,  höhere  Thätigkeil    entfalten   gelernt   i 

hmer  und  den.  I  • 
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d'darm  sn  fürchten.    Thatsache  ist,  wb  \n 

Deutecfa  6  und    IST*»   bekannt  gewor- 

dar  deutsche  Träumer  aufgewacht, 
<l<r  deutsche  Denker  praktisch  und  der  deutsche 
hei  in  einen  M  ichaal  verwandelt  worden  Ist.     I  tie 
allmähliche  \  erschmelzung  der  deutschen  Stämme 
ist    um  hr  ein  ökonomischer  und  geißtij 

brittj  ala   damit    Sand  in   H  ehl    die 

Thateache,   dass  Gelehrte,  Literaten,   Denker  auf 
dem  Schlachtfelde  gern  und  im  Katheder  Na 

tionen  .dl  diese  Jahre  geplant  haben.     Die  Politik 
wird  eine  Beschäftigung  aller  Klassen.     Die  Ent- 
wicklung    Deutschlands    ist    eine    freiheitliche, 
ie  Langsam  <\*v  Fortschritt  der  allmäh- 
lichen Dmwandlu  i  wird,  die  Richtung  der 
Umwandlung  gehl  aufs  Ziel  der  Republik.     Mil- 
lionen Jahre  braucht  des  Darwinische  Alle  zum  ali- 
biigen   ICenschwerden  j   dasfi  der  Mensch  zum 
Menschen  werde,  -"llfr  nicht  eben  so  lange  dauern« 
1  wird'e  nicht. 
Die                        i  Fmgeetaltung  besteht  in  der 
sich    schnell    vollziehenden    nationalen    Ahrund- 
g.    In  dieser  sehe  ich  die  beste  Gewähr  eines 
dauernden    "Friedens    auf    Erden    und    Wbhlge* 
fallen*  den  Menschen."    In  ihr  sehe  ich  die  Vor- 
reitung  /.in   Verbindung    der  Nationen,  in  ihr 
auch  die  einzige  Möglichkeil  einer  gesunden  Basis 
für  •11«                   ing  bürgerlicher  und  socialer  Zu- 
ade.     V            in   wir  nur  nicht,  dass  die  YVelt- 
hte  sich  nicht    in  ein  Menschenleben,  das 
ammendrängt. 
Die  Betheiligung  *\<ii  Besten,  die  Vereinfachung 
,  das  Zurücktreten  persönlicher  ab- 
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luetischer  WüLktihr  wird  auch  dem 
kehr,  der   Diplomatie,   den    Stempel   aa 
Die  bec  i   Militärs  und  du 

plnmatler    werdet)    Qicht    mehr   die    Nationen 

teil  ;  weder  I  tewaltthätigkeit  i 

i  nützlich  oder  i  ich  sein.     K 

und   [gnatieff   brauchen   imi 
Nationen  zu  bestimmen.     Die 
dem  einen  und  dem  antlern  Brudervol 
Franklin  Bein,  die    Motley,  Bancroft,  Loweü  und 
Marahi 

Heute  beisst  unsei    (Gesandter    Bayard  1 
Ja    wohl,   unser  Gesandter,   in  doppelt 
Einstimmig  hat  das  gesammte  Volk  der  Vereii 
t.  n  Staaten  Beiner  Ernennung applaudirt,  und 
als  ein  Theil  desselben. 

Es  gieht  nur  noeh  einen  Mann,  dem  w  ii  I 
gebomen  die  ung  unserer  neuen   Hone. 

bei  unseren  Stammesbrüdern   hätten  anvertrai 
mögen,  Carl  Schurz. 

Diese  Festlichkeit  ist  ken  ähnliche 

Lande.     In  ihrer  Art  i  leicher  V 

isch  und  aristokratisch,  weil  ur  jlich 

exclusiv  studentisch.    Der  Commers  ist  die  Fo 
in  welcher  allein  einst  der  sprudelnde  Jugendmuth, 
und  dir-  stark  empfundenen  und  polizeilich  zurl 
gepress  fühle    der  Vaterlandsliebe  und  Zu 

kunftshoffnungen  sich  Li<  im  zu  machen  wussten 

Vi*  des,      was      nie 

manches,  dessen  Wünschen  und  Erhoffen  aU 
Jugend  in  Kerker  und  Tod  stürzte,  isi   seil  drr 
verwirklicht  worden.     So  hat  denn  der  Inhalt 
jugendlichen  Hoffnungen  und  Bestrebungen  wühl 
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iselt,  aber  die  Tradition  ist  geblieben,  und 
der  Form  hafte!  der  alte  Enthusiasmus  an.  Wenn 
nun  binüberkoromen  in  unsere  ehemalige 
HiMiiiMth,  die  Ihnen  ^<>  wohl  bekannt  ist,  zu  tum 
jungen  und  alten  Commibtonen,  wollen  Sie,  unser 
Gesandter,  ihm  achlageaen  und 

<lh*  beiwillig  buch    ehemaligen    Deutschen 

wohl    Amerikaner    geworden,   aber    deutsch 
blieben  sind.    Wollen  sie  aber  auch  hinzufügen,  i 
Nie  Verbindung  liebes  ist,  und  natür- 

licher scheint,  als    dem   gebildete!]    Amerikaner, 
der  deutschen  Geist  und  deutsche  Oultur  hochzu- 
fcoht    Wollen    Sie   auch,    Herr   ße- 
berichten,  dass  was  wir  alten  Commili- 
m   hinter  uns  liessen,    in  frischer  Erinnerung 
thri  wird      Denn  wir  haben  das  Glück  gehabt, 
dem  Philistertum  tu  entgehen,  sie   ruhig 

■rn  deutschen  Altersgenossen,  dass  du^  bische 
republikanische  Luft,  die  rege  Betheiligung  an  dem 
itu    und  Drang  des  öffentlichen   Lebens,    das 
ewige   Begegnen     von   zahlreichen    Völkern   und 
Sprachen,   trotz    harter  Arbeit,   trotz    Müh"   und 
trotz  Erfüig  und    Miftflerfolg,   trotz  grauer 
Haare    oder  kahlen   Kopfes,    brauen  Philistersinn 
aufkommen   lassen.    Sagen  sir  auch,   dass  nicht 
einmal    das   "  Phittsterium M    der    Deutsch-Ameri- 
kaner «ms   Philistern    besteht.     Und   das   ist   die 
Wirkung  der  politischen  und  socialen  Luft  welche 
wir  athmen,  der  gemeinsamen    Interessen  welche 
treiben    und   bewegen.      Das  ist  d'w  Wirkung 
rrr  Adoptivmutter,  Amerika. 
Und  nun,  Herr  Taylor  und  Commersgenoesen, 
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will  ich  es  genug  sein  lassen.     Aber  nicht  ganz. 
Füllt  Eure  Gläser  und  thut  mir  Bescheid. 

Glück  und  Gedeihen  dem  Lande,  unserem  Lande, 
das  nach  hundertjährigem  Kampf  um  seine  Existenz 
mit  dem  Urwalde  und  der  Armuth  sich  eine  Stel- 
lung in  der  Reihe  und  im  Eathe  der  Nationen  fried- 
lich erworben  ;  das  trotz  aller  Mängel  eine  republi- 
kanische Staatsform  geschaffen  und  in  schweren 
Kämpfen  erhalten  und  gefestigt  hat ;  das  ehrenfest 
ist  trotz  der  momentanen  Calamität  zweiundneun- 
zig  procentiger  Demagogen,  die  gewogen  und  um 
mehr  als  acht  Procent  zu  leicht  befunden  worden  : 
dem  Lande  das  kein  Philistertum  kennt,  dem  Lande 
der  Gegenwart  und  der  besseren  Zukunft — Ameri- 
ka !     Ein  Hoch  ! 


REDE    BEIM   STIFTUNGSFESTE   DES   DEUT- 
SCHEN   GESELLIG-  WISSENSCHAFTLI- 
CHEN VEREINS  VON  NEW  YORK, 
AM  11.  JUNI  1SSL 

Meine  Herren  ! 

Vor  einem  Jahre  erschien  es  wünschenswerth 
und  nothwendig,  dass  der  Deutsche  Gesellig- 
Wissenschaftliche  Verein  die  Thatsache  seines  zehn- 
jährigen Bestehens  feierlich  bekunde.  Unter  all- 
gemeiner Theilnahme  wurde  damals  das  Stiftungs- 
fest abgehalten.  An  diesem  selben  Platze  hatte  ich 
die  Ehre,  eine  kurze  Ansprache  an  Sie  zu  halten, 
und  hier  war  es,  wt>  Prof.  Schein  Ihnen  in  seiner 
concisen,  philosophischen,  unnachahmlichen  Weise 
das  geschichtliche  Bild  des  Vereins,  wie  es  sich  im 
Laufe  von  zehn  Jahren  gestaltet  und  schrittweise 
entwickelt  hatte,  abrollte.  Nicht  das  geringste 
Ereigniss  in  den  Annalen  des  letzten  Jahres  ist  die 
Thatsache,  dass  dieser  unser  Historiograph  den  heu- 
tigen Abend  nicht  mehr  erleben  durfte.  Ihn,  wie 
einige  andere,  wohlbekannte  oder  wohlverdiente 
Mitglieder  hat  uns  der  Tod  geraubt.  Es  wird  meine 
Aufgabe  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  sein,  so- 
fern ich  den  Tag  erlebe,  auf  die  Verluste,  welche 
wir  erlitten,  in  gebührender  Weise  zurückzukom- 
men. An  diesem  Abend,  welcher  dem  Vereine  und 
Vereinsleben  gewidmet  ist,  ziemt  es  uns  aber  doch, 
der  Todten  zu  gedenken,  welche  ein  gemeinsames 
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Band  mit  uns  umschlang.  Ehren  wir  ihr  An- 
denken, und  gedenken  wir  gern  und  vorzugsweise 
unseres  verstorbenen  vieljährigen  Präsidenten,  des- 
sen ununterbrochener  Arbeit,  desseu  liebendem 
Streben  dieser  Verein  so  viel  verdankt. 

Der  Umstand,  dass  den  Mitgliedern  des  Vereins 
die  Feier  des  elfjährigen  Bestehens  als  selbstver- 
ständliche Massregel  erschien,  und  dass  wir  uns  an 
diesem  Abend  hier  zu  diesem  Zwecke  zusammen- 
finden, bürgt  mir  dafür,  dass  in  dem  Bewusstsein 
seiner  Ziele  und  seiner  Stärke  keine  Verminderung 
eingetreten  ist.  Der  bescheidene  Paragraph  unserer 
Constitution,  welcher  besagt,  dass  der  Zweck  des 
Vereins  ist,  "den  gebildeten  Deutschen  New 
York's  einen  Mittelpunkt  zu  schaffen  für  ihre  geist- 
igen Bestrebungen  und  Interessen,  sowie  seinen 
Mitgliedern  Gelegenheit  zu  geben,  sich  durch  gesel- 
lige Unterhaltungen  einander  zu  nähern,"  d nickt 
seine  Ziele  natürlich  nur  in  den  allgemeinsten  Um- 
rissen aus.  Erinnern  Sie  Sich  dessen,  was  Ihnen 
Schein  am  Schlüsse  seines  historischen  Rückblickes 
vor  einem  Jahre  zurief  : 

"  Unverändert  winkt  uns  das  Ziel,  dem  nachzu- 
streben die  (J runder  des  Vereins  und  alle  später 
hinzutretenden  Mitglieder  beabsichtigten.  Oder 
wer  ist  unter  uns  heute  Abend,  dem  es  einfiele,  zu 
bezweifeln,  dass  die  Deutschen  New  York's,  der 
Metropole  des  Deutsehthums  Amerika'«,  der  dritt- 
grössten  deutschen  Stadt  der  Welt,  einen  Mittel- 
punkt haben  sollten  für  ihre  deutsch-geistigen  Be- 
strebungen i  Lehensfrisch  und  lebensvoll,  wie  nie 
zuvor,  rausch!  der  Strom  deutscher  (Jedanken  durch 
die  Menschheit  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  wie 
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der  Nilstrom  verdorrte  Gefilde  zu 

üppigem  Wachsthum  befi  achtend.   toi  stetig  wachs- 
ender Zahl  wallen,  wissbegierig  und  empfängnise 
reif,  die  Zöglinge  foemdzungiger  Hochschulen  aus 
allen  Theil  u>  Amerika  und  Ton  den 

fernsten  Theilen  der  cmüsirten  Welt,  zur  Quelle 
heiligen  Stromes,  um  gemeinschaftlich  mit  der 

gend  Deutschlands  aus  dein  i  rnden  Born 

nschaft  und  ter  Humanität 

iink«  n.    Sollte  die  deutsche  Jugend  der  Verein« 
iten   aufhören,  sieh  an  diesem  QueQ  zu 
laben!    We  Deutsch   redende  and  durch  Abstam- 
mung wie  durch  Sprache  mit  dem  Stammvolk  in 
lebendiger  Verbindung  stehende  Bevölkern! 

steht  schwerlich  an  Zahl  der 
Gesamnithevölkerung  Bayernfs  und  Würtembei^ 
nach.  Übertrifft   dieselbe  vielmehr  wahrscheinlich 
um  ein   Bedeutendes     Bin   numerisch  so  starker 
\  ertreter  deutscher  Sprache,  deutscher  tdeeö,  deut- 

1er  Bildung  sollte  sich  nicht  nur  empfangend  ver 
halten,  sondern  sollte  mil  Bewiisotsein  und  Energie 
ihrihirhiii.fi  an  den  Schöpfungen  des  deutsch 
Geistes.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckee  ist  Oon- 
oentration  und ( >rganisation  der  vorhandenen  Kräfte 
uuerlässlich.  Je  mehr  ein  Verein  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  beiträgt,  um  «esere  GtenC 

winl  er  seinen  eigenen  Mitgliedern  verschaffen,  um 
ird  er  auf  unsere  Kinder1,  auf  <li**  heran- 
wachsende deutsch-amerikanische  Generation  ein- 
wirken, umso  mehi  wird  er  auch  der  neuen  Hei- 
matli,  auf  dei  das  Staatswesen  der  Weltge- 

schichte rasch  heran  zu  wachsen  scheint,  zum  dau- 
ernden Segen  gereichen,  und  ihm  namentlich  die 
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-.-  /Ar]  zu  erreichen." 
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Entwicklung  Deutschlands  zu  einer  einheitlichen 
I  ung  drängte-    Deni  nationalen  Impulse,  dem 
freudigen  Kraft-  und  Pflichtgefühle  des  Deutsch 
bereuen  konnte  sieh  ilamak  Easi  Keiner  entziehen. 
Das    Drangen    nach    nationaler   Abrundung   und 

tigung,  welche  das  Ziel  der  geschichtlichen  Vrd- 
kerent .wickhmg  dieses  Jahrhunderte  /.u  sein  schei- 
nen, bemächtigte  eich  Aller,  denn  auf  der  neu  ge- 
wonnenen Grundlage  schien  sich  ein  kräftiger, 
[ebenssicherer  Hau  erheben  zu  wollen.  So  ging 
damals  ein  deutsch-politischer  Zug,  neben  dem 
deutsch-philosophischen,  durch  unser  Gtemüth,  und 

influsste   onsere    Hoffnungen  und    Plan«*,     Bs 
schadet    ja    nichts,   dass    die   Erwartungen    der 
karteten    nicht   in    Erfüllung   gehen    konn- 
ten,    Es  vermindert  unsere  Theünahme  atn  deut- 
Bchen  Vaterlande  nicht,  dass  der  Griff  derjenigen 

Millionen,  welche  stark  genug  waren,  die  vor- 
läufig partielle  Einheit  zu  schaffen,  nicht  auch  zu 
icher  Zeit  die  volle  Freiheit  erhaschte.  Und  die 
Thateachs,  dass  <li<-  zahlreichen  Millionen  Halbge- 
bildeter, und  die  noch  zahlreicheren  Millionen  der 
Ungebildeten  und  Rohen,  vom  Mittelalter  aoeb 
nicht  Befreiten  oder  mittelalterlich  Dieponirteu  im 
alten  Vaterlande  nichts  weniger  ala  eine  Harmonie 

der  (lesinnungen  und  (lefüldc  prasentiren,  vermin- 
dert unsere  Anhänglichkeit  an  die  Idee  des  Deutsch- 
fchums  nicht,  wie  wir  sie  im  Busen  tragen.  Denn 
weder  die  Halbbildung,  noch  die  Unbildung,  noch 
die  Rohheil  müssen  wir  dabei  mit  in  den  Kaut 
nehmen— nicht  das  ist  Deutechthum,  Was  wir  an 
Deutechthum  an-  dem  alten  Vaterlande  herüber- 
n  halten,    und  was   wir  zur  Grundlage   um 
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vollste    King!«  .  ■■  -achten,  und  gedenkrii, 

welcher  die  I>!  ■  ■                            it-L"  Besten  der  Natimi. 

einen  nichi  Im  .-ii^nphen.  die  Idealität 

Verein  hat -:- '  ..>mus  seiner   Retoimi- 

setzt,  und  h;if  :-  :i»jn  Tendenzen  seiu.-r 

nie  aus  den:  Eigenschaften    halnii 

einen  neuen    *■  .   aehr.  den  deutschen  N;t- 

LTnd   \va<.    !  ..    .  •  •:  Kintiuss  geschalten.  ;iU 

sein  '.     l.~nd  ii  •  ■•«  kriegerischer  Natur  in 

Sie  hahen  .-.■.>.    Diese  werden unserem 

allerlei  Seli'!"  .    .1  .  was  allein  unsere  st«l- 

eine  grosse  .>  v.:-i   kann,    sind    fernerhin 

davon   ein _..i..     Wir  Deutschen  in  <1« -1 1 

gliedeiseli.iM  -den   Xieinanden    als    uns 

schlechls  /■.:■  .h!,  wenn  e\s  uns  nicht   g<-- 

Arheiten    \   ■  *           ::- wir  oft  als  Ziele  unseres 

Ihrer    Mii_i.  ,.,,    «.ahen.     Nehen    Förderung 

Massregel ü  ...^c  Interessen  handelt  es  sich 

seil.     Sil»  .  ,,   ■i'.  hesonders  der  FuglUch 

sind    Dif,  ..   Beförderung  der  geistigen 

dertiau-i  ■  ,,lt  \    grossen     Knglisrh     und 

Nothwen.  ,;v  rf:iniilitMK   um    die   Verall- 

hürduiiu  ^1(, ,.    Bildung     nml     deutscher 

l'emungi"  "             ,,,!  ,iii«  Verln'eitung  einer  hu- 

keit  des  i  .  i[H ■JKiiu.mg:  in  praktischen  Fra- 

Kleineiil.  ,[e-  luirgerliehen   Lehens  um 

Gedeih.i  '  *   ^j,,,,^  und  Sitteiircinheit.  Welche 

mehr   im-           -  "    , ..  ai,i  uucrlii^hch    sind,   und   ohne 

uns  für  u"     ..Gemeinwesen  zu  ( J runde  geht. 

auch    in  ~-"u       ■  ur  ,[a^  ich   l  nuiögliche<  ver- 
..  i*  'iii-" 

wie   dei-  -            :,.iiiiiili:ea     U"d      Interessen     der 
\H*rlMllu    ■  "   .      .              .                          . 

einen    ii        ^  *■     ,.  WIialli»i"  Nationen  heg« »giien  sich, 

in  einer          ^.  ttüU  .     Bildung  ist  in  ihren   Kndzielen 


Humanismus,  selbst  wenn  die  Ghrmidl&f  Bil- 

dung nicht  ( flassicitäl  \sL    i  nd  die,  Schwierigkeiten 
?  Dir  in  ,  w  ie  aie  vor  /«'Im  oder  gar  swan- 

Jahren  geschienen  Die  Ceunt- 

jcber  Sprach«  und  I  ich  unter 

nseren  eingeborenen  Mitbürgern  raech  verbreiti  fc, 
deutsche  [deeu  und  Philosophie  hat  h  Kiu- 

efunden,  ja  die  gebildetste  st;nh  der  Vereinig- 
ten Staaten  i-i  bekannt  dafür,  dass  deutsche  Life 
tur,  schöne  wie  auch   Eachwiesenscbaftiiche,   vw 
allen  anderen  fremdländischen  bevorzugt  wird. 

Die  Schwierigkeiten  sind  aus  einer  noch  änderen 
Ursache  vielleicht  gering.     Nicht  immer  gehen  l  *<  *i 
unseren   deutschen    Landsleuten   dassicität    und 
Humanität,  Unterricht  und  Bildung  mit  einander 
Hau»!  in  Hand.    Im  Gegentbeile  stehen  die  Beispiele 
von  vollständig  genossenem  Gymnasial  i  nt»  nicht 
und  Raufboldwesen,  von  Kenntnlse  der  antiken  Göt- 
ter   und    Anfi-Semitenthum   auf   deutschen    Hoch- 
mlen  bequem  neben  einander.     Es  scheint  nicht, 
gezwungene  üniformirung  der  deutschen 
gend  in  Latein  und  Griechisch  auch  ohne  V\ 
teres  Urbanität,  Humanität  und  Bildung  des  Gei* 
und  Herzens  schafft.    Auf  der  anderen  Seite  gibt 
iber  k«  in   menschliches   Material  das    bei  dar 
Ceinerong  ohne  Weiteres  dir  schönste  Politur  so 
gut  annimmt,  wie  d;<s  amerikanische.    Tm  Ameri- 
kaner steckt  nun  einmal  der  "gentleman,"    Jm< 
besten  Specunina  gebildeter  Menschen  trifft  man— 

rie    wohl    bekannt— in   geistig    freien    und    feinen 

amerikanischen  Kreisen,  und  die  Schnelligkeit  der 
Entwicklung  intellectueller  und  gemüthlicher  Oöl- 
ir  in  den  letzten  zehn  oder  zwanzig  Jahren  ist  Je- 
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dem  von  uns  aufgefallen,  der  zu  beobachten  Zeit 
und  Gelegenheit  gehabt  hat. 

Man  sage  uns  auch  nicht— oder  ja,  man  sage  es 
uns  nur,  dass  dies  Ideale  seien  :  der  Verein  soll 
Ideale  haben  ;  das  Reale  macht  sich  genügend  selber 
und  ohne  besondere  Pflege  geltend.  Die  Idealität, 
die  Ideale  des  Einzelnen  sind  oft  nur  fähig,  das 
eigene  Gemüthsleben  zu  vertiefen.  Die  Ideale  einer 
Genossenschaft,  die  sich  ihrer  Aufgabe  bewusst  ist, 
setzen  sich  in  Leistungen  um.  Ich  hoffe,  dass  viele 
unserer  Mitglieder  die  Zeit  erleben,  in  welcher  man 
mit  Bestimmtheit  den  Einfluss  wird  nachweisen 
können,  den  der  Deutsche  Gesellig-  Wissen  schaft- 
liche Verein  von  New  York  auf  die  geistige  Annäher- 
ung Deutschlands  und  Amerika's,  auf  die  Hebung 
des  hiesigen  Deutschthums,  auf  die  Verbreitung 
seiner  Ideen,  auf  die  Besserung  des  Erziehungswe- 
sens, auf  die  Reinigung  der  Politik  gehabt  haben 
wird. 

Unsere  Ziele  und  Zwecke  sind  um  so  leichter  und 
durchgreifender  zu  erreichen,  je  stärker  und  um- 
fassender der  Verein  ist.  Lassen  Sie  uns  daher 
darnach  trachten,  Gleichgesinnte  in  unserer  Umge- 
hung an  uns  heranzuziehen  —Auswärtige  aber  in 
geeigneter  Weise  mit  uns  zu  verbünden. 


PRESENTATIOX  ADDRESS,    1SS1. 

Ix  former  times  I  was  not  a  stranger  here.  I 
have  been  a  inember  of  this  Society  these  twenty- 
odd  years,  and  have  a  long  time  ago  enjoyed  the 
greatest  honor  this  Society  can  bestow  on  any  Fel- 
low.  To-night  I  am  the  recipient  of  another  unex- 
pected  honor.  which,  I  assure  you,  as  I  appreciate 
it  very  niuch  indeed,  will  prove  an  encouragement 
to  resuine  in  fiitnre  my  former  relations  to  this  im- 
portant  and  instructive  body.  I  have  been  distin- 
gnished  by  the  committee  in  charge  by  the  permis- 
sion  to  address  you,  Mr.  President,  in  regard  to  a 
fellow-member  whom  we  all  know,  esteem,  and 
honor. 

For  twenty-two  years  Dr.  George  F.  Shrady  has 
been  the  Secretary  of  this  Society.  He  has  filled 
that  place  as  only  he  could  have  done.  His  reports 
have  been  careful,  füll,  and  correct.  They  have 
been  a  guide  to  the  niembers,  and  a  source  of  in- 
struction  to  medical  inen  in  general.  They  have 
been  read  and  studied  over  the  United  States  and 
abroad,  and  they  have  contributed  a  great  deal  to 
fostering  the  love  of  pathological  anatomy  and  its 
daily  increasing  study  among  the  profession.  That 
he,  while  being  our  Secretary  for  almost  a  genera- 
tion,  succeeded  also  in  obtaining  an  extensive  lite- 
raiy  reputation ;  that,  furtherniore,  by  peculiar 
characteristics  of  his  own,  he  endeared  himself  to  a 
large  circle  of  friends  and  admirers— all  this  is  not 
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rr.v  .Iiir^iin  i-yjiiffhT  t*  allude  t-».  ^\^lat  I  am  di- 
re»  :ed  :•  •  -rxi-rvss  !•:•  Dr.  >hrady.  in  simple  and  piain 
w. T*i-.  !•-  iL-  appre-riation  of  Ins  long  and  valnable 
**rrrii  v>  ?»y  :h^-  rij^-nil-ers  of  this  Society. 

W-  fc>«w  •;Tii:*r  w»-ii  that  he  meant  to  perforni  his 
dn:y  «_»nly.  Nei:h»rr  he  n«  »r  any  otber  Sterling  man 
w..rk>  f«»r  thank-  or  appreviarion  expressed  in  any 
way.  The  W^t  inteltectual  and  social  labors  are  al- 
way-?  j«rrfonued  by  th«>*e  who  w«.»rk  from  inner 
ne--*-^ity  only.  But  when  one  man  works  industri- 
ou-ly.  h<in*rstly.  and  usefully  in  the  service  of  So- 
ciety, i.viuntry-.or  scientific  l>ody.  it  is  both  natural 
and  r.^;.»ining.  it  i>  g<»d  instinct  and  wise  principle, 
on  th*f  part  01  thos*r  who  derived  benetit  from  his 
]»-v<*  inal  t^tforts.  t« » pn  »ve  t heinselves  worthy  of  them 
hy  wi»rd  or  actk»n. 

Thus.  Dr.  Mirady.  I  liav#-  thegreat  bonorof  offer- 
ing  von.  in  tht*  nam?  uf  the  members  of  this  Society, 
this  sniall  t«ik»/n  «if  our  grateful  roniembraiice  of 
your  ^ivat  s**rvi<>^.  May  vmi  live  long  to  enjoy 
boTli  it  and  the  spirit  <»t  appreciating  friendship 
wliich  dictated  tln-  $rift  ! 


RUDOLF  VmCBOW. 
an  vn-niH  crroBY   ro  #he  ooi  rs] 

LEOTURBS  Ol  TUE  TER*]    1881    1883 


Mt     i\  lln    Di,  uitpi  Fetlo 

Praciit  1  FeUotv-Studenis. 

The  hast  exhibited  hereandtbe  portrait  shown 
are  bhoae  of  Rudolf  Virchow.  llis  name  is  familiär 
toatL  äis  renownaeagrea^  Bcientisl  isolderthan 
probably  any  student  in  tiiis  hall,  <>f  ae  lang  dura- 
Hon  lifeof  man;  s  practitioner  of  great  skill 

and  ed  reputation,  and  baa  been  ftnnlj  estab- 

lißhed  -  i  bare  accompanied  the  oldeet  ■  >( 

os tfarougb  th  fi«i  mo&t  efficient  p&rtof  our 

career.  Elina  l  aeleoted  for  theaubjed  of  ourcoa- 
m  tliis  evening.  In  my  opinion  there  i^ 
nothing  w*k  can  Learn  s* ►  much  Crom  ae  Erosa  th*-  life 
u  man.    If  that  man  be  dead,  iiis  biography 

i  Minnv  of  valuablä  Instruction  aml  admiring 
appreciation;  it  he  be  among  the  living,  and  known 
not  to  have  spent  a  day  of  bis  life  except  in  the  bot- 
scienoe  and  tnankind,  be  is  deaervingof  being 
extolled  fco  ttu*  young— and  the  oldtoo— ae  8  praise- 
worthy  ezainple.  And  if  be  oan  be  shown  to  unite 
witli  the  accomplißhmente  of  a  savant  tlie  traita  of 

duß,  a  universality  of  interests,  and  the  beautiea 
of  a  manlyand   refined   natura;  and  further,  if  it 

•  DeÜvered  to  Üie  la  an  of  the  College  ofPhymd 

ai\<\  Surgi  v  York,  OetoberSd,  1881, 
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oan  he  tlemonstratod  that  110  man  in  old  or  modern 
tinie  erowded  nioiv  sueeesstul  scientific  work  int*i 
one  lifetimc,  that  inanought  to  stand  out  bet^n.*  the 
cyes  of  tho  young  man  entering  u]H»n  the  study  »f 
mediane  as  his  guiding  star.  as  Ins  ideal.  F-  «r  an 
ideal  it  is  which  the  young  want  and  re«juitv.  F-r- 
tunatearethose  who  look  for  theirs  am«uig  th*-  »-~: 
and  inost  j>erfect. 

Rudolf  Viivhow  was  hörn  on  Oktober  l'.th.  I^.L. 
in  a  little  Potneranian  town— S*_-hivett*-in — in  X.  r*h- 
eni  iTorniany.  In  lv4:*  lu*  graduated  in  rn-iLi- ■;..- 
at  the  ITniwrsity  of  Berlin.  In  1>4»»  he  wa*  :.:.-  :- 
proseotor  «»f  the  Charite  Hospital,  and  o^rr-O-»:  l. 
that  p  ^ition  tluk  whoU-  anatomi-al  ruatrri.ii  ■:'  m .t: 
g:vat  iusrituti .»n.  Hi<  fa»:ilitie>  ri«r  uriLizrd  ■- 
in  delivering  o»mv>  «»f  levture<  on  :h-  -:.:";—-  c 
pa:hol.»^i -al  au.itomy.  In  1^47  h~  was-ii-^  li:-—:  i 
uj:iü-i:*  V..-:  ■;:>_:■  i:i  tiir  rnivirr-i-.y.  In  :'\-  -»:.  - 
\   av.  T.-^-v.-.-r  -.vi:::  Ke::i.:i-i:«::.  -vi;.-  .!><    ..-".:_     .- 
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and  liis  participation  in  the liberal  fcendencies  of  the 
olutionary  movement  of  1848,  .weira  dialiked  bj 

eminent,     J  Ee  was  d  Im  Missed  froin  his  public 
positiona     Bat  the  medi  ieties  t>£  ihr  crity 

wer  aanhnons  in  their  efforta  in  hin 

that  he  w:i< reinstalled;  for  Hart  &,  o//rr  aß,  •►nk 
ul  and  influential  th&o  swords 

tridges,  even  in  ßoldier-stricken  Germany  vis,, 
public  opiniun.    Still,  he  did  not  reraain  Long  in 

du,  but  accepted  thechairof  Pathological  Anai- 

v  in  flu*  l.'nivrr-.ity  of  WürzbllTg,  whirli  he  lieltl 

initil  1856,  wlien  he  returned  to  Berlin  in  the  Barne 
itj . 

ore  ])'*  litt  Würzburg  he  publiehed  hie  uÖol- 
;ion  of  Contributions  to  Scientific  itecKc«n 
i  Franktori -on -\h e M ain,  L8B6).  His  celebrated  pa- 
pereon  "The  Movement  in  Favorof  (Jnity  in  Scien- 
tific SCedicine^"  first  published  in  1849j  head  the  Bat. 
I  slmll  simply  lneiition  the  titlesof  th<j  rest,  in  Order 
1 4 >  ivrall  t<»  the  older  gentlemen  in  this  audienoe  the 
great  revolutions  in  phvsiologieal  and  pathological 
Iniowledge  which  have  taten  place  in  our  lifetixne. 
There  are  Ins  eeeaye  on  "  The  Physical  and  Chemi- 
cal PtopertieBj'Hhe  n  Metamorphosis,"  the  "Origin 
and  the  Ooagulation  of  Fibrin/1  all  of  thezn  written 
im  [845  and  after.  There  are  his  celebrated  pap 
on  "White  Blood  Oorpusdee n  and  "Leukasmi 

•  1  1845  and  after,  and  his  five  hundred  pagea  on 
"  Thrombosis  and  Einbolisin/'  "  Intlammations  of 
Bk>  i'ls/*  and  ib  Septic  Infection,"  dated  from 

1848  to  1858;  also  "Contributiona  to  Gynaacology/' 
with  papera  on  the  u  Puerperal  Oöndition  M  1 1847), 
the  'l  Formation  of  thePlacenta  n  1 1853),  "Uterine 

31 
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Flexions  "  (1850),  "  Prolapse  of  the  Uterus  v  (1846), 
and  "  Extra-uterine  Pregnancy"  (1850-56);  on  the 
"  Elimination  of  Uric  Acid  in  the  Foetus  and  Newly 
Born  v  (1846),  "  Congenital  Hydronephrosis  (1854), 
and  on  "Apoplexy  in  the  Newly  Born"  (1850); 
"  Contributions  to  the  Pathology  of  the  Skull  and 
Brain,"  which  contains  papers  on  the  "Granulär 
Appearance  of  the  Walls  of  Cerebral  Ventricles " 
(1846),  on  "Cretinism"  (1851  and  1852),  on  the 
"Development  of  Cretinism"  and  "Cranial  De- 
formities,v  on  the  "New  Formation  of  Gray  Cere- 
bral Substance"  (1851),  and  on  "  Senile  Involution 
of  FlatBones"  (1852);  finally,  a  "Paper  on  Can- 
croids  and  Papillomata"  (1850). 

About  the  same  time  he  was  active  with  other 
Problems.  The  "  Collection  of  Treatises  connected 
with  State  Medicine  and  Epidemiology "  (Berlin, 
1S7JM  contains  a  number  of  papers  written  at  that 
time.  The  two  volumes  treat  in  scores  of  different 
articles,  written  between  1848  and  1879,  on  subjects 
connected  with  public  hygiene,  reform  of  medicine, 
epidemica  and  endemics,  statistics  of  morbihty  and 
mortality,  hospitals,  military  medicine,  cleaning  of 
cities,  school  hygiene,  criminal  law,  and  forensic 
medicine. 

However,  when  Virchow's  name  is  mentioned,  it 
is  customary  to  think  of  him  first  as  a  great  discov- 
erer  in  the  lield  of  pathological  anatomy. 

Pathological  anatomy  is  that  part  of  pathology 
which  treats  of  the  origin,  development,  and  nature 
of  such  changes  in  the  solid  and  liquid  parts  of  the 
body  as  constitute  disease.  The  changes  most  thor- 
oughly  and  profoundly  studied  were,  in  the  begiu- 
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aing,  the  gross  and  macroscopical,  afterward  the 
morphological  onee,  inclusive  or  exclusive  of  patho- 
logica]  chemistry,  whicb  i*  still  >  fchan  path- 

ological  iv  proper.    If  f  speak  o£  angin,  i 

velopment,  and  aature  o£  changes,  I  characterisw 
it  ig  to-day.     Wös  neither  Theophil 
Bonetua,  who  in  i  ected  the  three  thousand 

post-mortem  examinatioiM  reoorded  for  two  fchou- 
Bandyeara  past,  nor Morgagni  in  :  bratedbook 

un    "The  Beate  and  Oauses  of  Di-  jtudied 

Anatomically "  (1781),  bor  Bichat   (1801)  witfa  Ins 

empta  at  studyhigthe  diseaaed  fcissues,  nor  Aloys 
Vetter  (1808)  in  bis  u Aphorismß  from  Pathological 
\u;it« um \  aor  the  8rst  prosector,  Biermayer,  of 
the  Allgemeine  Krankenhaus  m  Vienna — fnun 
by  Emperor  Joeeph,  Saluti  tt  Solatio—nor  hissac* 
oeööor  Wagner,  considered  anything  but  the  oom* 
pleted  i  äof  fcheorgans.     Wagners  su 

in  the  place,  which  was  lumidod  on  tfreSÖtb  ot"  June, 
L812,  was  Carl  Rokitansky 

T<>  estimate  at  ita  füll  reine  the  influeiice  exerted 
l»v  hink,  tet  ob  oonslderthe  Eacilitiea  Bor  diagnosisat 
those  timea  bj  choosing  an  example  from  the  large 
claesoi  There  were  catarrhal  fevers,  with 

the  Symptome  of  a  BÜghl  oatarrh  prevaüing;  when 
nnisrlrs  <»r  jointe  ached,  the  fever  was  catarrho* 
rheumatic  or  rheumatic;  when  the  gastric  Symp- 
tome prevaüed,  it  was  gastrocatairhal  or  gastro- 
rheamatic;  with  a  yellow  tongne  andpain  in  the 
right  epigastrinm,  it  was  biüoue,  <>r  gastro-biliouSj 
oar  biHouß-rheumatic ;  with  prevailing  headache  or 
delirium,  it  was  gaetric-nervoufl  ör  bflio-nervoue- 
rheumM  Flirre  was  no  eod  of  compHcstton  of 
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1!  •  •» 


\'As  tlif.v  «an  U»  an  <n<I  f.»  t i i-- 
-•.iiipioii^.  That  \v;h  a  tiiiit-  in 
•:»T<v.;'..i   •  -  -  -  :•  -i  i«  -.     Mom  *il — -,-f  —  »--^ 

•in  th'    :...:■.:-..•  ••!   rüln.T  ih,.  ^ui,. 
-:  suji  ■::•.  :.-.:   vö-.tiw  >vni|»r..iji- 

•  tmipi. .  .  :■-.     lr  wa<  rxa»-tly  ih». 

•  wn  ilir-  ilaiinmiannian  ^w»-m. 

-   jll^t    MS    ra-V  u f    t'Xi^tfllrr    a«*    ;j|!V 

•  j-hi].  >ot.  * »r  sHi-Myli'ii   >c-iiMiT ili-- 

•  .a^ky's  ^tt*ai   fnnrtion  was  to  !in<|. 
.,..•  -h«»rtly  In 'ton»  Iiiin     tu  pi-m-laim 

•  t  :f.-.-tu;illy  tlian  Amlral  <-\vr  mi,-. 
r  -;!iat  «ii-*a<f  nicant    a  chan-v  <»t 

•  <t -•: -r*:!>atinns  and  symptom«.  ,-,i,,j 
.vVn.ii-'W  happily  rxpivss«->   it.  ".i 
.*;;:-;ii  .J.v.  i  ra-iiy  rt*f-ii*^iiiz;ililt*  typ«--  «.| 
:  iv.»  y  ■'."   atli-utiiMi.  hy  a  simpl.-  <\ 
:...i.i  :•  .■ :.  whii-li  Rokitansky  inMail. -.1 
i,-;{".  •  .:."..  -aiMfail  <»f  tln*  ncrvoii^.  an«i 
tl-. .  r>:::  .  ;;.'nl  what-not  f'«*\i-r<.  \<m 
-:  .  .  •  •»!'  t  li«  *  lilcssin«;-  i  -i  >i  i  \  i\ , ,  i 
::i  th»k  anatoinist   aixl   i|n- 
;  .  "    .'.  tlb*  niost  vai-imi*  ^\  nn» 

•    •   .■  :\  sann«  or  siniilar  an.it«. 
.  *   i'invi'  tliat  .si»iiiri  im»-  tli»' 
-  ini-lit  (If)M-ii(l  (in  € I i f  1 «  i . 
^   •    •.  -.milarity  <>f  maiiy  -\  mp 

.     ii'Utt1  tlll)i»r< 'llliMs    ^;i\  ,. 

v  -\    >tu«li«'S    until   Sk«Mla*N 

r:av«'  jirnlilf >m  <>f  tli f  1'. - 1 - 

:    '1*  K<>kitan>k\  V  nw\  it- 

••  .Jn.     Hn  pla<v  in  th.- 

Hut  still  Im-  will  n.-t 
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•«kar — nobody  will — asthe  last  and  uninipeaehahle 
jtulge  in  all  matters  anatomical  and  histotogieaL 
Od  fche  eontrary,  his  tabora,  as  laid  down  in  the  ti i  st 
vulmnr  of  his  l4  Pathological  Anatnun \"  wnv  under- 
taken,  and  in  part  flnifihed,  during  the  tinie  in  which 
Schwann  fast  fcund  all  animal  fcissue  fco  consist 

OeÜB.      Thus  the  histulngy  eveil  in  his  86COnd  volonte 

1 1846)  is  of  inferior  character.    This  is  the  first  de- 
1 T i  —  BGCOUd  error  and  that  of  liis  öobool  is  the 
timption  of  humoral  pathology  in  a  soniewhat 
new  shape.    The  mixture  (crasie)  of  the  blood,  en- 
gendered  by  the  chemical  exainuiation  of  the  blond 
by  Freiich  auihora,  such  as  Andral  and  (Javan-et, 
ronsidcred  the  niain  cause  of  niany  gl  ateral. 
constitutional,  or  feyerish  diseases,    Tlie  third  great 
inistake  of  Rokitansky  was  this,  that  he  feit  OOtt- 

vinced,  and  acted  upnn  the  eonvirtion,  that  his 
special  brauch  of  pathology  oontained  everythiug 
worth  knowing  in  medicine.  Kemember,  hmve\<  r 
he  lived  in  the  liisseeting  room;  remember  that  froni 
November  Ist,  1S17,  to  Ortober  8fch,  1878,  seventy 
thousand  : 1 1  m  1  eighty-seven  post-mortem  examina- 

tiuns  weiv  PecOfded  in  Yienna.  If  you  do,  you  will 
uuderstand,  and,  though  you  deplore  it  pardon  the 
one-sidedurss  with  whieh  he  COnsidered  that  liis 
effoftfi  vvere  everything  required,  not  nnly  fOT  the 
theory,  hut  Eor  the  practice  of  medicine.  He  foimd 
ms  deötioyed,  or  ohanged  fco  such  an  extent  tliat 
life  was  incompatible  with  that  deetruction  or  those 

ehanges.      Where  was  the  retnedy  which  enuld  havr 

restored  i<>  bealth  the  organ  which  had  prodtaced 
ithf    Nbn  po33timus — impossible.    Thus  he  be 
came  the  Lntellectual  head  of  the  so-ealie<l  sehool  of 
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Vienna,  which,  while  it  increased  rapidly  the  ana- 
tomical  knowledge  and  differential  diagnosis  of  the 
couditions  of  diseased  organs,  threw  up  its  hands  in 
despair  when  the  living  patient  clamored  for  relief 
and  recovery. 

Thus  the  three  great  defects  or  errors  of  Roki- 
tansky and  his  school  were:  ignorance  and  regard- 
lessness  of  histology,  the  clinging  to  humoral  path- 
ology,  and  the  therapeutical  nihilism  originating  in 
Vienna  and  infecting  a  large  portion  of  the  practi- 
tioners  of  the  world.  Let  us  now  turn  to  Virchow 
to  discover  how  he  dealt  with  these  defects,  errors, 
and  difficulties. 

Before  and   about  the    time  when  Rokitansky 
worked  and  wrote,  and  Virchow  prepared  to  com- 
mence  his  career,  medical  science  in  Germauy  was 
by  110  means  independent  and  seif -governing.    There 
was  no  country  in  Europe  in  which  Observation  and 
regard  for  facts,  and  facts  only,  was  less  esteemed 
than  in  Germany.     England  had  enjoyed  a  predilec- 
tion  for  pathological  anatoniy  since  John  Hunter; 
Carswell  had  studied  the  elementary  forms  of  mor- 
bid processes  in   his   pathological  anatomy  <  1  s:^3  >; 
physiologists  such  as   Bell  and  Marshall  Hall  had 
added   to  the  stock  of   positive   knowledge;  great 
physicians,    such    as   Bright,   Abercrombie,    Hope, 
Williams,  and   afterward   Stokes,  enriched   special 
fields  of  pathology.     France  lived  through  its  most 
brilliant    medical  career.     Xever   before,  or  after, 
have  more  illustrious,  sober,  and  painstaking  men 
worked  in  the  same  tield  with  more  success  than 
those  wlio  sustained  Freneh  medicine  up  to  1S40  in 
its  high  rank.     Bichat,  Bayle,  Dupuytren,  Laennec, 
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CruveiUuer,  Boston,  Chomel,  Gendrin,  Breionn& 
An<lral,  Louis,  Billard,  Piony,  Magendie,  and  many 
otharsplaced  French  medica]  faraborethe 

tevel  of  any  otber  country,     Mean*rhile  German 

Ikone  was  controiled  bywhat  vrae  called  philo- 
sophy,  and  mainly  by  the  ßocalled  philoeophy  of 

kure.  The  onlygreai  philosopher  of  theendof 
the  ttury  was  no  Longe?  appreciated 

anderstood.     Immanuel  Kant,  with   Ins  clear 
l  judgment,  bis  mathematical 

injng  and  scientific  method,  was  forgofcfcen  nr 
mieinterpreted.  One  hundred  yeara  ago  thiByear, 
bis  4I  Criticiam  of  Pure  Reason  "  inade  Lte  app 

&  Thia  rory  year  the  orthodox  churchesof  all 
aorts  of  denominationa  have  claimed  ihis  adota  <-r 
nati  al  problema,  this  per* 

;  of  pure  reason  and  anfetfcered  lo 
their  own,  in  this  w*y  city  of  ours.  VFe  neod  not 
wonder,  fchen,  that  neitlier  Fichte,  oor  ScheUii 
nor  Hegel,  noreven  Hegel'a  greatesi  pupü,  Feuer- 
bach,  followed  the  road  opened  by  the  unsophieti* 
catH,  shrewdj  Ear-aeeing,  untramtneUed  geniue  of 
Kant.     Underthe  infiuence  of  fche  öerman  philo- 

>hy  of  that  whole  period*  after  Kant.  whkh  hae 

ü  bo  unintelligible  fchat  ii  was  called  profound, 
and  bo  abstruse  that.  it  hae  procured  tot  the  vrhole 
tnaii  QÄtion  the  title  of  the  peopteof  fcbinb 

irythingin  ruedicine  not  accepted  becatiae  i1 
oid  and  traditioual  was  a  matter  n\'  ßpeculation  a 
priori  only-    Thi  of  ßpeculation  wete  pro- 

misee  construed  by  reasoning  not  founded  *.m  facta  ; 
by  ;  not  builtoc  experience,  tat  loea  <>n  ex- 

perimentation.    Koth   facta    and  tmentation 
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wnv  daimed  by  Firchow  as  the  only  adi 

f oundationa  oJ  cnedidne,  no  matte] 

long  it  would  take  to  collect  them 

it.    At  the  saine  time  in-  was  perfectly  well  an 

that  the  literature  of  th^  last  fcwo  tlmusand  yeat 

coatained  a  greal   many  available  points;  nob< 

©rot  was  tnore  lumpst  in  collecting  matoria] 

giving  credit    Every  one  of  hi 

speecheg  vs,  lectures,   teems  with    lit* 

ollected  and  critically  jadg 
bis    appreciation    of    the    necessity   of    In 
atudiee.    As   r In-  organism    of   the  human    b 

mmI  1^  understood  without  the  knowledgi 
gradnai  deveiopmentj  thus  the  presenl  condition  c#f 
mediane,  or  the  presenl    condition  of 
cannot  be  appreciated  without  tl  fcor)   of 

laburs  spont  on  its  gradual  completion,   qo 
w  linther  it  wa 

what  happene  mucfa  more  frequenüj 
i ums  of  pro  irding  relapees,     1 

fcory  of  human   pn 
o|  e 

T)n*   young    stodenl    cannot    poseiblj 
without  historica]  studies,    the   conditio]] 
knowledge  ae  late  as  thirty  or    fori 
Many  of  the  uiahed   men  hnre  assemb 

many  of  your  celebrai«<l 
bang  yom  ad  who 

cautiously  remembered  by  willing  eara,  liv< 
studio]  in  i  time  \\\i'\\  capülarie  aol  known 

to  be  troe  ireaaetewith  .t  wall  of  theiro' 
the  distribution  of  the  peripl 

it  believed  by  the 
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when  the  acfcion  of  organic  muskulär  fibraa,  witfa 
its  univt  isal  influence  on  tlie  fumtion  of  arery 
organ,  was  not  deemed  a  possibility,  and  trophic 
ngrrati  wgtg  not  t'Vcii  droamed  nf. 

The  firat  Opposition  to  the  influence  on  mediane 

of  the  eo-called  philosophy  of  nature  was  made  l>y 

1 1. il       mediane    and    fche    "physiologica! " 

100]  of  medicine,     It  was  tormed  by  such  Learned 

and  in  men  as    Wundi-rlirli  and   EtOBW;    it 

■cootrolled  the  minds  and  influenced  übe  acüon  of 
many   good    men    in    the   profVssioti   a   numher  of 

\r  that  äme,  and  long  after,  patholi 
was  ftcknowledged  as  only  a  (Art  >>t  physiology. 
At  all  evente,  it  had  oo  indepenäance  of  itsown, 
Pathology  was  an  appendage  of  ihn  natura] 
1 1  n  1 1  reoogniaed,  The  emandpatian  of 
pathology,  its  riee  into  the  number  of  independent 

seiendes,  with,  in  rta  fom,  its  fertüizati d"  ana- 

bomy  and  physiology,  dates  fcom  April,  1847,  wh< an 
Virchow  wroie  on  UM  standpoiftto  in  scientific 
ticine  in  the  firs<  rolnme  *>t'  the  An-Uir  /w 
Pathological  Anatomy  and  Physiöiogy  and  for 
Msdicine,  At  that  time  he  wiote  as 
followe 

M  Wß  ought  not  fco  deoeive  outaahree  <»r   dach 

other  in  regard  fco  the  present  oondition  of  roedica] 

Unraistakablw  medical  men   are   sick   of 

number  of  new  hypothetical  Systeme 

whicb  are  throwo  aside  as  rubbish,  only  to  bere- 

placed  by   similar  ones.    We  ahall   BOofi  perceive 

that  Observation  and  expeiiments  only  have  a  per- 

lu.HMni  valiH-     Then,  not  as  the  outgrowth  of  p&t« 

nthusia8m}  i>ut  as  the  result  of  the  läbors  of 
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many  dose  investigators,  pathological  physiology 
will  find  its  sphere.  It  will  prove  the  fortress  of 
scientific  medicine,  the  outworks  of  which  are 
pathological  anatomy  and  clinical  research." 

Five  years  afterward  he  could  say  :  "  The  scien- 
tific method  of  medical  research  is  firmly  estab 
lished.  It  is  not  my  merit  to  have  discovered  it. 
Without  nie  it  would  have  been  found,  and  the  new 
trail  would  have  been  followed.  But  I  trust  that 
the  battle  against  the  existing  mixture  of  arbitrary 
ratioualism  and  gross  empiricism,  fought  by  the 
Archiv,  in  which  I  aided  by  the  introduction  of 
genetic  investigation,  must  have  contributed  much 
in  procuring  new  aims  for  pathology." 

You  remember  that,  but  litt-le  rnore  than  forty 
years  ago,  Schleideu  discovered  the  cell  to  be  the 
elementary  basis  of  the  vegetable  tissue.  Schwann 
recoguized  the  same  element  as  the  foundation  of 
the  structure  of  all  animal  tissues.  A  long  series 
of  observations  and  experiments  convinced  Yirehow 
of  the  continuous  propagation  and  proliferation  of 
cells  within  the  individual.  After  five  years  of 
hesitation  he  published  the  first  prej>aration  for.  or 
introduction  to,  bis  cellular  pathology,  in  thefourth 
volume  of  bis  Archiv*  and  another  contribution  to 
the  same,  three  years  afterward,  in  the  eighth  vol- 
ume. 

He  proved,  and  all  nur  experience  proves.  that 
life  retpiires  a  special  formation  to  manifest  itself. 
and  certain  conglomerates  of  substance.  These 
conglomerates  aiv  the  cells  and  their  Compounds. 
Like  the  individual  in  its  totality,  the  cell  in  its> 
turn  is  the  physical  body  with  which  the  action  of 
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mechanica]  sabstaaoa  Es  connected,  and  witliin 
which  the   latter  cas  its   functiana  whkh 

alone  justify  tln*  Qam%%of  "Hfo.*1    In  the  normal 
■  r  tbifl  congloroerafee  il  ia  mechanica!  sab» 
Bfcancewhicta  acts,  and  acte  onlyon  chemica!  aml 
phystcal  principles. 
The  pathologica]  process  uithiii  khs  atovnsnts,  ac- 
eellular  pathology,  es  aa  Eollows:  A  liv- 
ing  cell  is  acted  apon  by  something  outeide.    The 
latter  workas  mechanica!  orchemical  change  in  the 
( ''11.     Tili-   mechauical  or   chemieal  chan-e  ig 
order  or  disease,     It    an   actiou   or   raaction  take 
place  in  the  cell  through  that  cause,  the  ohange  ts 
called  Irritation,  the  causa  irrifcant.    If  im  re 
tion  take  place  there  is  a  mere  leskm,  orperhap 
paralvsis.    The  Same  cause  may  act  ae  either  an  a> 
ritant  or  a  simple  ieeion,  or  be  a  souree  of  paratj 
The  diff erence  of  thereenlte  dependflon  a  diffarenee 
in  the  coadition  of  different  oells     Thia  difference 
in  tili*  conditioQ  of  the  call  is,  or  rather  forma,  its 
predißpositioiL 

flolar  pathology  was  intended  fco  demonatrate 
the  ceüular  natura  of  all  vital  processes,  both  the 
phyaiological  and  pafchological-  Thua,  in  eunti-a- 
distinctioD  to  the  humora]  and  "solidar"(ornsitris< 
fcic)  tbeoriea  banded  down  frona  slznoei  prehietoric 
timee»  the  linst]  of  life  in  everyihing  organic 
olaimed  as  a  demimstraM  an<l  the  minute 

mechanica  and  chemistry  «>f  the  cell  nrere  placed  in 
victorious  Opposition  tothe  com  "»ns 

based  '»n  Mi'-  mechanica  and  chemistry  <■£  the  Com- 
pound tnass.  With  the  improved  instrumental  and 
by  meana  of  the  newly  established  principle,  *'all 
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median  ktnral  pi 

]i*ast  1  h 

au  medicine;  for  it  i^  aj>eculia  all  <>f  V 

chow's  reeearcfaeeand  conclusioru  it 

out  it>  immedj  mite  <m  the  the«  , 

of  medicine,  even  on 

Diagnostic  ]»<  l  with  the  g 

of  positive  knowledge,     Di  ?z*h1 

a^  loca]  anomalies  in  th€ 
humoral  pethology,  ftrel  ohjected  fco  by  Vea&l 
Paraoddufii  wrae  finally  undermined  in  il  ttoa 

aetl  ral  explainerof  physicaJ  disorders 

hundred  y< 

v  imperfect  one«     A  fever  with  «1 
aoBa,  with  cough  orwithout  it 
— a  pulmonary  fever.     Wheu   M  i  had  i 

lished  b  *t  and  ( -auses  of  J  H 

nee  and  Dupuytren  had  deveioped  tnore  pn 
rneans  of  diagnosis,  fche  disease  w 
found  in  organs — even  in  parte  of  org  A  pleu« 

was  diagnoeticated  froin  a  pueuraon 
monia  <>f  the  righl  from  that  of  the  lofl 
opper  frora  that  of  thelower  lobes.     Bichat,  thou 

hr   COUld    Mut    pro\  i    upoil    I 

»sticatiag  the  di 
ra]  oonßtituenl  tieeuee, 

\  11  .Uul.ii-  pathol  iaimed  by  h 

ution  of  the  principle»  .  i  n <  1  poi 
Mtpiv<l  dÜ» 

Bhi 
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fching  independent,  as  organisma  bj  themselvea,  no 
matter  vrhether  they  be  oonsidered  to  be  some 
ch&nged  conditio!)  of  the  blood,  aa  the  older  vrriters 

iifl  bave  it.  or  the  shapelees,  amorphoue  massof 
the  recentanthors.  The  smallest  oxganiszn  weknow 
of,  and  wliicb  has  au  independeni  action  and  a  K£e 
of  iteown,  changing  ander  the  inflaence  oi  external 
irritanto,  lö  the  oell.    To  \\\  the  disease  in  a  cell, 

i  groupof  cellSj  is  the  ßnest  locaüzation  possibte. 
As  ,\  rulf  we  bave  to  de&)  with  a  group  of  eells, 
the  chemiat,  wrhq  works  with  and  ona  group 
of  atoms. 

But  not  onlydoes  tbepractitioast  enjoy  the  beo 
fit  of  a  diagnoaia  and  prognosia  based  upon  khe 
Knowledge    of    iocal   organic  atterations,    but  his 
fcherapeuti  lave  nndergoneimportant  chang 

Tin >y,  again,  are  roostlydue  to  moreeorrectobeer- 

Tations,  and  mainly  to  the  experimental  method 
whi  li  has  beec  generally  adopted  theee  ten  or  fif- 

years,  in  the  study  o£  fcheeffecteof  medioii 
ob  the  animal  System  **v  organs  or  tt  Thera< 

peutics  bave  become  rnoreand  move  locaL  The  hv- 
podermic  mothod  has  fcaught  us  tbat  the  local  effect 
of  a  narcotic  tnch  tnore  distinct  vrhea  the 

remed}  ifl  applied  to  the  affected  part.    Btrychnta 
injectrd  intoa  paralyzed  limb,  a  dsficienl  sphind 
ani,  «•!   mar  an  an.  irmbiyopic  retinal  is  rauch 

more  powerful  than  when  given  internally.     Kela- 
fcione  be&ween  certaan  Organa  and  certain  remed 
have  been  discovered.    Quinine  haebeen  f«mnd  to 
affed  white  blood  oorpuecleeand  btood-veeselnen 

Tin  basita  specific  actioo  on  anstriped  musculap 
flbrea  ;  atropia  on  the  intestinal  ganglia  and  on  the 
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iris  ;  eserine,  calabar,  are  justly  credited  with  local 
effects.  We  have  remedies  with  specific  effects  on 
the  muscle,  such  as  salicylic  acid  ;  on  the  nerves,  on 
the  brain  or  spinal  cord ;  we  use  the  faradic  and 
continuous  currents  for  local  purposes ;  influence 
local  chauges,  pains,  anomalous  f unctions  by  cold, 
heat,  m  >isture,  contra-irritants ;  even  remedies 
known  for  their  general  effects  alone  are  used  for 
the  purpose  of  reaching  local  changes.  For  not  only 
is  mercurial  plaster  used  for  the  purpose  of  dissolv- 
ing  local  indurations,  mercury  is  given  internally 
for  the  purpose  of  influeiicing  local  gummata:  iodine 
in  order  to  remove  local  periosteal  swellings  or 
chronic  local  adenitis.  By  beconiing  experimental. 
therapeutics  have  become  sound,  not  only  for  the 
benelit  and  in  the  interest  of  diseases,  but  also  of 
surgical  interferences.  These  have  never  been  reu- 
dered  so  safe  and  innocuous  by  all  the  accumulated 
experience  of  justly  eelebrated  ojyerators,  of  justly 
con-leinned  wars,  as  by  the  theoretical  reasoning  of 
a  living  Euglish  surgeon,  whose  name  is  on  the 
Messing  lips  of  every  modern  physician. 

Hut  cellular  pathology  does  not  claim  to  I>e  a  ,*//$- 
tvm  which  contains  evervthing,  but  <i  principe. 
Thu<  far  every  new  discovery  of  pathological  facts 
ha^  found  a  ready  explanation  by  it  and  its  meth- 
01K  The  changes  worked  in  and  by  white  hlnod 
eells.  the  transmutation  of  epithelial  evlls  into 
benign  results  or  malignant  growths.  the  in- 
tiuenee*.  real  or  iinaginary,  worked  bv  baet^ria. 
have  but  strengthened  its  plausibility.  If  ther»-  l»e 
a  pathologioal  entity,  this  entity  is  the  c»*ll<  in  a 
State  of  disease.     Despite  the  multifariou^ness  nf 
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the  vital  proc<  i  differoni  organe,  lifo  ia— bo 

matter  whether  fche  oell  group,  the  oargaii,  fche  in- 
dfvidual,  wHlm rsi  concerned— one  and 

and  depending  on  theaame  and  uniform 
tinu  öf  the  independent  celL* 

Thethree  voluniee  an  morbid  hmorsf  published 
hetween   1808  and    1867,  aiv  a  wuik  whi<  h    tnighl 
bare  fiUed  the  lifetime  of  a  great  atudent  and  rinn 
ough  pathologist,  and  perpetuated  bia  oame  in  the 
ans  Licine.  before  sarooma 

treated   . .j  j vi-ly   am!    tnonographically. 

Never before  tob  the  whole  literature  of  tb< 
ject   aearched   wit.h  so  rauch  knowledge  and  < 
ntiousness.    The    etiology,    development,    and 
as  <d  morbid  fcumore  vrere  it  lad  tnteüigibly 
discußsed  on  tln-  principlee   of  oellular  pathoto 
white  even  fcherapentics  wwe  not  neglected.    The 
chapters  on  scrofuloeiß,  fcnberailoeif  typhiüs, 

though    the   subjecte   were   treated    of  in   inany, 
perhapa  fcoo  many,  publications  previmiely,  exhibil 
-..  ticw  resulte  on  arwy  page,    The 
congenita]  deformities  are  always  described  in  re- 
lation  to  the  embryonic  development  of  the  parte, 
;  development,  parilv  ae  the  » 
Biilta  of  inflammatoT)   action,    And  not  the  te 
beauty  of  the  i^ivai  wnrk   is  the  iaet  tliat  the  ma- 
la] belonging  to  tnedicine  and  surgery,   snper- 
d  and  d  ted  organs,  ophthabnology,  der* 

mat  roaeoolog  treated   of   um 

tmon  and  uniform  pointa  of  roew.    Tims,   as 


*  See  Virchow  on  the  "  BmcQOQ  am)  Oau&OB  of  Disease/'  in 
bis  Ai-ehiv,  vol.  1 


496  RUDOLF  VIRCHOW. 

Virchow  has  proclaimed  the  unity  of  life  under  the 
most  manifold  manifestations,  he  facilitates  the 
knowledge  that,  after  all,  the  specializing  ten- 
dencies  of  modern  medicine,  natural  and  necessary 
though  they  be  to  a  certain  extent,  admit  of  correc- 
tion  and  limitation. 

The  "  Investigations  on  the  Development  of  the 
Basis  Cranii  in  its  Healthy  and  Morbid  Condition, 
and  its  Influence  on  the  Shape  of  the  Skull,  the 
Formation  of  the  Face,  and  the  Structure  of  the 
Brain"  (Berlin,  1857)  are,  as  it  were,  a  continua- 
tion  of  the  essays  alluded  to  among  the  contents 
of  the  "Collection  of  Treatises."  They  have  been 
fruitful  for  anatomy,  psychology,  and  pathology. 
The  two  works  have  yielded  the  anatomical  basis 
of  my  o\vrn  paper  on  the  pathological  and  diag- 
nostic  importance  of  the  premature  closure  of  the 
cranial  sutures  and  fontanelle  (185S  and  lsyj)  and  of 
many  more  important  additions  to  the  literature  of 
science.  For  himself  these  studies  have  been  of  the 
greatcst  importance  also.  On  the  base  created  by 
him—his  main  pralecessors  in  this  field  being  Leu- 
i*et  and  Gratiolet,  and  Huschke— he  has  merged 
into  liis  anthropological  studies,  foremost  among 
which  is  bis  book  on  "Sonic  Cranial  Peculiarities 
of  Lower  Human  Races,,(187.*>)and  ik  Contributions 
to  tlu1  Physical  Anthropology  of  the  Gerraans" 
(1S7<>).  Bcfore  theso  ])iiblications,  however,  saw 
the  light,  liis  cranial  studies  led  bim  into  pala?on- 
tology  and  archa>ology.  From  the  beginning  of  the 
existence  of  the  Anthropological  and  Archa»ologi- 
cal  Society  of  Gcrmany  be  was  a  member — in  the 
second  year  its  presidcnt.     Witbout  being  able  to 
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follow  bim  in  all  these  studies,  J  lav  stress  only  011 
the  fact  that  they  are  1 » v  na  meanfl  adw 
f oreign  to  strictly  anatomioa]  and  roedical  studi 
The  eonnecting  link  is  gufficiently  clear,  thongb  the 
lifcerary  notos  I  ba ve  gi ven  must  unf ort unately  be 
livit  fcoo  ahort.  His  paper  du  prehistoric  tombß,  and 
many  others,  tu  pari  publfehed  in  an  anthropdo 
gical  Journal,  pTOVO  at  the  saine  tinie  his  varied 
intoresta  and  bis  mental  powerß,  enablillg  him  to 
oombine  racb  a  variety  <>f  studies  aml  oocupations. 

itt,  his  lnaiu  Labors  have  been  frpent  un  path- 
ology  and  subjocts  connected  uith  pathological  an- 
atomy,  His  papere  on  fehrombosie  and  embolism 
alone  wonld  have  immortaiized  bim.  They  acted 
like  a  öäw  ivvelation,  by  which  a  host  of  pathob 
eal  oocurrenoes  and  proceases,  tormerly  not  under- 

iL  becam«  [nteüigible, 

The  ninnber  of  hifl  othar  eoiitrihutions  to  path- 
ology  is  large.  Iremind  you  «>!'  bis  inveBtigations 
on   i  -   and  tuhercnlar   degeneratiuii,    and  on 

diphtheria.  What  our  Dr.  Billings  lately  Bald  in  his 
London  disoonree  ia  certainly  true.  For  pathology 
we  do  took  fco  (rermany— he  niight  well  have  said, 
to  Virchow  and  his  pnpils.  NoTer  ean  boo  mueh 
credit  b»*  given  to  bim— newr  ouglit  to  tO  have 
been  euinpelled  to  express  himself  as  follows  ; 

••For  years/"  he  said  lately,  ihl  became  accus- 
fcomed  fco  fche  Eact  that  others  utilize  my  labors.  I 
eumplained  of  that  in  1856,  and  have  innre,  reasuii 
linw.  Many  pupilfl  who  learned  the  new  results  of 
my  resoarcheain  mylecturee  have  n<»t  always  ve- 
uiained  conscions  of  the  BOUXüti  of  their  knowledp  . 
and  thus  they  have  no(  alvvays  been  in  a  eonditinn 


>w. 


to  g  «lue  credit  in  their  pul»I 

nett   propoee  t«>  al  kbol  to  lü-wüJ  in 

\\ .    all  live  in  motioi  uroofl,  and  are 

tbe  redpientö  of  mucfa  which,  with  rigi 

_at 

<  lf   ruany  pupils  I  many 

years  tuu^t  expect  th 
rui  n  to  hini  fr< 

Im.    1871 
The  rirst  uuiv  a  füll 

pathological    aaatomy  in  -Viani 

counted — Was  W&rzborg.     Tl  □    Berlin  he 

ghi  htmdreds  and  thousands,  and  ed 
men  who  w 

itoinyin  the  otheruniversdties.    Rudolph  Ma 
Rindfleisch,    Recklinghausenj    Bezol  nheün, 

Klebs,  Ponfick,  and  d  bim 

their  opportunities  and   their  place* 
through  liim,  the  appearano  mg  of 

ni. in  Liniversitiee  bave  greatlj 
this  whole  longperiod  he  hae  worked  steadily, 
i  Bi(  ient  ly  than  tioiaily,     1 1 
Mto  print  with  li<  tle  ob« 

and  Hu  i  the  doubts 

pupils,  who  would  *red  bis 

wbether  he  worked  at  all    This  doubt  hfl 
been  expressed  juild i  I.   in  regard   fco 

points,  he  hae  been  attack<*d  !><< 

»nt  of  pr 
the  case,  Eor  Lnel 

paraeite  tfa  «•>«!  to  I 

oire, 
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chemica]  catalyeis  to  such  an  extent  thai  aoi  ouly 
-  organic  ehemista y  enriched  by  it  to  &  consider- 
able  degree,  tot  the  Symptoms  of  mfectiou  mot, 
bowever,  tbose  of  oontagion)  found  a  Batisfactory 
explanation«     Still,  at  tliat  time,  in  1854,  Virchü* 

iv.  in  1 1 1« -  tfrst  7ohime  af  bis  "Pathology  and 
Therapeutics,"  ou  pacasitic  plante,  givea  surtieient 
proofof  his  iiih'ivst  in  and  knowiedge  öf  bhesub- 
!•••  t.  A  special  paper  of  his,  in  the  ninth  rolomeof 
his  Archiv^  in  is;»r»,  demonstrated  the  botanical  na- 
tura and  Classification  of  eome  forma  of  parasstee 
to  whirh  ;in   important  pari  in  ü  i  he 

ibuted     At  that  time  it  waswhen  heinronted 

and  rtrst  raed  the  h-rm  Mykusis,  whirh  bae  beeu 

!iv  accepted  since. 

Davaioe  in   1854,  and  Pollender  in  i^.">r>,  found 

in  ftnthrax  the  p&rasüe  whirh  haa  mnoc  beeo  gjnren 

the  name  of  ßacterium  authracia  Cohn.    ßnmeH's 

papera  *>n  the  Barne  aubject  appeaued  in  the  eleventh 

and  fourteenth  volumes  of  the  Arcfu<\  and  WW6  the 

i'MvnnnnTs  of  an  immense  Hterature  whirh  haa 

since,  in  the  Archiv^  other  Journals,  aud  indcpen- 

dent   pttblications,  assumed   vus!    proportions,    In 

Virchow'a  hoapital  mvision  it  was  where  Obermeier, 

in  1^7-»,  found  the  spirochöete  ha  the  blood  of  re 

lapsing  fever.     Again,  it  was  Virchow  whos  when 

toaveüing  in  Nbrway,  a1  the  requesl  of  the  Bwediah 

Government,  for  the  purpoee  of  studying  lepra,  in- 

köduponthe  ae  of  paying  more  attention 

dietetic  basis  of  the  dieease,  particnlarlj  to 

the  ti^h  eaten  in  large  qaantitiea     Se  haa  heem 

aproached  for  not    finding  the  bacfllua 

leprse,  which,   after  the   invparatnry  lahnrs  of  four 
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years,  has  been  finally  discovered  by  Armauer 
Hansen,  twenty  years  afterward.*  That  very  re- 
proach  proves  that  everybody  expects  everything 
of  him,  and  sometimes  too  much.  Now,  the  dis- 
covery  of  every  sort  of  possible  and  impossible  para- 
sites  is  the  regulär  oider  of  the  day,  and  has  been 
for  many  years.  On  this  side  of  the  great  water  it 
has  been  Salisbury  who  has  sharpened  the  appetite 
for  numerous  and  uninterrupted  discoveries  of  the 
kind.  Every  disease,  every  microscopic  lens,  every 
craving  for  notoriety,  swelled  the  supply;  endless 
was  thu  number  of  new  names,  never  was  Greek  dic- 
tionary  rnore  diligently  consulted.  Among  the  last 
diseases,  in  which  Klebs  and  Cruvelli  claim  to  have 
foiuid  vegetable  parasites  which  at  once  are  taken 
to  be  the  very  causes  of  the  same  diseases,  are  inter- 
mittont  fever  and  rheumatism.  Here,  again,  Vir- 
ehow  has  boon  roproached  for  not  publicly  accepting 
t.lio  hacilli  of  malaria  and  rheumatism.  The  very 
mon  who  insist  upon  Virchow's  incompetency  in 
rogard  to  what  they  consider  as  the  only  basis  of 
Mio  nosology  of  infoctious  and  epidemic  or  endemic 
disoaso,  still  appoar  to  address  every  paper  they 
writo,  every  littlo  Observation  they  publish,  to  him. 
Ho  is  o xport od  to  repeat  the  experiments  at  once, 
apprtviato  and  praise  the  rosults,  and  come  to  the 
same  eouelusions.  If  ho  does  not,  he  is  incompe- 
tont.  One  of  bis  best  known,  but  not  best  deserv- 
ing,  fonnor  pupils  and  assistants,  is  Klebs,  but 
latoly  an  ossay  ist  bofoiv  one  of  the  London  Congress 
sootions.     Ho  ap|>oars  to  have  proved  to  his  entire 

*  Archiv,  vol.  lxxix. 
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isfoction  that  Ins  poor  master  ought  to  behia 
attentive  pupil.  Among  other  cioveltiefl  he  has 
found  that  cellular  pathology  kl  im-ompatible  with 
the  new  goepel  of  fche  p^rasite  theopy  in  regard  to 
tnfectioua  diseases.    Let  as  hear  what  Virchow  him* 

seif  Ii;i  Mit    this  arcnsation  {Archiv,  VöL 

lxxix,,  page  200,  1880):  M  Klebslias  plaoed  the  whole 
dispute  011  a  wrong  basis.  Vegetable  and  animal 
parasites  are  among  the  causefl  of  di  Their 

place  ifl  in  ettotogPi  and  therefore  it  La  easüy  oon« 
red  that,  as  Kleba  axpreeses  himsrlf.  fchey  found 

00  place  in  my  cellular  pathology.  There  it  was 
not  any  niinv  niy  doinain  to  offer  an  extensive 
paper  on  parasites  fchan  it  was  to  treat  of  traumatic 
injuriea  and  rurrosions.     In  my  cellular  pathology 

1  meant  to   demonstrate   the  chauges  which   take 

place  in  bheelementa  of  the  ocganism  in  fehe  genaral 

forms  of  di  Tims  I  nieant  to  huild  ap  a  the- 

of  the  esse nt iaht y  of  disease.     Specified  causes 

were  nientioned  only  as  »-xaniples — for  instainv,  in- 

toxication — and.  though  hut  briefly  alludod  to,  para- 

s   have   not  beeil  entirelv  overluoked.     Cellular 

pathology  never  meant  to  be  a  general  patholoj 
If  th.it.  were  the  caee,  ceitainly  etiology  would  have 
band  itS  place  in  it  without  abridgnieut." 

\rirchow  has  uti»  ii  been  blamed  Cor  reservinghis 
opinion,  or  rather  not  expivssing  it  at  onee  in  l'avnr 
of  those  who  fahl  would  have  avaüed  themselves  of 
hisapproval  of  their  rapid  strides  in  disoovery  and 
unprecedented  quicknees  of  ooncltision.  We  are  all 
]>Lobably  in  favor  of  judging  slowly  in  regard  to 
assertioiis  which  require ooriflrmation.  P«  fco  what 
extent  liastiness,  coupled  with  gen  tu*  ignorance,  «an 
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ptove  dangerousj  Prof.  Klebe  has 
In  at  numberof  a  European  Journal  I  r 

ander  Ins  aame,  the  description  <>t 
parat us  whidi  ed  with  keeping  b; 

out  of  the  milk  which  is  to  be  boiled  in  it.     K 
is  <|uit«^  enthueiastie  cwrer  it,  beca 
now  that  bactaria  can  be  kept  om 
sammer  äiarrhoea  has  a 
For  Stimmer  diarrhoea  is  all  at  ono 
him,  tli"    reault  of  mülions  ol  ia  in  t li- 

rin« ■  M'rs,  the  eaid  bacteria  beinj; 

which  aiv  tnund    in   the  deoomp  ill 

does  he  i»i 

»ly  indeed,     While  th< 
rh^  ■•»und  Uh-  bacteria  is  I  ttid  tbn 

he  demonsl  ba1  the  diarrhc 

cmiy  one,  r>f  the  pi  It.  b< 

.   the   professor   had    examined    the   fa*ceci  of 
abiea  he  ini^lit   luv 
Dumber  of  mülions  of  bacteria,    The  wh  sion 

lieh  an  exaniin;  Ins  theory,    T 

letrue  tbata  littleknowledge  isada 
I  amafraidthatalittle  ignoraneeisjustasdanf 

The  parasite  theory  is  not  ientific 

In  i  i  ie  aol  fcained.     IIa 

all«.  ".:•■•!   «li-  nf    rhanirl 

;  ho  light  in  a  few  years,  and  d 
in  uttor  darkness,     In  regard  t<»  tl 
white  anxiously  and  willin^ly  waiti» 

h  would  sirnplify  the  \ 
tious  and  < 

the  prefaee  to  ray  "Treatise  on  I  >i] 
bhe  vi  vi\u  \  -•  \oi  pi 
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Another  point  which  has  beeu  raised  againet  Vir- 

ohow  is  his  beaitancy  in  acoepfcing  aot  anty  what 

l»a^  beea  called  Darwinism,  Imt  at  the  same  tim** 

fche  teachinga  and  postulations  d£  Darwin**  follow- 

I  apustl. 

Aaearfyae  1848,  in  bia  kfc  Movement  in  Favm  af 
Unity  in  Scientific  Jdedicine,"  Virchow  claimed  the 
origin  of  life  fco  he  a  nerhanieal  neceesity.  In  an 
oratinii  (JeliTered  in  L858-  a  year  hefoiv  the  publica- 
tion  of  DarwiiTs  "OrigiD  ol  " — printed  in  a 

pamphlet  containing  <£Four  Oratioofl  im  Life  and 

B9*  (Berlin,  1889) — fae  porafced  fco  the  cl 
abüityand  fcransmtttabüity  oi  speciea  as  aneoeseary 
L;isis  Cor-  fche  mechanical  theory  <>f  life.    Tims,  tue 

was  I  >  y  no  nuMiis  unpivpared  toi  iMn/rn^s  Hieorirs. 

Bat  he  kuew — and  nobody  knoWB  it    hi-ttrr  than 

Darwin  himself  —  that  fche  fcrararautabilifcy  of  spe- 

-,  fche  bafcfcle  Cor  existence-  fche  bbeory  oi  setection, 

a  the  doctrine  of  inherifcanoe,  were  by  n<>  means 

Minerva**  spririging  Erom  fche  head  of  Jupiter,  im* 

danduüexpected    W\  >r  Goethe  and  Lamarob 

Wew    not    unknown,    and    the   terni   self-pn  sn  va 

tJOQ  w.  k   in  trade  of  the  biology  of  bygone 

times.     And  nobody  knows  heiter  than  Darwin  and 

Virchow  that  hypoiheeee  are  not  facts,  proWema 

not  artieles  of  creed,  and  fche  eacaggerafced  generali- 

BattOHS  of  öJathttsiastic   pupils  not   the  OUtgTOWthfl 

superior  Bunde.    On  fche  uther  band,  mucb  ol 

what  was  twenty  ge  the  fear  and  anxiety  of 

ni;inv  inen  and  women  hae  greatty  settled  down  as 

estahlished   facto.     Twenty  years  ago   the   pulpifcfl 

Eued  with  attacks  011  Darwin  and  what  was  <  alled 

his  raonkey-tfr  thered  to  stone  publir 
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lecturers,  and  extra  h  te  heated  to  consume 

him  and  his  foßowera    F»>r  did  he  not  tötend  to 
aimiliilatr  tbe  betief  in  averything  that  wa>  ^a 
even  Jndaism  and  Christianity  tbemselvcs  \    Wa 
not  religion  based  on  t  tha 

mu  I  fivr  th«>u>and  an»!  mindrv 

ome  thousand  ; 
tabliabed  < -ivilizations  in  China,  the  Bast  ludiea, 

vpt  -and  was  it  not  known  that  thenionk 
coi)  1  on  Friday,  and  nj  -Nttunla* 

Many.  in.  mberti  quhewi 

— it  i  away  entirely— when  stronj: 

prcomanfl  n  Jng  and  against 

of  Darwin  and  hi<  popüfl  and 
Many,  bow<  »awan  it  sotne  of 

pupils  and  eollaborators  feil  into  th**  same  em 
expression  and  behavior  we  1  omplair  of  in 

their  opponents.     Whoever  wn    not    with    them 
totally,  and  in  all  their  c  -onsidered 

to  be  agaiiw  them«     And  in  thU  respe  Ins- 

trions  man  had  to  suffer  more  from  Üie  exagg- 
tions  of  »  ^e  part  of  reall 

men  tlian  Vi 

A  number  of  public  meetings  of  sereral  of 
annual  eongresses  of  Gerraan  physicians  and 
ralists.  rnainJy  those  of  Munich  and  Gaasel,  wc 

ii  up  with  a  dispi 
chowon  out*  aide  and  H  ind  Klebe  on 

other.     It  is  mainly  Haeckel  to  wboni  th 
zation  in  Germany  of  Darwin's  ideas  and  \\ 
is   due.     Himself    distinguished  -rinal    re* 

geai  .d  an  etithusiastic  scienttst.  imbücd  with 

the  inst  ief  that  science  mos*  f« 
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individual  and  public  life,  his  sustaining  Darwin 
and  his  theoriee  has  greatly  contributed  to  makinu 
what  has  been  calted  Darwinism  the  inteUectual 
propertyof  mos!  edueatod  (Jermans.  But  in  one 
of  his  public  Bpeechee  he  hisisted  lipon  Ihr  theories 
oneeiection  bellig  admitted  amoag the sobjeote to 
be  taught  in  the  public  BchooJa  of  the  most  steinen* 
fcary  oharacter.  It  was  to  fehis  tliat  Virchow  object- 
ed,  on  the  ground  that  only  established  facta  and 

alte,  and  not  theories,  should  he  taught  in 
schools,  To  tliis  ohjeetiun  it  was  dne  that  he  was 
overwhelmed  with  reproaches,  It  was  said  that 
the  man  was  so  taken  up  with  work  of  all  kinds 
that  embryology  and  Darwinism  wci  d  bookg 

to  him,  and  that  he  to  whom — it  was  true — seience 
il  so  muchj  was  tu  be  pittad   forhis  advancing 

,  whirb  prevented  his  keeping  up  with  his  for- 
mer pupils,  who  now  stood  011  his  Shoulder «  <jn.j<>y- 
ing  a  larger  mental  horizon.  These  attacks  on  the 
part  of  Haeckel,  and  niainly  of  Klebs,  are  not  plea- 

i  read  ing.  There  is  more  »\igemeS8  ööd  bitter- 
ness  in  them  than  we  desire  to  DOSet  with  in  scien- 
tific productionfl  and  strifes,  or  have  ever  inet  with 
in  any  words  penned  by  Virchow. 

There  is  a  peculiar  undercurrent  to  this  i  <>ntro- 
vrrsy  which  is  but  rarely  visible  on  the  surfaee, 
bat  at  the  same  time  is  readily  recognised  by  a 
careful  observer.  To  understand  It,  it  tnust  be  re- 
membered  that  Germaii  higher  educatiOD  is  inainly 
classic,  and  Lrreepective  of  reKgious  <>r  antrreligious 
views  0T  t endendes.  The  latter  eertaiuly  are  in 
the  majority.  Statistice  do  not  prove  that  in  any 
id   among  any  people  virtue,  vice,   and 
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crime  depeod  upoo  tbe  preseoceor  a 
tiire  crwd>.  be  they  Judai.«m.  CTiriftlMtity.  ar  anr 
ather  form  of  belief  ;  bau  an 
<ra  t  he  amount  and  nature  of  < 
ing.  Even  tbe  anti-S^nihic  pei^erations  in 
Germanv  have  their  cause.  not  in  tbe  preraiünfj 
influenae  of  tbe  Christian  mhgioo,  bot  in  tbe  - 
eence  of  seh.  it  ts  a  ffUttfltirnl  fact 

those  Pom»  aud    Mecfclenbuig 

which  JewB  are  kill^l  and  Jewish 
and  stören  robbe«!,  are  less  «»applied  with  seboob, 
and  can  lern  l  t   mastering  tbe  mysterie*  of 

ld  mittag,  than  flu  er  pari  of  tbe 

marde. 

tb&maml 

edo  kDd   agi  lencies  of  tbe  bigbar 

•  l;i  lo  not  deliar  tli» 

-i  itudeote,  good  men,  and  hauest  friends  and 
eoemied,     lim,  all,  Hfllenism  and  Latin 

wen-  human   I  -reeks  and  Romans  bated 

and  !<»V"L  acolded  and  praiaed,  Idcked  and  kissed* 
like  peopl*  and  After  them.    T 

t ln-tii.  too<    Socr&teswBfl  kilted  be- 
cauee  he  believed  difl  therpeople, 

Um  plea,  bowever,  fch&t  be  iubverted  t In?  State,  aa, 

i  thousand  rward,  tbe  Ohorch  hm 

i   hundred   thouaand   ad1  lething  re* 

lidiiiR  of   (hat    ha*  ocruirred  in  tbe  1 
bba  p|  profound  philoaophj  Hm  h 

...  phfloe 

lini,Ml  ,  jirvrd    ;il    \  livhov- 

I,,,  propoaitiona,  Eavoring  all  hi- 
itb  oll  Uta  opin 
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ne  peculiar  trait  in  Hae«  k<  h  boo,  which  is  raiher 
uncommnn  in  a  German  suvant.     Hin  studirs  have 

i  niiiii'ily  in  ernbryologv  and  biology.  His  reli- 
gious  view  t    g    lir-Miix*    (ii;ir;ii'1tT,     He  b& 

iiew  ought  to  bestcongly  Btated,  coa- 

trary  to  thoee  wbo  think  and  write  tbat  creed, 
faiths,  and  religio!)  have  nothing  to  do  with  scien- 
tific With  these  he  diffew.    Wbe&his 

bOOk    QU    QVOlttl  rrirs  him    to  th<     0QQ1  lusion 

tbat  fchete  is  qq  med  of  a  personal  God-  just  ae 
Laplaoe  ßaid  he  did  not  require  that  bypothosia  he 
not  only  expressed  that  conclusion  in  strong  words, 
bat  devotes  a  whole  chapter  fco  it.  Bat  others  are 
of  fcbti  ojftnion  that  the  Unding  of  truths  and  ex- 
pounding  them  hgs  nothing  to  do  with  the  fighting 
of  opiniona  and  artides  oi  faith,  and  that  religious 
CCmtrow  Knast   not   form    a  pari   of  scientific 

booka     This  opinion  Virchow  has   shared   all    Ins 
More  tlian  fchirtyyeare  ago(£7e&    U>//.,  page 
6)  he  irrote  aa  Folio? 

Faith  doea  not  admit  of  a  acientific  discttflsjoiij 
for  BGiecooe  and  faith  exclude  aaoh  other.  Not  to 
roch  an  extent,  however,  tbat  oae  of  them  ivn-i 

the  other  an  impossihility,  but  in  such  a  wav  that 
within  the  ränge  of  science  bhare  is  no  place  for 
faith,  and  the  latter  can  conmience  only  whero  tlie 
fornier  Süds.     It    osed   not  he  denied  that,  if  this 

boundary  line  be  d,  faith  map  have  actus] 

objecto.    It  is  not,  therefore,  the  don&ain  of  sei 

attack  faith  or  its  objecto,    but  its  duty  in  to 
mark  and   consolidate   the  present  terminatiou  of 
knowiedge." 
Such  is  his  position  this  very  day  in  regard  to  this 
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queetion,  and  thus  it  is  that  much  of  the  bii 
of  feeling  which  appe&rs  t<»  be  engendered  bj 
anti-reügiouß  feelinge  alnn 
to  have  generated  feroci< 
cious  wars  of  religion,  bat  t  cm  bim, 

has  borne  it  placidly,  but  we  have  to  be  SOTT] 
the  fact  that  he  could  not  be  spated  it,    If  bheri 
anything  in  science,  that  something  is  its  inrtu> 
in  rievating,  rafimng,  humanizing,  and  th 
ought  to  be,  and  will  be,  the  rery  apoetle  of  buua 
isiih     As  science  clears  the  brain,  so  it  on 
purify  the  heart.    Knowledge,  Logic,  reason,  on_ 
to  go  haml-in-hand  with  feeling,  sympathv,  and  fei* 
Imvship.     Let  nie  disnnss,   then,   th*'    OOntrO 

Eunooced  in  an  evil  bour  by 

\t  and  good,  by  again  quoting  Vlrcbow, 
has  ivniained  true  to  what  he  ex; 
thirty  j  go  in  the  following  words  l  '>A,f 

page  7):    "Humanism,  in  its  true  □ 
apotheosis  of  mankind— for  that  would  be  anth 
pomorphism— but  the  scientific  knowled 
manifold  and  rarious  relations  <>f  the  thoughtfül  in» 
dividual  man  to  the  ever-ehanging  worid,     Its  ha» 
ig  the  science  of  natu? 

pology.     For    that    reason    humanism    Is    i 
atheistic  nor  pantheistic,  for  m   regard  to 
thing  hevtmd  the  reach  of  actual  k\ 
is  hm  one  f orn  T  da  not  tcnow  (as  i  lid, 

the  science  t),     H<. 

oeither  spii  ic  nur  tnaterialietic, 

Btancyof  force  and  constancyof  m 
<>f  r  gnificanoe,  and  the  unity  <>f  rna 

I  led  conviction.     It  is  neij 
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tu   Qor sentimentally ßelf-sacriflcing,  Por,  wrhiler 
ognizmg  the  daim  of  syerybody  eise  apon   <  xist« 
ence  and  füll  devdopment,  he  mußt  dem  and  equal 
rights  fbr  himself." 

The  hnmanism  so  well  otoficribed  by  him  Viivhow 
has  lived  up  to.  In  bis  earlv  politieal  efforts,  which 
oeceesitated  bis  removal  from  Berlin  to  Würzburg, 
he  showed  hia  sympathy  with  the  oppressed  ma66 
of  the  people;  in  his  famous papers on the famine 
typhus  in  Silesia  and  in  the  Spessart  ho  showed  Ins 
appteciation  of  the  necessity  of  radical  changes  in 
the  position  of  the  negleeted  and  atarviog  members 
ol  sunrtv  Thus.  you  observe  that,  white  engaged 
in  professional  reaearches  which,  in  regard  to  Imi- 
din, novelty,  and  reforming  power,  are  sur- 
aed  by  those  of  none  whose  name  is  immortal- 
ized  in  the  history  of  medicine,  Virchow  nevn- 
ceased  to  feel  that  he  did  not  only  belong  to  ab- 
strart  Bcienoe,  Imt  tohis people;  andagain,  as  his 
has  always  a  practica!  aim  and  result,  so 
his  political  and  social  views  bavea  practica]  beas> 
ing.  He  was  born  one  of  the  people  and  a  friend 
«4  the  people.  He  need  not  tum  politician  ;  he  was 
a  poütician  born.  We,  in  this  onr  eonntry,  are 
n  in  danger  of  forgetting  that  at  one  time,  al 
least,  the  most  intelligent,  wiee,  and  pure  meii  of 
this  nation  of  ours  were  nur  foremost  politicianfl. 
Men  of  oourage,  character,  and  geniua  gaided  the 
risiug  star  of  the  Bepublic  through  the  night  of 
despair,  and  the  ship  of  »täte  through  the  stürme 
of  strife  and  battle.  Without  the  Controlling  sym- 
pathy  of  the  very  best,  the  Constitution  of  the 
United  States  wuuld  not  have  seen  the  light,  and 
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could  not  have  beeil  sustained  to  ite  approaching 
aeotennia]  anniversary.     We  ha\ 

intimes,  to  the  fear  that  only 
teUtgence  and  a  third-rate  mo 
ful  and  eager  politician, 

that  Aiistotte  already  »litic 

being,"and  insisted  apon  the  labor  of  all  in 

it  of  all. 
In  niuiy  communities  a  politician  La 
man  flrhoee  character  is  not  ab 
doubtful,  an.l  aocia]  integrit] 
there  be  anytruth  in  this,  the  fatill  r  in 

poül  in  the  politician  or  officeholder, 

I  su  indifferent  about  our  own  and  \m 
mattere  BB  vrhen  \\atchin 

quired,  and  to  bemoan  the  r  tt 

l  of  oiiee  appeanng  at  the  polte.    Wh 
bappen  to  find  a  manoi  I  integri-. - 

high  or  low  public 
der  haw  he  came  there  fchan  •  ne 

our  officee  sbould  be  filled  I 
only.     Vircho*  niple  b]  b,   par 

larly  young  medical   men,  that   thorough 
and  good  eitisdaship  do  not,  axchtde  i 
Indeed,  there  is  nobod  aoved  t. 

of  his  t 

has  intens)  «nmon  with  the  rai  >ul 

and  nohody  so  raided  above  the  lerel  of  hie 
Hut  can  aad  ought  to  contrümte  to  lh 
bis  nation  or  i 

lance  to  daily  dutiea.    Tb 

• 
of  the  citv  of  Berlin.     In  his  place  as  ai 
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man"  he  has  given  bis  attention  to  bhe  mümtiae  <•! 
<  it y  governraent.  A  mimhtt  ot  bis  papers,  written 
withiu  this  period,  tivat  of  subjects  of  hygien*\ 
drai  dization  ;    and    while  they  poini 

tooa]  oeceeeitfefl  and  improyemente,  they  give  fche 
i»tiii<    reader  copiooa  material  of  genera]   im* 
portance  and  aew  idoaa.    Hia  regulär  re-etectioE  ta 

fche  saun«  place,  bis  elevation  to  ihr  \  irr -}nvsid»*jiey 

of  the   board,    prove  fcwo   things  :    bist,    tbat    hife 

its  in  fche  (luvrtinn  of  tuniing  räe&oe  into  prac- 

are  approci&ted  by  the  population  of  hiseity; 

ondly,  tbat  he  is  not  tiring  of  keeping  up  hia 

art  witli   bis  fellow-eitizens.  of   b'Hing  bi^  obü • 

tion  to  the  Commonwealth,  and  arkiiow  ledging 

hlfi  dllties   to  bis  Dfiighl >:   and  ttiat  BOUCh,  as  the 

Scripfeuree  bave  it,   is  demattded  of  the  man  to 

whom  murh  is  gi\  rn. 

But  more,  A  man  of  bis  attainments  can  U< 
made  usefnl  in  a  wider  spliere  j  a  man  of  bis  B6CM6 
of  responaibility  will  Shoulder  more  tmportaat 
duties.     Since  1883  he  renred  in  &  constant  buco 

i  repräsentative  et  fcfae  people  <>f 

i  iin  in  the  Pnissian  Lower  Ilouse.     In  tbis  c&pa- 

be  acted  as  tneniher  of  finanee  and  oth<r  e<>i!j- 

mitteeSj  alwaya  ready  t<>  work,  to  iearn,  and  to 
teach. 

However,  to  go  iato  hia  history  as  a  politieian 
would  require  a  review  of  Pnissian  and  lu-rnian 
politica.    Thifi  mav  be  aly,  tbat,  tlmugh  hebe 

lmi  at  all  a  brilliant  Speaker,  bis  words  an  aJway- 
listened  to  with  attention,  bis  wisdom  is  alw 
hoiiored,  bis  eourage  and  moderation  are   alw 
admired.     It  is  not  necessary  fco  add  tbat  he  sides 
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th  the  \>u\  fcy  of  liberal  '  \?n~ 

deocidBi  and  isinconstanl  Opposition  tothe  oiu 
who,  tkrough  urarlv  fcwentj  <►!"  oppret 

oiea  Solution    of    parliaments,  gorero 

without  the  aseeni  of  the  repreeentati 

■[»le,  siulden  chang  >   o£  eoonomical 

ecdeeiaetfcal  policy  and   party  affiliations, 
assaults  on  the  rights  of  individuaK  doui  of 

the  ]nvss,  and  t In*  principlee  of  tlii 
bhoughhe  succeeded  in  throwing  into  the  La] 
Prussian  reigning  family  an  addition  of  larg 
toriea  and  in  gaining  Eor  Grermaay  a  partia] 
has  done  mmv  than  anv  Gtermaa  man  in  histoi 

©masculate  Qerman  politice  and   demoraü 
public  oonscience,    I  am  no  prophet,  bat  this  I  pre- 
dicfc:  wIihii  that  man  of  ITOQ  and  blood  will  li 
doaed  Ins  career,  no  sorrowi  nulliooe  will 

drape  their  doors,  as  we  did  a  week  ago,  and  I 
that  overy  houeehold  has  been  bereaved,  heu 

feit.     A  seat  in  high  politicfl  will  be  vaeaut,  hui 
place  in  th»-  hearts  o£  the  peopie  will   i  o  be 

filled.     Bißmarck  has  not  found  a  more  pei 
and  conscientious  adversary  than  Virchow  thron 
all  his  partiamentary  career.     In  negard  o>  the  tat- 
I  will  predict  that  among  the  I  pattti- 

ciana  who  resisted  to  the  utmost  the  law 
absolutism,  and  claimed  that  law  should  h 
the  rights  of  Citizens  respected,  the  oi 
know  and  live  up  to  their  duties,  th 
be  carefully  guarded  and  prol 

.  .       .     i 
ohow*8  Dame  will,  for  all  tim»  ing 

tlu*  fiist  and  wisest  and  pm 
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I  > i<  1  Öme  permil  I  would  l'ain  go  into  particulare: 
bis  contributioufl  fco  the  legislafcure  tm  infecfckme 
iimiikiI  »li-  g>d  ftsheries ;  liis  particfpation  in 

thadebatee  and  Legislation  on  the  arbitrary  expul- 
sion  of  Jesuit» 5  of  ins  introduction  of  the  fcenn 
"  Kulturkampf  "— battle  for  culture— in  COHnectlOB 
witb  the  dissensiora  between  Bisman  k  and  the 
Pope,  whlch  commenoed  witb  the  boafit  of  the  for- 
merthai  hewould  not  g<>  t<>  Canoeea,  and  e&ded 
with  the  victory  vi  the  latter  tonr  weeke  ago  ;  his 
mv  tectnree  foc  woridngroen'a  Bocieties;  ins 
superintending,  with  Prof.  Holtzendorff,  the  fort- 
nightly  publication  ol  a  minibor  of  series  of  populär 
mvs ;  his  supervising  the  erectien  of  public  bos- 
pitals  and  the  firöt  barracke;  bis  oonducting  the 
Brei  sanitär;  train  into  Franoe  during  t Im-  Pranco 
Qerman  war,  and  In*  serving  ae  an  offioerin  the 
aruiv  auxiliary  BQCietiee  centreri  in  Berlin.* 

When  he  first  became  noted  in  pohtioe  the  ad- 

tnlrers  of  hie  genius  became  anxiouB  com  fertting  thr 

influence  politice  migW  exerl  on  the  reet  of  lue 

labors.    There  irere  fchoaewho  predicted  thatpoli- 

tics  meant  the  closing  of  Ins  scientific  career,  and 

others— not  rarelj  thosewhoowed  bim  their  edn* 

•11,  firsl    ideas,  and    poeitions — jealous  of  the 

's  powers,  whosupplied  the  cartmen  with 

whita  he  was  Imilrlin^     as  Schill*'!"  Iims  it      hu»k 

it  for  granted  that  he  could  not  ewn  keep  up  with 
the  rapid  strides  special  branches  of  sdence  wer© 


•  One  able  newi  apeaka  «>f  Yhvhow  aa  om 

ipa&kerfl  in  a  pub)i<   meeting  lielcL  in  m&aioty  of  Jamea  A. 

leid 
33 
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tnaking  through  their  and  «>i 

f;irts  point  tbe  otherway.    Since  he  almosl 

Hu'  Brat  volume  of  bis  ■■  with  htsintrod 

*k  i  Mi  tlic*  Standpoints  in  Lud 

hia  reeaarches  "Od  the  Development  of  < 

and"On  Pathologica]  Pigmente,"  and 

od  the  Reform  of  Patholo 

tficroeoopical  tnvestigatione,"  almoet  no  v^ln 

appeared  towhich  he  has  n. 

Many  of  hiß  papers  are  elabo 

wniild.  if  written  by  mosl  others, 

habit   prevailing  in    (urmany,  have  swell 

mimber  of  paraphlets  and   books  published  with 

Lndependent  title  pagee,  insteadof  forming  j 

Journals,     Qigantic  work  lil 

hiin  in  his  tii  t  v  yeare  cannot  oonütme 

ever;  one  newera  created  cannot  I  tcedby 

another  by  one  man.     If  he  had  done  QOthinj 

besides  writing  hü  ional  reviewsand  - 

ich  as  uOId  and  New  Vitalism"  (toL  b 
>ur  Programme"  (vol   1.  \ ;  **  v 
(vol.  li.  andpoints  in  Scientific  M 

eine"  i  vol.  lx  ;.  thirtj   y<  er  lii^   I 

article  in  the    I  ;  M  The  Natura 

Disease "  (vol.  Ixxix.h  he  vvould  have  di 
thankfi  of  the  medical  workL    Thal   he  bac 
more  we  know.    Some  remi 
ganl  to  the  -    found  in  th> 

He  says : 
**Thr  d  many  <>r  my  led 

claimed  th-  liament   I  li  ml- 
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ed  to  my  dut-ies  as  a  teacher.  To  sei  at  rest  the 
anxiety  of  my  friende,  I  will  add  that  the  silent  and 
often  annoticed  Labor  of  a  Bcientist  requires  more 
rgy  and  greater  effort  than  fche  a<  tivitv  of  the 
politician,  which  is  botfa  noisier  and  niOTe  speedily 
appreciated.  The  latter  has  appeared  to  me  often 
to  be  rather  a  recreation  than  otherwige," 

Of  euch  M  recreafcions,H  as  Virchow  caüe  them,  he 
has,  however,  more  than  one.  Uis  prartice  among 
th<<  forlorn  herdsmeu  of  Asia  Minor  is  an  Lnßtance. 

Bchliemann,  by  whoee  modern  witchcraft  holy 
oldTrOj  18  just  leaving  its  tomb,  invited  Virchow  to 
aiil  him  in  his  work  of  discovery  of  the  bnried  city. 
He  wenfc — partly  to  aid,  partly,  as  he  Bays,  to  « »■ 
rwhelming  tabors  at  bome,  only  fco  be 
roseed  in  just  as  hanl  work,  though  of  a  differ- 
ent  natura.   In  regard  tothelatter,  Sehlienianifs  rr 
i  book  on  fct  Ilios'1  containssom  evervinteresting 
materiaX    But  what  basengaged  my  attention  and 
inteivst  most  has  been  to  observe  the  huinaiiity  and 
indefatigabüity  displayed  by  the  great   man  in  the 
pioe  of  the  poorand  sick.  Toreadof  hiaconstant 
practica]  exertiona  in  behau  of  the  miserable  popu- 
lär iun  of  ffissarlik;  how  he  taoght  theaboriginea  the 
efficacy  of  chamomib»    and    juniper,    which  grow 
aboat  them,  uunoticed  and  unused,  in  rare  abun- 
danoe  ;  how  a  spring  he  laid  open  for  archa&ological 
purposes  has  been  called  by  them  "the  physicians 
well,"  and  is  beKeved  to  have  beneflcia]  powerB  ;  how 
lie  v  i  leaviug  the  neighborhood,  loaded  with 

flowera,  the  only  thing  they  had  and  knew  wonld 
pleaae  him,  has  charmed  me  intensely.  To  admire 
a  great  man  for  hifl  professional  labors,  eagerly  nn- 
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dertaken  and  successfully  carried  out,  is  a  great 
satisfaction  to  the  scientific  observer ;  to  be  able  to 
love  him,  in  addition,  f or  his  philanthropy  and  warni- 
heartedness,  is  a  feast  of  the  soul. 

On  this  platform,  and  on  the  seats  in  front  of  nie, 
there  are  masters  of  our  profession,  not  a  few 
known  wherever  medical  science  and  art  are  appre- 
ciated,  studied,  and  practised.  There  is,  however, 
none  among  them  but  has  learned  from  the  great 
genius  whose  narae  I  have  so  often  mentioned  in 
the  course  of  this  hour.  There  are  practitioners 
here,  leamed,  shrewd,  successful ;  every  one  of  them 
uses  the  terms  invented,  knows  the  theories  pro- 
posed,  by  the  sanie  powerful  mind.  Those  who  are 
young  have  grown  up  under  the  shadow  of  this  tree ; 
those  who  are  old  have  been  taught  by  him  to  look 
through  his  eyes  and  follow  his  metliods.  Schools 
have  been  overturned  by  his  efforts,  science  and 
scientific  method  reign  supreme.  The  last  dangerous 
doetrine  of  the  crases  of  the  blood,  so  long  upheld 
by  Rokitansky,  belongs  to  the  past.  Pathology  is, 
since  and  througli  Virchow,  founded  on  the  sniall- 
est  organism — the  cell— and  is,  as  Huxley  but  re- 
cently  proelaimed  it,  nothing  but  that  branch  of 
biologv  which  treatsof  peculiar  disorders  of  cellular 
life,  or  of  the  co-ordination  of  cell  complexes,  that 
give  rise  to  every  vital  process.  We  cannot  to-day 
reada  nu*dical  book  or  monograph  without  Vichow's 
nanie  being  inscribed  on  nianv  j>ages.  When  it  is 
not  mentioned,  it  is  because  the  facts  have  become 
as  self-understood,  alinost,  as  a  mathematical  axioni 
or  an  occurrence  in  history.  There  are  bundreds  of 
Journal  articles  in  our  literature  commeneing  with 
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the  phrase,  rfVircbow  BayB.w  Modern  mediane 
\\  ithout  Ins  name  canuot  be  written.  Tbey  belong 
etiler.  Nevertbeless,  I  repeat,  his  is  not  a  school. 
[is  methods  arö  simply  scientific,  based  od  facta 
and  leading  to  facta.  Bchoola  are  bullt  on  ingenious 
ideafij  not  baeed  ob  Eacts  and  Experiments,  Jt  is  not 
probable,  I  cannot  imagine,  that  after  the  schools 
of  Broussais  and  Brown  and  Schönlein,  and  that  of 
Vienna,  liiere  will  be  another  one.  Onr  school,  the 
scbool  of  the  futnre,  is  scientific  mediane,  The 
grea-test  glory  of  Yirchow,  for  all  tnm\  is  that  he 
was  too  great  to  ©stabilst  one,  and  too  universal  to 
compel  us  tu  /  n  verha  magistri.    All  of  us, 

old  off  young,  knowingly  and  unknowingly,  are  his 
pnpils.    The  young  men  who  to-night  enter  apon 
the  study  of  medidne  will  hardly  be  taught  a  ehap- 
bör  in  pathology  wfrich  does  not  exhibit  the  impr 
Of  bis  genius. 

Was  I  right  in  presenting  as  an  ideal  patho- 
logist  t his  man  t<>  the  old  and  young  engaged  in 
medicine,  and  particularly  those  here  this  evening? 
Yirehow  bas  dorn*  riiough  to  immortaHae  his  narue 
by  bis  lies  and  the  progr^ss   medicine   has 

raade   tbrougb   him.     His   rank   iu   the  history  of 
medieine  is  assured.    Among  archaeologists,  also, 
he  ranks  high.     The  Anthropological  Gennan  So- 
ciety rnade  hiin  presideut  after  the  iirst  year  of  its 
tce.     Schliemann  calls  him  fco  Troy  to  avail 
himseif  of  bis  superior  knowledge.    Numerous  dis- 
ainong  old  tombs,  and  valuable  essays,  are 
due  to  him.    His  scientific  mind  and  exaet  methods 
prove  as  successful  in  archseology  as  in  pathology. 
en  purely  historical  researcheß,  as  those  under- 
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taken  of  late  on  the  battlefidd  of  Fehrbellin,  ov 
hirn  their  succesa. 

ffifl   positioa  in  poliücs,  his  partioi|»ation  in 
humane  endeavors,  I  have  aQuded  to.     Xo  Ion. 
he  to  us  only  the  man  of  pure  seiende,  tmt  also  ibe 
practica]  ntataemitn  and  philanthropist.    Moiv 
he  is  y  of  mediane  among  tbe 

like  the  best  and  uoblest  of  us ;  as  a1  ink 

and  ßk  f  median*:, 

model  of  a  professional  brother  and  colleagi 
ia  one  of  the  most  assiduous  and  regulär  mem] 
afthelocal  medical  societies,  pari 
tific  diecuseions  and  serving  r  omon  int^resto 

of  the  ion.     The  sarae  spirit  of  hunianistn 

and  solidaritv  w  hieb  i 
tli»*  <itv  and  eountry  makes  bim  an  attive  associat 

he  medical  Community 
the  contrary.    Thoee  wbo  have  risen  and  advanced— 
partly  through  their  own  efl  ver, 

and  not  very  i  hrough  the  favor  <»f  tl 

Iows-uk'  il    to    forget  that   they   ai 

une  tree.     In  ourowam 
notice  too  f requently  that  those  whose  c« 
and  example  would  make  thein  the  most  riftfiinble 
members,   keep    away  from  the 

ate,  :m<i  The  individu  md 

egotism  of  the  industrial  period  of  thenineteei 

itury,  su  rife  among  tbe   manufaetnring 
oommerciaJ  daeeee,  tbreaten  toinvadetbe  medical 
profoteiop  andue  extent.    There  ie  n 

however,  who  ind  doee 

<l  brotfa 
hood  than  Virchow,     Hardl)    aüy    of    the 


Kl    OOLF   VIRCHOW. 


519 


scientific  national  and  international  aseociationB 
and  congreasee  takes  place  without  Vm fiaw  being 

present.  No  question  arises,  where  universal  knowl- 
edge  and  the  weight  of  a  great  tiame  are  required, 
but  bis  voice  is  beard.  Bnt  lately,  in  London,  he 
raised  it  in  favor  of  proteeting  and  saving  the 
phyriological  experiment, 

Roth  bis  universality  and   urbanity,  aa  also  bis 

tse  of  justice,  are  of  peculiar  inteivst  tu  öS,  the 
American  profession.  Many  are  the  occasiottfl  on 
which  he  expressed  bis  apprrriatinn  of  the  republi- 
autonom;  of  the  medical  mm  in  thia  coontry, 
of  the  efforte  on  Ihe  ptet  of  medical  socieäee  in  be- 
half of  the  Böppression  of  quackery,  and  also  of  the 
Scientific  results  of  American  medical  labor.  Let 
nie  quote  bnt  0H6  pasaage  fmm  all  oration  delivered 
OH  August  2*\.  1874,  **On  the  Promos  of  Military 
Ifodicine.'3    Virchow  saye  (page  8)  : 

lflThe  French  army  lost  in  the  Orimean  war 
thirtytlnvr  per  <  ent  of  its  rnen—  viz.,  95,819.  Of 
tbis  nnuiber  10,340  weio  killed  on  the  battlefields 
and  about  as  many  died  of  their  wonnds  in  the  hos 
pitals.  Mure  ttian  759OÖ0  nieti  died  of  infoetions 
6.  In  the  American  Civil  War  97,000  died  o| 
their  wounds  and  184,000  perished  of  infectious 
and  otlier  diseases.  What  a  vast  amoont  of  paio 
and  misery  !  What  an  ocean  of  blood  and  tears ! 
And,  besides,  what  a  nuniber  of  errors,  mistakes, 
and  prejudices  !  It  is  not  neoessarj  to  imw  enu- 
merate  the  long  list  of  blunders  and  sins.  Tliey  are 
so  well  known  as  tu  serve  in  the  future  as  warning 
exampl- 

"  Let  me  say  here  that  it  was  not  misfortune 
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alone  that  abowed  where  ise  ol  the  ♦  vii 

and  ttien  provided  aid.     If  the  Freneh  li mi ae-d  i 
or  nothing  in  the  Criniea.   and  the   Ameriean- 
much  in  their  Civil  War  b  in 

iiiilitary  medicine,  the  expte  •  be 

:   in  the  immensity  ol  and 

misery  undergoae  by  the  Am  did 

not  suffer  any  more  than    ü  mch  did   in 

Crimen.     The   explanation    is  in   the   eritiral 
thoroughly  scientific  spirit, 
the    sMinul   and   practica!   common 
penetrafced  graduaUy  eyery  | 
müitary  adxninistratioii,  and  which,  with  the  as- 
tounding  co-operation  of  an  euti 
pliöhed  more  humane  results  than  am 

i  produoed  bofora.     WTioi  ndiee  th 

uns  [MihhvMtions  ol  the  medical  Btafl  of  I 

ran  ariiiv   ihm   '  and   a-ain   be   BStODlfihed 

tlu'  vast  experience   collected  in  them,     Abflol 
aocuracy  of  detaile,  the  mögt  painstaking  sta 
aoquaintance  with  all  branchea  of  medical  learnii 

and  a  coniprehensive  style,  ;nv   united   in   them 

the  purpoae  of  coUecting  and  in 

>f  the  present  and  futuiv  the 

iif  w  knowledge  sodearly  booght." 

i  >ays  Virchow,  and  well  may  we  be  proud 
Ins  opinions  thus  expressed. 

Thus  we  have  in  him  a  man  who  hae  dODÖ  more 
Eor  pathology  than  any  Single  dead  <»r  Irving  man. 
llr  haa  been  foremoel  in  raising,  when  th 
ripe  for  it,  medicine  fco  the  dignity  <>l   a 
with  pmvly  scientific  methode.     He  has  ser\ 

and   in;  bftfl 
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bis  country.  Was  I  right  in  speaking  of  him.  in  the 
first  hour  of  your  medical  studies,  young  men,  as 
the  ideal  of  a  medical  man,  and  a  man  ?  There  is 
but  one  thing  I  have  to  add.  It  is  this :  That,  as  a 
rule,  biographies  are  given  and  held  up  to  admira- 
tion  and  imitation  when  great  men  have  long  com- 
pleted  their  labors  with  their  lives.  Let  us  rejoice 
that  Virchow's  biography  is  not  completed  yet,  and 
that  he  will,  I  hope,  long  live  to  contribute  to 
medical  science  as  your  teacher  and  the  teacher  of 
your  teachers. 
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tNAÜGÜRAL  ADDRESS 

DEL1VEKED     FEKKI   \\l\     7TH,    1888j    AT     THB    OPENING 

OF    THB    SEVENTV  SIXTH    ANNTAL    MEETING     <>h' 

THE    MEDICAL    SOCIETY     uF    THE    STATE 

"I     MW    YmRK. 


Mr,  Vice- President,  Members,  and  Detegates* 

The  third  quarter  of  our  flret  Century  is  just  clos- 
ing,  Tims  nur  annual  mn-ting  of  tn-day  is  one  of 
uuusual  iuterest.  The  history  of  these  seventy-five 
years,  comprisiBg  aJmost  the  whole  lifo  of  the  Ke- 
public,  and  also  the  greatest  poödble  changes  in  the 
developmeot  of  medical  Bcieuce,  ie  of  vast  impor- 
iane<*.  Al  the  tinie  when  this  society  was  forraed, 
Bichat  tiist  thoughtot"  eetablishing  ob  asound  ba 
a  pathulugy  of  the  tissues;  in  this.  third  qnarter, 
celluktr  pathology,  though  opeii  to  fürt  her  evulu- 
tion,  reigua  supreme,    Those  times  wer»1  still  the 

poriodfiof  Systems  and  schools;  ours  has  succecded 
in  estahlishmg  scientific  medieine  OD  the  sound 
foundation  of  dose  Observation  of  the  histological 
cperiment,  This  society,  thougfa 
wecaunot  boaetof  revolutionizing  inedical  t  In  night, 
has  jiarticipated  in  the  general  progress;  besid<s, 
the  last  decadeß  bave  produced  inanv  original  \ät 
useful  Observation*  and  much  leaming,  and  provided 
for  an  inedical  literature  an  honorable  Posi- 

tion*   This  honorable  and  honored  poeition  is  not 
due  to  a  particular  class  of  men,  though  it  he  true 


524 


INAUGURAL   APDRf 


that  in  modern  times  a  large  number  of  tfa 
liave  giveu  unusual  splendor  to  the  American  iu 
connected  with  medical 
ial  branchee,    But  wh**n  medical  m 
but  few  it  was  in  the  profeesion  at  large  kl 
man  of  learning,  progrees,  and  inline?,  i  fotind. 

Even  fco-day,  fortunately,  this  condition  o£  thing 
not  entrrely  changed  ;   and  flu*   experienci 
fortner  time  in  Europe  baa  in  pari 
with  us  here,    In  all  of  the  eighteentb  centui 
was  not  the  profeasors  hut  the  practitione 
hnproved  medical  fldence, 

It  ifl  fortnnate  for  us  that  such  is  th  lts 

increasing  influence  and  power  this  8oc 
niainly  to  thoee  who  never  presided  in  a  lec? 
room,     For  it  is  a  fad  that  we,  the  delegates  of 
county  socirtirs  niainly,  and  the  very  roproflontfr- 
tives  of  the  professiou,  have  had  to  rely  less  OH  fcbe 
co-operation  of   th**   achoolfl  than  on   cur  own 
soiuees.     It  is  true  that  OUT  nieetings  take  place  in 
the  inidst  c»f  the  College  lecture  terms,  Imt  lh«  ; 
no  profeeror  who  could  not  bj  a  day  or  I 

and  enjoy  an  audienoe  of  peers  for  once  in  j 
descending  to  pupils  forever.     Besidee,  there  i 
country  in  the  world  but  oiirs  in  which  the  pro 
and  the  practitioner  are  so  near  kin,    The  p 

fessm  \  ,m  tilioi 

and  is  selected  front  the  ranke  of  the  profeeei 

Still  mo  on  the  I 

may  well  come  amongst  us,    They  will 
liste  iways  be  welcome.     Mmv. 

of  the  inter  •  r  and  the  colli 

teacher  an  oal.    A 
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OOUCemed,  it    is  tnie   that  the  progros^  of  modical 

edoeatioo  La  greatlydue  to  their  labors;  bul  again  it 
is  farue  that  not  Long  nnce  a  ndohratrd  i  eilige  pub- 
lirlv  rescijidediteowii  numsuivs  taken  in  the  intereet 
of  a  better  preliminary  education  on  the  part  of  the 

man  i'  nluit-.       Il   IS,  boweVÖT,  a  gloriOUB  faet  1B  the 

history  of  the  profeeeioij  ai  largo  that  atmest  oo 
year  hae  elapeed  without  the  diseußsiou  of  proper 
ma  naentof  medical  education. 

Tliis  fact  is  in  accordanoe  with  all  nur  Kepubliean 
babitfl  and  inetitutions  whieh  rtimulatethe  tnae 
into  actios  in  behalt  of  the  general  good,    The  oon* 

iisnrss   of    ihr   iu-<vssity    of    ad\  aneernent   has 

certainly  rooted  tust  in  the  p>  u  at  largo,  and 

not  a  faro  of  the  collegea  have  corackrualyor  uncoo- 

Misly  obeyed  the  tvquirements  and  dietates  of 
public  opinion,  which  i^  tfetting  r  and  more 

elevated  Crom  dayto  day.    In  that  reepeet  it  iswith 

enae  gratifteatioo  that  1  learaed  of  the  o  Solution 
of  thr  lledical  Society  of  l  tewego  Cknmty  exduding 

huni  \\w  offioe  <<l  anv  o£  their  nieinhors  sinii  as  are 

desirous  n>  commence  the  study  of  mediane  with- 
emt  baving  ürst  ohtained  a  fair  preliminary  eduea- 
id  that  1  am  permitted  topuhiicl]  oiae 

m>  appreci  |  their  ariion  in  the  composition 

ut  the  inost  iinjMutant  amongst  the  temporär]  com* 
rnitteee  of  thie  Societ] . 

In  regard  to  the  Colleges,  it  is  but  too  well  known 

that  their  reqniremente  for  graduationarecertainly 

n<>t   ahvays  equatty   strict,      We    ueed    not  inquire 

s  for  thie  inequality  of  levrl,  be  they 

intella  r  other.    But  the  lacj  is 

►gnized,  and  nobody  is  more  sorry  fear  it  thao 
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fHofession.     In  the  hiterest  of  both  the 
and  the  profeasion,  medical  i  m  ought  to  J»e 

of  the  tnost  advanoed  Und,  and  thelicec 
fciae  ought  not  tobe  too  easily  obtained.    T 
profeaeion   hae   for   many  years  insisted    njxw 
change  in  the  law  whicfa  Ifo 
mediane.    Perhape  it  cannot  be  proren  bhat 
medioa]  Bcfaoal  everopposed  the  estabüfihttie&i  i 
State  Board  of  Examination,  whieh  alon 
authorized  fco  convey  the  licenee  to  pi 
rfght  of  the  Colleges  to  oonfer  diplonms  DoiwHfa- 
standing.     ü  fchey  ever  did,  it  is  not  probable  I 
any  College  would  now  oppose  any  such  moi 
whieh  i  hopewülbe  sei  <»n  foot  and  resull 

Legislative   paeeiüg  a  proper   law.     For  the  g<>«Ml 
Colleges  would  not  be  afraid  of  their  gradual 
paseing  the  State  Board,  and  no  oo  I  be 

willing  fco  thwart  the  movement  for  ß 
unwillingness  to  compete  mighf   be  re< 
or  allege«!  ii>  l»p.  the  reeult  of  incorap 
The  law  of  i^tü,  eetablishing  a  S 
Examination.  became  inefficient  in  i 
a  clause,  added  by  some  one  at 
oecessitating  the  raixing  up  of  mim 
interests  witli  those  of  the  homceoptttha.     I  da 
say  that   I   believe  thal  any  ill-will  ov 
torted  the  proposed   l»illt   but  fcto 
i.his,  that  at  that  time  \\  ■  inclined  tban 

manyof  us  appear  tobe  md-in-ha 

with  fchoee  with  whuin  in*  feUowahip  appea 

ti>  uuite  H--  bul   I  ie  of  M  phj  -■■ 

It  is  dairaed  i»y  man}  tii  i ation  *  ith 

homceopaths   for   the   pui 
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nninations  would   not  be  out  of  place,   in  the 
•  •e  as  it  certainly  was  eight  years  ago 
the  juvsmt  time. 

It  is  generally  asserted  by  niany  that  there  are 
good  peaeona  tos  abol&ahing  the  boandaries  beten 
che  si-wral  clasees  of  medical  inen  altogether.  I  do 
not  speak  of  schoola  of  medical  men,  for  modern 
tnedictne  is  not  divided  into  schools.  The  honneo- 
pathfl  claim  tha-t  they  do  notdifTVr  tvom  usany  tun- 
do  not  mean  fco  differ  Crom  hs,  as  formerly  they  did 
and  proudly  elaiined  to  de,.  If  wc  have  reasou  tu 
believe,  not  only  that  medial  scieiicc  is  one  and 
idivisible,  and  baeed  on  logicand  exparimentatioiij 
but  that  we,  the  professioii  \i(  the  BtatO  of  New 
York,  are  suffieiently  imbued  with  that  spirit  of 
c  and  experimental  adenoe  eharacteriatie  ol 
modern  mediane,  we  mayoveriook  differenceo,  and 
spirit  of  reoonciliatioD  fcfaoee  whö  do 
not  encounter  us  any  innre,  sc»  they  say  themselves» 
with  the  dicta  boo]  01  bat  who  Haim 

that    each   individual  man    nmmigst  thein    stands 
on  bis  own  feet  and  does  his  own   thinking.     A 
crowd  of  men  facing  the  pn  Zession  with  tle 
n\   of   '  ni  n  and  *4 110  quarfc 

clude  theniselves  and  cannot  expect  kind  tu  atment 
at  our  hands.  When  the  ranks,  huwever,  are  dis- 
solved,  and  xxoesprit  &  makes  them  raise  the 

flag  of  hostility,  and.  I  of  a  fighting  armv 

»rders,  men  come  into  yonr  camp  for  1001 
cum  sd  a  parley,  the  caee  is  different 

Tbere  is  that  other  oonsideration.    Wean  not  the 

only  class  of  what  the  State  call  t'ully  quali- 

I   practitioners/'     It  is   in  our  interestr  and  ha- 


ms 
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always  l>een  tln>  effort  of  the  professional  menof 
the  State,  f<>  better  the  condition  of  the  pro 
and  the  public  by  the  elei  atioc  of  i 
educatioii.    Ji  irabie  th  art  of  tbe  med- 

ical  practitiönears  should  1»4  arduded  Crom  the  b 

o£  such  efforte  or  from  Cooperation  in  that 
directicm-    It  is  more  thau  expedient,  it  i>  abeolia 

ly    1  1  hat    in  many  steps  to  bö  1ak 

e  should  be  in  füll 
oonoord  with  thoee  wrho  share  with  us  the  bo 
belüg  called  tawful   practitioi 
will  decide,  T  know  it  will  be  done  with  delib 
tion   and   wisdom,     V  our    decision    will 

be,  I  shaU  bethefirsl  to  obey  it,  and  b 
ball  have,  I  bey  will  n< 
onthe  young  and  powerlese  ouly,  and 
the  mightyand  tndependent.    La  that  bop 
quite  prepared  tn  submit 

mendations  of  your  oomm  aod 

ou  th*'  revinion  of  tln    cod«  of  iiii, 

efore,  from  further  rernarkson  that  I 
In  accordance  with  the  intereet  tli 
alw  11   in  all   matters  of  public  h 

I  have  a  word  1 
coiitagious  »tli  the  largi 

in.]  the  country.     It  i  in  that  h<»t)i  Bcarlatii 

and  diphtherin  areeonl  taii 

and  probability  of  contagion  1 
duration  of  the 
hauced  by  the  accumulation  nl  the  poison  pi 
by  umiüation 

thatwithoul  thorough  diöinfection,  rnainly  by  ml* 
phu  cid,  the 
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remain  active.  It  is  just  as  certain  that  when 
you  enter  a  room  füll  of  healthy  and  boieteroUB 
chüdrea  playing  around  the  bed  of  one  of  them 
stricken  with  a  bad  form  of  diphtheria  and  scarla- 
tin  i  pereeniage  will  he  dead  vvithin  a 

w<  i  k  01  fcwo;  it  is  reasonably  Certam  that  the  im- 
iimval  "I  tlh*  OTO  who  is  sickj  or  of  tli 

whn  are  weil,  irotild  improv«  fche  chanoeo  of  the 

\u\  probably  save  all    It  is  also  cartain  that 

if  diphtheria  in  oomfortablequartere  in  a  well« 

do  Eamüy  will  infect  itsdotbing,  bedding,  and  all 

surroundings  ;  it   may  get  better — have  another  at- 

i    and  one  more  serioua — may  get  well — will  be 

takfii  agaiD  still   more  BerioUßly  than  before,  and 

will  not  Im*  checked  on  its  road  to destruction  exeept 

removal  from  its  quarters  peplete  with  comforte, 

poison,  and  death.    Beveral  such  caeee  I  know  to 

have    b©eD    savi-d    by  their  reinoval    to   a    proper 

isolating  room  in  a  public  Institution  in  the  city. 

>ne  of  ynu  has  seen  those  who  have  beeil  Off 

ij  have  been  saved  by  remo^ral  and  etrict  isnla- 

imri,  aside  from  those  who  Kve  in  an  infeeted,  ua- 

clean,  reeking  noighborhood.     The  mortality  from 

scarlatina  and  diphtheria  in  the  lauge  eitles  ig  fear* 

ful.    The  oomplication  of  the  two  scourgee  has  in- 

1  the  danger  attending  them.    Notdesirmg, 

rever,  fcodiscuse  thie  ßubject,  with  whichyouare 

bnt  tun  familiär,  auy  further,  I  refer  von  toatmmir- 

'•ein  New  York  City  whieh  ivsultrd  in  the  I 
towing  letter  of  the  l'n-sidont  <  »f  the  S.Miety  for  the 

itiou  of  Cnieltyto  Children,  to  th  >rof 

pari  of  which  is  here  read : 
uVi  mtly  this  eociety  was  oaHed  upmi  to 
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remove  n  children  frora  the  infant  asylura. 

axaminaÜonitappeaTed  thal 

children  of  fcej 

cases  of  Bcarlet  fever,  diphthi  tgh, 

i  üuhaeqtieDtly  of  meaelet 
diately  invited  the  attention  of  the  B  Bbttttb 

tln-rrto,  witli 

the  children  afflicted   with   these    i 
l>ut  received  thie  aetounding  sl 
the  ! 

4*0ur  Beoeption  Hospital 
preeent  bave  for  th<-  care  of  such 
tion  Hospital   was  built,  not  for  routim. 
panry,  bat  merely  as  a  place  where  caaes 

Iter  and  be    m 
oomfortabta  white  waitiug  for  the 
boat  to  convey  them   to  tb  Witl 

year   the   buildinga   on    the  Island  vi 
crowded  with  and 

typhoid  t« 

let  fever  and  diphtheria.    Th< 
compell»  «1  to  take  euch  c 

the  Beception  Hospital,  though  a] 

of  their  taking  Borne  other  dii  i  Nu  tacüi 

we  are  oftm  groatly  embarraeeed,  !<•  mpeUed 

to  refu 
room,  greatly  to  our  own  ;min>yance  a* 

that 

nbmit  to  you,  d< 
thu  Medical  S< 
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remarkfl3  without  auy  additional  ornamectation, 
without  an  attempt  at  oratorical  pleadiög,  as  a 
matter  to  be  carefully  considereä,    Thal  ins 

require  a  place,  <  n-  placee,  for  the  Isolation  and 
treatmenl   of  latiiia  and  diphtheria. 

Not  only  the  beo&ment  populationf  hut  the  rieh 
also,  i\\f  in  need  of  them..  A  hospital  of  the  kitid 
eould   hr  mailf   paillv  a   srir-sustaining  inst itutkill, 

althougb  the  necessity  of  providing  a  room  f'or 

iugle  caae  and  a  numerous  Bupply  o£  good 

nusses,  the  extra  worfc  of  constant  disinfection, 

,  would  reuder  a  hospital  of  that  kind  expen- 

I  can  state  tJiat  niy  Suggestion  has  noi  beeil  con- 
topian  by  eome  with  whozn  I  have  con- 
7er8ed  < mi  the  subjeet«  Pecuniary  support  hae  been 
offered  In  BeveraJ  instantes  without  my  asking, 
an<l  the  siippnrt  ^f  the  Prestdenl  of  the  Society  for 
Prerention  of  Cruelty  to  Children  was  readily 
promiaed.     Mut  while  all  this  is  grateftiUy  reraem- 

bered  hy  nie,  1  know  that  the  ot>J6Ct  in  V16W  will  he 

more  readily  accompüshed  if  fchie  and  in- 

Quential  bodywül  lend  itssupport.  Ihopethal  9 
niotiou  will  prevai]  to  auggeat  the  oeceesityof 
tablishing  boepitale  Cor  the  treatraent  of  diphtheria 
and  Bcarlatina  within  the  Limite  of  the  lai*ge  citiea, 
The  scientific  opinion  of  fchis  Society,  when  publicly 
and  sniemnly  expressed,  will  contribute  much  to 
allay  the  feare  of  the  Community  in  to  any 

alleged    danger   resulting  Crom  the  proximity  of 
auch  inatitutions,  and  to  prove  the  oeeeeeitj  of 
avoiding  the  fatal  mistake  of  insisting  upon  the 
innval  of  Buch  patients  to  a  dietant  hospital. 
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The  last  subject  to  which  I  desire  to  direct  your 
attention  is  the  danger  to  life  and  limb  of  the  fäc- 
tory  children.  The  number  of  children  eniployed 
in  factories  is  increasing  yearly,  and  not  only  acci- 
dents,  but  permanent  diseases  and  deformities  in- 
crease  at  a  much  higher  rate.  If  you  so  order,  I 
shall  present  to  your  Committee  on  Legislation  the 
proofs  I  have  collected  and  the  reason  for  my  desire 
that  this  Society  should  com  mit  itself  in  behalf  of  a 
law  to  be  passed  by  the  Legislature  for  the  purpose 
of  protecting  early  childhood  from  factory  work 
and  factory  influence.  Bills  of  that  class  have 
passed  the  Legislatures  of  several  States — New 
Hampshire,  Massachusetts,  Connecticut,  Ohio, 
Pennsylvania -but  they  are  insufficient.  A  bill 
such  as  I  should  contemplate  would  comprise  a 
few  points  of  the  following  nature  : 

First.  Children  employed  in  factories  should 
be  under  official  su])ervision.  In  large  eities  the 
Boards  of  Health  could  be  entrusted  with  this 
supervision.  In  England,  France,  Germany,  and 
Austria  it  is  the  business  of  officers  appointed  for 
that  special  purpose. 

Secojid.  Before  heilig  admitted  to  factory  work 
a  child  of  legal  age  ought  to  be  examined.  Clo- 
roti<\  aiuemic,  scrofulous,  crippled,  scorbutic,  bron- 
chitic,  and  plithisical  children,  and  those  under  the 
normal  size  of  their  ages,  niust  be  excluded.  Manu- 
facturers  and  physicians  will  always  differ  on  these 
points.  The  certiticates  of  the  latter  ought  to  be 
conclusive. 

TItinl.  No  night  or  Sunday  work  to  be  per- 
mitted. 
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FbUfth,   Sinne  brarn  In  g  ö£  \\  mk  aiv  to    b€    Cor- 

bidden  eotirely,  There  are  some  which  are  known 
to  inten  dcal  development,  and  othera 

which  are  known  to  prove  highly  disastrous  to 
ehddhood  and  adoleecence  for  wioua  reasoas- 
These  are  mining,  glase  workt  -rting,  employ- 

nient  on  mercury,  lead,  arsenic,  iron  and  brick 
works,  find  riiatch  Eactoriee.  According  to  Popper^ 
reeearches,  the  numherof  deathe  in  young  persona 
is  very  great  in  glcvr  Eaetoriee,  ainongst  jewelle 
I ninters  and  litbographers,  weitere,  t  urners,  lock- 
sniiths,  bookbindere ;  white  gardeners,  millers, 
oarpentere,  butchers,  brewere,  var- 
oishers,  and  bricklayers  stand  a  better  chazu 

Fifth.  Tlu*  earliest  age  at  which  the  young 
should  he  ailinitted  tu  inanut'aeturing  employmeutB 
«•Light  to  be  fourteen,  Up  l"  the  pen<»d  ,,f  j>ul  m  n  \ 
tbe  orgaaiBm  must  not  waste  the  energy  required 
for  the  derelopment  of  hoth  body  and  mimi  It  is 
quite  pnssible  that  the  manufacturer  has  planty  of 
opportunitieti  for  the  employment  of  thoseyounger. 
but  the  oommunity,  the  State,  the  welfaxe  <>r  the 
Republik  reqxiire  energiee  which  are  not  waatedj 
bodiea  which  are  not  crippled,  and  souls  and  minds 
which  are  not  entirely  withered.  The  Common- 
wealth has  aa  untch  claim  in  that  direction  as  it  has 
in  regard  to  compulsory  eduratiuu — compulsury  in 

te  of  ludicrouB  fanatice— and  vaccination,  and 
prohibitory  or  compulsory  health  regulations. 

Jinally,  at  the  dose  of  this  introduction  tu  your 
WOrk,  1  lieg  of  ynn  the  J>  i misSIOn  to  venture  upon 
0  personal  ivuiark. 

Turnty-ei-ht  yearsago  a  young  refugee  from 
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European  state  p]  <t  foot  on  the  Im- 

shoree  of  thi^  contineni    The  bomete 

to-day  the  proadeel  <>f  your  mimh 

this  week  yipu  etected  hün  to  the  moet  boi 

and  honored  poeition  the  profeesioc  of  tbisgi 

Lte  r.in  tili.    Tbat  I  did  nol  work  for  the  .in 
ment  of  this  bonos»,  your  nominating  ooinmi 
last  year  k&ow  :  that  I  did  d 

i  ;  that  I  hoped  fni  it  al  Bom€  distanl  futan 
admit ;  that  I  deeerved  h 
have  pendered  i<»  either  the  pi 
canöot  piwej  bat  that  T  meant  to  b 
in  the  future,  I  know.    You  will  I 
acoept  üiy  earnest  and  sintere  thaake  for  the  honor 
y<»u  laßt  year  conf erred  uponme,  theficsl  foreij 
born  Preeidenl  of  this  Society,  ae  Car  as  1  knc 
the  Qrstj  eertainly.  the  prof< 

counted  amongst  its  membera  the  great  nurabei 
nini  desenredly  known  and appreciated  in  th 
and  farbeyond  its  boundaries,  even  in  the  E 
Eemisphere,    Forwheu  Vlxehow  speake  of  the  in* 
tellectua]  capital  inveeted  by  Europeane  in  Arneo  u 
which  returns  to  Europe  with  ample  intern 
thinks  of  New  York  81 
sidered 

I  trugt  thal  l  know  something  of  the  pro! 
in  the  different  States  and  nationa  of  Europe.    I 
know  there  ia  ao  national  profession  with 
spirit  of  hoepitality  t<>  both  new  raen  and   n 
ideaBj  the  Same  impartiality  and  abeence  «»f  territo- 
rial narrow-minde*  prevalent  amonf 
the  medical  Citizens  of  the  United   Statee.    T 

niav  not   be,  and    probablj 
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For  I  think  that  those  who  are  born  and  bred  in  a 
republican  Community,  where  every  one  is  the  peer 
of  the  other,  respecting  bis  neighbor  as  and  be- 
cause  he  respects  himself,  are  more  apt  to  also  be- 
come  conscientious  Citizens  of  the  republic  of  letters 
and  science.  May  that  spirit  remain  intact  and 
chaste,  for  the  f ourth  quarter  of  this  Century  and 
for  centuries  to  come,  in  the  life  of  the  Medical  So- 
ciety of  the  State  of  New  York  ! 
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as  a  fartnr  of  Iftbor  and  protluc; 

his  expeneivenese,  either  as  a  d< 

or  as  a  subject  or  cause  of  waste.     The  int 

pride,  honm\  and  achievement  which  the  prol 

has  in  this  is  nol  moxe  mar! 

nomieal  intrivst  whirh  BOCiet]  rhole,  hfl 

Änother  s1  011  of   President  J 

from  tbeoneali  cmsidered.    In  Eavoring 

Board  of  Uddical  Examinora,  he  notk-es  ti 
that  the  laws  of  NewY<>rk  ivm^aize  nth> 
physicians^  and  he  inquires  concerning  ti  )<»m 

or  timeliness  of  the 

readjnsting  thvir  relationa  Nto  all  wh< 
sacred  name  of  physi<San,"    What  coi 
should  be  givext  fco  this  subject  Dr.  Jaeobi  d 
detail,    The  Eact  that  State  law  mal 
sideration  neo  ;htout  by  him.  asweD 

;  he  other  Cact  fchat  the  homceopal 
that  fchej  no  longer  either  study  or  practise  dill 
ently  f rora  others  who  ,uiv<-  scientific  a1 
mediane  and  surg  bainty  of  Bvenl 

harmony  on  this  subjt  undoubte 

riod  of  ir  does  nol  seein  reniote,     Dr 
are  notably  oonaervative— yel 

Other  propoeitions  ;nv  tu  isolate  scarlatina 
diphtheria  .<  lusivrlv  for  thi 

and  to  give  each  caae  a  sepai 
with  provimoni  iredisinfeetion  simi 

witi»    treatraent,  and   to  legislate  fcti 
emploj  ing  children  in 

and  under  Banitary  principle* 
fcerßol  universal  iraportance.     \\  and 

noble  lucidity  \h 
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universal  interest.    We  cosnmend  what  be  says  fco 
:  v  home  on  whirh  sorrmv  has  laid  its  blistering 
band]  a  overy  bearl  whirh   call  feel  for  the 

Bufferinge  <»f  the  poor  and  fcr  the  rights  of  the  race 
fco  pro&ed  the  children  of  the  poor  from  exactkma 
whicli  startle  by  tlhii  contributions  to  the  tablee  of 
mortality,  or  whirh  antaü  od  mankind  a  posterity 
i  i  mental  and  physicaJ  decrepitude«  On  theee  pointa 
fche  address  i>  at  once  convi  ml  pathetic  in 

high  measure.  The  Cew  broad,  masterful  strokea 
with  which  the  picture  of  £h6  17068  and  wants  of 
huiuutiity,  and  the  unfulfilled  duties  of  medicine 
and  of  law,  are  flashed  on  the  riew,  gi ve  a  literary 
picture  of  Turneresqne  power  in  itfi  efteet  OD  the 
mind  and  the  soul. 

Dr.  Jacobi's  repütation  and  personality  long  ago 
made  their  impreee  upon  his  profession«  His  seh<  - 
tiou  fco  stand  among  thehonored  oattiee  who  have 

tt  presidents  of  the  State  Society  was  a  tribiitc 

fco  ite  eetate  ofworth,  becauae  ol  bim,  whicli  the 
ioo  wae  wiae  in  paying.  He  is  the  first 
tot-eigü-bom  doctor  to  attain  to  the  position.  Nb 
better  exainple  of  the  type  of  capital,  in  taleut  and 
in  rharaeter,  whirh  Europe  has  iuvested  in  this  new 
laiidj  could  be  found  in  the  ranke  of  medicine  in 
this  State.  His  philanthropic  ambitioii  to  signalize 
the  meeting  of  the  Society,  under  his  administra- 
tion,  with  work  für  the  honor  of  his  calling  and  Cor 
iln/helpof  humanity,  is  shared  by  all  theenlight- 
ened  niinds  over  whose  deliberations  he  presides. 
1t  will  be  seconded  by  all  progressive  and  kindly 
opinion,  outeide  or  inside  of  the  benefleent  eircles 
of  mediane, 


REPORT  OF    THE  COMMITTEE    TG    CO-OPE- 

RATE   W1TH   THE   SOCIETY   FÜR  THE 

PBEVENTIOX     OF    CRUELTY    TO 

tlllLDki 

The  Committee  to  co-operate  with  the  Society 
for  the  Prävention  of  Oroelty  to  ChiMren  has  the 
honor  to  report  that  the  aid  uffered  by  the  President 
of  the  Society  for  the  Prevention  of  Cruelty  to  Chil- 
dröo  fco  your  Committee  has  led  fco  very  valuable 
resultö,  We  allude,  flrst*  fco  the  following  resolu- 
tinii  contained  in  the  report  of  this  Soci  mn- 

inittee  uii  the  President^  Address  of  last  yeai\  vis..: 
«7,  That  this  Society  indorsee,  in  the  ful- 
i  hl  the  -«  ntiment  expressed   by  the  Presi- 
dent  in  irlation  to  the  employmeiit  of  childreu  of 
tender  age,  or  immatnre  development,  in  Eaetoriea 
and  munufacturing  Establishments,  and  n 
that  the  Commiifcee  mx  Legislation  p£epare a  l j ä ll  for 
sage  hy  fche  Legißlafcure  which  shall  indude  the 
Iggestions  of  the  President. 
According  fco  your  directiöne  that  bill  was  pre- 
i EU -'-d,  and  the  Oommittee  on  Legislation  requ< 
bring  it  to  the  attention  of  both  bonsee  o£  the 
iture.    Fora  Long  time,  though  it  was  haaded 
in,   nothing  was    done.     When,   however,    active 
pe  were  taken,  and  the  proper  cotomittee  ot  the 
Senate,  conateting  of  fcfr.  Koch  and  twoothergen« 
Uemen,  was  re  to  act,  the  tnfe  I  fcheee 
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Senators  was  at  once  awakened,  and  within  a  short 
time  the  bill  passed  the  Senate.  It  was  too  late, 
however,  for  passing  it  through  the  Assembly. 
And  thus  it  was  lost  through  an  oversight,  or  a  mis- 
take,  or  an  inexperience  on  our  part,  in  spite  of  the 
warm  interest  taken  in  it  by  legislators  who  becanie 
acquainted  with  the  bill,  and  the  President  of  the 
Society  for  the  Prevention  of  Cruelty  to  Children, 
Mr.  Eibridge  T.  Gerry. 

That  gentleman  has  again  exhibited  bis  apprecia- 
tion  of  the  action  of  this  Society,  and  the  sugges- 
tions  contained  in  the  President^  address  and  the 
report,  above  quoted,  of  the  Committee,  by  again 
bringing  in,  some  weeks  ago,  the  bill  which  I  have 
read. 

The  necessit y  of  passing  this  bill,  which  is  now  in 
the  hands  of  the  Hon.  Thomas  L.  Grady  of  the 
Senate,  and  Hon.  Theodore  Roosevelt  of  the  As- 
sembly, or  a  siniilar  one,  and  the  eagerness  with 
which  a  nuniher  of  legislators  interested  themselves 
in  its  behalf,  leave  no  doubt  in  the  minds  of  your 
Committee  that  it  can  and  will  be  passed  in  this 
year's  session  by  both  houses,  and  become  a  law. 
Still,  it  is  desirable  that  your  private  and  corporate 
inthienre  should  he  brought  to  bear  upon  the  great 
est  possible  nuniber  of  legislators  in  its  favor. 

Another  resolution  of  the  Committee  on  the 
President's  Address  was  as  follows  : 

It<'.solve,(I%  That  from  the  extreme  contagiousness 
of  scailet  fever  and  diphtheria,  a  contagiousness 
which  is  prohably  limited  to  a  restricted  area,  and 
not  conveyed  to  any  distance  atmospherically,  this 
Societv  favors  the  absolute  isolation  of  such  cases  of 
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sicknrss.  ßveo  in  tratanoefl  where  every  attainable 
luxi  l  comfort  surrounde  the  patient,  and  i 

preseee  the  urgent  aecessity  for  the  erectimi  ol  sp<>- 

boepitalafor  thecaivof  the  patients  sick  «ritt 
theee  d  .  and,  furthör,  that  from  the  feeble 

eminatuMi  oftheae  poisora  bythe  atmoepbere, 
such  hospitalK  mav  be  erected  with  safeiy  to  <>tli 

h  in  thickly  settled  parte  <d"  the  Cltj ". 
[u  accordanoe  with  Ulis  peeolution,  and  upon  the 
ditvi  tinns  and  authority  of  tliis  gfc  the  matter 

was  brought  up  before  the  Society  of  the  Cotinty  of 
New  Y<  f  by  a  paper  read  by  the  Chairman 

of  the  Committee  who  has  the privilege  of  ncyw  '<• 
porting;  and,   Becondly,   by  the  f<>llowing  resolu- 
tions.  signed  by  Drs.   E.   Gk   Janeway,  D.  B, 
John  Boosa,  Stephen  Smith,  Riehard  H.  Derby,  and 

mcis  WL  Weld,  and  adopted  by  the  Society  in 
meeting  of  hEarcb  8TÜt,  L8t 

Win  >  hospitalfl  rxist  <  ►  r  i  Manhattan  Island 

proper  a1  which  caaee  of  scarlet  fever,  meaales,  and 
diphtheria  are  received  for  trea&ment,  but  such  as 
are  ßick  with  fcheee  diseases  haveto  be  traoaported 
ai  present  to  Black wrlTs  Island,  and  in  the  fututv 
will  \i    to  N<»rth  Brothers*  Island,  if  they,  for 

any  reaaon,  cannot  be  aooommodatod  where  they 

tde,  such  a  journey,  t<>  those  sick  with  the  above- 
nientinind  diseases,  1  »eing  dangerous  to  the  life  and 
In  alth  of  the  invalid  ;  therefore  be  it  resolwd, 

l  That  it  is  the  imperative  duty  of  tbe  proper 
authorities  to  set  apart,  from  the  lande  belonging  to 
rh-'  riiv,  ;m  appropriate  place  for  the  arection  of  a 
lospital  or  hospitals  for  persons  sick  with  scarlet 
tnd  diphtberia. 
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'i.  That  thifj  Society  memorialize  the  Legkfcture 
to  direct  the  Commissioners  of  the  Sinking  Fund  of 
the  City  of  New  York  to  transfer  to  the  care  of  the 
Board  of  Health  of  said  city  such  lands  srmat^d  on 
the  river  front  of  the  East  River  as  shallbe  declaued 
hy  resolut  ion  of  the  Board  of  Health  of  said  city  a 
proj>er  and  suitahle  place  for  such  hospitals.  provid- 
ing  that  the  sarne  shall  be  first  approred  in  writing 
hy  the  Mayor  of  said  city. 

%.  That  the  proj>er  authorities  should  appropriate 
hi  fticient  funds  for  the  erection  and  maintainance 
of  Mich  hospital  or  hospitaLs. 

4.  That  the  President  of  the  Society.  Dr.  A. 
Jacohi.  and  the  Chairman  of  the  Committee  on  Hy- 
giene, he  apjioiiited  a  Committee  to  urgeon  the  f»ar- 
ties  hefore  mentioned  the  speedy  execution  of  this 
midertakiiig. 

The  history  of  the  efforts  of  this  Commiteee.  con- 
si-ting  of  I)rs.  F.  R.  Sturgis.  E.  G.  Janeway.  and 
A.  Jaeohi,  i^  |ili-;i^ant  to  report  and  to  hear.  They 
\v«r<-  «-ii«  -rgetirally  snpported  hy  the  President  and 
a  hh-inIkt  of  the  Board  of  Health,  Prof.  Chandler 
and  l)r.  Johnson,  and  again  hy  the  President  of  the 
Sori«.ty  for  Hu*  Prävention  of  Cmelty  to  Children, 
Mr.  K.  T.  (Jerry.  They  had  several  meetings  with 
Mayor  (Jra«-«A  (  omptroller  Camphell,  the  Board  of 
Apportioni neiit,  and  the  (  omniissioners  of  the  Sink- 
ing Kund.  The  tirst-nanied  othcials  received  the 
( 'uinniittee  and  its  niessage  very  cordially  indeed, 
and  urged  the  elaims  of  hoth  the  profession  and  hu- 
nianity,  as  lirst  sei  forth  in  and  hy  this  Society,  lipon 
their  colleagues  in  the  proper  eoniinittees.  The  re- 
sult  is  that  a  plot  of  ground,  of   12.")  hy  W  feet,  has 
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been  set  aside  for  the  purpoee  of  *  Meeting  thereon  a 
boapita]  <>r  hospitals  for  the  treatment  of  acarlatina 

l  diphtheria,  and   that  the  sutii  of  |ß  0,000  has 

>r  t  hat  purp«  >se.     The  anhiteet  of  the 

Board  ot  Health,  Mr.  Charlee  0.  Haight,  iaengaged 

op  tbe  plans,  whieli  have  to  be  carefuüy  eonsidered 

I  maturedj  Inasmuch  aa  fchere  is  no  modal  in  the 
world  tobe  copied  or  imitated«  Thus  whenyour 
reporta  progreee  it  means  innre  than  an 
idle  expreeeion.  This  Society  will  he  glad  to  leam 
that  its  desire  to  eetablish  aa  Institution  for  the 
treatment  of  contagious  diö  crowned  with 

speedy  succese  a  racceaa  which,  besidea  other 
thiuga,  proves  beyond  a  doubt  that  aiithorities  and 
the  public  will  allow  themselves  to  be  influenced 
and  guided  by  the  humane  and  wise  efforta  of  thoee 
\viit»-r  \M.,ttion  it  is  to  save  individual  Kvea  and  to 
proted  the  Community  at  large. 

it  is  truetbat  fche  Institution  isnot  alaxge  one. 
It  is  quite  poesible  that  forty,  or  at  inost  ßfty,  bedfi 
will  be  the  greateet  possible  capacity,    Bat  tli 

who  are  ennvineed  Of  its  SU0C868,  and  BUCh  as 

willing  to  make  the  experiment,  trust  that  this 
amaU  hospita]  will  be  the  first  only  cjf  a  number  of 
otherB  distributed  over  the whole city 5  that  there 
will  beeimÜar  placea  do1  only  for  the  poor  but  also 

the  i-ich,  and  that  New  York  willßoon  be  imitated 
by  the  other  citdes  of  the  State.  As  a  suggeetion, 
whieh  requiree  bat  little  expenee  compared  with  a 
regulär  hoepital,  the  following  remarkß  maybe  con- 
sidered  in  order.  The  hospital,  as  plaimed,  iieeessi- 
tateti  a  stay  of  front  ftve  to  aix  weeka  for  every 

riet  fever  patient,  if  isolation  and  the  Prävention 
H 
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of  contagion  are  to  be  accomplished.  As  a  ruie,  tbe 
last  four  weeks,  or  more,  of  these  cases  require  bat 
little  special  care,  unless  there  be  a  complication 
with  diphtheria  or  nephritis.  An  Institution  em- 
bracing  large  dormitories  for  a  great  nu raber  of 
children  in  convalescence,  with  a  few  nurses  to 
superintend  them,  would  allow  all  the  space  of  the 
special  hospital  or  hospitals  to  be  reserved  for  the 
really  and  dangerously  ill.  Your  Committee  will 
not  lose  sight  of  the  subject,  and  perhaps  retum  to 
it  in  the  future.  It  is  possible  that  the  attempt  at 
establishing  such  convalescent  hospitals  for  conta- 
gious  diseases,  which  was  planned  in  London  under 
the  auspices  of  Mr.  Gladstone  some  months  ago, 
will  be  followed  with  the  success  which  it  both 
promises  and  deserves. 


GBUENBUNG  DBB  DEUTSCHEM 
DISPENSAKT.* 

Xkw  York,  B&  September  LJ 

J>/  den  lietlucteur  der  Criminal-Zeitung : 

(iKKinriKK  Hkrb;— Ihr  Blatt  vom  96.  September 
bringt  eine  Mittheilung  uod  einen  Leitartikel  über 
die  beabsichtigte  Errichtung  einer  deutschen  Die 

[MtHarv  in  New  York. 

Der  Leitartikel  befürwortet  die  Errichtungeines 
oder  mehrerer  solcher  wohlthätigen  Institute,  be- 
fürchte! aber,  daea  kleinliche  Sonderintareeeen  auf 
dieses  Werk  der  Wöhlthätigkeit,  hinderlich  und 
Uni  einwirken  werden,  da  zwischen  den 
i /teil  ein  streit  darüber  entstanden  sei,  und  mit 
Erbitterung  geführt  werde. 

Die  Kedaction  Ihres  Blattes  hat  diese  Ansichten 
einer  ihr  ran  glaubwürdiger  Seite  zugegangen«^ 
«las  Gepräge  der  Wahrheit  tragenden  Mittheilung 
onnen,  deren  erste  Haltte  sie  veröffentlicht. 
Das  vtui  den  Armenärzten  der  Deutschen  Gesell- 
schaft ernannte  Dispensary-Committee  war  am  T 
des  Erscheinens  der  er  wähnten  Nummer  eben  \ 

•null,    um,   dem   Auftrage  ihrer  Conimitteutcn 
entsprechend,   nach    Beschlues  vom  13.  d.  M.  die 
Antwort  zu  berathen,  welche  dem  Verwaltunj 
rat  he  auf  dessen  Mittheilung  zugestellt  werden  soll. 

*Am  ftw  New  Yorker  Criminal-Zeituiig  und  Belletris- 
tischem Journal  vom  3.  October  L856. 
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So  kam  es,  dass  die  erwähnten  Artikel  Ihres  Blat- 
tes den  Mitgliedern  des  Committees  zu  gleicher  Zeit 
bekannt  wurden  und  sogleich  in  Erwägung  gezogen 
werden  konnten. 

Sämmtliche  Anwesende  beschlossen  einstimmig : 
"Das  Committee,  zur  Förderung  der  Dispensary 
aufgestellt,  erblickt  in  der  Veröffentlichung  jener 
Mittheilung,  in  ihrer  gegebenen  Form  und  Art  und 
im  gegenwärtigen  Stadium  der  Verhandlungen, 
eine  neue  Gefahr  für  das  Zustandekommen  des  In- 
stituts, hält  sich  für  verpflichtet,  Notiz  davon  zu 
nehmen,  und  erklärt  sie  für  eine  ungenaue,  partei- 
ische und  in  wesentlichen  Punkten  unrichtige  Dar- 
stellung." 

Sie  beschlossen  ferner:  "Die  Redaction  Ihres 
Blattes  um  die  Erlaubniss  zu  ersuchen,  den  Schluss 
jener  Mittheilung  noch  vor  seiner  Veröffentlichung 
durchlesen  zu  dürfen,  um  so  schnell  wie  möglich, 
also  schon  in  der  nächsten  Nummer,  dem  Eindrucke 
entgegentreten  zu  können,  den  unwiderlegte  Un- 
wahrheiten und  daraus  abgeleitete  Ansichten  her- 
vorbringen müssen." 

Sie  beschlossen  schliesslich  :  "  Das  Committee  ist 
naturgemäss  und  selbstverständlich  allein,  und  in 
letzter  Instanz  competent,  die  Berichtigungen  und 
Aufklärungen  zu  liefern,  welche  jene  Mittheilung 
so  dringend  erheischt." 

In  Ihrer  Abwesenheit,  Herr  Redacteur,  wurde 
dem  Committee  von  den  übrigen  Mitgliedern  der 
Redaction  die  Einsicht  in  den  Schluss  des  fraglichen 
Artikels  verweigert  :  eine  detaillirte  Entgegnung 
mu<>  demzufolge  bis  zur  nächsten  Nummer  ver- 
schoben werden.     Vielleicht    wird   bis  dahin   dem 
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Committee  über  die  Person  des  Einsenders  und 

seine  Motive  etwas  bekannt. 

Die  Committee-Mitglieder, 

Dr.  Schilling,  Präsident, 
Dr.  Jacobi,  Secretär, 
Dr.  Goldmark, 
Dr.  Kämmerer. 


I)[E  DEUTSCHE  DISPENSABT   IX   NEW 

Zviinng: 

Die  beiden  Letzten  Nummern  Ihres  Blattes  ent- 
halten eine  Einsendung,  deren  Inhalt  uns  die 
Pflicht  auf  3te  um  den  Abdruck  dieser  Er- 

derung  su  ersuchen.  Wir  beschränken  uns,  in- 
dem wir  Sie  am  die  Aufnahme  derselben  angehen, 
auf  «li»1  blosse  Darlegung  von  Thatsachen,  weil  wir 
auf  der  einen  Seite  den  Kaum  Ihres  Blattes  nicht 
zu  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen  wünschen»  und 
weil  wir  auf  der  anderen  Seite  der  Deb  oqg 

wir,  die  Unterzeichneten,  rinn-  langen 
captatic  b  ,  welche  immer  daa  Zeichen 

der  Schwäche  ist,  als  Vorrede  nicht  bedürfen. 

Es  ist  natttrlichj  dass  der  Einsender  des  in  den 
i  letzten  Nummern  Ihres  Blattes  enthaltenen 
Artikels  eine  grosse  Ansah]  von  Thatsachen  mit- 
theiil  ;  der  Umstand  nun,  dase  er  auch  etwas 
Wahres  erzähll  int  ihm  Math  zu  dem  Unter- 

nehmen  gemacht  zu  haben,  auch  von  Dingen  zu 
reden,  die,  gelinde  gesagt,  gar  nicht,  oder  doch 
verschieden  von  seiner  Auffassungs-  resp, 
Darstellungswei&e  passirt  sind.  Wir  massen  uns 
nicht  das  Bechl  an,  Jedermann  in  das  Wort  zu 
fallen,  wenn  er  zu  seiner  eigenen  Erbauung  es  mit 

der    Neu-    Yorker   Oiminal-Zeitung  und   BelleLris- 
Jour&al,  ETreitag   10.  und  17.  Ootober  h 
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Den  neul  ralen  1- 
suchten,  glaubt  in  dem 

ärzte  zu  linden  ;    w  ihren  Plan, 

einer   Dispeosaty,    den    gedämmten    Aerzteu 
Deutschen  Gesellschaft  zur  Billig 
so  glaubten  sie— würden,  im  Angesicht  ein< 

and  heiligen  Zweckes,  alle  Aerzte  ihrepers 
liehen  Streitigkeiten,   ihre    Eifersucht, 
gur  13  Brodneid,  ihre  Scheelsucht  hinter  sich 

lassen,  und  Hand  und  Herz  zu  eineui  Bunde 

der  iiir  die  Aerzte  einen  ebenso  p  seu- 

schaftliHirh  Gewinn,  wie  für  das  kranke  und  ai 

Publikum  i  de,  ja  unscb&tzl 

that  in  seinem  Gefolge  haben  rnttsstfe     I 

der    Grund,    weshalb 

Aerzte,  nach  dem  Berichte  Ihr« 

Hauptredner  der  ersten  Versammlun 

entfernt,  diese  Thateache  zeigen  m  wqüü 

Ihr  Einsender  zu  glauben  scheint,  «I 
darauf  aufmerksam   niachl     sehen 
theil  mit  Genugthuung  darauf  Infi.  -I 

te  und   Bemühungen  die  Agitation  fte 

ii  Zweck  angeregt  hab 
Die  Generalversammlu 
den  Antra-  auf  Gründung    einer  Disp 

Mit   A  enblick,  mit  dei    l 

sach«-.  dasa  die  Armenärzte  den  Plan  von  dr< 

i   zu  ih  emtnnsebaftlichen 

hal  t*'n  die»  icht,  u 

den  Erfolg  ihrer  vorbereitenden  Schritt 
groe  Die    Di 

ohaffong  dw  Geldmittel   wurde  bald  mit   der 

Ern 
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ctoren  Schilling,  Gtoldmarfc,  Ghnevel,  Jaooba,  Käm- 
merer vorläufig  beendigt,  und  dieser  von  der  \ 

nmliiTig  der  Auftrag  ertheüt,  für  die  Q&ch 
binnen  zwanzig  Tagen  zu  berufende  Generalvejr- 

Sammlung  der  Armenärzte   zwei   Berichte   aus/u- 

arbeiten,   von  denen    der   *  in^  für  die  Armenärzte 

bestimmt  Bein  und  den  Kostenanschlag,  die  Mittel 

zur  itUDg  der   Unkosten  und  einen  Entwurf 

zur  Dispenaary  enthalten  sollte 

Der  zweite  von  der  Oommisaioö  verlangte  Bericht 

sollte  an  den  Verwattungarath  der  .Deutschen  Gte- 

schafl   gerichtet  sein  ;  denn  man  hatte  in  der 

Versammlung  sofort  die  etwaige  Ansicht  erwogrn, 

dass  der  Verwaltungsiatb  der   Deutschen  Gtasall- 

aerseite,   wie   die   Armenärzte  den    Plan 

■u  ihrer   Mitglieder  adoptirt   hatten,   den 

Plan  der  Armenärzte  zu  dem  sämigen  zu  machen 
»njien  sein  möchte«    Weitete  Berathungen  und 

lauere  Vorlagen   erwartete  man  von  der  Com 
mission, 

I  töese  ging  an's  Werk.    Ihre  Berathungen,  welche 

n  durch  drei  Sitzungen  fortzogen,  waren  unter 
Anderm  au!   die   Beschaffung  der  Geldmittel  ge- 

btet  und  beschäftigten  sich  in  Bezug  auf  diesen 
Punkt  mit  den  folgenden  Antrügen  : 

1.  Die    Kosten    sollen  von    denjenigen    Armen- 
■ii  bestritten  werden,  welche  sich  an  der  Dis- 

pensary  betheiligen  wollen. 

2.  Sie  sollen  durch    Subscription   von    Privaten 
aufgebracht  werden. 

Die   Deutsche  Gesellschaft  wird  ersucht*  die 
Kosten  der  zu  gründenden  Dispeusary  zu  tragen. 
Der  zweite  Antrag  war  von  Dr,  Goldmark  ge- 
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stellt;  er  fiel  in  der  Oommiseion,  wie  und 
schon  in  der  Gh  »rsammlung  gefallen  w 

Der  erste  Alltrag  wurde  vorläufig  beseil 
hielt  dieser  Vorschlag  als  letzte  Zuflucht 

Es  blieb  nichts  übri^,  als  den  dritten  Antrag,  für 
welchen  sieh  schon  in  der  General  versauiml' 
Majori  I  Stimmen  erhoben  hatte,  anzunehmen 

und  den   beiden  an  die  Armenärzte  und  an 
\  *  rwaltunsgrath     abzuf a  98<  i  idän,     Berichten     ei  i 
Grunde  zu  legen.     In  dem  letzten  heisst  - 
Mittheilung  des  Kostenanschlags  und 
der  Notwendigkeit  der  Errichtung  einea 
Digpensary,  daes   die  Armenärzte   sich    bewoj 

"ihm   erstell    Schritt   zur   Gründung 
Dispensaiy   zu  thun,  indem  sie   deren   Erri 
dem  Verwaltungsrath  der  Deutschen  <■■ 
dringend  zu  empfehlen  sich  erlauben  ! ri 

Beide  Berichte  wurden  in  Form  und  {faesting 
Vorlage  7on  der  nächsten  Generalversammlung 
21.  Juni  angenommen,  der  für  den  Verwaltui 
rath    bestimmte   den    Delegaten    Übergehen. 
den  im  Auftrage  der  ersten  Generalversammlung 
ausgearbeiteten  Organisationsentwurf  weigerte 
die  Versammlungin  Berathung  zu  ziehen,  weil  man 
erklärte,  nicht  organisiren  zu  wollen,  1" 
geschaffen  sei. 

Bis  zu  diesem  Augenblickewaren  all  ITiai 

Sachen  klar  und  einfach  folgend 

Die  Arn  te  haben  di 

sehen  Dispemsary  beschloe 

Verwaltungsrath  der  Den 
wird  um  die  "  Errichturi 

cht  :  d.  h.  er  wi  cht,  die   K> 
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zi  bestreiten.  Die  Bpeaellere  Organisation  der  Dis- 
pensarj  hinausgeschoben,  bis  die  Verwirklich- 

ung näherer  Aussiebt  steht. 

Die  OomnuseioDj  und   mit  ihr  die  Generalvor- 
Sammlung,  rechnet  nun  riarauf»  dass  der  Yerwal- 
tungsrath  der  Deutschen  Geseilschaft  auf  unser  Er- 
ben Ja  oder  i  entweder  die  Be- 
strettung sännntlieher  Kosten  und  selbstverständ- 
lich  die    gesarmnte    finanzielle    Verwaltung    Über- 
nimmt, und  somit  die 'Dispensary  als  integrirenden 
Theil  der  Deutschen  Gesellschaft  bezeichnet,  oder 
luvet  abschlägige  Antwort  ertheilt. 
Die  Commission  war  einstimmig  über  diese  Auf- 
fassung :  das  Protokoll  der  letzten,  vor  der  I  ieneral- 
TOrsammlung  vom  81.  Juli  gehaltener]  Commie- 
sions-Sitzung  erwähnt  ausdrücklich  eines  Antraf 
DoktOTBD    Kannnerer   und   (lievil,   dass,  wenn 

<\\"  Deutsche  Gesellschaft  sich  zur  Bestreitung 
Bämmtlicher  Kosten  nicht  verbindlich  mache,  die 
Commission  als  solche  der  Versammlung  der  Ar- 
men&rzte  keine  Mittheilung  zu  machen,  keine  An* 

trüge   EU   stellen   halte,  und   dass  die   L)isj>ensary  in 

in  Falle  höchstens  noch  Privatanstalt  werden 
könne. 

Der  Bericht  der  Armenärzte  wurde  dein  Yerwalt- 
ungsrath    der    Deutschen    Gesellschaft    in    Beiner 
jiistsitzung    mitgetheilt.     Die    Cniinnission    er« 
wartete  eine  Antwort,  die  um  so  leichter  zu  geben 
war,  als  die  Anfrage,  das  Ersuchen,  su  höchst  <'hi 
fach    gestellt  war.     Indessen   war  der  Erfolg  all- 
er Art  als  wir  gehofft  hatten.     Zwar  handelte 
anter  den  gegebenen  umständen  der  Verwaltungs- 
b  nicht  and  er  ernannte  eine 
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I  iommisaioo  zur  B  ittung  ii 

Sitzung.     Al>«-r    di 

dazu    Mitglied   der  Coimnission    der    Annen! 
war,  hatten  <li«1  Darstellung  ganz  aus  dem  i 
loren,    Sie    bestanden  ni 

nalmi.  Unten  K 

waltung  idero  auf  eint 

selben  zu  Gunsten  der  Dispensaiy.    W 

s<»  einfach  geei  ie  dei 

trag  Lautete,  so  hätte  der   V'erwall  tfa  und 

ae  Comniiaöion  sich  und  uns  Zeit  und  Mül 
Bparen  können.     Es  geschah  ü  nicht« 

Von  diesem  Augenblicke  an  trat  allerdings  '*& 
ganze  Angelegenheit  in  eine  neue  Phase."    W 
Ann  i  einten  K  räften  lei<  vführ 

hätten,  wurde  vou  Neuem  hinausgeschoben.     Wi 
mussten  uns  indessen  fügen.     Pur  den  Kall  a 

s    die  {     des     Verwaltu 

Deutschen    Gesellschaft    in    «In-    Weise    au 
würde,  wie  wir  nach  persönlicher  Rü  mit 

seinen  Mitglied'  iltungsra 

warten  I  rsache  hatten,  d.  1l  für  den  Fall,  ds 
Belbe    sich  ausser  Stande  erklären   mtisste,  an 

suchen  zu   bewilligen,    wollten  wir  nichl   ol 
Noth  die  ganze  Zeil  verloren  Desh 

eine  Anzahl  von  Aerzten,  die   Doktoren  Goldma 
Henachel,  i  Facobi,  Kämmerer,  Kxackowi 

von  Roth,  Shilling  Schnetl 

\  ros81  in  der  Wohl  ihnen 

iiinu  b  ien   sich    über  die  ifftmg   \ 

Geldmitteln,  fa 
wiesen  wären,  und  trafen  di( 
proben,  wie  weil  sie  auf  die  Theiliui 
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en  Publikums  an  ihrem  i  chnöB  dürften. 

Zu  diesen)  Ende  winden  Subecriptionslisten  mit  den 
■uen  der  im  Bausedee  It.  Bensche]  yersammet- 
tind  einiger  anderen   Aerste,  welche  ihr«*  Mit- 
hülf**  versprachen  und  hinterher  igerien,  in 

LTmlaui  ei    Die  scriptiODslisten  waren 

in  wenigen  Tagen  so  gefüllt,  dass  man  die  gegrün- 
detste Hoffnung  auf  die  Verwirklichung  des  geheg- 
ten Planes  haben  durfte. 

Demnach  ist  einfach  unwahr,  was  Ihr  Einsender 
beh;  die    Versammelten    beschlossen 

haben  sollen,  " die  Gründang  einer  deutschen  Die- 
in  Ehre  eigene  Hand  zu  nehmen,"  Es 
wurde  dies  durch  einen  eigenen  Beechluss  ausdrück- 
lich abgelehnt  aso  unwahr,  dass  wir  uns 
•'an  einem  den  ursprünglichen  Plan  der  Armenärzte 
durchkreuzenden  CFntemehmen  hetheilig- 
tan";  e-,  ist  ferner  unwahr,  dase  die  Unterschriften 
attter den Subscriptionsbogen  di<-  ,,,m  der  Piepen- 
iftigenden  Aerzte"  vorstellten,  und 
ee  ist  /uiu  Schluss  unwahr,  dass  von  einer  uOandi- 
datur"  Anderer  die  Bede  gewesen  ieL     Die  Unter- 

triften  waren  einfach  die  Namen  von  einer  be- 
stimmten Anzahl  respectabler  Aersto,  welche  das 
Publikum,  dos,  wenn  es  zahlen  soll,  ein  Recht  hat, 
zu  wissen,  wem  es  zahlen  soll,  um  Greldzeichnungeea 

tichen    wollte;  und  dass  diese   Unterschriften 

ose  erfolgreich,  wie  uoth wendig  waren,  beweist 
Resultat.  Auf  diese  letzten  Thatsacben  wird, 
in  gefälschter  Auffassung,  von  Ihrem  Berichterstat- 
\ -ieht  gelegt,  dass  wir  gerade  dieeeo 
Punkt  gehörig  beleuchten  zu  müssen  glaubt  ha- 
ben ;  und  deshalb,  und  weil  sie  nicht   Lust  haben, 
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wichtige  und  beilige  Zwecke  vernichten  so  lassen 
bei  d,  halten  sie  es  für  K< 

und  für  ihre  Pflicht,   Invectiven  zurückzw 
und  das  Interesse  dei  m  wahren.     W 

i  hinzuzufügen,  dass  wir  sofort  aufli 

iptionea,  welche,  wie 
den  NbthfaU  gesucht  wurden,  zu  sammein, 

verlautete,  dass  allerdings  Aussicht  vorhani 

dass  d<  rath  der  Deutscl  seil 

dt   die  Bache  der  Dispensary  zu  der  seinij 
machen  würde,    Beweis  genug,  dass  wir  nicht  \ 
lenö  waren,   die    Dispensary    und    di«>    Am* 
"  in  die  Tasche  zu  stecken  "  ffl  wir,  nni 

dahin  gezeichneten  Beiti 
augenblicklich  hätten  gründe  nen,     Bin 

derer  Beweis  dafür  ist  ein  in  der 
lung  vom  13,  September  von  Dr.  Goldrae 
tet  Antrag:    lkl>i«'    Armenärzte   werden    hiermit 

rt,   sich    zui   Theünahme   au    d. 
pensary  hei  der  Commission  zu  melden  und  bim 
vierzehn  Tagen   zur  Organisation    zu 
Dieser  Antrag  wurde  von  <\>>v  Majorität  zu 
wiesen. 

Die  Generalversammlung  der  Armenärzte,  weil 
auf  ^\vn  18.  September  berufen  war,  nie 
eile   Antwo  iltungsra 

nehmen,  wurde  von  einem  der  Delegaten  mit 
Erklärung  eröffnet , 
handen  sei,    Wir  wollen  nicht  bestimm 
leicht  gewesen  wäre,  sich  in  oder  nach  der  Sitze 
gsrathes  von  dem  B 

■ 
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— drei  Tage  nach  der  Sitzung.  Derselbe  Delegat 
berichtete,  dasa  des  Verwaltaingsratb  fünfhundert 
Dollars  fiii  Brate    Halbjahre    bewilligt    habe. 

Uiea,  was  verlangt  Dem  mdereprach 

Bericht  der  Staate-Zeitung.    Somit  w,u  der  Antrag 
dae  Dr,  Gtoldmark  auf  Vertagung,  bis  eine  Antwort 
rhaftden  sei|  gewiss  am  Platze;  indessen  wurde 
ron  einer  grossen  Majorität,  welche  von  keinem 
weihen  Aufschub  wissen  wollte,  niedergestimmt, 
ziinii]  da  Dr,  Lowe,  w;is  die  Delegaten  nicht  zu 
thuu  im  Stande  gewesen  waren,  den  Versammel- 
ten  den  Inhalt  des  von  dem  \  "<  maltungsrath  ga- 
lten   Beschlusses,   einigermassen  klar  machte, 
Nachdem    wir  seine    Mittheiiung  gehört   hatten, 
leuchtete  uns  ein^daes  die  Delegaten  ihre  Pflicht  im 
Verwaltung -r. H  h    versäumt    hatten;    ob    aus    fn- 

Lntni88,    oder    suis    irgend    welchem    andern 

runde,  bleibt   dahingestellt,  aber  Thataache  tat, 

wir  bereite  angeführt  haben,  dase  einer  der 

Delegaten  selber,  Dr,  Grevel,  der  zugleich  Mitglied 

der  Ooramißeion  der  Armenärzte  war,  in  derselben 

den   Antrag  gestellt    hat,   dass,    wenn  der   Verwal- 

tungsratb  der  Deutscheu  Gesellschaft  die  Beehret 
tung  der  Kosten  für  die  Diepensary  nicht  vollstän- 
dig Übernähme  und  s<>  di<  <elbe,  als  Anstalt  der 
Deutschen  l  lesellschaft,  nicht  vollständig  sicher- 
stelle,  diese  nur  Pri vatangelegenheit  sein  könne, 
und  daee  wir  demnach,  falls  eine  Antwort  in  out 
Btem  Sinne  an  uns  erginge,  als  Commie- 

i    der    Versammlung    der    Armenärzte    Nichte 
mehr  m  sagen  hätten,     Und  eine  fernere  That- 

:he  ist,  '!  oins  der  Coramissionsmitglieder 

mit  dem  zweiten  Delegaten,  lange  vor  der  Sitzung 

36 
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Wrwaltungsrathes   vom    H 
vor  jener  besprochenen  Privatzusanimenkunft 
Hause  des  Dr.   H  1   gelegentlich 

schlag«  mgung  einer  I 

Antwort  besprechen  wollt*  Erwie 

hielt,   dass  ihm.   dem    Delegaten,   niemand  zu 
fehlen    habe,   wraa   er  im  V^rwaltungsrath* 
solle,  dass  li    keine  Meinung 

\  daflB,  wenn  ht  von  der  Sa« 

nie  falsche  Ansicht  lieher 
anderer  Leute  ricl  w. 

Wir    h  dass  die  Delegaten    ihn* 

Itnui  haben  vir  den 

r.tth  der  Deutschen  Gesellschaft  um  die 

u.  wollten  wir  als 
wort    ein    "Ja"    oder     "Nein/' 
nahmen  wir  aus  den   Mitteilungen  de- 
und  dem  Bericht  «1« 

waltungsrath  »neu    zur   Gründu 

tÜBpMSBXJ    <n\i\in'\\i    iroUe,    mnl    «lin    Armee 
auffordere,  ihn   in  Bemühungen  zu   um 

stfr.  falls  diese  Bemühungen  n 

n,"   fünf  hundert   Dollars   für  dae 
Halbjahr  garanti  ^eiitmg 

nahmen    wir    ferner,    dass   der    VerwaM 

•eusary 
«ler  I>  d  Qeeel  in 

itung  der  Kosten  deshalb 
Unding,  w 

der  gesammt^u  Geldmittel  nicht  zu  denken 
Ei:  iltung   des   Instituts  mit 

all 

türheh   < 
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gründen    helfen    wollten,    deren    Bestehen   jeden 
Augenblick  unsicher  war:  wir  konnten  es  um  so 
weniger  dann  wünschen,  als  wir  sahen,  dass  Pri- 
anstrengungen,  ohne  offlcielle  Beihülfe  genüg« 
iichere  Zukunft  zu  verschaf- 
fen.    Was  wir  aber  wünschten,  war,  entweder  die 
Dispensary  als  integrirenden  Thefl  der  Deutschen 
halt  betrachtet  zu  wissen;  oder  aber  eine  in 
ihrer  Leitung  und  in  ihren  Geldmittel,  unabhängige 
Dispensary    zu    gründen  ;  war    ferner,    in    diesem 
nmi  Falle  die  Möglichkeit  zu  haben,  für  das  In- 
it   einen    Charter  zu  erlangen,  Eigenthum  er 
werben  zu  dürfen,  und  dieselbe  Stellung  zu  schaf- 
fen, welche  die  fünf  amerikanischen,  ebenfalls  aus 

Privat  mittein     unterhaltenen      Dispeusaries     New 

Yorks    einnehmen;     war   schliesslich,   lieber   die 
[indung  der  Dispensary,  die  Leitung  ihrer  finan- 
ziellen  Angelegenheiten,  den   subscribirenden  Pri- 
vaten, resp,  ihren  Trustees,  also  doch  einer  eiuheit- 
ien  Behörde  zu  überlassen,  als  das  l'iitbunliche 
zu  verlangen,  dass  entweder  die  Geber  aus  dem 
Publikum  auf  die  Verwaltung  ihrer  Beiträge  < 
sichteten,  oder  aber  eine  ans  diesen  Gebern  und  der 
Deutsehen  Gesellschaft  gemischte  Verwaltung  - 
gesetzt  werde,     Freilich  findet  Ihr  Berichterstatter 
38  man  dem  Zahlenden  die  Ver- 
waltung seiner  Gelder  überlassen  oder  anvertrauen 
will;  er  beklagt   sieh   bitter,   mit   moralischer  Ent- 
rüstung, darüber,  "dass  eine  Corporation,  Sie  zun 
uudseebzig  der  gebildetsten  Aerzte  unserer  Stadt 
zu  ihren  Mitgliedern  zählt,  durch  einige  Geldsäcke 
werden  soll,   die  zufällig  fünf  oder    zehn 
Thaler  für  einen  guten  Zweck  fliegen  lassen,  viel« 
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laicht  aber  nur  in   der  Absicht,  um   als  T 
einer  öffentlichen  Anstalt  zu  fungiren." 

Nach  dem  Obigen  isl   es  natürli 
Diejenigen,  welche  Anfangs  für  die  Gründung  i 
Uebcrnahme  der  Dispensary  TOD  Seiten  der  Armen- 
ärzte am  meisten  «las  Wort  geführt  hatten, 
nicht  damit  einverstanden  erklären  wollten,  den 

ine  unsichere  Basis  zugeben.      D 
aber  wollte  man  immerhin  nicht,  wie  Ihr  B 
tatter   und    Kritiker    sjr  li    pla 

Läse  das   OoUsgium  der  Arm  der  ly 

sehen  Gesellschaft  nei  trotzige  Jn 

überstehen  sollte,   der,   nachdem    i 
Mutter,  durch  halbstündiges  Flennen,  eine  I' 
ertrotzt,  ihr  diese  anj 
dort  "  ;  man  wallte  auch  nicht  d< 
sellschafl  li  ihr  Anerfc  trocken 

Fiissr  wri'fdi,"  sondern   Hr.   Jacobi,  di 
und  Berichterstatter  der  Commi 
auf  die  eben  erwähnten  M  ttzten   Ant: 

man  wolle  beschliessen,  "die  Gkmeralvej 
der  Aniteü  ieht  sich  verpflichtet,  daf 

bieten  des  Verwaltungrathes  höflichst  und  dank« 
abzulehnen." 

Dieser  Antrag  fiel  mit  dreizehn 
31  Immen, 

Dagegen  wurde  der  Ant  r  idn 

rion    beauftragt 
Deutschen  Gesellschaft  dir  i 
geben:  nicht  ein  im«  _ 

render  Theil  der  Deutschen  Gesellsch 
es  im  Interesse  der  z  itenden  Anstall 

elbe  durch  Privatanstrengungen 
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Aerzte  rieht  werde,  und  nur  im  Nbthfall  die  Hülfe 
der  Deutschen  Gesellschaft  in  Anspruch  zu  neh- 
men"— angenommen  ;  immerhin  ein  Beweis  dafür, 
das*  unsere  Auffassung  »1  bverhäll  von 

der  Majorität— Zum  Theil  wider  Willen— anerkannt 
wurde, 
Zu  bemerken  ist—und  dies  will  Ihr  Beliebter- 
heinen  missverstanden  zu  halten— dass 
in  der  DiflCUflöiOD  mehrfach  das  Yerhaltniss  der 
Deutschen  Gesellschaft  zum  Publikum  angeregt 
wurde,  Wir  alle  erklärten  una  selbstverständlich 
bereit,  die  Popularität  der  Deutsehen  Gesellschaft 
durch  die  Dispensary  zu  vermehren,  denn  wir 
thaten  es,  und  wuseten,  dass  wir  es  thaten  ;  aher 
wir  wollten  diee   Clicht  auf  Kosten  der  Dispensary. 

Als  daher  einer  der  Delegaten,  Dr.  Grevel,  davon 
dass  die  Deutsche  Gesellschaft  das  für  die 
Dispensary   nöthige    Geld    durch    Subecriptionen 
:imeln  wolle,  dass  voraussichtlich  eine  grössere 
Summe,  als  der  Kostenanschlag  der  Commission, 
das  Resultat  dieser  Sammlungen  sein  werde,  und 
dass  wir  "diesen  Vortheil  der  Deutschen  Gesell- 
sft  ja  wohl  gönnen"  würden,  erklärten  wir  uns 
allerdings   entschieden    dagegen,    flass    irgend    ein 
Theil  dessen,  was  unter  dem  Vbrwande  und  zum 
Nutzen  der  zu  gründenden  Dispensary  von  Privaten 
eben,    zu    anderen   Zwecken    verwandt   werde. 
Zw^ck  war.  eine  Dispensary  zu  gründen,  zu 
erhalten,    nach    Kräften    zu   vergrössern,  ihre    Zu- 
kunft eu  sichern,  aber  nicht  der,  einen  Vorwand  zu 
linden,  unter  «Iran  die  Kasse  der  Deutschen  Gesell- 
ift  gefüllt  werden  mochte;  die  Deutsche  Gesell- 
hte  alle  unsere  Sympathien  haben,  aber 
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unser  Hauptinteresse  war  dem  in  Aussicht  stehen- 
den Institut«  zugewandt.  Dies  nun  ist  unsere 
"  Animosität  gegen  die  Deutsche  Gesellschaft,** 
von  welcher  Ihr  Berichterstatter  so  viel  Aufhebens 
macht.  Wenn  dieser  Herr  nur  etwas  länger,  als 
ganz  kurze  Zeit,  selber  Armenarzt  gewesen  sein 
sollte,  so  müsste  er  wissen,  dass  jeder  der  Unter- 
zeichneten die  ganze  Zeit  seines  Aufenthaltes  hier 
im  Dienste  der  Deutschen  Gesellschaft  gearbeitet  hat 
und  noch  arbeitet,  dass  also  diese  %%  Animosität" 
nur  das  Gespinnst  seines  erfindungsreichen  Gehirns 
sein  kann. 

Wir  glauben  in  dem  Vorstehenden  ein  einfache, 
klare,  objective,  leidenschaftslose  Darstellung  des 
Sachverhaltes  geliefert  zu  haben.  Wir  überlassen 
es  Ihnen,  Herr  Redacteur,  und  dem  Publikum,  zu 
beurtheilen,  ob  die  Darstellung  Ihres  Berichter- 
statters mit  allen  Verdächtigungen.  Auslassungen. 
Zusätzen,  Unwahrheiten,  vor  allen  Dingen,  mit 
den  zahlreichen  persönlichen  Ausfällen,  auf  den- 
selben Titel  Anspruch  machen  darf. 

Als  wir,  Herr  Redacteur,  die  Notwendigkeit  ein- 
sahen, mit  diesen  Auseinandersetzungen  vor  Sie 
und  Ihr  Publikum  zu  treten,  war  uns  keinen 
Augenblick  zweifelhaft,  wie  unsere  Entgegnung 
gehalten  sein  müsse.  Wir  wussten  gewiss,  dass 
wir  nicht  nöthig  hatten,  dem  Publikum  ein  un- 
günstiges Urtheil  über  uns  zu  nehmen  ;  denn  wir 
fühlten,  dass  jeder  einigermassen  anständige 
Mensch  von  dem  widerwärtigen  Gemisch  feiger 
Verdächtigungen,  anonymer  Schimpfereien,  tück- 
ischer Wort  Verdrehungen  und  Sinnentstellungen, 
brodneidischer  Insinuationen,    heuchlerischer    Hu- 
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manitätsphraseu   angeekelt   sein   werde  :  wir  wu>s- 

ten  ebeoao  bestimmt,  dai  *  Gebücl  Bert 

für  die  Insulti i ttii  gegen  den    schmutzigen   v 

leumder  Bartes  eingreift.  Aber  wir  sahen  die 
i -kmässigkeit  und  Nothwendigkeit  ein.  dein 
Publikum  über  ein  zu  gründendes  öfföötiichea  In- 
stitut all**  erwähnenswertben  Thateachdn  mitzu- 
theileo.  Und  dies  haben  wir  hiermit  gethmi. 
Der  Hauptvorwurf,  welchen  Ihr  BerichterMal  f»  r 
CJommiasioii  macht,  ist  derjenige  der  Inkonse- 
quenz.    Fragen  Sie  die  Thatsachen. 

Die  Doktoren  Jaeobi,  Kammern-,  Schilling  Eafi 

teil  und  besprachen  zuerst  den  Plan  zur  Gründung 

einer  Dispensarw     Zur  Vermeidung  aller  Reihun- 

surhten  sie  einen  neutralen  Boden. 

Als  thr  zwedkiaäseiggte  erscheint  ihnen  die  Q 

sammtheit  der  Armenärzte. 

Die  Armenärzte  bsBchüeseen  auf  ihren  Antrag 
die  Gründung  der  Dispensary. 

"  beauftragen  die  in  der  Generalversammlung 
mute  Commissi. xn,  einen  speziellen  Bericht  an 
die  nächste  Generalversammlung,  ferner  einen  Be- 
richt an  den  Yerwaltungsrath  der  Deutschen  Gesell- 
schaft zu  verfassen. 
Bo  war  die  obengenannte  Commiesion  in  ein© vor- 
•hriebeiie    Bahn    hineingedrängt.     Wir    waren 
t,  die  Deutsche  GeeeHsHiaft    anzugehen, 
da  wir  hlos  für  die  Aei'zte  einen  neutralen   Boden 
gesucht  hatten,  und  weil  wir  diesen  Auftrag  erfüll- 
ten, weil  wir  eine  Reihe  von  Sitzungen  hielten,  weil 
wir  eine  Masse  von  Arbeiten  übernahmen,  und  uns 
für  unsere  Auftraggeber  abmühten,  darum  bewirft 
Ihr   Berichterstatt«  r  uns  mit   Koth,    Er  verlangt 
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von  uns,  nachdem  wir  unsere  officielle  Pflicht  erfüll- 
ten, dass  wir  als  Privatpersonen  keine  eigene  Mei- 
nung haben  sollen,  er  zeiht  uns  der  Inconsequenz, 
weil  wir  Selbstverleugnung  genug  besassen,  im  In- 
teresse der  Sache,  die  wir  zuerst  besprochen,  die 
wir  angeregt,  die  wir  in  Fluss  gebracht,  für  die 
Meinungen  unserer  Auftraggeber,  denen  wir  frei- 
willig unsern  Plan  unterbreiteten  und  denen  wir  uns 
zur  Verfügung  stellten,  zu  denken,  zu  schreiben,  zu 
arbeiten. 

Wir  können  uns  das  Zeugniss  ablegen,  dass  wir 
nicht  nur  die  Einzigen  sind,  die  in  der  Dispensary- 
angelegenheit  gearbeitet  haben,  sondern  auch,  dass 
wir  redlich  gearbeitet  haben  ;  mögen  unsere  Thaten 
uns  richten.  Ihr  Berichterstatter  hat  nicht  nur 
nicht  gearbeitet,  er  hat  ganz  bestimmt  in  keiner 
der  abgehaltenen  Versammlungen  auch  nur  gespro- 
chen ;  denn  einen  Mann,  welcher  sich  so  ausdrücken 
kann,  wie  Ihr  Berichterstatter,  würden  wir  unter 
tausend  Rednern  herauslesen.  Die  ersten  Worte, 
welche  er  hat  laut  werden  lassen,  sind  diejenigen, 
welche  in  Ihrem  Blatte  veröffentlicht  sind.  Und 
diese  Worte  haben  ihn  gerichtet. 
Die  Commissions-Mitglieder, 

Dr.  Schilling,  Präsident, 
Dr.  Jacobi,  Secretär. 
Dr.  Goldmark, 
Dr.  Kammerer. 


FESTREDE 

ZUR  FEIER  DES  FUNFUNDZWAXZK  U  All  KU JHH  JUBILÄUMS 

DES    DEUTSCHEN    DMPEHSAKT    DER    STADT    NEW 

YORK,  UND  DER  EINWEIHUNG   DES  OTTEX- 

DORFER-PA  VILIONS   TM  DEUTSCH EN 

HnsPITAL,  AH  87,  MAI    ! 


Prä&ident  und  meine  Herren  vom  Vorstand^ 
hochgeehrte     l  ri  ifa  •/<     l  rerMm$itiiungs 

Dieses  Büchlein,  Herr  Präsident,  vielleicht  das 
izige,  sicherlich  eines  der  wenigen  Überlebenden 
?iner  Art*  ist  das  älteste  Document  der  organisirten 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  deutscher  Merzte  in 
New  Y<»ik.  ESs  enthält  die  "Constitution  und 
Neb  tze    des  Vereins    «1er    deutsehen   Aerzte 

der  Stadt  New  York,  gegründet  im  Jahre  I  - 1 

i  den  sechsundzwanzig  Mitgliedern,  welche 
in  vom  Anfange  des  Jahres  LMtf  his  zum 
Ende  des  Jahres  1886  limfasste,  sind  nur  noch  acht, 
zum  Theil  sehr  hoch  betagt,  am  Lehen.  Die  Grün- 
der desselben,  A.  Gescheidt,  0.  Henachel,  W.  Det- 
mold, IL  BT.  Wilhelm,  M,  Palraedo,  Fr.  Miller,  es. 
Landsmann,  I.  Fränkel  und  M.  Michaelis,  verdien- 
en in  der  Geschichte  des  geistigen  Lebens  der  Stadt 
e  bleibende  Stelle,  und  in  dem  Gedächtnisse  der 
CÄchgeborenen  eine  dankbare  Anerkennung, 

zweite  Bü(  Idein,  Herr  Präsident,  hat  eine 
noch  grössere,  direkt  praktische  Bedeutung  für  uns. 
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Bis   enthält   die    "Grund-  und 
Deutschen  Dispensary  der  Stadt  New  ¥ork,g 
det  am   K>.  Januar  1857*"     Die  Ansi 
dem   heutigen   Doppelfesl  uüaesung  geg< 

hat,    schliesst   mit  diesem    Nacl 
\  Li  irteljahrhundert    ihrer   Thätigkeit.     1»' 
unter  uns  Aerzten,  soweit  wir  hier  aOWOQetld  seit 
konnten!  weder  durch  Tod  noch  durch  ungi 
Umstände  verhindert,  gereicht  dieser  Tag  ro  b< 
ders  grosser  Freude,     Nicht  daas  nicht  di  u-n 

unserer  geschiedenen    Mitarbeiter   ein    m<  I 
Üsches  Lieht  ober  das  Qemälde  der  l< 
swansig  Jahre  werfen  :  die    Vi<  *n  Um- 

stände  zuzumessen,  dass  im  Schöpfung 

lange  Reihe  von  Jahren  nicht  Mos  b 
dem  von  Jahr  zu  Jahr  segensreicher   sich   ent- 
faltet   hat,      Mir,  einem   der   wenigen   Debi 
den  aus  jener  Zeit,  ist  die  K  »inj 

geworden,  zu  Ihnen  über  die  Gescl 
penaary  bei  dieser  Feier  zu  reden.     Das  b< 
ich  als  die  Hauptaufgabe,  welche  mir  gest. 
um]  ich  werde  mich  daher  da 
Miterlebte«  als  Augen 
nun  von  Ihnen,  meine  Herren  t 
Gltiek,  so  jung  zu  sein,  d 
Namen,  mit  welchen  wir  Aelteren  vertraut 
von  Ihnen  nicht  einmal  gehört  wurden  sind-    E>a 
werden  Sie  mir  v<  if  wenn  ich  gar  M 

nicht  nenne,  der  entweder  Kamp 

t  in  jenen  Zeiten,  i 
der  Doktoren  sich  durch  dies  ha 

kennzeichnete,  von  denen  auch  un» 
nicht  einmal  u 
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tu  i    sein    sott— Hass   und   Liebe,    Arbeitslust    und 
Tn»  if Opferung  und  Selbstsucht, 

sität   und   Brodneid«    Bescheidenheit  und    l 


Vor  jener  Zeit  nun,  in  welcher  Ihr  Dispensarv 
wurde,  lag  die  geeammte  organisirte 
Armeakrankenpfiege  unter  den  Deuteeben  Ni 
York's  us  den  H&nden  der  Deutschen  Gesellschaft* 
Alte  deutschen  Aerzte,  welche  sieb  zur  Behandlung 
armer,  auf  dem   Bureau  derselben  angemeldeter 

knken  bereit  erklärten,  bildeten  den  Verband  der 
Armenarzt*'.  Durch  zwei  Delegaten  Waren  sie  im 
Verwaltungarathe  der  Deutschen  Gesellschaft  ver- 
treten. Die  Aerzte  leisteten  die  Arbeit,  im  Sprech- 
zimmer und  am  Krankenbette,  und  die  Deutsche 
•Ilsehaft  bezahlte  die  Apotheker- Rechnungen. 
Vor  mehr  als  fünfundzwanzig  Jahren,  im  Jahre 
l*r>ii,  bestand  der  Verein  der  Annenarzte  ans  /\ 
undeechzig  Mitgliedern«     In  seinen  ofHdellen  Var- 

omlungen  herrechte   nicht   immer  streit,  aber 

Lauch  nicht  immer  Einigkeit.     Nicht  immer  winden 
ii  die  ruhigsten  and  tauglichsten  und  nisonuabel- 
steii   Mitglieder  zu    Delegaten    erwählt,    bisweilen 
sogar    die    nnerwa  n    und    räsonnirend>len  ; 

bl    immer  wurde  auch  gute  und  ptlichtgetn  u< 
Arbeit  geliefert. 

ist  nun  einmal  nicht  möglich,  daea  nicht  unter 
vielen  Dutzenden  ron  isolirten  Arbeitern,  welche 
durch  nur  losen  Verband  zusammengehalten  \\ 
den,  gelegentlich  Unzulängliches  und  Dnzukömm- 
liebes  passire.     So  wuchsen   die    Schwierigkeit 

grosse.     Sie  wissen  ja  aus  dem    jetzigen 
■  de  drv  Dinge»  dass  die  Deutsche  Gesellschaft 
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schon    seit  vielen  Jahren,   und    auch    manch« 
Gründen,  vorgezogen   bat,  ihre  Hauskrank» 
durch  einen  oder  meh 
honorirte  A 

Anfalle  Fälle  war  die  Erankenpfleg 
handhabt  wurde,   nicht  nd.     Auf    A 

der  Uehelstande  wurde  gedacht,  praktisch  und 
praktisch.     Wie  naiv  ab 

wm  freist  Ihnen  vielleicht  ein  zu  Anfang 

Jahres   1866  mit  den  Unterschriften  der  DoktC 
Löwe,  Meier,  Schweich,  Welcker,    Rössler, 
und  Tellkampf  versehenes  Circular,  betreff" 
Errichtung  eines  deutschen   Hospitals,  in  w 
für  einen  jahrlichen   Beitrag  von  füniundz 
Dollars  die  stete  Verfügui  Bett  zu 

wurde.     Die  Gründung  «Ines  Dispensarj 
erst  von  den   Doktoren   Kämmerer,  Schilling  u 
Jaeobi    besprochen;    aber   ehe    im. 
Schritte  in    Neu   York  gethan  wurden,   hatl 
(\  »Hegen    Bauer,    Kalt,    Bräunlich,     Xeuhaus    und 
Pfeifer  in  Brooklyn  ein  Dispensary  erö 
ches  viele  Jahre  gute   l >i 
New  Yorker  glaubten  zu 
neutrale  Boden,  auf  welchem  wir  ui 
richten  könnten,  der  \  Lrmen&rs 

Deutschen   Gesellschaft    sei       Allein   di< 
Gedanke  könnt*-  nicht  führt  werdi 

letx  h  nicht  für  di 

es,  wohl  aber  zu  einem  Zusch 
teln  bereit  erklärte,  falls  die  Pri 

Publikums  mangelhaft  ausfallen  werd< 
Um  irr.  dasa  damit  eil 

tungnoth wendig  werden  würde,  und  die  Cnm 
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keit,  die  gesainmlen  arztliehen  Kräfte  zu  vcrwvi ■- 
theu,  ferner  Persönlichkeiten,  Gehässigkeiten,  Ani 
der  derbsten  Art,  und  schliesslich  die  be- 
eng; rhfiltaisse  der  Deutschen  Gesellschaft, 
welcher  sogar  die  Notwendigkeit  inV  Qeetchl 
starte»  ihren  Präsidenten  zu  salariren — auf  der 
andern  Seite  die  zuversichtliche  Hoffnung  auf  Er* 

folg,  wenn   eine  gewisse  Anzahl   von  Aerzten  sich 

direct  au   das   Publikum  wenden  wurde,  und  das 

rasstseiia  der  Zusammengehörigkeit  einer  klei- 

Zahl    arheitslustiger   und   arbe&tegewohnter 

Männer— alles  das  veranlasste  uns,  einen  seihet* 

ndigeti  Versuch  zu  Durchführung  unserer  11 
zu  machen. 

Wir  waren  aber  nicht  die  Ersten  im  Felde.  Denn 
die  Deutsche  Gesellschaft  war  indessen  bewogen 
wurden,  unter  ihrem  Schulz  und  auf  ihre  alleinig  n 
Kosten  ein  Dispensary  hvs  Leben  zu  rufen. 

Dies  Dispensary  der  Deutschen  Qesellsckctft,  offi- 
cieü  gegründet  und  unterhalten,  begann  seine 
Thätigkeir  mit  vierundzwanzig  Aerzten,  und  ging 
nach  einigen  Jahren  ein.  In  diesem  Zusammen* 
hange  lassen  Sie  mich  auch  eines  viel  späteren  Ver- 
suches zur  ({ründung  eines  andern  deutschen  Dis- 
pensary Erwähnung  thuu.  Einige  von  Ihnen 
werden  sich  vielleicht  der  Thatsache  erinnern,  «i 
— vor  etwa  acht  Jahren— naeh  einem  günstigen 
Oommittoe  Berichte,  die  Legislatur  von  dem  erfolg- 
reichen zukünftigen  Wirken  eines  neu  geplanten 
Dfepensarj  90  lifo  rzeugl  war,  dase  sie  ran  Btaals- 
wegen  vier  tausend  Dollars  bewilligte.  Die  wer- 
dende Anstalt  konnte  dieses  üeberma--^  von  Wohl 
ergehen  nicht  ertragen,  das  Geld  wurde  bezahlt,  und 
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der  Zweck  war  erreicht.    Das  l  topensary  li 
mit  wirklichem  Wohlgefallen  auf. 

Unser  Dispeosary,    "cfaw    Deutsche   1>' 
der  SSfeufl  WS  uj  Pcwl^n  nachdem  es  am  19.  Januar 
L867  offideU  gegründet  war,  wurde  am  _ 
in  L3S  Oaaa]  9  sröffnet.    Bis  zum  Ena 

Jahres  behandelte  es  2,372  Kranke,  im  na 
Jahre  L858:  4t8«7s  1881  \  »,681,   186«  :  11 
14,4n7,  18T6  .  !  981  :  23,687,  iis 

jnni.     Mit  diesen   Zahlen   ist  ,m 
die  Anstalt  mit  öehr  g-  Mitteln  den  K 

und     Armen     geleistet    hat.     Mögen    l 
welche  v i*l  oder 

i]  t   haben,    in    diesem    E 
Erledigung  finden.  die  fühlen  mit  mir,  dass 

Publikum  in    diesen    langen    fünfundz 
Jahren  mit  uns  zufrieden  war, 

AI  er  das  Dispensary  würde  nicht  genug 
haben,  wenn  ee  nur  der  Drittel-Million  von  K 
ken    Hülfe    oder    Erleichterung  icht    häl 

Denn,  meine  Damen  and  Hi  i 
sen,  dass  wir  Aeral 

chiedenen  Gesichtspunkten  au 
richl  rnuss  den  Kranken  nützen  m 

Aerzten.     Die  Kranken  sind  sich  selber  genüg 
und   alleiniger  Zweck,   u 
sind  uns  Material  zum  Beo  u  und  Leri 

liefern    uns    Erfahrungen    und    Kennt 
denen  Eim  &eren,   A 

den  Gebrauch  machen,  wie  In 

Weise  hat  das  Di 
ihm 
Früchte,  welche  in  zw 
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Publikum  wieder  zu  Gute  kommen.    Nicht  einer 
ist  unter  uns,  der  in  dieser  Schale  nicht  vi»l  getarnt 

icher  in  seiner  SpecialitSt 
in  allen  Literaturen  l,  hat  in  ihr,  oach« 

kurz  nach  ihrer  Gründung  eingetreten  * 
Sporen  verdient ;  und  Diejenigen,  welche 
in  irgend  einem  Kn  Wissenschaft  und  Km 

Eiber  ihre  deutsche  Clienteis  un  1  Nachbarschaft 
hinaus  einen  Namen  gemacht  haben,  verdanken 
wieder    dem   Dfepensary   goldene   Gelegenheiten. 

Frühzeitig  erwarb  sich  dasselbe  Ruf  in  den  medi- 
11  Kreisen  der  Stadt:  schrittst  eile  rud«'  Mit- 
der  hatten  zu  jener  Zeit  keinen  andern  Ehren* 
itelj  als  den  :    6<  Arzt  am  Deutschen  Dispei 
Kxackowizer  und  V.»>s  trugen  seinen  Namen  in  die 
chirurgischen   Kreise;  bevor  sie  mit   irgend  eil 
andern  Anstalt  in    Verbindung  standen,    kannte 
sie  nur  als  Chirurgen  des  Deutschen  Dtspen- 
in  Canal  Street.    Noeggerath^a  literarische  Al- 
gen   den    Namen    der    Anstalt    über    die 
tt  hinaus,  und  die  erste  amerikanische  Arbeit 
jener   Zeil    tlber   Diphtherie,     in    den    Vereinigten 
Staaten  viel  copirt,  in  Deutschland  bald  übersetzt, 

ihre    Existenz  dem  reichen  Materia!  i 
Deutschen  Dispensary. 

Während  nun  der  Ruf  desselben  unter  den  ani«ri 

kanischen  Oollegen  stieg,  festigte  sich  der  Zusant« 

ihang  unter  den  ärztlichen  Kitgliedern  durch 

tägliches    Zusammenarbeiten.     Si«*  jung, 

arbeitekräftig  und  enthusiastisch  ;  die  Monatssitz 

lingen  entbehrten  nie  des   Materials  und  eines  vol- 
len Besuchs,  und  mussten  gelegentlich  verdoppelt 
dir  Vorträge  wurden  ausschliesslich  von 
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Mitgliedern  gehalten  ;  und  die  n 

werordentlichen  tfanatasitzungeiij  für  den  geeamm- 

lien    ärztlichen   Stand 

k  frequentirt,   Es  ist  eine  Que 
thuungj  daes  diese  beiden  Institute  noch  fort 

\BTß  und  leistungskräftig  sind«   Frühzeitig  wn 
von  don  Aerzten  eine  reiche  Journal-Bibliotl 
gründet,    dein    Dispensary    als    Eigenthum    üb 
macht  und  liberal 

sary    der   Sammelpunkt    nicht    aller,   al 
Derjenigen,    welche    >  und    ei 

wollten,    war   ein   physischer  und  geistiger   Mi; 
punkt»  war  der  gesuchte  Schwerpunkt  Um  Neoan- 

kommene,  von  denen  es  für  eine  Ehre 
wurde,  hospitiren  und  a  n  zu  d1 

Jahresbericht  von  1868  zählt  die  Namen   von  /• 
Aei  uf,  deren  freiwillige  r> 

tenz  rühmend  anerkannt  wird.     Das  iber 

( lliquenweseu  in  einer  I  temeinsefa 
öffentlich  ist,  <li<'  d  aus  den  allerl 

menten  vermehrt,  und  mit  ihren  Bildungsmitteln 

liberal  ist,  wie  un 
und  tiir  sich  thöricht.  und  si< 

nicht  vorüber,  in  welcher  es  s<  bwer  hielt,  d 
der   \h  y-Aerzte  zu  beschränken;  natürlich 

kehrten  sich  alle  Diejenigen  gegen  dasselbe,  dei 
Beitritt  nicht  wünschen*  linden     WUT 

Unterdessen  ist  es  Thatsache,  dass  unter  den  aro< 
kanischen  Aerzten  es  eine  Empfehlung  um 

Deutschen  Dispensary  zu  gehören  ;  Thai 
um  von  persönlichen  l 
hält  '•  Mitglieder  unter  ein 

dial,  vielfach  intim  war,    Biissgunst,  Neid  und 
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läumdung.  oder  Bekrittelung,  faoden  keine  Statte, 
demagogische  oder  oligarchische  Gelüste  keinen 
Boden.  Es  war  das  ein  goldenes  Zeitalter.  Viel- 
leicht darf  ich  auch  meinen  jungem  Daliegen  heim« 
lieh  mdttheilen,  dass  unsere  gemeinsamen  Abende 

i<  h  gern  in  die  Morgenstunden  verlängerten;  ganz 
gewiss  auch,  dass  es  nerh  keinen  Magenkatarrh 
unter   uns  gab,    keinen    Rheumatismus  und  keine 

raileli  llaa 

Während  nun  die  Stellung  der  Dispensary  Aerzte 
anter  einander  und  zu  dem  ärztlichen  ih-sammt- 

stände   eine   ganz   vorzügliche    wurde,    gestalteten 
sich  Beine  Beziehungen  zum  Publikum  in  höchst 
genehmer  Weise,     hie   Paragraphen    fünf  und 
ts  «1er  ursprünglichen  Statuten  trugen  ganz  ge- 
wiss viel  dazu  bei,    §0  lautete:   "Die  allgemei 

Leitung  und  die  ökonomische  und  finanzielle  Y 
waltung  des  Vereines  und  der  Ansiali   ist  in  den 
Händen  eines  Vorstandes  von  zwölf  Mitgliedern. 

Die  medichüsche  Leitung  und  Führung  der  Anstalt 
gt    dem    Collegium    der     Aerzte    derselben    oh/" 

bestimmt,  dass  zwei  vmii  Collegium  der  Aerzte 
erwählte  Vertreter  Mitglieder  des  Vei  waltungs- 
rathee  sein  sollen,  eine  Bestimmung,  welche  in 
ähnlicher  Weise  in  die  Regeln  der  später  zu  Hos- 
pital und  Dispensary  erweitertes)  Anstalt  überging. 

wurde  es  möglich,  dass  ein  sofortiges  und  un- 
mittelhares  Verständnis?  zwischen  Aerzten  und 
Laien  zu  Stande  kam  ;  so  hat  die  Anstalt  fünfund- 
zwanzig Jahre  lang  in  Frieden  prosperirt,  ohne 
Reibung,  ohne  Eifersüchtelei,  ohne  Neid,  ohne 
Furcht,  in  vollster  Harmonie  von  Vorstand  und 
iem  Körper.  Diejenigen  von  Ihnen,  welche 
87 
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viel    mit    andern    ähnlichen    Anstalten     zu    tj 

haben,  werden  wissen,  wie  sehr  das 

selben    daran   kränkelt,   d 

Merzte  im  Vorstand,  von  einem  unmil 

^itigem  Berathen  nicht 
Eted  u  dass  w 

liehen  Sinnes,   wegen  des    guten    Einveru« 
zwisehen  Aerzten  und  Laien  ital 

und  Diepensary  weil  hinaus  beneidet  wird. 

Fredlich  bildet  dasselbe  auch  in  anderer  Hins 
eine    Ausnahme.     Die    0  der     I 

ressen,  das  Bewusstsein  der  Zusarnn  ;keit 

und  absolut  gleicher   Bedürfnisse   hat   es  zu* 
gebracht,  dass  in  unserer  Anstalt  Aerzte  zu  den 
deutendsten  Contribuei 
letzten  Jahresberichte  führt  wi« 
der  älteren  Aerzte  mit  einem 
auf;  Publikum  und  Aerzte  hatten  sich  nun  einmal 
zu  einem  gemeinsamen  w  hafttichen  und  hu- 

manen Unternehmen  vereinigt.  in 

manchen  Jahren   willig. 
Bedürfnisse  des   Hospitals    zu    dran 
fühlten  auch  viele  dir  Aerzte,   dai 
neben   Zeit   und   Arbeit    Mm    ihr» 

rb  zu  geben,  als  Hülfe  und  . 

el.     Es  ist  nun  einmal  rechl  bö,  mein« 

deutschen  Arzte,  wie  er  sein  soll,  Hii 
1  Irrz  \ oh  hutmaniora  gefüll 

Dei  Dispensary  be 

den  Herren  Ferd.  Karck,  I 
Vlce-Präsident  j    I  t /meist 

F.   Dietz,  F.  Luis,  N.  C.  I 
B.  A.  Witthau  leben  fungirten 
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der  Präsident  und  <  K -r  Schatzmeister  der  Deutschem 
und   als  Delegaten   der   Aerzte  die 
Doktoren  ECrackowfeer  und  BenscheL 

Active  Di  tt  der  Letztere  niemals  geleistet, 

Sympathie  mit  der  jungen  Anstalt—  er 

war  einer  der  filteren  und  beliebtesten  Aerrte— war 

der  letzteren  von  grosser  Wichtigkeit.    Seine  CY»1- 

a   haben   ihm  diese   Sympathie   niemals  ver- 

len  m\<]  gern  dankbar  vergelten,  auch  zu  einer 

Zeit,  in  welcher  er  sich,  lange  vor  seinem  Tode, 

i   ersl  vor  acW  Jahren  erfolgte,  ganz  vom 

Dispensary  aurückgezogen  hatte. 

Das  erste  Collegium  der  Aerzte  bestand  ans  den 
Doktoren  J.  Gküdraark,  0-  Henschel,  IL  Her/ 
Jaeobi,  J.  Kämmerer,  E.  Krackowizer,  w.  von 
fch,   K.  Schilling,  E.  F.  Schwedler,  J,  Schnetter, 
F  8trube  und  L.  A.  Vo 
\v.  von  Roth  niussir  sich  bald  nach  Italien  ent- 
irb  schnall  an  der  Schwindsucht.    Er 
i   jung,  beliebt,  das  Bild  eines  Gentleman,  ein 
guter  Chirurg.    Er  führte  die  Tracheotomie   hei 
up  in  die  New  Yorker  Praxis  ein,  und  hat  sie 
ifcundvierzig  Mal,   mit  elf   Genesungen,   an 
führt 
I".  Btrube  resignirte  ebenfalls,  und  sog  sich  bald 
h  Deutschland  zurück-    Im  Geiste  blieb  er  bei 
uns,   ol  wir  selten   von   ihm    hörten.     Au- 

nera  Nachläse  fiel  dem  Hospital  und  Dispensary 
ein  Legat  zu. 

Da  aber  um  dieselbe  Zeit  Dr.  Noi  b  aufge- 

nommen wurde,  SO  wurde  der  active  Dienst  unter 
den  Doktoren  Schilling  und  Schwedler  für  die 
mn  bekowizer  und  Voss  für  dir  chirurgische, 
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Herzog  und  Jacobi  für  die  Kiader-(  Kämmen 
Noeggerath  für  diö  Frauen-,  und  GkMmark  für  die 
Haut-  AArtheilung  organisirt. 

Dir  einzige  Veränderung  des  Jahres  1858 
that  beiligung  I  >r.  Schm 

und  der  Uebertrifcl  bwedler's  in  di 

theilani 

Im  Jalr  wurde  am  L.  Mai  eine  Abtheilung 

Cur  Au^i'ii    und  i  >Iiivn  Krankheiten  uv 
All  hol'  eröffnet,  und   Dr.    L.  Stern 
1860  trat    Dr.    Qoldmark  aus.     Er  w  icht 

als  praktischer  Arzt   thätig.     Ihm  gebtthrl 

Anerkennung    des    Verdienstes,    g( 
sonstigen  Interessen,  den 
Kampfe  mitgefeuert,  und  seine  Theünahrae 
Anstalt  ins  zu  seinem  Tode,  der  im  vori 
erfolgte]  Immer  wieder  bewiesen  zu  haben, 

1802  wurde  Dr.   F.  Simrock  mit- 
C.    Lellmann  und  E.   Rosenberg,  l^'W   Fr« 
1866  H,  Quieke,    L867  A.  Pramann, 
r.irk,  L   Boppj  J.  Bucheer.     In  fcral 

auch  I »»    I     A    Voss  aus  dein  Dispei  diu 

nach   Fanopa  auszuwandern.     A  ur  und 

chirurgischer  Gelehi  ter  war  er  Krackow 
diger  Genosse.     Die  Anstalt  und  i  ftbenan 

ihm  einen  tüchtigen  Mediemer  von  entschie« 
Wollen  und  Können  verloren  srlich  I- 

und  besitzen  die  V  i  einen  i 

iner  nni  heren  Literaturkenntc 

Lieblingsfaches,  als  der  Beinigt 

i^7n  nahm  das  Collegium  die  folgenden  M 
Win.    I  A.     Im, 

Ptb  P    Kremer,   R.     Langmann,  J. 
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1871  W-  Schmidt,  L.  Oon- 
iL  Gh  Klotz,  E.  Kahn,  Gh 
rschefky.     Da  demeelben  Jahre  wurde  auch 
die    Impf -Abtheilung    geschaffen.     L873    von    B 
fried;  1*74  IL   Endlich,    R    Schaffen,    E.    Lac 
1876  J.  Adler;  1^7*.  J.   Rudisoh,  <L  Steiu.     In  die- 
i  Jahn»  wurde  auch  die  Zahl  dar  Abthailungen 
im  Dfapensary    ma   eine  neue,  für  Nervenkrank 
vermehrt,     1*77  J.  P,  OberndoTfer,  J,  W, 
Frankl,  A-  <i   •  lv  Grttning;   1878  B.  Morje, 

Beibert  ;  1878  A.  Friedenberg,  A.  C  aille, 
H,  Garriguee;  1880  Gh  Degner;  L88I  EL  Friedeab 
A.  Löwenthalj  <L  \\\  Jacoby,  l.  Sucher,  H.  He)»- 
beimer,  A.  SeeeeeL 
Fürwahr,  mm  stattliche  Reihe  von  Namen,  und 
äie  mich,  meine  Damen  und  Herren,  hinzu- 
fügen, stattlicher  Namen.     Nicht  alle  freilich  sind 
uns  treu  geblieben,  einige  baben  es  vorgezogen,  ihr 
a  freundschaftlich  zu  lösen,  einige,  nicht 
lige,    hat    uns   der   Tod    gerauht«      EJm  dieselbe 
Zeit,  alsDr,  Goldniark  starb,  verloren  die  Anstalt«  n 
Dr,  Herzog,  ein*4 n  t\w  Gründer.    Eine  grosse  An- 
zahl persönlicher  Freunde  beklagt  sein  frühes  und 
plötzliches  Scheiden.    Auch  Dr.  Sfcachelberg  starb 

nach  einem  kurzen,  aber  vielver  spiv<  hendeii  Dienste 
in  beiden  Anstalten,  und  Hess   manche  trauernden 
nnde  zurück,  welche  den  ebenso  bescheideiieöj 
wie  ernsthaft  strebenden  Arbeiter  rasch  liebgewon- 
hatten. 
Indessen  wohl  n\\^,  wenn  der  Tod  sich  mit  "'■ 
Ernte  allein  begnügt  hätte.    Schauen  Sie  ein  km 
Jahrsehnt  rückwärts.     Als  im  Septem  bei    L869  das 
Deutsche  Hospital  eröffnet  wurde,  traten  die  fol- 
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genden  gleichzeitig  zum  Die  hil- 

ling.  dar  ist  todt  j  Crackowia  bof, 

der  ist  fcodt  ;  Kammerer,  der  ist  auch  todt  ;  ond  E, 
F    Schwedler.    Keiner  von  ihnen   wm 
Ifaimal-  ei  I  durchschnitt 

Todten  war  rielleichl  ftinfzij 
ihnen  war  der  schlechtesten  Ein 
werden  wir  ewig  beklagen,  Hospital  wie  Dispens 
I>rs  Einen  Gleichen  werden  wirnimme 

Der  beutige  Tag  ist  indessen  mehr  zur  Fi 
über  das  fünfundzwanzigjährige    Lieben, 
Trau*'!-  aber  die  Todten  bestimmt.    Aber  wrget 
sind  nicht,  sollen  nicht  sein  Diejenigen,  denen  ihn 
Werke   nachfolgen.    Der  arbeitsame    B 
der  joviale  eiche  Schilling,   der    ti 

dige,   sprudelnde,  generöse,   unermüdliche 
und  Krackowizer,  der  reife  Mann,  «Irr  klar» 
ker,  der  grosse  Atzt  und  kühne  Chii 
Freund  und  joviale  Gesell.«  .  *\<r  ua 

Kumpan  und  eisenfeste  <  In  der  Manu 

ebenso  festen  Grundsätzen  wi  ind 

Können,  der  Bitter  ohne  Purcht  und  Tadel  -aBe 
sind  sie  in  kurzer  Zeit    nach  einander 
Wenn   ihre  Durchschnittslebensdau* 

ird,  so  n  manche  von  uns  sich  b 

mühen,  gewürdigt  zu  werden  wie  Bie,  eine  ftthlh 
Locke  hinter  sich  *en,  und  zu  Denen  zu 

hören,  um  derer  willen  man  g  ich  In  un 

kleinen  Kreise  einen  Tag  d<  hmücfo 

d  darf, 

Nun.  meine   Herren  I 
diese    Bemerkungen.  q    Inhalte 

schliessen,  indem  ich  Ihnen  noch  einmal   m 
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Dank  dafür  e  mir  vergönnt  haben,  zu 

reden  ;  nicht  Mos  sagen,  sondern  auch  beweist 

äich  nur  mit  meinen  Wünschen.  Und  meine 
Wünsche  für  Sie  persönlich,  meine  Herren  Col« 
legen,   sind  die,   d  mit    derselben    Liebe  am 

i  tispensary  arbeiten,  wie  seine  ursprünglichen 
GrÜndei  -    Sie— jeder    Einzelne— SO    tüchtige, 

idige,  humane  und  wissenschaftliche  Ootleg 
haben  mögen  und  besitzen  werden,  wie  ich  beses- 
sen habe  j  dass  Sie  nach  abermals  fünfundzwanzig 
Jahren,  oder  doch  viele  von  Ihnen,  mit  derselben 
Befriedigung  nach  rückwärts  und  Hoffnung  nach 
vorwärts  schauen,  wie  Ihre  Veteranen;  dass  Sie 
allen  wissenschaftlichen  und  gesellschaftlichen  Yur- 
thed  gemessen  mögenj  welchen  die  Thätigkeit  an 
einer  Anstalt,  wie  die   Linsrige,   mit   sich    bringt; 

dass  sie  die  früh  angebahnte  Deputation  des  Ms« 

isary  in  noch  wettete  Kreise  ausdehnen  ;  das! 
sie  ihm  einen  geachteten  Namen  in  d«'n  Ländern 
wenigstens  zweier  Sprachen  machen  j  dass  Bis  Ihr 
Verhältnies  zu  einander,  wissenschaftlich  und 
freundlich,  enger  und  fester  knüpfen ;  dass  Sie 
Ihre  Zusammenkünfte  pflegen,  (luv  wissenschaft- 
liche Thfttigkaü  Fortsetzen  und  ein  Hort  und  ein 
Halt  s^in  mögen  für  junge  Wissenschafter,  welche 

i  alt^n  Vaterlande  den  Rücken  gekehrt  haben, 
um  am  kosmopolitischen  Bau  des  neuen  zuarbeiten. 
Alles  das  wünsche  ich  Ihnen,  alles  das  erwarte  ich 
von  Ihnen,  in  meinem  Namen,  im  Namen  der  nicht 

lieh  mehr  mit  Ihnen  verkehrenden,  doch  durch 
gemeinschaftliche    [n<  i     und    Erinnerungen 

mit  Ihnen  verbündeten  Veteranen,  im  Namen,  vor 
Allem,  der  Geschiedenen  und  Gestorbenen, 
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Schliesslich  wünsche  ich  Ihnen  noch  Ei 
lieh  dase  es  Omen  immer  gehngen  möge,  ein- 
tunggebietenden,  liberalen,  ginsichtigen,  von 
sucht  und  Eitelkeit  freien,  aufopfernde 
zu  finden.  wi<*  wir  ihn  seit  füafundzwan 
im  Dia]  .  seit  dreizehn  Jahren  im  Hosp 

und  Dispensary  besessen  haben.     Der  verlässh« 
Hort  der  Anstalten  waren  seine  Berather,  und  l 
kleiner  Ruhm  seine  Präsidenten.     Mann« 
hing,  Ehrenhaftigkeit  und  aufopfernd 
vorn  ersten   his  ra  diesem  Tag«1  unser  Bah 
tragen,  unsere  Interessen  gewahrt.     Perd.   K 
i:     \    Oelrichs  (1858),  GL  S  >  (1861 

K.  Rosenfeld  (1863),  H.  Bamstorfl  (1866),  G 
ther  1 1871),  und  Willy  Wallach  (1 
Ehren  würdig,  welche  wir,  ihre  Z> 
erweisen  konnten,  und  des 
ihnen  nicht  be  i  werden  wird      Der  1 

ist    aus  voller,    vi*  I  ,   aufop  Und 

reihender  Thatigkeif   zur  Ruhe  gegangen      Me 
Herren  Collegen,  sin  warmes  Menschenhai 
rastloses   Hirn,  ein  immer   thatb  und    tl 

kräftiger   Wohlthäter    mit    einem    Auge    für 

e  und  Kleinste,  das  Nahe  unA  [■  I  in 

dieeebtttzende  Erde  rereenki  worden,  als  Willy  w 
kben  wurde,  der  Krackowiser  der  Laien. 

Und  wenn  alle  meine  I  Q   Wim 

wie  ich   sie  g<  in    Erfüllung 

sollen—  und  ich    bahr    Nichl  ochen, 

nicht  des  Begehrens  werth  und  der  Erfüllung 
ist— so  habe  ich  Nichts  hiuzuzuthun,  ah 
meinen  Segen  ■   I  //W,  floreat,  li  I 

Dieses  dritte  Büchlein,   II 
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en  schon  in  Erfüllung  gegangen  ist, 
enthält   den  "Freibrief  und  di$  G 

Hospitals  »>t(f  Dtspensary  im  der  Stadt 
findet  und  mit  Weibrii 
am  u.  April  tWV 

Das  Dispensary  hcd  gelebt,  geblüht,  und  ist  ge- 
wachsen.  Von  133  Canal  Streel  sogen  wir  am  1, 
Meli  1863  in  das  grössere  Haus,  9  Ost  Dritte  SJtrai 
Eine  kleine  Spital-Abtheilung  von  sechs  Betten  für 
dringende  operative  Fälle  wurde  angerichtet  und 
bewährte  sich  unter  der  Obhut  der  Aerzte  und  der 
aufmerksamen  Pflege  unseres  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreuen  Hausmeisters»  Herrn  Schneider, 
Em  Jahre  1B7S  wurde  dann  schliesslich  das  Haus 

M.  Marks  Place  käuflieh  erworben  und  das  Dis 
pensary,  über  die  alten  Räume  hinaus-*  warben, 
dahin  verlegt.  Immer  wiederholte  sich  die  That- 
Bache,  aase  die  an  das  Dispensary  gestellten  Anfor- 
derungen wuchsen  und  seine  Leistungen  zunahmen, 
ins  das  Missverhältniss  zwischen  der  zuströmenden 
ICt.tnkenzahl — 23,687  Nummern  im  Jahre  Issi — 
und  den  zu  Gebote  stehenden  Räumen  ein  schrei- 
endes wurde.  Heute  haben  wir,  Herr  Präsident, 
mit  dem  [Imstande  zu  rechnen,  dass  auch  in  den 

■'.igen  Räumlichkeiten  weder  den  Aerzten,  noch 
deu  Kranken  Gerechtigkeit  geschehen  kann,  und 
<hr  Notwendigkeit  einzugestehen,  dass  ein  anderes 
und  grosseres  Dispensary-Geb&ude  ein  unabweis- 
bares Bedürfniss  ist.  Das  bisherige  Wachsthuzn 
der    vereinigten     Anstalten,   deren    gemeinsames 

-r  wir  heute  feiern,  und  die  Existenz  des  Baues, 
in  welchem  wir  hier  versammelt  sind,  bürgen  dafür 
jenes  Bedürfniss  bald  befriedigt  werden  wird. 
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Der  Freibrief  wurde  am  18.  April  1861  arworl 

die  erste  Verwaltung  am  15.  Februar  U 
ort     Am  BS,  October   1868  lieferte  das  Ba 
mittee  das  neu  gebaute  Hospital,  das  jeta  f»t 

laude,  mit  Leeren  säleu,  zu  deren  [nstandsefa 
noch  90,000  Dollars  Qöthig  waren,  und  H,Olfi  Dol- 
lars Schulden,  ab.    Es  war  das  eine 
für  den  Vorstand    Er  hatte  sich  zu  sagen,  dato 
ursprünglich   ausgelegte   Plan,  wek 
grosse  Flügel  berechnet    war,  aufg« 
musste.     Für    25,800    Dullars    w\ 

i*se   -rrlis    Bansteilen,  vor   tätigen 

ben,  wieder  verkauft,  und  mit  dem  I  in  Theil 

der  Schulden  getilgt.    Ein  rasüoeer  und  unermüd- 
licher Freund  des  Hospitals,  ctof 
serer  Geschieht'-  niemals  90U  Jessen  werden, 

Herr  IL  E.  Möring,  sammelte—wie  nur  * 
konnte— 11,015  Dollars  40  Cents  zum  Zweck 
Möblirung,  und  verschaffte  uns  zehn  Fr 
Bcriptionen.    Und  schliesslich  winde  am  L! 
tember  1860  die  Anstalt  für  Krank 
Noch  beliefen  sich  die  ungedeckten  Schulden 
000  Dollars,   und  für  den   Betrieb  w 
Mittel  vorhanden.    Zu  beschreiben,   mit   welchen 
Schwierigkeiten  der  Verwaltungsrath  fort* 
zn  kämpf eu  hatte,  würde  nur  her  Im  Stand« 
weleher  es  Übernehmen    wellte,  manch 
treffenden  Beamten,  welche  wir  noch 

len    und    welche    hier 
das  Zei  angebeugten  Muthes,  ungebrochi 

Mannhaftigkeit  und  Btai  b 
len  auch  sie  winden  atlicb  sehn 

kend.     Wohl  erinnern  wir  n 
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welche  durch  das  Geschenk  tob  60,000  Dollars  von 

[Treibern]  Friedrich  von   Diergardt  in 

Viersen  gemildert  wurde,  eine  grossartige  <  *  r  *  i  *  *  - . 

von   weicher  zehn  Freiheiten  gestiftet  und  ::<>,0(W 
Dollars  fest  angelegt  wurtfc 

CJmjeneZei  aber  nicht  bloss  die  Anuutliam 

Gedeihen   der   Anstalt,  sondern  auch  die  Elemente 
schienen  sieh  gegen  uns  zu  verschworen.    Die  Um- 
gegend war  ungesund  ;  « 1  i  *  -   Strassen    w;itvn   am 
legi  lie  tiefen  Niederungen  zwischen  dem  Gte- 

waren  Dicht  ausgefüllt  und  nicht  drainirt.  So 
vj<  l  <  levierte,  so  viel  +*>vn  von  schmutzigein  Wassei . 
Oder  Niederlassungen  von  noch  schmutzigeren  Leu- 
ten mit  ihren  thierischen  Genossen.  Wecbsehieber 
und  verwandte  Krankheiten  schlugen  im  Hospital 
ihr«-  Wohnung  auf.  Kranke  genasen  schwerer, 
<  mtrahirten  neue  Krankheiten  unter  unserer 
Pflege,  und  Gesunde  wurden  krank.  Dieser  Zu- 
Btaad  dauerte,  bis  endlieh  nach  der  Ostseite  der 
Insel  hin  vollständig  drainirt  wurde,  und  endigte 
nicht  zu  früh,  Denn  zu  der  chronischen  Armuth 
der  Anstalt,  und  zu  der  durch  die  geschilderten  un- 
günstigen Umstände  verminderten  Leistfungsfähig- 

;  gesellten  sieh  die  schlechten  Zeiten  und  die 
t  Ihm  den  Pnlilikum,  verminderte  Leistungen 
und  Unglücksfälle  der  Anstalt  als  Schuld  anzu- 
rechnen und  zum  Vorwand  der  Verweigerung  von 
Beisteuern  zu  benützen.  Wer  Sehaden  hat,  be- 
kommt den  Spott. 

Niemals  hat  eine  Anstalt,  die  nur  mit  Mühe  und 
<»n  opferbereiten  Männern  zum  Besten  des 
Publikums  unterhalten  wurde,   mehr  üble   Nach- 
reden  ertragen   müssen,   als  das   Schmerzenskind, 
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das  Deutsche  Hospital,     Wir  Deutschen   mi'i- 
iiiis  Leider  gestehen,  dass  wir  nicht  geneigter  ^ind? 
gemeinsame  Widerwärtigkeil 

,  und  im  Unglück  kein  Verschulden  And 
suchen,  als  die  Mitglieder  anderer  Nation 

So  kam  es  denn,  dass  nicht   bloss  unsere  Kr$ 
kensabl  von  769  im  Jahrs  i^t*j  auf  488  im  Js 
1876  fiel,  sondern  auch  die  Beiträge  zur  K> 

aiger  reichlich  Bossen«     Und  dennod 
der  Vorstand  und  seine  Freunde  rüstig  toi 
Gerade  in  jener  Zeit,  187fi,  Wttlds  der  Krack 
Pavilion  gebaut,  um  der  UeberfüUung  des   I 
gebäudes  mit  chirurgischen    Fällen   und    gi 
liehen  Wundkrankheiten  entgegen  zu  arbeit- 

Allein  weder  diese  Leistung,  noch  das  sctdin 
liehe  Gedeihen  der  Anstalt  wären  möglich  gewee 
ohne  die  Sympathie  von   Genossenschaften   und 
Personen,  welches  er  den  schon  genannten 

Wohlthätern,  wir  zu   ewigem    Dank  verpflich 
sind.    Um  die  Zeit  der  Gründung  dieses  Ho 
entfaltete  der  BYauenhülfsverein  em 
Thätigkeit.      Seinen    Bemühungen    verdankte 
talt    im    Jahre    1*71   einen  Staat 

fünftausend  Dollars,  Um  jene  Zeit  n 
Theilnahme  für  uns  in  manchen  de 
ni'n  der  Stadt  und  Ui  :he  im  \ 

ton  Umfange  nicht  vergessen  werden  soll. 

Im  Jahre  1872  brachte  uns  ein  \n 
9,000  Dollars,  und   eine  Special-Coll&cte  im 

I  lieferte  87, i  Dollars.     Ungefähr  die  glei 

ame  li«  er  Wissenschaft  und  Hum 

die  Kunst;  seit  langer  Zeit  beglückt   H  »lpti 

aendorff — Ehre    s«  tarnen— das    Hospital 
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mit  dein  jedesmal  reichlichen  Ertrage  010er  jähr- 
lichen Theatervorstellung.  Auch  andern'  Namen 
haben  wir  zu  gedenken;  Hotop,  Gerster,  Geistiu- 

Joöeffy3    Hermann    and    Amberg    toj 
einen  Ehrenplatz  in  der  Reihe  mieerar  Wbhlthäter. 
zum    Jahre    lsso   waren   auch    der  jährliche 
" Hospital*Samaiag und  Sonntag"  einige  Zeit  die 
Quelle  wies  massigen  Einkommens,   Im  Jahre  i 
wurde  der   Frauenverein    gegründet,    dessen    ilii 
gliederzahl   im   Jahre  1881   bis   auf  160  <>1K 

und  dessen   Bemühungen  um  unsere  Einrichtung 
und  die  Herstellung  einer  sinnigen  Weihnächte» 
cheerung  für  unsere  Kranken  noch  mehr  herz» 
liehen  Dank  verdienen,  als  seine  bedeutenden  Geld 
ausgaben  allein  erobern  könnten.     Nicht  minder 
soll  der  Bereitwilligkeit  der  Stifterin  und  Insassen 
der  Isabella-Hennatli   gedacht  werden,  in   welcher 
ein   grosser   Theil    der    Näharbeiten    für    im- 
Anstalt  kostenfrei  besorgt  wurde. 
Nur  durch  solche  thätige  and  ausserordentliche 

Hülfe,  neben   den    mehr  oder  weniger   regelmässig 

einlaufenden  Beiträgen,  war  es  möglich,  dass  das 
Hospital  sich  von  dem  Braudsehaden  des  KL«  De- 
eember  ivvi  rasch  erholen  konnte,  und  daes  es  im 
tnde  war,  den  Krackowizer-Pavilion  im  Jahre 
1*7;,  und  das  neue  Leichenhaue  und  die  Isolirräume 
imJalii'  ra   erbauen.     Die   letzteren  sin- 1 

Idein  sie  sind,  ron  unberechenbarem  Nutzen  ge- 
Vun  7  meist  schweren  DiphtheriefäUen  des 
Jahres  1881  haben  wirkeinen,  von  4  Krysipelas  nur 
einen,  von  83  Typhen  nur  3  eingebüsst  Solcher 
ausserordentlichen  Hülfe  haben  wir  es  auch  zuzu- 
schreiben, dass  wir  im  Jahre    1880   9T6,  im  Jahre 
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1881  1,344   Kranke  "uli^rhergen  konnten,      Wi 

he  nicht  Tergeoeen,  dass 
diesen  i,-y44  Kranken  MO  frei,  145  theii 
und  nur  K  Zahlung  verpfl  ruL 

Vielleicht  wird  dabei  der  fernere  Umstand  für 
humane  und  rücksichtsvolle  Behandlung  im  H- 
tal  \u  dass  die  Durchschau 

^ung  Bshlender  K  b  auf  je  22$,  d 

ige  nicht  zahle* 
Allmählich  werden   tibri  ndenzen  und 

Leistungen    der    Anstalt    bereitwillig    anerkannt. 
Handle,  welche  unser  wai.  um 

ni<  -In  a  <-n,  haben  uns  i J *  j  ilnahme 

ii  ihrem  Tode  bewiesen,     An  Y 
l   uns  bis  zum  Ende  des  Jahres  18*0  ungefähr 
©0  Dollar«  zugefallen.     Natürlich  w 

b  mehren.    Mit  & 
pcüatitfil  ostalt  and  mit  der  sich  i 

len  Kennte 
Hospitals  wird    kaum    noch   »in    1  ►- 

t  willigen    Verfügungen  Ohne 

Anstalten  sich  zu  erinnern. 
Und  nun  zum  Schluss« 
h  einmal  von  den  Todten  zurück  zum 

Lei» 

DerJatn 

64  Wir  waren  nicht  im  Stande,  di< 
h   gänzlich  zu 
Endlich  zu  desinficiren,  und  mti 

m  dem  aale  für  Frauen  lind  Kim 

Wundkranke  und  an   inneren    Krankheiten    1 

sogleich  wie 
nach  eine  grosse  Wohlthat,  wenn  ein  ho< 
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Menschenfreund  einen  Pavilion  für  an  chirurgischen 
Krankheiten  leidende  Frauen  stiften  würde,  wie 
wir  einen  solchen  £ür  M&nnet  besitzen.19 

Derjenige ▼on  L880  berichte!;  "Wir dürfen  wohl 
schon  jetzt  verkünden,  daes  sich  ,pin  hochherziger 
Menschenfreund  gefunden  hat,  der  schon  in  diesem 
Jahre  dem  Hospitale  einen  Neubau  hinzufügt 
wird,  in  welchem  fünfzig  Kranke,  Kranen  und 
Kinder.  Aufnahme  Buden  können." 

In  demjenigen  von  lvsi  hstssl  SB  über  den  Na- 
mni  P.  Balluff,  Theo.  Eilian  und  Dr.  EL  h\  Schwed- 
l.r,    bigenden]  in    Jahr    in    der   Ge- 

schichte  des  Deutschen  Hospitals  war  wo  reich  an 
BUj  wie  daß  Yerwichene,  keine  Zeit  so  reich  an 
entgegengebrachten!  Vertrauen  und  hülfsheivjter 
i  rnterstützung,  wie  das  gegenwärtige  !  Liegt  nicht 
für  diese  Behauptung  der  glänzendste  Beweis  in  der 
hochherzigen  Stiftung  der  Frau  Anna  Qfctendorfer! 
h  jahrelanger  reiflicher  Prüfung  und  fort* 
etzter  persönlicher  Einsicht  In  die  Verwaltung 
<U>*  Hospitals,  hat  sie  Dicht  angestanden,  dasselbe 
eine  Muster-Anstalt  zu  bezeichnen,  und  im  ver- 
lossenen  Jahre  dem  Verwaltungarathe  eine  Summe 
\nii  68,000  Dollars  zur  Verfügung  gestellt  zur 
Erbauung  nicht  nur,  sondern  auch  zur  Einrichtung 
eine-  EY&uenhospitals  für  fünfzig  Kranke,  J  >;is 
Gebäude  geht  seiner  Vollendung  entgegen,  und  bald 
wird  ee  dem  Verwaltungsrathe  zur  Freude  geni- 
chen,  die  Deutschen  New  Zork's  zur  Besichtigung 
des  Neubaus  einzuladen,  der  ein  glorreiches  Denk- 
mal edler  Menschenliebe  und  zugleich  ein  hei] 
leuchtender  Markstein  in  der  Geschichte  des  Deut- 

ben  Hospitals  sein  wird/1 
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Diese  Einladung  nun,  meine  Damen  und  Herren, 
ist  für  den  heutigen  Nachmittag  erfolgt,  und  die 
glänzende  Versammlung  beweist,  in  welchem  Geiste 
dieselbe  aufgenommen  worden  ist,  und  bezeugt, 
dass  der  Abschljjss  des  ersten  Vierteljahrhunderts 
des  Dispensary  zugleich  der  Beginn  einer  neuen 
Aera  des  Hospitals  ist.  Unter  Ihnen  ist  Niemand, 
der  nicht  schon  früher,  und  oft,  den  Anstalten  seine 
werkthätige  Hülfe  geschenkt  hat.  Ihre  Gegenwart 
bei  diesem  Feste  versichert  uns  Ihrer  Theilnahme 
und  Bereitschaft  für  die  Zukunft.  Sie  beweist  von 
Neuem,  dass  die  Anstalten  der  deutschen  Bevöl- 
kerung an's  Herz  gewachsen  sind,  und  dass  sie,  wie 
die  Deutsche  Gesellschaft,  welche  sich  auf  ihr  hun- 
dertjähriges Jubiläum  vorbereitet,  als  die  umfas- 
sendste und  der  allgemeinen  Theilnahme  wür- 
digste Humanitätsanstalt  angesehen  wird.  Ich 
wage  kaum,  Ihnen,  oder  irgend  Einem  oder  Einer 
von  Ihnen,  ein  Wort  des  Dankes  zu  sagen.  Wer 
Segen  spendet,  thut  es  nicht  des  Dankes  wegen, 
und  Humanität  trägt  ihren  Lohn  im  Gedeihen  des 
Erstrebten  und  im  eigenen  Bewusstsein.  Möge 
dieser  doppelte  Segen  nicht  ausbleiben,  so  lange 
noch  Deutsche  dem  alten  Vaterlande  den  Rücken 
kehren  müssen,  um  in  dieser  unserer  neuen  Heimath 
freie  Luft  zum  Athmen  und  freien  Boden  zur  Be- 
tätigung ihrer  Kräfte  zu  suchen.  Möge  es  leben 
und  blühen  und  wachsen,  das  Deutsche  Dispensary 
und  Hospital ! 
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II*  Herr  Präsident  und  meine  Her* 

valtung&rüthj  hochverehrte  Anwe* 
riefe,  meine  Herren  <  krtlegen* 

Daß  Alterthum  zeichnete  sich  durch  ßastfreund- 

Schaft    aus;    den     Hellenen    war    der    fremde   ftl 

willkommen;  zweifach,  «renn  er  erkrankt  war. 
Der  kranke  und  arme  Stammgenasse  fand  hereit- 
willige  Aufnahme  im  Hause  des  Reichen.  Sukam 
ee,  dass  kollektive  und  systematische  Krankenpflege 
im  alten  Griechenland  nicht  geübt  wurde.  Nur  die 
dem  Schlachtfelde  Verwundeten  erfreuten  sich 
der  Pflege  und  Behandlung  auf  Öffentliche  Kosten 
BCllQfl  ZU  den  Zeiten  des  Solon.  Auch  die  Römer 
hatten  keine  öffentlichen  Krankenanstalten  für  die 
Bürger.  Nach  dein  Zeugnisse  von  ColomeSa,  Se- 
neca  und  Ceisus  gab  es  jedoch  Hospitäler  für  skla- 
ron,  Krieger  und  Gladiatoren.  Ein  geregelter  ärzt- 
licher Dienst  existirte  auch  bei  den  Armeen  des 
Julius  ( läsar. 

Unter  den   Hebräern  gab  es  wohl   Regeln   und 

Vorschriften  für  die  Reichen,  welchen  die  Sorge  für 

Armen   und   Kranken    zur   Aufgabe  gemacht 

*  Staate-Zeitung  1 
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wurde,  aber  keine  Kran]  mit 

unseren  Hospitälern  oder  Polikliniken  Aehnlicb 

haben.     Nur  der  Buddhismus,  m 

die  Krankenpflege  die  he 

Fürsten  und  Könige  war,  baute  Frühzeitig 

täler.    Bio  König  iu  Ceylon  gründete  ein  K 

haus  im  fünften  Jahrhundert  vor  Christus      I 

r  Nachkommen  im  zweiten  Jahrhundei 
nisirte  deren  achtsehn,  mit  re 
Bedienung.    Im  Ostindien  wei 
aus  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Christus  erwähnt. 
Erst  im  zweiten  Jahrhundert  ttrechn 

gründeten  die  Christen  ähnliche,  und 

11  und  Persien,  wo  das  Bedürfnis 
heu  durch  die  buddhi  □  Einwo 

worden  war.      Auch  aus  drin  vierten  im 
Jahrhundert  sind  Nachrichten  von  » 

i  auf  uns  gekommen  ;  es  is1  aber  wahr»  heinli 
dassdie  meisten  derselben  nicht  Hospiti 

atlichen  Sinne  waren,  sondern  Hospitien,  Pfl< 
statten  für  die    Pilger  auf  ihrer  Wallfahrt 
Rom.     Die  grössten  und  besten  Spital«-!   Im 
aber  die  Araber,  um  das  Jahr  1200.     Cordova  all 
soll  deren  fünfzig  gezählt  haben, 
civilisirten  Ländern  fehlten  sie  nicht 
zählt,  dass  die  Mexikaner  Krankenhäuser  i>< 

die  Spanier  Tortur  und  Inquisition  bei   ihi 
einführten. 

Im  späteren  Mittelalter,  besonders  von  der 
der  Kreuzzüge  an,  gewann  die  Krankonpflügi 

i   Christen   i 
zahlreichen   Orden,    welche  dieselbe  Übten, 
zum  Theil  geistlich,  zum  Theil  v 
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ttazrateR  Hoepitalbrüder,  eine  Genossenschaft  weh- 
Eichet  \ rereine,  wurde  von  italienischen  und  deut- 
sehen  Kaufleuten  gegründet,  Allein  nicht  alle 
Vereine  der  Art  widmeten  sich  der  Krankenpflege 
in  den  B  gab  auch  solche,  deren  Hit- 

ler die  Kranken  in  ihren  Häusern  aufsucht« 
die  zahlreichen  anl  den  Strassen   Umgekommenen 
begruben,   die    Findlinge   aufnahmen.     All«*   aber 
lehnten  -  <  h  öoesenschaften  an,  oder 

q,    wo   ^h-   nicht   durch  Kcichthum  entarteten 
md  in  Wohlleben  und  Wüstheit  an  en,  der 

heit  der  Kirche  anheim.     Diese  beiden  V&- 
ii  und  die  Thatsache,  dass  die  Reforma- 
Literindi  «streckten  Hände 

protestantisch    werdenden    ETür&ten    Deuteoh- 
Hberiieferte,   beeinträchtigte  den  ursprüng- 
lichen   Endzweck   der    Pflegegenoegenschaften  in 
hohem  Grade,     Was  schliesslich  die  Reformation 
übrig  liess,    verschlangen  die  Kriege.    Obendrein 
richteten  sie  gründlich  die  hinreichend  geringe 
Achtung,     welche    in    jenen    Jahrhunderten    dem 
ischenleben  gezollt  wurde. 
Debrigens  war  die  einzige  organisirte  Kranken- 
pflege,  von   welcher    wir   aus   jener    Zeil    Kunde 
hai'  »ntliche  Bospitalweeen,    Von  eigent- 

licher Sauskrankenpflege,   oder  einer  ambulanten 
mler  poliklinischen  Unterstützung  und  Behandlung 
Kranken  ausserhalb  der  Hospitäler,  haben  wir 
•  ie  Kenntnis-;.     Erst  im  Jahre  158  wird  in 

bichte    von   Würtemberg    erzählt— 
errichtete  die  Krau  des  Herzoge  Christoph  in  ifcu 
Schlosse  zu  Stuttgari  eine  Apotheke,  aus  wdcher 
die    Armen    ihre    Arzneien    unentgeltlich    bezogen. 
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Aßhnlichee  berichte!    Letzner  (li  !ahr 

IS60  von  der   Frau  dea   Philipp  IL  von  G 
hagen,  einer  hraunachweiger  Prinzessin,  um 
Lar  vmi  4er  Herzogin  von  Braunschweig  im  ! 
J,   und    der  n  Churfürstin  An 

den  (einer  dänischen  Pn  i"»si      Di« 

Einrichtung  wurde  von  Hedwig,  d< 
tian  IL,  im  Jahre  L609  erneuert,   Bekannt  ist 
dass  die   Klöster  gelegentlich  den   Kranken   und 

Annen— ein   fast  identischer  Ausdruck  überall  da, 

wo  die  Klöster  reich  waren — Arznei 

ten,   auch   dass  einzelne   reiche  Städte 

Btadtärzte     zu    dem    Zwecke    unterhielten.     Von 

Zürich  wird  z.  B.  berichtet,  dass  für  die  *\*  n  k 

ken  Stadtarmen  geleisteten  Dien 

Holz  und  Wein  geliefert  erhielt,  und  dass  ihm 

verabfolgtes  Arzneien  von  dem  Geinen 

zahlt  wurden. 

In   England  wurde  gegen  das  Ende  d 
sehnten  Jahrhunderte  den  armen  l. 
BchÄftemäesiger    Weiße   die   zweit» 
thaten    medicinischer    Leistungen    in    der    \V 

ni-  (l^n  Spalten  d<  i 
BÜ  w  Yorks  noch  heut«-  in  den  An 

fälschlich  sogenannten  " Heilinstitui  m 

genannten  ind  der  andern 

Ueberführten  und  Verurtheilten  erl 
Die  Apotheker  nämlich,  weh 
nicht  die  Waffenruhe,  w  el<  he 
und  den   n  ten   herrecht,  oda 

herrsch-  int,  i  in  sahen  i) 

md  ihre  Medicin  Ei 

»    Ulli».  i     für    d;js    \\  jcl 
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alten.    Der   Meinung  waren    auch   •  1  i < *   mo 
ii-ten  Aerzte,   welche  sich   gegen    jene   Pw 
auflehnten,    weil    die    Apotheker    der    ärztlichen 
Ken  seien.     Dagegen  machten  wieder 

Apotheker  geltend,  dass  die  Armen  nicht  im 
iu  dir  Preise  der  Aerzte  zu  bezahlen, 
und   ein   unbezahlter   Rath   galt   auch  damals  für 
wohlfeiler,  als  ein  bezahlter.     Da  beschloss  das  I 
Physicians  and  im  im  Jahre  Lfl 

tue  Mitglieder  die  Armen  ihrer  Nachbar- 
itt  umsonst  behandeln  sollten.  Dieser  Schritt 
versetzte  die  Apotheker  in  gsosee  sittliche  Ent- 
rüstung das  Publikum  witterte  Unheil  in  diesem 
Anerbieten,  das  unerhört  und  nie  dagewesen 
und  die  öffentliche  Meinung  erklärte,  dass  nur  der 
Batfa  der  Apotheker  unentgeltliches  Abgeben  recht- 
fertige, un«l  dass  es  bei  dem  anentgeltlichen  Rath 

und  drin  Profit  aus  drr  Medicin  zu  verbleiben  habe. 
Aber   dieses    Mal   wann    sogar   die  Aerzte  rinn 
Schwierigkeit  gewachsen.    In  ihrem  Laboratorium 
in  Warwirk  Laue  verabreichten  sie  den  Kranken 
und  Armen  die  Arzneien  zum  Koetenpreis,  Dach- 
te ihren  jedesmaligen  Rath  unentgeltlich  er- 
ilt   hatten.     Aber  damit  war  die  Sache  nicht 
digt,     Ein  bitterer  Federkrieg  entbrannte!  an 

dem  die  grössten  und  kleinsten  Lichter  sieh  zu 
Gunsten  der  einen  oder  der  andern  der  Parteien 
betheiligten.  Die  bekannteren  Dichter  jener  Zeit 
waren  auf  Seite  der  gebildeteren  Aerzte.  Sir 
SarAuel  Garth  lieferte  ein  Gedicht  in  sechs  Ge- 
sängen, "The  r>is]M_Mi-ar\\"  Pope  dichtete  zu  Gun- 
sten der  klassisch  Gebildeten,  und  bei  Dryden 
kommt  die  gegen  die  Apotheker  gerichtete  Stelle  rorj 
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Ein  Recept  ist  wie  «las  « nd  die  Wirkung  einerlei. 

Nehmt  doch,   li»  nehmt   doch,    findet   Euren 

da  Im 


Wiederum  im  Jahre  1694  erliessdae 
Edikt,  oa<di  welchem  den  Armen,  w  im  Ratfa 

rorsprachen,  derselbe  ohne  Bezahlung  zu  gei 

und  um  den  Zweck  besser  zu  erreich 
arten  sich  im  Jahre  1696  dreiundfftn 
London  jeder  mit  zehn  Pfund,    Die  Schwi 
waren  aber  damit  noch  lange  nicht  znEnd< 
Apotheker  kündigten  an,  dasfl  sie  die  armen 
ken  aueh  in  ihren  Hausern   m 
den.     Das  geschah,  bis  bald  einer  der 
fcödtlicher  Kurpfuscherei  an  einem  Meteger  ante 

Attklag  llt  wurde.     Dreimal  proceesirt,  wunl 

er  dreimal  verurtheilt,  bis  Appell 

baue  schliesslich  wiedenu  i  die  Doktor* 

schied.    Seither  winde  dann  für  die  Brrichtun 

eines  wirkliehen  Dispensary  in  uns« 

tirt,  bi*  schliesslich  da  ^  />/>/> 

im  Anschluss  an  das  alte  Si  Bartholo 

freilich  erst  im  Jahre  1770,  gegründet  "'»r 

Diesem  folgten,  sämmtlich  aus  freiwillig 
trägen  gegründet,  in  den    ttchsten  /  Jahren 

noch  neun,  welche  noch  alle  in  jährlich  zunehiü 
der  Thätigkeit  sind 

Vuii  London 
tlber  ganz  Grossbritannien.     In   Irland 
iiu  Jaln  schon  IM   Dispensa 

mannigfacher  Art,  welche  zum  l 

♦  Fi--  p6  ifaftjf  take, 
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Exi  ter  Pariamenteakte  vom  Jahre  I80ä 

danken.    Dieselbe  verordnete  deren  Gründung  nach 
Counties  und  Distrikten.    Die  grossen  Landeig 
thümer  aber,  deren  ee  in  manchem  Distrikte  nur 
einen  oder  wenige  gab,  und  su  deren  Aufgaben  die 
Induugund  Unterhaltung  des  betreffenden  I 

faört  haben  wfl  atzogen  neb  gern 

ihren  Verpflichtungen    und  lebten  sogar  vielfach 

Landes,     Als   indessen    *li+ ^    Verordnungen 

verschärft  wurden,  wuchs  die  Zahl  der  Dispensary- 

Distrikte  in  den   zweiunddrei  ssig  Counties  von  Ir- 

<\  auf  i  18. 

N  tischen]  Vorbilde   wurde  das  erste    Dis- 

pensary  in  Paris  im  Jahr  1808  gegründet.  Die  Phi- 
lanthropische Gesellschaft  grttndete  deren  mit  einem 
Male  fünf.  Ihr  Beispiel  fand  in  kurzer  Zeit  in 
Lyons,  Besangon,  Nantes,  CaBn,  Montpellier  und 
illee  Naehahmiing. 
Die  drei  ersten  grossen  Dispensariee  indes  \'i 

einigten  Staaten  wurden  gegen  das  Ende  des  vor- 
□  Jahrhunderts  errichtet;  das  Philadelphia  im 
Jahre  1786(1796  Lncorporirt) ;  das  New  Yorker  am 
4,  Januar  1791  (am  8.  April  I7d6  incorporirt) ;  das 
Bostoner  im  Jahre  IT;»*»  (1801  Lncorporirt).  Das 
New  Yorker  Dispensary  befand  sieh  damals  in  dem 
südöstlichen  Winkel  der,  vielen  Aelteren  v«»n  uns 
noch  wohlbekannten  Backsteinkirehe  an  der  Ecke 
der  Beekmau-  und  Nassaustrasse.  Im  Decemher 
1829  wurde  es  an  seinen  je  m  die  B 

von  White-  und  Cenl  i  erlegt, 

Dem  New  York  Dispensary  folgten  das  Northern 
in  W  f  Place  im  Jahre  L827(atn  28,  November 

3  incorporirt) ;  das  Bastern  am  85.  April   l- 
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Derailt  in  März  1851,  «rth-Western  ulan 

iu  No.  -Ml  Ach  tue)  im  Jali 

adle  Dispeüßftry  1857,  da*  aal« 

an  der  Ecke  der  51  <   und  I  - 

jetzt  in  der  Ost   5',>.  Strasse)  im  Jahre  Die 

Zahl  ähnlicher  ilfeen   hat   sich  Beitbei 

tnl     vermehrt.     Im   Berichte  d<  md- 

heitnathee  wurden   vor  einiges    Jahren  I 

Staat  neunundvierzig  namhaft  den« 

selben  befinden  sieh  in  der  Stadt  neunin 

Uebrigeng  sind  diese  nicht  die  einzigen  Anstalt 

in  welchen  der  arme  Kranke  unentgeltlichen  Ratfa 

erlangen  kann.     So  bemühen  sich  z.  B.  dii 

nigfachen  ärztlichen  Lehranstalten  um  ihr 

und  der  Kranken  Heil  in    mitunter  zu    löblichem 

Grade, 

Heber  das  Deutsche  Dispensary,  in  Verbindung 
mit  dem  Deutschen  Hospital,  habe  Ich  die  El 

habt,  am  27.  Mai  1882  v<»r  Ihn 

hatten.     S*<n  jener  Zeit  hat  sich  im  de   und 

der   Thätigkeit    desselben    nicht     Vieles    g. 

Statt  d*-s  Herrn  J.  T.  Hanemann  füh 

Z»*it  Herr  Th.  Küian,  der  lang  erprobte  Vicepi 

dent,  den  Vorsitz,    Zu  den  ärztlichen  Kräften 

sich  im  Juli  l*sJ  Herr  Vetter  als  Zahm 

In    demselben    Jahre    wurden    die    Doktc  F. 

Cremer  und  J.  W.  Gleil 

1884  J«,  Schmitt,  A.  Scha]  I1.   Lac  d  J. 

Scheider  als  wirkliche    M  r   aufgenorami 

Herr  Dr.   Mechtold  fungi 

Mitarbeiter.    Im  Jahre  1888  trat  Herr  I 

thal  aus  dem   Verbau  eine  ' 

lebend«  der  ärztlichen  GrUnder  hat   d 
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keine  weiteren  Lücken  gerissen,  wnhl  ab  lagt 

d;i^  Dispensary  d&SJAhe  Hinscheiden  des  Doktor  J. 
W,  Frankl,  der  in  der  Blöthe  seiner  Jahre,  zwei« 
nnd  vierzig  Jahre  alt,  verstarb«     Ein  guter  Coli« 
ein   unterrichteter    Medieiner,  ein  treuer  Arzt 
dem  Diflpensary  an  ihm  verloren  gegangen. 

Trot«  der  Gründung  eines  Denen  deutschen  Di* 
pensary  in  der  unmittelbarsten  Nachbarschaft 
unsrigen  sind  die  Ansprüche  an  das  Letztere  auch 
in  diesen  Jahren  stetig  hseih     Im  Jahn*  1889 

belief  sich  die   Knuikenzahl  auf  34,048,    1888  auf 
88,  darunter  4,189  Kinder. 
Das  rasche   Entstehen  und    Gedeihen   so   zahl- 
her  Anstalten  führt  den  Beweis  enormer  Port- 
schritte   im    ethischen    Bewiisstsein    der    hesseren 
Hellsehen.     Vot  fast  hundert  Jahren,  als  die  ersten 
Dispensaries  gegründet  wurden,  war  das  religi 

Eühl  nicht  mehr  mächtig  genug  gewesen,  sich 
der  Armen  und  Verlassenen  anzunehmen.  Die  ein 
gjge  öffentliche  Krankenanstalt  in  Ifew  York  war 
ew  York  HoepitaL  Auch  dieses  war  so 
wenig  meiner  öffentlichen  Dienste  wegen  geach 
tet  oder    vereint,  «las    Sichtharwerden    <*jnes 

menschlichen  GKedes  au  einem  Fenster  desselben 
April    17>s   zu    einem    blutigen    Auflauf,    dem 
llDoctor,sMob,"  Gelegenheit  gab,  während  dessen 
eine  Anzahl  hervorragender  Bürger,  darunter  John 
und  Baron   Steuheu.    von   den  Unholden  ver- 
letzt wurden.     Her   physische    und  moralische  Zu- 
nd   <h'r  grossen    M  »gar    iu    einer    Stadt, 

welche  vor  hundert  Jahren  nur  23,000  Einwohner 
so  verkommen,  dass  nur  diejenigen  viel- 
ich  eine  l*U-^  davon  machen  können,  welche 
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sich  jenes  Juliriote  im  Jahre 

wer  die  peinlich  genaue  1*  od  m«-v. 

fcers  Ober  gewisse  Boziale   Zu 

kann  seine  Bewunderung  den   Anraten  und  La 

nicht  versagen,  welche  die  ersten  Dispenaaries  im 
Dienste     der     armen     Kranken    erricht* 

jener  Zeit  aber  hat  sieh  das  humanistische  B< 
sein  und  Pflichtgefühl  in  gleichem  Schritl  nur 
Zunahme  des  Wissens  ekelt,  &  Ah]  der 

itigen  Verpflichtung  und  Solidaril 
und  das  Dispensarywi 
i<  huugsinitt  der  und  i»h 

11  sieh  ausgebildet« 
Welche  8  irarat  nun  ein   Die  In, 

und  was  [st  seine  Bedeutung  und   Aufg 

•in  Platz,  an  welchem   Du,  wie  Dick« 
"Medicin     bekommst     in    deinen    • 
Flaschen"!    Ein  Dispensary    in    uc 
kanischen  sinne  ist  nicht  eine  polikln  alt 

wie  an  deutschen  I  litäten,  vorzugsweise  dem 

Unterricht  und  in  zweiter  Linie  erst  dem  Interes^ 
<l»s  Kranken  geweiht,  sondern  ein  Institut,   ( 
wohlthatigen  Büiy  gründet  und  unterhat: 

von  wohlthatigen  und  \\ 
unenti^ltlirh  Tag  tür  Tag  und  Jahr  für  Jahr 

arme  K  u  Zutritt 

Behandlung,  und  wenn  nöthig,  freie  Arznei 

Manche     Di  lern 

ken  d  haben.     Aber  nicht 

k**n  handelt,  sondei  Jen 

r  Richtung  lä^  l  der 
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direkte  Gesundheit  befördernde  und  Krankheil 
Dichtende  Eiuiiuss  der  Dispensaries  besser  nach- 
weisen, als  <la<lunh,  dass  man  die  Sterblichkeit  vor 
und  muh  der  Einführung  der  Kuhpoekenhnpfung 
vergleicht,  welche  von  den  Dispensaries,  nui  oder 
ohne  Billigung  der  I  tesetzgebungeo  ausgeführt 
wurde.  Dieselbe  stiees  in  New  York  auf  gro 
Hindernisse.  Man  opponirte  ihr  aus  moralischen, 
religiösen  und  physiologischen  Gründen.  Da  urga- 
Oisirten  im  Januar  UJ02  einige  Bürger  der  Stadt 
The  New  York  Institution  for  Ihr  Inocviation  afthe 
Kit  mit  der  ausgesprochenen  Absieht,  durch 

Euhpockenimpfung  die  Blatternimpfung  zu 
verdrängen.  Am  L9,  August  erhielten  sie  nach 
voi  angener  Weigerung  die  ESrlaubniss,  alle 

im  Annenhause   unterhaltenen    Pai  welche 

noch  nicht  die  Pocken  gehabt  hatten,  zu  impfen, 
und  die  fernere  Erlaubnis*  zur  Errichtung  «nies 
Gebäudes,  um  Vaeeine  zu  bewahren. 

Die  gröseten  Portschritte  machte  die  Yaecina- 
fcionsbewegung  von  Philadelphia  aus.    Die  Aerzte 

Bush,  I  \Yistar  und  fünfzig andere  veröffent- 

lichten im  April   1803  ein  Circular  BSQ  Gunsten  der 
ihpockenimpfung.      Im   Juni    desselben   Jahres 
hah  dasselbe  im  Boston   Dispeti  ibgleiob 

erst  imi  6,  März  lsin  die  Kuhpockenimpfung  auf 
öffentliche  Kosten  in  Massachusetts  gesetzlich  ein- 
geführt wurde),  und  im  Jahre  L805  übernahm  das 
New  York  Dispensarj  die  hechte  und  Pflichten  der 
obengenannten  Kuhpocken-Geseüschaft.  Dasselbe 
isi  seiner  Aufgabe  stets  treu  und  in  der  Ausführung 
seiner  selbst  übernommenen  Pflichten  gleich  gewie- 
I  geblieben.     Die  Statistik  der  Abnahme  der 
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Todesfälle  von  Blattern,  und  das  zeitweilig 
anter  fast  vollständige  Verschwinden  der  Erttta 
tödtlichen  Krankheit  bew<  ai  welchem  Grade 

tnd  alle  seine  Nachfolgerund  M 
"enereicii  gewirkt  haben, 

]  ist  abo  die  Aufgabe  der  Dispe: 

einfache,   ihr  Zweck   ein   heiliger.  iln 

keine  sehr  komplicirte,  und  do 
in  dieselbe  seil  langer  Zeil  Mio 
Das  Beatrebeti  der  Wrwaltungsräthe  und 
möglichst  viel,  und  Vielen,  Gutes  zu  str 
kennnng  vorder  Welt  zu  gewimmen,  di<>  peküni 
Uni  nng    zu    erlangen,     welche    dun 

Accisefonds  und  die  Sonntagskollekten  für  d 
pitäler  im  Verlniltuiss  zu  der  Zahl  der  Behandell 

ahrt  wird,  und    Material  für  den    Unterricht 
oder  das  Selbststudium  zu  erobern,  haben  dasa 
führt,  dass  der  Umstand   übersehen  wurdi 
Institute  der  Art  nur  den  wirklieh  Bedürftig 
gnte  kommen  sollten.     Ein  Lehrinstitut  hiesif 

Stadt  ist  sogar  SO  weil 

necken  und  Aschenkisten  anzi 
denen  das  Publikum  auf  die  Leicht 
Ih'it  und  Schnelligkeit  ärztlicher  HülfeL 

gewisser  Stelle  aufmerksam  gemacht  wird.    Wenn 
auch  nicht  jede  Anstal  äenlos  und  geschmack 

los  genug  istj  um  Aehnliches  zu  thun,  so  ist  <l 
die  Tha  wohl  bekannt,  dass  die  überau 

reichen  Institute,  in  denen  ärztlicher  Etatfa 
haben    \*i,  viel    zu  der  Leichtigkeit    b 
haben,  I  tfenste  ohne  Würdig! 

ZU  I  i.      Es  nun   hckaui 

Armeninstitute   von    Wohlhabenden   I>esucb1    und 
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{gebeutet  werden,    Dae  i  <  n  damit  eine 

Unbill    geschieht,  ist   das   kleinere    Oebel.      Der 

welcher  durch    solche    Praxis 
iiV<n  und  verewigt  wird,  ist  die  I  lisaüon 

•  II  The  Publikums.    Der  wohl- 

bekannte Umstund,  dass  in  *l**r  Rege]  nur  tüchtige 
A&fZtG  dl*'  Anstalten  besorgen,  ist  eiue  grosse  Ver- 
suchung für  Unb*  rieh  der  Leicht  zu  er- 
lang Vortheile  zu  bediene^  den  Mantel  der 
Aruiuth  lügenhaft  umzuhängen,  sich  daran  zu 

te  ohne  irgend  welche  Gegen- 
1» .'istung  entgegenzunehmen,  und  dem  grossen 
repabükanj  Irundsats  der  Selbstachtang  und 

Selbsthilfe  fremd  zu  werden*  Sich  dienen  zu  lassen 
*  *  1 1  t  i  adienet,  zu  kaufen  ohne  zu  zahlen,  zeugt 

von  Egoismus,  Betrug  und  Bedientengesinnungj  und 
1 1 u t   sie.    Ich   fürchte   sehr,  dass   neben  der 
Leichtigkeit,  physü  Blindheit  zu  erlangen,  die 

moralische  Gesundheit  verloren  gehe.  Diese  Be- 
fürchtung i-t  denjenigen  nicht  theoretisch,  welche 
unser  Krankenunterstützungswesec  und  den  Be- 
trieb  vieler  Anstalten  aus  Erfahruni;  kennen.  Wir 
Alle    haben   Sammt-    und    Seidenkleider   iu    den 

urtesälen  gesehen,   wohlhabende  Manschen 
kaunt  und  ertappt,  welche  zum  Zweck  des  Betrug 
sich  in  armselige  Gewandung  steckten,  haben  uns 
im  Falle  der  üeberführung  die  grobe  Schmeichelei 
müssen  gefallen  lassen,  dass  man  hergekommen 
"weil  hier  die  besten  Aerzte seien,"  haben  auch 
Benehmen  von  den  Ueberführten  und  Ah- 
a  in  den  Kauf  nehmen  müssen.     Sch¥ 
ist   es,  Kontrolle  zu  führen,  aber  der  Versuch  der 
Eontrolle  ist  schon  der  Mühe  werth.    Von  Anfang 
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an  war  <-s  in  diesem  Di 
ton  fem  zu  baiton,  am  den  Befugten 
verfügbare  Zeil  and  A  ien  ra  k 

und    ich  weiss,   dass    die 

TOD  ähnlichen  I 
Glücklicherweise  ist   es  rächl 
Deutschen  Dispensary  den  Uzuleben. 

ienten  ist  ki  lw  ist  reich! 

vorhanden«    Ohne  anderes    Mittel   als   da 
ehrlicher  Arbeit,  haben  di 

Zahl  der  Zuströmenden    sich  von  Jahr  zu    Jahr 
mehren  sehen  ;  ohne  \  ing  der 

Kräfte  wird  sogar  die  Bewältigung  <i- 
zu  erreichen   sein  ;   und  eine  iplin  in 

Besag  auf  <lie  Auswahl  der  zu  1 
sich  durchfuhren  lassen,  zu  Aller  Heil,  dam  phv- 

fien  and  moralischen.    Das  tg§  ich 

nicht  zum  mindesten  an. 

Ich  bin  dei  l 
pensary  zu  dem  letzteren  auch  in  anderer  \\ 
viel  ragen  hat,  wie  zu  dem  i 

eine  Armenanstall  gleich 

fähigen  Hülfesuchenden   dem  kann  und 

muss,  so  heb{  I  ühl 

der  wirklich  Hilfsbedürftigen.     Das 
einer    Gemeinschaft    anzugehören, 
Menschenrechte  anerkennt  und  z\  und 

in  rechter  Weise  halfen*!  • 
das  <  tefühl  des  Eigenwerthes  und 
Was  <lit>  berechtigten  und  ut  Jfitk 

v    und    komm 
Pp  tng<    ha1 

Her  aul    Ihrem   Gebiete,    indem 
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neidlos,  pünktlich,  unentgeltlich  Ihre  Zeit  und  Ihr 
Wissen  dem  allgemeinen  Wohle  opfern. 

Dem  allgeiin-inrii  Wohle  !    Wohl  Isl  Jeder  Dlenfitj 

welchen  Sie  leisten,  ein  eingeigter,  ab  id  fest 

Tausande  jahrlieh,  denen  sie  als  Körper 

iit  dienen.    Ist  es  noch  nöthig,  dem  Publikmn 

zu  erklären,  worin  dieselben  bestehen  1    1> 

Einzelnen     K  hmerz    lindern,     ist    «in« 

grosse  Wohlthat  ;  dass  sie  sein  Leben  rettall,  ein 
<  n  für  ihn.      Wie  viel  Sie  damit  Andern 
leisten,  die  Ihnen  unsichtbar   hinter  dem 

»en  Sie  fast  nie.    W  aber  wissen,   was 

Jeder  wissen  soll,  der  noch   nie  darüber  nachge- 
dacht und  nie  seine  Tasche  Ihrem  kärglichen  Poi 

tffnet  hat,  ist  dies,  dass  sie  die  Krankwerdenden 

vor  Kranklirit  durch  zeitiges  Eingreifen 

bewahren,  dass  Sie  durch  guten  Rath  der  Krmk- 

hsltswiederholang  vorbeugen,  dass  Sie  dem  Armen 

die    Nothwendigto  in   langer 

Krankheit,  des  Aufzehre ns  kärglicher  Ersparnis 

verhüten,  und  dem  Aufenthalt  in  einem  Hospital 

und   der   Zersplitterung   der   Faniilie  vorbeugen. 

Und  viele  sind  die  Fälle,  in  denen  nachweislich  und 

bestimmt  das  Leben  und  die  Gesundheit  durch  Ihre 

Bemühungen  erhalten  bleibt.    Für  di-  Familie 

des  von   noch  grösserem  Werthe  als  für  die 

che.     Den   Ernährer  zu    erhalten,   beisst    nicht 

bloss   die    von    ihm    Ahl  n    in    verhältni 

massiger   Freiheit   und   Unabhängigkeit    erhalten, 

lern  auch  den  Durchschnitt  nationalen  WohV 

dem  Sinken  bewahren.     Mit   der  R 

tung  der  Gesundheit  retten  wir  den  Einzelnen  und 

die  Faniilie  vor  Arrnuth,  vor  Versuchung,  vor  Ver- 
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v.  »r   Verbrechen,     Wohl    ist    Ah  ehe 

Moi  tik  in  diesem  Laude  gut.     W 

bleibt,    si»   ist   das   nicht   zum  kleinsten  Tb 
Frucht  der  Arbeit  der  wohlthi 
uns,  wohl  dem  deutschen    Publikuo 
dass  ihre  Zahl  seit  siebenundzwanzig  Jal 
zugenommen    hat.     Sie    aber    werden    sich    fl 
grossen  Aufgabe  stets  bewoaet  sein, 

Wohl  sind  Ihre   Leistungen  nöthig.      Vi 
undzwanzig    Jahren    wurde    die    Gründung   ein* 
deutschen  Dispensary  durch  die  Thal 
ferti  sehr  viele  Einwanderer  gebe, 

durch   CFnkenntnisa   der    Landessprache   und 
Verhältnisse  und  durch  ihre  importirt« 

auf  die   Unterstützung 

;   seien.    Die  Zahl  solcher   Bedürft 
hat     sieh    seither    in    mehr    als    dem    V 
der    Zunahme  der  Bevölkern 

; ;ili  Disee  sind  complizii  orden, 

Abstreifen   der    Anuuth   schwieriger,  das   Interim 
der  Eingewanderten  las  zum  Selbstständig 
und  zur  Unabhängigkeit  länger.     !>>< 
tion    deutscher   Einwanderun  ien   harten 

Kampf.     Der  grosse  Ocean  wäscht 
tnuth   der  Verhältnisse  hinweg,  noch   6 
Linien  gewohnten  Sorgen 
gedrückten    Mienen.     Unter    d< 
welche  stundenlang  schweigend  und   trauern«! 

n  Blick  auf  die 
um  Züge  einei 

unser  Aller  zu  werfen   kamen,  waren   viele  fa^ 
scheinige   Kleider,  denen 
doch  der  Träger  b  und  vi 
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sichter,  denen  Böige  und  Kummer  daa  mf- 

Irttakt  hatten.    Die   deutschen  Aerzte  werden 
noch  viel  zu  rathen  and  so  helfen  haben  im  Dienste 
Bin2elnen  und  /Ann   Besten  der  (Jesaninrtheit, 
<i>>  es  bisher  gethan,  auch  ohne  dass  6e  beson- 
derer Veranlassung  bedarf.     Denn  um  den  Arzt  zu 
fühlender   und    mitleidiger    Einzelleisiung   zu    be- 
beiLtrf   es    aicht,  daes   krampfiges  Weh, 
,  ihm  die  Seele   bewegt  zu  Gunsten 
Leidenden,  um  ihn  zum  Bewussteein  Beiner 
Berufs-  und  Bürgerpflicht  zu  stählen,  bedarf  ee  nur 
der  Liebe  zum  Berat"  und  zu  den  Menschen,     Hip- 
pokrates  WQflgte  schon,  daes  WO  Liebe  zu  der  ärzt- 
lichen Kunst  sie,  da  sei  auch  Liebe  zu  den  Menschen. 
Ke  klassische  Erziehung  des  deutschet:  Gelehrten 
und  das  amerikanische  Bttrgerthum  des  deutschen 
Arztes  lassen  ihn  ihre  Aufgabe  erkennen  und  zeich- 
nen ihre  Verwirklichung  \ 

Nicht  gering  also  schlage  ich  die  Bedeutung  du 
'Putschen  Arztes  in  Amerika  und  dieses  Dis- 
pensary'e  in  seinen  Leistungen  gegenüher den  ar- 
d  Eingewanderten  darin  an,  daes  er  sie  zu  Bür- 
gern  erziehen  hilft.  Er  leistet  ihnen  die  ersten 
dringendsten  Dienste,  halt  sie  arbeitsfähig,  erwirbt 
ihnen  die  Möglichkeit  sieh  selbst  zu  helfen.  Er 
hilft  ihnen  eine  Heimath  zu  erwerben,  rieh  und 
ihren  Kindern,  Vaterland,  Mutterland  haben  ihnen 
nicht  genug  geboten,  um  ihnen  die  Möglichkeit  des 
Bleibens  zu  geben,  und  des  Lebens  für  sich  und  für 
die  Lieben.  Vielleicht  wird  noch  einmal  der  Sprach* 
gebrauch  sich  ändern  müssen.  Die  Heimath,  die 
iihlte,   die  g  te    Heimath,   wird  vielleicht 

nicht  mehr  dereinst  naeh  Vater,  nach  Mutter 

89 


610 


1  KSTRKDE  ZUR   EINWEIHUNG 


iKiunt  werden.    Mir  scheint,  der  Ein  *  ird 

da  sich  beimathlich  fühlen,  da  remw 
m.  in  Leib  und  Blut  und  seiner  S.  >]<aunnigkeit. 
ar  seiner  Kinder  Wieg«  llt.  Zukunfl 

oder— Grab  tt  hat. 

Iu  dieeer  Weis  die  deutschen  A< 

welche  dieses  Institut  geplant  haben,  und  D 
m  u,  welche  ji  t/t  an  ihm  arbeiten,  und  Alle, 
selbe  seit   eiebenundzwanzig  Jahren  rail 

mittcln    unterstützten,    zu    der    Verlies- 
Menschentnaterials    beigel  ragen    haben,     welcl 
nach  uns  das  grosse  Volk  der  Vereinigten  S 
bilden  wird.     Nur  durch  not*  Ar- 

beiten werden  so  grosse   Resultate  erzieh.     Ni 
Jedem  ist »  taut,  aus  sich  heran-  in  höchstem 

und  bestem  Sinne  Amerikaner  au  sein.  wie  die  \ 
storbene  war,  deren  grossem  sinn  wirdi 
mittag    verdanken,   voll   von    Genugthi 
Dankbarkeitsgefühl,  und   von  An  zum  D 

ken.     Als  unbekanntes  junges  Weib  an  dies 
stallen  gelandet,   als  Greisin,    mein 
mehr  betrauert,  als  jemals  ein  Weil»  in   Anna 
zuvor,  zur  Ruhe  bestattet,  bietet  si 
♦  aiier  ©cht  amerikanischen  Existenz.     B  Ar- 

i,  planvolles  Schafl 
seh  wenderische   Genej  der  prs  am, 

welcher  noch  bei  Lebzeiten  das  Gedeihen  d< 
Geschaffenen  beobachten  will,  das  id  ath, 

welches  dem  Hülfsbedürftigen  zuerst  und  zul« 
beispringt,  und  dabei  das  Vaterlandßgefühl, 

eheo  li<  atthttl- 

beladenen   Eingewanderten  zu   gelten    bar 
war   Anna    Ottendorl 
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aal  der  Kranken,  der  Krankenanstalten,  der 
Schulen,  gPn  herweise. 

Nicht  ist  es  meine  Aufgabe,  der  Verstorbenen 
hier  Ausführlich  zu  gedenken.      Wo   (l/r  Sh  ine  re- 

t  die  Meiischeo  schweigen.    Ehre  Werfe« 
folgen  ihr  nach,  und  ihr  Name  ist  unsterblich  im 

chiehtsbueh  der  deutschen  Amerikaner.    Nennt 

man  cUe  besten  Kamen,  wird  auch  der  ihre  genannt 

Die    Betrachtung  solcher   Naturen,  wie  die  ihrige, 
voll    Kraft,    Initiative,    Strenge    und    Idealitat 

Ilt,  Erinnerung  an  die  deutsche  Heiinath  und 
Arbeit  für  die  amerikanische  Gegenwart,  hilft  über 
manchen  Anfall  von  Pessimismus  hinaus,  in  wel- 
chem der  Beate  oft  (.«'fahr  läuft,  an  der  freien  Ent- 
wieklung  das  Bestmöglichen  in  der  Menschennatur 
zu  zweifeln.  Vqg  allen  Dingen  ist  uns  Deutsch- 
geborenen  das  Beispiel  ihres  Lebens  segenflltiMli 
Wir  sind  noch  nicht  an  die  grosse  und  freie  Entfal- 
tung drv  deutschen  individuellen  Natur  gewöhnt. 
Der  deutsche  Militarismus  und  die  Kleinstaaterei, 
Jahrhunderte  alte  Zen  issenheit,  Gensdannerie  und 
Armuth  haben   den    einzelnen   Deutschen  den  Zu- 

riitt  von  Engherzigkeit  und  kleinbürgerlichem 
Egoismus  gegeben,  welchen  wir  in  der  Publik  und 
drin  täglichen  Leben  des  Deutschen  so  oft  zu  bedau- 
ern haben.  Crosse  Naturen,  wie  die  ihrige,  bewei- 
sen wegsei]  auch  der  Deutsche  in  freier  Luft  und 
ohne  obrigkeitliche  Erlaubnis*  fallig  ist,  und  eröff- 
nen uns  die  Hoffnung,  rieht  Mos  deutsche  Bü- 
cher, sondern  auch  deutsche   Männer  und  deutsche 

uien  an  der  Gestaltung  dieser  Republik,  politi 
und  moralisch,  werden  erfolgreich  arbeiten  können. 
Ueber  ihrem  Sarge  und  an  ihrem  offenen  Grabe 
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GMkttej  indem  er  das  NaehLarhaus  fii 

bedürftige  g  Publikum  erbaute  and 

Aegide  des    Deutschen   Hospitale  und  I >i^[ 
stellte,  in  anderer  Richtung  ausgebaut  bat* 

Noch  mehr  hat  sie  für  uns  getban.     Vb*  by 
Jahren  habe  ich  Gelegenheit    gehe 
Ringen,  die   chronische    Arniuth    <!  tstalten* 

weiche  uns  so  um  Herzen  lagen,  zu  schildern, 
Theilnahmlosigkeit  Mancher  in  der  wohlhabenden 
deutschen  Bevölkerung,  einerlei  wodurch  b< 
wm   eine  Thatsache.     Durch    Anna    Ottendorl 
deren  systenivolles  Vorgehen  und  pi 
Scheidung  immer  mehr  gewürdigt  wurde, 
Syiupathie  des  grossen  Publikums  Cito  tma 
stalten  wach  gerufen  worden.     Diese  zw.  i 
genen  Monate  haben  eine 
Mitgliedern   ergeben,    als  die   zwei    rc  aea 

*  Inder  Vsrannimliuig im  hesdesP* 

Hospitals  und  Dispensary  wurden  am  :'..  Miil 
den  Beschlüsse  ang-enomniHn  ; 

I     Das    für  die  poliklinische  Arbeit   bestimmt) 
fünfzig  Fuss  Front  in  der  zweiten  Avenue 
und  \*.  Strasse,  und  sämmtliche  Hintergebäude  mit  1 1 •  »f  b 
ben  für  diesen  Zweck  für  immer  vorbehalten. 

2.  Das  angrenzende  Haus,  zwanzig  Fum  breit, 

liehe  freie  Lesezimmer  und  Leib -Bibliothek   be^  «in! 

von  dem  Verwaltungarath  mit  der  ausdrücklichen 
mung    übernommen,  daas  dasselbe 

gesprochenen  Zwecke  vorbehalten  und  w 
Miethe  an  eint*  zum  Zwi*ck  der  Ei  an 
freier  Leih-Bibliolh*iken  und   Lesezimmer  g€ 
gründende  <  l  rde, 

3.  Der  Präsident  •  ihm!  SchatsraeisteT  de*  VerwaU 
tungsrathes  werden  hiermit  bevollmächtigt,  * i i •»  Schenkung 
unter  den  obigen  B              gen  anzunehmen 
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Jahre.    Das  deutsche  Publikum  fangt  au  das  Bofr 

pital  und  Dispensarv  mit  Rücksicht  zu  behandeln, 
mit    Bebenden   AugBil   anzuschauen.     Wir    haben 
n  Grund  zu  glauben,  da-  die    Anstalten 

<*in  Centrum  für  deutscher  Aerzte  emsiges  Walten 
gewesen  sind  mehr  als  ein  Vierteljahrhundert, 
in  Zukunft  die  liebende  Sorgfalt  der  Bevölkerung 
aller  Klassen  auf  sich  vereinigen  werden.  Wohl 
soll  es  also  sein.  Denn  wie  in  jeglichem  Hause  das 
Krankenzimmer  der  heilige  Ort,  so  soll  dem  Ge- 
meinwesen die  Stätte,  an  welcher  die  Kranken  und 
bedürftigen  gepflegt  werden  und  genesen,  i 
Heiligthum  Bein.  Dem  Hellenen  war  dieee  3tÄtte 
der  Tempel.  Als  Tempel  soll  der  Bevölkerung  die 
Heilstätte  gelten,  und  mit  Tempelgefühl  nahe  sogar 
<U*r  Priester  der  Gesundheit,  der  Arzt,  sieh  dem 
<  hie  seines  Wirkens.  An  der  Pforte  streife  er  von 
Gemeinem  ab.  was  au  Jedem  klebt,  der  manschlich 
ist;  wem  wissenschaftliches  Streben  und  humanes 
Wirken  das  Herz  nicht  von  den  Schlacken  i\r* 
Neides,  der  Missgunst,  der  Eifersucht,  des  Eigen- 
nutzes reinigen  können,  der  hatte  besser  gethan, 
seine  Muskeln  und  Beinen  Scharfsinn  im  Gelder- 
werb auf  offenem  Greschäftsmarkt  zu  üben,  statt 
den  Versuch  zu  machen,  seine  Seele  und  seinen 
Geist  in  einem  edlen  Berufe  zu  bethütigen. 

Dieses  nun,  meine  Herren  und  Damen,  dies»  -. 
meine  Herren  Collegem  ist  Ihr  Tempel.  Die  Pracht 
und  Harmonie,  welche  uns  umgibt,  geplant  und 
gegründet  von  einer  grossen  Verstorbenen,  entbehrt 
beute  nur  Eines.  Dieses  Eine  ist  die  Gegenwart 
3er  Schöpferin  des  Hansee,  in  welchem  wir  \ 
sammelt  sind,  um  zu  bewundern,  zugemessen,  zu 
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hoffen,  und  Vorsätze  zu  fassen  für  die  Zukunft. 
Freilich  ist  es  nicht  Jedem  vergönnt,  so  viel  zu 
leisten,  wie  diejenige  vermochte,  deren  Name  auf 
jeder  Zunge  hier  schwebt,  deren  Gedächtniss  diese 
Feier  heiligt.  Wohl  aber  ist  es  Keinem  verwehrt, 
wohl  aber  ist  es  Jedem  geboten,  eben  so  Grosses  zu 
wollen. 


CIRCULAR. 

DAfl    DEUTSCHE   HOSPITAL   UND   DLSPENSARY. 

New  Ynik,  November  1890. 
Soff  der  Charte?  umgestoasen  werden  f 

Paragraph  6  der  Constitution  des  Deutschen  l)is 
pensary,  angenommen  am  18,  Januar  1S57,  lautet: 
Die  allgemeine  Leitung  und  die  ökonomische  und 
finanzielle  Verwaltung  des  Wivins  und  der  Anstalt 
ist  in  den  Händen  eines  Vorstandes  von  zwölf  Mit- 
gliedern, Die  medicinische  Leitung  und  Führung 
«Irr  Anstalt  liegt  dem   Collegium   der  Aerzt**  fler- 

ben  ob, 

Ernennungen,  sowie  etwaige  Ausschliessun- 
gen von  Aersten,  geschehen  von  dem  Vorstand  des 
VeröBfi  auf  Vorsehlag  des  (ollegrama  der  Aerzte. 

In  dem  Freibrief  des  Deutschen  Hospitals  und 
Dispensary,  vom  13.  April  1801,  heisst  es  : 

Collegium  der  Aerzte  soll  «las  Recht 
haben,  von  Zeit  zu  Zeit,  sowie  es  ihnen  geeignet 
erscheint,  andere  Mitglieder  des  Collegiums  zu 
erwählen, 

g  6,  Di**  ärztliche  Leitung  soll  unter  der  aus- 
schliesslichen Controlle  der  drei  Mitglieder  stehen, 
welche    jahrlich   vom    Collegium    der   Aerzte  an- 

-  teilt  werden,   und   diese   drei   Mitglie  llen 

sich    zu    dem    Zwecke    als    ärztlicher    Ausschuss 
organisiren. 

Die  Hospital-  und  Dispensary- Aerzte  sollen 
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auf  Antrag  des  ärztlichen  Ausschu- 

nid  angestellt  und  entlassen  werde 

Der  jetzige  Yenvaltungsrath  beal 
fortige  Veränderung  dieser-  Punkte 
Es   soll   die  Anstellung   und  Ausschliessung 
Aerzte    vuin    Verwaltungsrath  abhängen,      Di 
Zumuthung  wird  von  den  Aerzten  einstimmig  und 
entschieden  abgelehnt 

8p,  21  Jahren  hat  der  Freibrief 
standen.     Die   Verwaltungeräthe   haben   i 

cfaselt,  die  Aeizte  haben  Jahre  und  Jahi 
lang  für  die  Anstalten   und  Kranken  stetig 
beitot.     Das    Publikum   erkennt    ihre     ' 
und  nennt  ihre  Namen  in  Verbindung  mit  di 
gen   der   Anstalten.     Der  Ruf  dieser  letzteren 
durch  ihre  Leistungen  begründet, 

Die  in  Gegenwart  der 
f er  bei  der  Eröffnung  des  Ottendorfer-Pavillonfi  im 
Mai  Ute  Behauptun  ut- 

Bche  Hospital  und  Dispensary  wegen  der  Betheili- 
gung der  Aerate  an  der  Verwaltung  und  der  Ein- 
müthigkeit  der  letzteren  beneidet  werde,  wurde 
ihr  und  dem  versammelten  Publikum  mi 
Beifall  aufgenommen,     Der  Plan  zum  neu 
pensary  in  der  Ä.   Avenue  wurde  von  derselben 
Wbhlthäterin  vorzugsweise  mit  Aerzten  besp 
und  ausgearbeitet 

Ursprünglich  sind  die  Aerztedie  Gründer 
stalten  en.      Ihre    Namen    sind 

Inoorporab  it  denjenigen  der  Laien-Mita* 

ter  genannt.     Wir  sehen   keinen  Vortheil   in  der 
Umstossutig  des  alten  Charters  und  der  Eint 
neuer  Namen. 
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Die  Unterzeichneten  sehen  nur  Vortheil  darin, 
dass  die  rein  ärztlichen  Angelegenheiten  in  den 
Händen  der  Aerzte  gewesen  sind  und  verbleiben. 
Wenn  es  sich  um  Anstellung  von  Aerzten  handelt, 
so  sind  Aerzte  die  kundigen  Beurtheiler,  nicht  aber 
die  Laien.  Die  jetzigen  Aerzte  der  Anstalten 
sind  dem  Publikum  bekannt,  und  es  vertraut 
ihnen,  wird  also  eine  gewaltsame  Schmälerung 
ihrer  Rechte  und  Pflichten  mit  Misstrauen  gegen 
den  Verwaltungsrath  aufnehmen,  was  im  Interesse 
des  Rufes  und  des  finanziellen  Gedeihens  der  An- 
stalten nicht  zu  wünschen  ist. 

Die  Unterzeichneten  sind  unter  dem  alten  Charter 
bereit  gewesen,  Mitglieder  des  Hospitalvereins  zu 
werden.  Sie  können  den  Versuch,  den  Freibrief 
durch  die  Legislatur  gegen  den  ausgesprochenen 
Willen  der  Aerzte  und  mit  offenbarer  Beleidigung 
derselben,  nachdem  sie  die  Anstalten  auf  die  jetz- 
ige Höhe  ihres  Rufes  und  ihrer  Leistungsfähigkeit 
gebracht  haben,  nur  als  grossen  Missgriff  betrach- 
ten, und  protestiren  gegen  denselben. 


SPRACHE 

BEHUFS  EINES    BAUES    FÜHR   DIE  WARTERINNENSCHULE 
DBS   DEUTSCHEN   HOSPITALS,    IE 


<  Herren  I 
Mit  gnügen    benutzen   wir  Aerzte 

Jelegenheitj  unsere  Befriedigung  darüber 
zudrücken,  dasa  wir  voll  und  ganz  uns  mit  den 
[deeD  und  Absiebten  des  Varwaltungsrafhes  des 
Deutschen  Hospitale  und  Dispenary  einverstanden 
erklären  können.  Es  bandelt  sich  ja  um  die  Ans 
führung  eines  Planes,  die  praktische  und  menschen- 
freundliche Bestimmung  des  Hospitals  kraftig 
weiter  zu  entwickeln  und  die  Bedeutung,  welche 
eine  grosse  und  gut  geleitete  Wärterinnenschule 
für  das  weitere  Gemeinwesen  hat,  zur  vollen  Ent- 
faltung zu  bringen«  Den  Vorzug  nun,  vor  Ihnen 
über  diesen  Gegenstand  zu  reden,  verdanke  Leb 
ohne  Zweifel  dem  Umstände,  dass  ich  der  letzte 
unter  den  Gründern  der  beiden  eomhiiürten  An- 
stalten Hospital  und  Dispensary  bin,  welcher  noch 
das  Glück  bat,  in  activem  Dienste  sieh  an  ihren 
Erfolgen  zu  erfreuen.  Vielleicht  auch  dem,  dass 
dem  einen  oder  anderen  massgebenden  Herrn 
bekannt  geworden  ist,  dass  ich  in  einer  lau 
tiossenen  Zeit,  als  wir  im  Begriff  standen,  gro 
Irrthüraer  in  der  Organisation  unserer  Kranken- 
pflege  zu  begehen,  für  die  Einrichtung  einer 
enen  Wärterinnenschule  ebenso  erfolglos,  wie 
dringend,  eingetreten  hin. 
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Die  Notwendigkeit,   in   welcher   wir  uns 
Jahre  befanden,  unsere  Wärter  und  Wärterinnen 
zum  grossen   Theil  aus  der  Klasse  der 
gungs&osen   und   Hülfslnsen    zu   beziehe©, 
eine  Stelle  bei  uns  zu  dem  Zv  annahm* 

über  eine  augenblickliehe  Nothlage  hinwegzuk« 
inen,  und   bei  irgend  welcher  andern  Erwe 
sieht  die  gehasste  und  als  niedrig  und  mühsam 
trachtete    Krankenpflege  aufzugeben,   können  wir 
freilieh  nicht  als  Missgriff,  sondern  nur  als  im 
meidlichee   Debet  betrachten.     Wir  waren 
gestellt,  wie  das  Publikum.     Männliche 

Iren  überhaupt  selten  ; 
jener  Zeit  würden  heute  sehwerb 

und  wünschenswert!)  erscheinen.     Eitii 
ihnen  bediente  mich  im  Jahre   L866f  im    Pe1 
typhus  ;  ich  erinnere  mich  des  Man 
dankbar,  und  anerkenne  gern  seinen  guten  Willen 
und   seine    Werfcl  eit.     Aber  auch    * 

teu  Ein»-!,  wind«*  vmt  Keinem  von  Urnen  hei 
herangezogen  werden.    Der  grösste  Theil  der  K 
kenpflege  war  in  den  Händen  der  Angel  r 
Hausgenossen.    Nim  wi  doch  meii 

rsönlicher  Erfahrung,  dass  i>h  ! 
Gefühl  über  das  Wissen,  die  Unerfahren 
erworbene  Geschicklichkeit,  liebevolle  Ärmst  üt 
nützliehen  Muth  zu  dominiren   |  Und   doch 

war  diese  i 

diejenige,  i  he  fremde  Frau 

düngen  wurden.     Die  Aelteren  unter 

deutlich  an  die»  Itoli 

auf  die  immer  wiederholten  Irrthttmer,  welch 
oder  frech   sich   als    k*  Erfahrung 
bodenlo 
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I  ter    Krankheitsfälle     und— Entbindungen    sicli 
angesammelt   I  bei 

Allen  einstellt,   welche  ohne  Vorkenntnisse   oder 
Anlagen  eine  Stellung  der  Antosii  ii  oder  Deberte- 
i»'i(  erlangen,  Uebermuth  gegenü 
-onab  dasdie  endliche  Erlösung  ron  dem  herrsch- 
htigen    und    kaiteet  linkenden    Gemeinflohaden 
tnsttchtig  erhan  waren  die  Eigenschaften 

von  sehr  vielen  D  n,  denen  die  Obhut  0 

Kindheit  und  Leben  von  Familienmitgliedern  oft 
rdan  musste,     Diid  viel  besser  wa 
viel«1    D  >n    nicht,    mit  denen   das    Deutsche 

Hospital  Bich  in  die  Pflege  seiner  Kranken  zu 
theilen  hatte.     Unfähigkeit,  Trägheit,  Übler  Wille, 

lisel — -  bis  zu  zweiund 

izig  in   einem   Jahre— waren    an   der  Tages- 
ordnung. 

In  hielt  man    nach    gesehnlf 

innen  CTmscbaU.     Die  Andeutung,  dass  wir 
dem     Beispiele     des    Bcllevu»-.    ilnspitales    IV»! 
sollten,    welehes    in    ls?:>  eiue   Wärterhmenschule 
eröffnete,   wurde  abgewiesen,    Sie  wissen  aus  der 
Geschichte    innerer   Anstalt,    dass   wir  Jahre  l, 

irterinnen  und  Oberinnen  aua  deutschem  Lande 
bezogen.    Obgleich  das  Laml  deutsch  war, 

doch  ein  fremdes  Element,  das  bei  uns  einzog. 
Nicht  blos  war  es  fremd,  i  auch  fremdartig. 

Deutsch-Amerikaner  der  Klassen,  welche  sich 
uns  in   Pflege  befinden,   und  deutsche  zu  einem 
Orden     gehörende     und     ssußammengeschloeeene 
Pflegerinnen  sind  nicht  homi  dem  wider 

bringe  Elemente.  Was  Virchow  vor  vielen  Jahren 
ttber  die  Krankenhauspflege  durch  religiöse  und 
andere  Orden  veröffentlichte,  be  sich  rechl 
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bald  bei  uns.     Die  Hoffnungen,  welchen  Viele 
ans  sich  in  Bezug  auf  die  ersehnte  Hüll 
bei!  hatten,  gingen  nichi  in   Erfüllung.    Die 
Befriedigen 

liitltllis- 

Endlieb  geschah  d< 
Schwierigkeiten  wurde  die  Wärterinnenscbule 
gründet.    Sorg»  imkeit,  Pflege,    R<  inlic]  {  uf * 

merksamkeit,  und  wirkliche  Kenntni 
tischen  und  praktischein  Erankenwartung  fc 
ron  (hr  Zeit  an  möglich  werden,  und 

ilii  bn    Weise  bei  uns  ein.  u     Bis  zu 

ehern  Krade  sie  immer  Wirkliehk 
braucht  bier  nichi  erörtert  zu  werden,  wo  wir  zu* 
sai innen  gekommen  sind,  um  Schritte  zu  Ten. 

welche  uns  dem   ideale  vollkoc  Krank 

pflege  näher  brin  »llen.     Die  Nachtheile 

Jugend  kleben  jedem  jungen  Institute  an  ; 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  neben  dem  allen 
trefflichsten  Material  auch  weniger  Verspro 
in  die  Schule  aufgenommen  wurden      D 
Wechsel  der  Oberinnen,  und  i  legentliche  I 

zulänglichkeit,  waren  ebenfalls  M 
sich  mit  Vorsicht,  mit  Zuhülfenehmen  Srctlicl 
Käthes,  mit  vorurtheilsfreier  Unpersönlich  k- 
ausschliesslicher    Rücksichtna  oif    Kennt 

und  Charakterreife  in  der  Auswahl  werden 
meiden  lassen.     Auch  bier,  wie  in  Krani 
Vorsicht  die  Mutter  de  heit,   und  Vorl 

besser  als  <  fauche 

ffen,  welche  in  der  Auswahl  und  Entlfl 

rinnen 
vermeiden  lassen,  wenn  d<  rtheil   ü 
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Fälligkeit  uihI    Befufl  dtirt  wird.     Denn 

Denjenigen    von   uns,   welche  der  Ansicht 

und  Qo 
unddass  die  Administration  einer- 
j.i  .:»!/.( r  ide  der 

mhrag   und  specieller   Kenntnisse    bedürftig 
eunt  weiden  u  len   leicht  ein, 

<la^s  selbsl  Eidlich  die  Einrichtung  und  Lei- 

tung einer  W«  hule  wie  vorzugsweise  ärzt- 

[i  ist,     in  derjenigen,  in  welcher 
ron  jeher  glatt  und   ohne  Reibung 
Worden    Mills    Training    SchOOl — 1>e- 

steht  nach  der  Verfügung  des  Gründers  der^ 

ad  der  Mehrheit  nach  aufi  a  rzten  des  Beliehne 
Hospitals, 

Für  den  Vorstand  der  weiblichen  Bellevue  H 
tal  Tiainn:  I  war  die  erste  Sorge  die,  ein 

Seim  ää  erhalten.     Es  liegi  ganz  ausserhalb 
der     Hospitel-Eiiifriedigung,     We     Wärterinnen- 

9cbule    des    M<nint    Sinai    Hospitals   fing   in  einem 

,  drei  Blocks  von  der  Anstalt  entfernt*, 

Bither  hat  der  Vorstand  des  Hospitals,  ob- 

glei  iufig  ohne  eigentliche  Controlle  über  die 

Schule  und  seinem  Dispensary  ein 

nrs  Gebäude  errichte!      Onter  den   Pracht] 
bänden  dee  Johns  Hopkins  Bospitals  in  Baltimore 
war  einet  der  ersten,  wob  i  II t  wurde, 

für  die  Wärteiinuenschule.     I  >  i  *  *  Schule 
für  männliche   w  Mille   Training   Bchool — 

welche  mit   Bellevue  in  Zusammenhang  tcht 

wurde  i  ffnet,  nachdi 

H*  im  errw  biet  worden  war. 
Der  pcakl  Amerikaners,  dem  nur 

40 
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seine  Generosität  und  offene  Hand   im  wohl 
gtandenen   Dienste  der   Allgemeinheit  gleichk 
men,  hat   von   vornherein  die  Nothwem 
kanntj    dem    Wärterschüler-Personj 

n«  n  CJeb&ude  i  Quartier  Cur  I 

und  Wohnzwecke  zu  liefern.    Nu  lieb, 

eine  genügende  Anzahl  von  Schülern  untcrxui 
gen  und  zu  verwenden. 
Abgesehen  davon,  dass  die  Bäumlichkeilen  im« 

IS    Detitschen    Hospitals   für  di^  und 

dii«  rilrgrrinneö  jetzt  nicht  ausreide 
ich  mir  von  elftem  eigenen  Haus»    eine  groec 
Efthl  von  Yortheileu. 

Wenn  nicht  im  Dienste,  soll  die  Wärterin 
lieh  ausser    Diensl    sein,   und  sich 
fühlen. 

Lhrend  des  Dienstes  soll  sie  lu- 
den und  andere  nicht  stören.    Im  Hospital 
nur  diejenigen    anwesend   sein,    wel 
oder  wirklich  thäti  L     In  ihm  soll  Ruh 

die  Stimmung  der  Ernsthaftigkeit  l 
soll  kein  überflüssiges  Wortg 

rden.     Die    meisten     Kranken    leiden    r 
unter  dem  etwaigen  Leichtsinn  o<l 
keit  der  Umgebung,     Wie  der  Arzt  über  dem  \ 
Kranken  denselben  nichl  ausschl 

lehnen  soll,   denn  der   K  will 

nicht  für  interessant,  sondern  nur  für  \ 
ten3  i    unter   i\>>n   Wärterinnen    walin  | 

I  Dienstzeit  nur  Dienstliche 

werden.     Die  ausser  Dienst  befin«  >ll  nur  inii 

deo  ausser  Dienst  befindliche  Im  n 

halb  der  Spitalmauern  braucht  k 
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herrschen,  wohl  aber  soll  der  Grundzug  des  Pflicht- 

lihle  und  der  Pflichterfüllung  jedem  Unbefan- 
nd  Wohlmeinenden  klar  werden. 

Der  Aufenthalt  im  eigenen  Hause  wird  ein  hin- 
reichender Schutz  91  in  gegen  Verdacht,  und  gegen 
gelegentliche  Versuchungen  ernstester  Natur,  über 
welche  bisweilen  in  lange  verllnssriieu  Zeiten  hat 
Klage  geführt  werden  müssen. 

Das  eigene  Haus  wird  mehr  Gelegenheit  geben 
und  Lust  erwecken  zum  Studirem 

Es  wird   keine  Kaserne  sein,  aber   efi   wird   das 

Gefühl  der  Sicherheit,  der  Bevorzugung  geben,  und 

■*ii  heilsamen  Corpsgeist  wecken  und  Bernfsstolz. 

Ea  wird  eine  Ermunterung  für  das  bessere  Ele- 
ment unter  der  deutsch-amerikanischen  weiblichen 
Bevölkerung  sein,  sich  der  Schule  anzuschliesseu, 
oiii  auf  diese  Weiße  sieh  einen  würdigen  und  nütz- 
lichen Beruf  für  das  Leben  ZU  erarbeiten. 

Mit  dem  Anschluss  des  besseren  und  intellektuel- 
len Elements  können  auch  gröseere  Anforderungen 

an  Lern-  und  Arbeitefähigkeit  gestellt  werden. 
Beide  werden  dem  Spital  in  erster  Linie,  in  letzter 
Instanz  für  das  ganze  Leben  der  Schülerinnen  su- 
hl ihnen  selbst,  als  auch  dem  grossen  Publikum 
zu  gute  kommen, 

■ist   und   Berufsstolz  werden   den   moral- 
iien  Muth  ausbilden,  welcher  zu  Zeiten  die  Kran- 
kenpflege zum  Heroismus  erhebt.    Das  brave  kleine 
arrie  Mann,  eine  *U'r  (Tnaerigen,  sagte 

mir,  dasö  sie  sterben  würde,  als  ich  sie  in  einem 
entlegenen  Winkel  in  Brooklyn  besuchte,  und  starb 
am  i  sie  sich  in  ihrem  Beruf  geholt 

hatte.    Die  Weigerung  von  geschulten  Wärterin- 
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neu,  ansteckende  Kranke  in  der   Priva  zu 

übernahmen,  wird  je  seltener  werden, 
Elemente  sieh  der  Krankenpl  idmen  und  je 

mehr  der  I  wird, 

sinai  Training  Bchool  hat  eil 
kommen  mit  dem  Willard  Parkei    Hospital   lil 
ncmmen.    Von  ihren   Schülerinnen  habe  ich  i 
Anzahl   im  u rlach  oder    Diphtherie  <; 

hrn     Bäne    der    besten    Krankenwi 
□meiner  Bekanntscl  I  >anie 

heiu  Hanse  in  Chicago,  welche  im  Bellerue  l 
pital  im  Jahn'   1^7+  sich  um  die  Pft 
liehsten  ansteckenden  Krankheiten  verdient  o 

und  ihre(-  wen,  deren  mancher  ich  m 

dankbar  und  ehrerbietig  erii 
weis  dafür,  dass  die    Pflege  des  Berufs* 
der  Berufßl  les  Untergrundes  derkircl 

Sanction  und  des  klösterlichen  <  i 
bedarf.    In  der  letzten  Zeit,  in  welch« 
furcht  noch  grösser  war,  als  dieCbc 
boten  sieh  ne,   besonders    bej  und 

dienstbereite,  geschulte  v  u*\ 

dient  ;    ein    Anerbieten,   von    dein  wir    wohl    n 

Gelegenlu  it  haben  werd  ich  zu  m 

Der  Art  wird  und  muss  die  Klasse  d<- 

nen  weisen,  welche  den  Krankendienst  im  Hoep 

zu  einer  nie  geahnten  Wirk 

nach  zurückgelegtem  Cursus  im 

drm   Publikum  zuverlässige,  kennti  und 

berufsfreudige  Wärterinnen  für  imn 
An  di  trachtang   kettet  ßich   vielleicht    in 

siegten  Sinne  manches  Anweoet 

eine  aiel 
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te  über  das  Ziel  hinweg,  das  zum  Theil  jei 
schon  erreicht  ist — ein  anderes,  welches  durch  den 
Bau  der  Wärterinnenschule  erreicht  werden  kann, 
Meine    Herren,    das    Deutsche    Wspeasary, 
IVü  Hospital,  jedes    Dispensary   und   jedes 

Spital  ist  errichtet  und  unterhalten  worden,  damit 
dem  armen,  nebenbei  aaoh  dein  bemittelten,  Kran- 
ken sein  menschliches  Recht  geschehe.  In  iin- 
in  Jahrhundert  is4  die  Wohlthätigkeit,  private 
wie  öffentliche,  als  Pflicht  anerkannt.  Die  imth 
wendigen  Schäden  unser«  Uschaftlichen  und 

! mercieÜÄD    Entwicklung    werden    durch     frelr 

willige  Opfer  mögliche!  ausgeglichen  ;  in  der  Weise 
bethätigen  eich  alle  Glieder  und  Klassen  der  Elfen- 
sehen  als  ein  gusammengehöriger  Organiirous.  Im 
Hospital  geben  Sie   Unterkunft  Denen,  die  keine 

und    Nahrung,    Uifl    und 

inlichkeit  ben  ärztlichen  Beistand.    sie 

.ihiviL  ;>*  Wartung  und  Pflege.     Im  Dis- 

pensary  liefern  Etlichen  Rath  und  Hülfe,  aber 

ae  Pflege  und  Wartang.    Nun  gieht  es  in  dieser 

It,  wie  in  anderen  Städten  mehrfach    Gesell- 

iften,  welche  ei  sich  unter  Anderem  zur  Auf- 

«  gestelli  haben,  bedürftigen  Hauskranken  un« 

entgeltlich  geschulte  und  berufefreudige  Wärterin- 

um   bu  verschaffen,    Solcher  Hülfe  kann  es  nie 

zuviel  geben,  das  Bedttrfnias  ist  immer  vorhanden 

und  ein  wachsendes,  und  in  dem  Rufe  jener  (lese)l- 

m   ist   die  Leistung  unentgeltlicher,  guter 

Krankenpflege  der  lau  nspruch.     Nun  ist 

für  jede  öffentliche  Anstalt,  wie  die  maserige,  die 

Pflege  innerhalb  der  eigenen  Mauern  allerdings  die 

be  Aufgabe.    Aber  mit  der  Erfüllung  dieser  Auf* 
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gäbe  weite!   sieh  der  Blick,  dehnt  sich  das  H 

Der  tfationalökonotn,   der  Moralist,  der  Hum 

tarier    findet    immer    neue   Arh< 

Zwecken    dient:    d  ellsch&fl  hell 

Hospitals,  welches  zwei  tausend  Kranke  in 

Anstalt  verpflegt,    dient   fünfzig 

tigen  im  Dispeusarv,     Wärterinnen  liefert  ri 

tausend   Annen  Unentgeltlich.     Ihr  Ziel  mag   i 

einst    sein,    zehn    tausend    bettlägerigen, 

Kranken    in    ihren   Wohnungen    ebenso    gl 

schulte,  ebenso  menschliche,  ebenso  trein 

nen   zu   verschaffen.     Das   sei   Ihr  i 

und  Sie  können  es  Leicht  erreichen.     Wema 

Publiknm  angegangen  wird,  75,000  Dolla 

Bau  Ihrer  Wärterinnenschule  herzu 

den  Sie  dieselben  erhalten.     Lac  uh- 

likuiu  vielleicht  auch 

Ziel  im  Auge  haben,  die  Krankenpflege  in  dei   - 

zu  organisiren,  in  grösserem,  in  grossem  Mi 

dass  Sie  mehr  Raum  brauchen,  mehr  Unterku 

Tür  mehr  Schülerinnen,  welche  sie  für  die  heilig 

Mission   vorbereit»  n—  und  im  »nnen  es.  mir 

Sie  haben  ein  grosses  Hospital  zu  l,rhr/ 

rfügung — 80   werden    Ihnen   auch 
euflieseen.     Das  ist  mein  letzter  Appell  zu  <  I 
eines  Neubaues,  vielleicht  gai 
baues,  als  es  für  das   Hospital  allein  notl 
wäre.   Niemand,  keine  ( resellschaft,  b 
tionhat  dasselbe  Recht,  welches  Sie  haben,  da 
likum  zu  Beisteuern  aufzufordern,    Sie  haben  lhr>* 
Schule  vor  Jahren  oi 

halten,  gm  <    Wärterinnen  für  ch-  dt  und 

Publikum  geschaffen,  und  haben  auch  in  der 
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iiuiig  der  Wohldenkeuden  Ihre  Sporen  verdient. 
Keine  alte  Gesellschaft,  keine  Bette,  kann  Ihre 
IIa  einnehmen«  Mit  den  Pflichten,  weiche  sie 
uk  mammen  und  erfüllt  haben,  wachsen  Dur 
Rechte.  Vergessen  Sir  weder  die  einen,  noch  die 
andern.  Sollten  Sic  Sich  jedoch  vor  der  Hand 
und  dazu  rathe  auch  ich  dringend— mit  der  nächst 
liegenden  Aufgabe  allein  hefassen  wollen,  so  bleibt 
Ihnen  und  Ihren  Nachfolgern  die  Verwirklichung 
Ideals  als  heiliges  Vermächtnis* 
Als  vor  langer  Zeit  die  erste  New  Yorker  Wte- 
Minenschule  geplant  wurde»  machten  sich  Besorg- 
nisse  hemerkhar,  das-  sieh  keine  Sehülerinnen  fin- 
den würden.  Amerikanische  Damen  habe  ich 
damals  sagen  hören,  dass  sie  fürchteten,  dass 
Flüchtigkeit,  Untieiss  und  Arroganz  so  weit  ver- 
breitet seien,  d o$9  nur  irländische  Dienstboten  und 
invalid  gewordene  alte  Mädchen  aus  Verzweiflung 
sich  zur  Kranken  Wartung  bergeben  worden.  Sie  und 
wir  Alle  haben  bessere  Einsicht  gewonnen,  i  tarade 
in  den  amerikanischen  Schulen  finden  sieh  die  denk- 
bar besten  Elemente,  Die  Intellektualit&t,  Findig- 
keit, Anpassungsfähigkeit  und  Beherztheit  der  jun- 
gen Amerikanerinnen  ist  vielfach  in  ihnen  vertreten, 
und  die  Schnelligkeit,  mit  «reicher  die  Pflegerinnen 
in  der  guten  (fesellschaft  anerkannt  Wurden  und 
Fuss  faesten,  ist  bekannte  Thateache.  Auch  bei 
uns  wurde  vor  langen  Jahr«-  behauptet,  dass  sieh 
Schülerinnen  nicht  finden  würden  ;  der  Erfolg  un- 
serer Schule  hat  das  Gtegentheü  bewiesen,  Ihnen 
Allen  sind  Wärterinnen  derselben  bekannt,  welche 
ihrem  Namen  Ehre  machen  ;  mit  Einigen,  die  he- 
sonders  befähigt  und  willig  sind,  halten  wir  Aerzte 
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gern  gute  Kameradschaft  und  schüttelt]  ihnen 
erkennend  die  Hand.     Wenn  das    Publikum 
Haus   errichten  wird  das  zu  glei< 
Schule    Qlld    ein    anständiges    Heim   sein    m 
werden  Sie  erleben,  dass  wir  unter  d<  Zahl 

der  Kandidatinnen  die  Auswahl  fa  Lud  OBS  nur 

mit  den  allerbesten  zu  heg  Dann 

Wild  auch  die  Zeit  kommen,  in  welcher  de 

liehe  Mangel  an  \\  innen  in  der  rrivatpflqga 

nicht    s<>    leicht,  wie    jetzt    häufig,   gefühlt 
wird.     Inder  That  ist  dieser  Mangel  ganz  hau 
eingetreten«    Gerade  diese  Perioden  d< 
Bedürfnisses  und  der  Unterproduktion  führen 
dahin,  zu  1  m  welch  In* 

d  das  der  Privatpflege  h  tbli- 

kitnis  und  dasjenige  des  Hospitals  idec 

Es  wird  nun  an  die  Einsichtigen  und  Wohlwoll 
<]<>\\  unter  den  Begüterten  das  Ansimr 
den  Bau  eine-,  Gtebäudi  mle 

die  nöthigen  Mittel  zu   schaffen,     1»  Haus 

wird  dem  Deutschen   Hospital  eine  k 

den,  einer  grossen  Anzahl  von  lern- und  a 
bedürftigen,  intellektuellen  Deutsch- 
nrn  die  Möglichkeit  zur  Erwerbung  der  Kenntnis 
und  Kunstgriffe  für  einen  würdigen  und  edlen 
ruf  verschaffen  und— was  auf  dii 

dem    Publikam  vom  Jahr  zu  Jahr 
Anzahl  von  gut  untei 
ien  und  lern-  und  lehrbeg 

emand  kennt 
wir  Aerzre  die  Bedeuti 

ikheitsfull,  in  dem  auf  pflichttreue  Pfl« 
und  geschulte  I  lies  ank 
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Diejenigen  von  Ihnen — und  Jeden  ereilt  auch  d<  r 
Tag — welche  Kümnierniss  im  Sinn  und  Angst  im 
Herzen,  über  dein  Kissen  eines  geliebten  Menschen 
um  Hülfe  in  der  Noth gerungen  haben,  wiesen,  daes 
cahr  ist.  was  über  den  Begen  geschulter 
und  erfolgreicher  Wartung  gefugt  werden  kann  ; 
wissen  auch,  daaa  jedes  Opfer  im  Intereeae  einer 
Anstalt,  wie  die  geplante,  durch  Gegenleistungen 
mehr  als  abbezahlt  wird.  Aber  ich  will  nicht  an 
des  persönlichen  Eigennutz  appelliren,  Das  öffent- 
liche Wolil  verlangt  und  findet— zumal  in  untrem 
Gemeinwesen— immer  Männer  und  Weil»  >i\  welche 
ein  generöses  Opfer  an  Geld  und  Arbeit  nicht  nach 
den  Zinsen  berechnen,  welche  ihnen  persönlich 
heimgezahlt  werden.  In  einer  Stadt,  in  welcher 
eine  wnsichts- und  gemüthavolle  Dame  die  Samm- 
lung für  eine  ärztliche  Akademie  und  Bibliothek 
mit  einer  Schenkung  von  25,000  Dollars  auf  den 
Grund  hin  eröffnete,  dass  die  Unterstützung  der 
wissenschaftlichen  Studien  des  ärztlichen  Standes 
im  streng  humanitären  Sinne  eine  öffentliche  Wohl* 
that  sei,  mues  es  nicht  schwer  fallen,  die  ?5,000  Dol- 
lars aufzubringen,  welche  für  die  Ausbildung  einei 
immer  zunehmenden  Klasse  von  intellektuellen  und 
berufstreuen  Kranken  Wärterinnen  henöthigt  sind. 
Das  neue  Institut  wird  nicht  Mos  ein  Denkmal  für 
die  Gründer  sein,  sondern  auch  den  Beweis  lirfern 
für  das  ethische  Bedürfniss  der  aufgeklärten  Geber, 
welche  in  der  Schöpfung  der  neuen  Anstalt  einen 
Akt  humanitärer  und  socialer  Politik  verwirklichen. 


REQUIESCAT   IN   FACE. 

The  principles  or  notions  of  Hahnemann  were  as 
follows:  The  ofiice  of  the  physician  is  fco  remove 
disease.  Of  the  latter,  the  Symptoms  only  an-  per- 
ceptible.  Internal  changes  cannot  he  recognized. 
They  are  mostly  the  results  of  allopathie  treatment. 
To  make  or  attend  post  mortem  examinations  is 
Oselesa  The  disease  is  removed  with  the  removal 
of  the  Symptoms.  Medicines  have  their  Symptoms, 
like  diseases.  What  they  ean  do  must  he  studied 
in  the  healthy.  The  treatnient  of  the  uold  school," 
confcrariis,"  may  remove  Symptoms,  but 
they  return  and  becorne  incurable.  The  dogma  of 
"similia  similibus"  is  the  only  law  of  treatnient. 
Its  value  and  efficieney  compare  with  uold  school" 
mediane  as  day  with  night,  Medieine  produces 
disease.  The  natural  disease  becomes  extinct  by 
the  effect  of  the  sinnlar  and  more  powerftll  one  pro* 
dueed  by  medicine.  Thus  the  fear  of  the  mar  of 
caimon  in  the  heart  of  the  soldier  is  removed  hy  the 
roar  of  drumming,  Acute  disease  tesults  from  tel- 
hiric  and  atmoepheric  influences,  etc.,  also  from 
latent  "psom*;  chronic  disease,  from  allopathie 
medicines,  syphiHs,  u  Condyloma  disease,'1  and 
*"ps<  Their  Symptoms  must  be  learned  prinei- 

pally  from  the  report  of  the  patient,  whicb  must 
not  be  interrupted-  The  medieinal  agent  whicb  is 
lo  eure  a disease  is  that  whicb  produoee,  when  given 
in  sufBcient  dose,  a  disease  similar  to  that  which 
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is  to  be  healed.  The  effects  of  an  experimental 
(large)  dose  are  very  numerous;  they  are  recorded 
af  ter  a  Single  dose,  f rom  the  report  of  the  person 
experimented  upon,  for  days,  weeks,  and  months. 
Some  of  the  drugs  have  one  thousand  or  two  thou- 
sand  Symptoms.  The  effects  of  a  medicine  are 
either  primary  or  secondary.  The  first  is  the  one 
wanted.  The  latter  must  be  avoided.  Impairment 
is  sometimes  seen  at  first,  the  more  rarely  the 
smaller  the  dose.  The  medicine  must  be  given  but 
once  every  few  days  or  weeks.  But  one  medicine 
must  be  given  at  a  time.  When  a  remedy  is  found 
not  to  be  quite  appropriate  af  ter  some  time,  another 
must  be  selected.  The  effect  of  the  medicine  is 
dynamic.  The  smaller  the  dose  the  greater  the 
dynamic  effect. 

Shaking  and  diluting  in  a  certain  manner  increase 
the  effect.  Only  potencies  are  homoeopathic  reme- 
dies.  Neither  senses  nor  chemistry  must  be  capable 
of  discovering  any  thing  medicinal  in  the  medicine  to 
be  administered.  tiverything  is  cured  by  homa*o- 
pathy  except  the  moribund  condition,  old  age,  and 
the  loss  of  a  vital  part. 

The  Medical  News  asserts  that  homceopathy  "  has 
been  a  thorn  and  pitfall  in  the  way  of  progress." 
That  is  in  direct  contradiction  to  the  history  of 
medical  science.  Homreopathy  has  neither  aided 
nor  obstructed  the  progress  of  medicine.  It  never 
claimed  to  revolutionize  or  teach  anything  but  me- 
dicinal therapeutics.  Its  assumption  that  disease 
was  something  foreign  to  the  organism  (of  which 
the  latter  could  be  delivered  by  some  new  enemy 
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and  ith  simüar  propertäes)  was  so  eoatrary 

fco  Mir  medical  minrt,  wakifif  up  to  the  conception 
and  Definition  of  di  ae  a  eomplex  of  Symptome 
depending  on  ehanged  coadifeions,  that  it  aeverhad 
thp  ßlightest  Intluni.  «oo  the  labors  of  the  mala  who 
shaped  the  Este  of  medical  ecfence  duriog  this  oea« 
tury,  It  is  fcrue  that  homoeopathic  practiiioners  had 
and  bave  "ahighly  respectabte  and  intelligent  I ot 
Urning"  (P.  E.  Chase,  OD  medical  legislation,  in  the 
"Proceedings  of  the  Medical  Society  of  Kings 
County\  but  it  is  not  equally  trtie  tliat  it  < 
wd  ated  prejudioe"  which  hae  "caueed  the 

noij  lition  of  nur  homoeopathic  and  eclectic 

brethren,    oui     fellow-pracfcitionera     of    different 
creeda.*1    That  recognition  iieed  iial  be  *  *  witFih*4<l 
from  the  Follower$  of  Hahnemann:  it  is  an  tmpoee}- 
bility  on  the  pari  of  sane  raeti,  and  no  ,k  prejndice  " 

inst  a  thrrijM-iif  ieal  dngma  based  on  Pararelsus 

and  caprioe,  l'Oöly  potoadefl  are  homceopathic 
medianes/5  "  I  recognize  nobody  as  my  ftdlowe? 
but  hini  whn  givee  mediciiiee  in  such  small  doeee  ob 
to  preclude  the  perception  of  anything  medicinal  in 
them  by  meane  of  either  9$&s66  of  chemistry." 
"Tli#<  ptdlete  tnay  lie  beld  oear  the  young  infant 
when  aeleep,"  "Güdkig  oror  the  patient  with  the 
band  will  eure  him;  but  the  manipulatiou  müstbe 
done  with  the  Hrni  iutention  of  rendering  as  mudi 

1  with  it  as  poßöible,  bu    its  power  is  in  the  be- 

oevolent  wül  of  the  manipulator."  Such  Hahne» 
nianyian  axioma  are  so  prepoeterous  that  nobody 
eaa  tliink  Beriously  of  the  possibility  of  r&cogniziijg 
them  even  for  the  purpose  of  contra  verting  them, 
Iitdeed,  then  there  was  no  need  of  «ontestiiig  <>r 
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n  flu-  part  of  legitiniar*.«  medi 
Within  very  few  yeara  his  own  disciples  bor) 
against  ffahnemattCL     Raudeclared  potentiai 
dilution  fco  henon-  ward   H 

complained  of  the  "intentiona!  or  ani 
ignorance  in  n  to  the  b 

of  bomoBopatby,  and  the  <  Inniges  it  had  tmdi 
0$HCe  Hahmmiann,  as  being  causes  of  the  prejadi 
it  had  fco  encounter," 

The  changes  which  have  takec  pta 
veloptnente.    Tu  tbecaae  of  Brownianism  and  Bi 

,tk  of  development,  for  theyleft 
Bomething  tangible  behind  and  gave  rise  fco  Eei 
iiivrstigatLuiis  and  useful  resnlts.     But  the  devel»>p- 

ment  of  homoeopathy  is  a  gradual  retara  oi 

scimisness  and  the  dropping  of  n 

faith,  one  by  one.     Pathologj  bad  nei 

by  Hahneinann,  except  that  dise 

Foreign  to  the  organism,  that  acul 

Crom  fcelluric  and  atmospheric  and  other  fafluem 

and   al><>  latent  pst.ra ;  and   rhr..i  either 

from  the  effect  of  allopathic  remedii  yphilis, 

Condyloma  dieease,"  i  <  Ht  the  tank 

and  file  of  homoBopathists,  no  o 
sucli  a  poor  opinion  as  to  I 
their  common  -  accepl  Blich  wantö  11 

to  prove  all  thi^ 
honi  irough  the  la 

decades     But  t his  is  not  to  be  a  hü 
aaketch,     What,  however,  lias  becoroe  of  bonn 
pathy  is  best  shown  by  the  tea<  hing  and  wiiting 
prominent  bomooop  tii 

Dr,    Wilde,   Vice  Pr< 
1  [omce  »pathic 
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"Altbougjh  many  helieve  that  the  action  of  the 
infinitesimal  in  nature  oan  be demonstrated,  itenae 
in  medioine  is  practically,  bya  large  numher  in  this 
country,  all  but  abaadoned." 

Medical  In  vestigator  of  1878>  ninth  section  in  M  En- 
lopsedia  Britannien,'' txvelfth  volume,  hastbs  fol 
lowing  senfeenoe : 

11  How  manyclaiming  to  be  homo&opathfl  are  dally 
disregarding  the  law  of  sijnüia!  It  is  getting  to 
be  qiiit«'  a  rare  thing  tu  hear  of  a  bomc&opathic 
practitioner  cooducting  a  serious  case  frora  begiiv 
nilig  to  end  without  using  such  ms  eathartics, 
BUdorifics,  dinretics.  etc.,  in  direct  Opposition  to 
our  law  ;  not  only  are  these  dmge  used  in  this  way, 
but  there  are  some  also  who  g<»  so  i'ar  as  to  say  that 
they  caniiut  be  diapensed  witfa," 

In  our  owu  <ity  Dr.  Dowling  (North  American 
Jift/t  ft\  June,  188S)j  who  calb  himself  a  bomceo- 

path,  s.iv.s  as  follows  ;  ''Rational  aids  to  tln 
peutic  measures  are  not  discarded  hy  the  honm'o- 
path.  He  does,  indeed,  exclusively  follow  the 
bomcöopathic  law  within  the  ßetd  to  which  ü  is 
applioables  but  meohanical  and  Chemical  conditiong 
arise  requiring  mechauical  and  ehemical  reniedies 
as  well  aa  palliativ« 

Thus  the  similia  simililms  rule  is  clairned  by 
hiiu    for   thoö  to   » hich    it   is  applicable, 

It    nmst    be  let't  tu  the  individual  observer  of    an 
individual  to    deeide    whether   Ulis    applksa- 

bility  has  ariaen.     Further,  Dr.  Dowling,  a  teacher 
in  wbai   i-  called  a    homcBopathic   College,   doee 

not   believe   in    the   eifect    of    infinitesimal    d06< 

be  drugs   varying   Crom   crude    tinetü 

rery  high  dilutionß."     My  belief,  that  he  getie- 
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example  of  fanaticism,   demanded  absolute  faith 
and  obedience — and  changed  his  views  very  of  ten. 

"  Homoeopathy  has  not  discovered  the  stone  of  the 
philosophers. 

"  In  regard  to  the  importance  and  meaning  of  the 
natural  and  inherent  tendency  to  spontaneous  re- 
covery ('  Naturheilkraft '),  which  Hahnemann  did 
not  recognize  at  all,  we  hold  different  opinions 
altogether.  This  much  is  certain,  that  homoeo- 
pathy impedes  less  than  other  methods  of  treat- 
ment.  The  younger  generation  is  given  to  more 
pathological  thinking. 

"  The  art  of  diagnosis  Stands  highest  in  the  estima- 
tion  of  homoeopaths. 

"  Whatever  is  not  proven  by  experiment  or  ma- 
thematics  cannot  claim  to  be  recognized  as  a  law 
in  science. 

"  Physiological  treatment  includes  tracheotomy, 
antisepsis,  bathing;  morphine,  Chloroform,  both  in- 
ternally  and  subcutaneously. 

"  Matter  and  force  have  a  certain  relation  to  each 
other.  Infinitesimal  dilutions  must  not  be  recog- 
nized as  justifiable.  Iodide  of  potassium,  quinia, 
phosphorus,  and  opium  are  not  available  in  such 
dilutions.  Away  with  mysticism,  aud  therefore 
with  kpotentiation.' 

kk  Wo  have  the  k  similia  similibus  '  rule,  but  do  not 
recognize  its  definition  as  given  by  Hahnemann.  It 
is  ingenions  but  not  proven.  In  part  it  is  anti- 
quated;  we  are  not  responsible  for  it;  his'organon' 
is  no  Bible.  We  are  homoeopathists,  but  no  Hahne- 
mannians.  The  similia  similibus  rule  is  to  serve  us, 
but  we  must  not  be  its  slaves." 


In  a  presidentia!  addrees  before  kha  New  fork 
Medico-ChirurgicaJ  Society,  Dr.  E.  P.  EWterarri 

at  th»>  followillg  rnnolnsions: 

"  lafc,  That,  in  jnstuv  r<>  \  inator,  the  terni 

* hoMnp:>|iath\ -*  cannot  ba  used  in  anyother  sensa 
than  that  which  he  expliofcly  mdicatod;  and  ao  ane 
basa  right  to  demand  or  expect  that  the  genersl 
profeesion  or  the  public  shall  attach  to  ii  anyother 
tlian  tlir  correct  etymelogica]  meaning  which  its 
Ldaraed  autbor  himself  did. 

u2dL  Th.ü  the  terra  'homo&opathy3  doee  not,  in 
any  degree,  contain  the  idea  of  a  System  for  Un- 
ion of  inrdi  it  simply  containa  the  tbeorona 
that  an  eoristiog  disease  mußt  be  cured  by  tbe  intro- 
duction  of  another  diseaee,  The  selection  of  the 
remdd;  oorollary,  and  oomea  ander  antiker 
head. 

■*8dL  Thai   ariy  doctrine  teaching  that  dia 
and  the  actione  of  droga  ot  poisona  are  abstract  att- 
titiefl  or  öon-entdties  beionga  to  the  raythology  or 
fairy  tales  of  medical  history,  far  away  tnun  fcbe 
kiiMwn  facta  of  physiology, 

n.  Thai  the  theory  contained  in  the  terra  is 
oo1  to  any  appreriable  extent  entertained  at  the 
presentday;  that  it  doe&  mü  wfthe  masa  of 

those  who  allow  it  to  he  nsed  to  distinguish  their 
belief  or  practica  and  that  a  proper  pegard  tora 
correct  appreciafcion  of  their  intelligente  by  fche  pub- 
lic, and  of  honeety  in  themaetves,  demanda  that  the 
U  rm  be  put  mwa§  in  the  garret  m  worn-otä  medical 
ii  baa  do  fitting  apooe  in  theedifice 
of  real  seien* 

When  I  aaid  that  the  changea  which  bave  taken 
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place   in   honiceopathy  consisted  in  dropping  one 
artkle  of  faith  aller  another,  I  meam 
reproach.     I  was  siraplv  siating  the  fact  that  HO  two 
decemiia  of   hoimeopathy   look  alikd.     Frmn 
such  period  to  another  the  homoöopathic  Literatur* 

-  apodictic,  more  medi< 
lt  is  tme  that  am*  !ie  first  followere  of  Hohl 

mann  there  were  men  of  education  and  lean 
Their  Position  was  justified  by,  and  teeolted  lt 
the  insutficiency  of  the  therapcutirs  of  1 1 1  *  *  t' 
The  ineonipetency  of  what  claimed  | 

ml  bo  tlie  healing  of  the  siek 

to  join  the  fiag  of  the  rebeL    Bat  in  and  at  Üw 
sarae  time  that  legitimatt  service  developcd,  honice« 
pathv  was  embraced  less  by  medical  man  Khan 
the  public   afl    B   ttöW   faith,  a  promisiriL:  In 

Europa  Imt  few  talented  men,  and  still  fewer  w 
a  oame  kiiowu  outside  their  city  or  villag 
upholding  fche  old  Hag  of  homcaopathy,  such 

was,  or  such  as  it  is  said  to  hav 
country  the  case  is  differeni     llardly  known 
name  forty  years  ago.  "  homoeopathy  "  baa  <!• 
oped  into  a  social  power.     Ita  colli  immer« 

its   practitioners   are    counted    by   the  thou 
But  the  homoeopathy  introduced  into  I 

t es  was  per! 
mannism  pure  and  uiiadulterated.     The  \w> 
to-day  claim  absolute  truth  and  validity  for  all 
the  dicta  of  the  new  prophet  are  Burely  Imt  r 
Tfv  i  men  who  qok  iown  in 

the  ranks  of  the  homaeopatl 
raore  distant  from  Hahnei  m  thao  any  of  th< 

Their  talents  and  stu  inam 
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to  be  Lmprisoned  within  a  sect.  How  man v  of  them 
would  have  beeu  glad  to  renounce  their  sectarian 
nam<\  if  they  had  beeu  permitted  to  do  so,  «auuot 
be  told  at  present.  If  there  will  be  no  nio&a  balftle 
cries  of  "crucify  |*  there  will  be  many  innre  rnen 
who  formerly  had  to  be  called  honneopaths,  and 
called  themseh  by  habit  and   ooeraon,  wkö 

will  be  satiafied  with  the  honorable  nazne  of  phy- 
sicians 

All  of  those  men  who  proclaim  their  indepen- 
dence  of  Hahneniannian  doctrhu's  and  discard 
eveti  the  name  of  bomcöopathy,  are  still  olaeeed  ufi 
honio/opathists.  By  wlmni  |  By  us.  They  Im 
beeil  so;  they  niay  have  been.  They  elaim  tti 
are  no  loriger.  Wß  elaim  they  are.  What  a  ridi- 
OülotbB  Position  for  us,  not  for  them  !  All  t/tet/ 
want  is  to  be  let  alone  in  their  progress  toward 
medieal   science ;  we   teil  them    they  otitside 

and  there  is  no  redemption  for  them.  It  is  we  who 
inaist  upoD  the  pereisteiice  of  their  sectarian  ortho- 
doxy  and  who  are  öoing  the  sarae  we  see  the  pub- 
lic doing ; COllstaatly .  For  it  is  the  public  which  is 
more  homoBopatfak  fchan  their  "hoaHSopatMc" 
rlm  lors.     tfae  actual  fact  is  this  :  that  fhese  nien 

Card    their   sectarian    title.     The    Hoimeopathie 
Med  aoty  of  Northern  New  York  dropped  its 

honiueopathic  denomiuation  years  ago.  Members 
of  bomoBopathic  aaeociatioiie  leave  them  and  aeek 
admission  into  medieal  societies.  The  Honn 
pathic  Medieal  Society  of  Massachusetts  "demands 
absolute  liberty  iu  Service,  and  requires  of  its  appli- 
catits  f or  membership  no  creed  or  oonfeeeion  vi  be- 
lieE.-'     The  New  York  Medieal  Times  of  Februarw 
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1882,  proclaims  :  "  We  are  no  more  homoeopathists 
and  nothing  more,  than  our  opponents  are  allo- 
paths  and  nothing  more,"  andprobably  there  are  in 
New  York  City  not  twenty  signs  with  "homoeo- 
pathic  physician  "  inscribed  on  them  to-day,  com- 
pared  with  the  two  hundred  encountered  twenty 
years  ago. 

But  we  are  told  there  are  still  homoeopathists  of 
the  genuine  Hahnemannian  type,  and  that  we  must 
have  laws  to  brand  them  as  such.  We  are  also 
told  that  there  are  doctors  who,  while  not  practis- 
ing  homoeopathy.  still  call  themselves  by  that  five- 
syllabled  name  *  only  because  the  public  has  faith 
in  "  homoeopathy  "  and  wants  to  be  treated  infini- 
tesimally  and  simiha  simihbusly,  and  that  they 
are  frauds  and  must  be  put  down.  If  all  that  be 
true  you  have,  or  may  have,  these  classes  of 
homoeopathic  doctors  :  First,  the  Hahnemannians, 

*  It  is  uufortunate  that  such  men  sbould  have  a  reason  to 
claim  for  their  way  of  "  doing  business  "  such  high  authority 
as  that  of  Walter  Y.  Cowe,  M.D.,  who  closes  a  paper  read 
before  the  Homoeopathic  Medical  Society  of  New  York 
County,  March  14th,  1883,  with  the  following  remarks:  "  We 
cannot  interdict  nor  lünder  any  man,  in.  any  case,  from  em- 
ploying  any  agent  whose  use — even  if  it  be  allopathic  and 
routine— is  to  him  individually  less  difficult  of  prescription, 
and  to  bis  mind  more  sure,  safe,  and  quick,  than  any  homoeo- 
pathic prescription  he  then  and  there  could  make.  But  now, 
shall  we  deny  to  this  man  the  name  of  homoeopathist  ?  If  he 
believe  in  the  homoeopathic  law,  I  do  not  believe  we  can. 
However  often  he  lapse  from  making  a  homoeopathic  pre- 
scription, so  he  believe  the  law,  and,  like  every  one  believtng, 
make  bis  honest  endeavor,  comparatively  feeble  tbough  it 
may  be.  he  is  a  homoeopathist,  and  this  name  he  may  bear 
until  the  vast  buik  of  his  profession  have  come  to  bis  belief." 
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mall  aumber,   honest  in   their  idiocy ;  if  you 

wish  to  treat  thera  courteoudy,  call  tbem  fossile. 

luds-tliosr    who  practise  on  the  igno- 

rance  and  fanatiri-m  of  the  spinster  persuasio 

Third,  docfcore  who  beeil  eduoe  llalm> - 

■imians  and  have  wurknl  tln-mseh res  mit  of  Their 

doctrinee  by  study  and  LnteUigenc€  ;  aml  those  who 

.  e  beer  of  are  the  papils  of  the  latter,    Oertabdy 

wr  do  not  paeac  to  ostraciaß  rhem.  for  the  greatest 

JOJ   shonld   he  ever  nver   the   sinners   wlni   lvturn. 

And  thti  other  classee-  -the  f<>ssils  aml  traudel 

Wehave  caieed  fchem  into  the  dignified  plac 
real  a^ersaries,  frum  whom  we  deem  proper  to 

Protect  ourselws  as   K  they  u  0]  '•  '"in  -<  «piaU.      \\  'e 

bare  fchrown  up  barriers  betweeo  fchem  and  us,  and 

thus    Loven   them   a    standin^.      We   liave   insistod 

lipon  their  befug  unscientific  when  experimental 

QCe  was  in  ite  infancy  and  we  had  very  little 

to  hoast  of    nursrlvr-.      We  have  eöniplained  they 

made  >  trade  of  the  profeesion,  and,  byrepeating 
this  reproach  again  aml  again,  we  have  made  their 
trade  succes&fuL  We  baveenlisted  thesympathy 
of  fche  prese  and  public  in  their  fa.vm\  and  improved 
their  ch  f  recognitioD  by  prodaiming  loudly 

*  "Why  homoeonatliy  shoukl  have  so  muob   populär  cur* 

v  in  this  miiulry  as  rompared  with  the  Luids  of  its  birth, 

rith  Great  Britiiin,  is  a  mrious  question.    It  tag  booq  at- 

iie<l  to  fch  of  medicul  edtioatioB^  but  it  mi^rbt  be 

fourul,  1  n    relations  with  anotln  r 

inti  i  p  Leo  delio&to  for  nie  to  meddle  with  here — 

oamely,  the  potentiaJ  mfiueuoe  in  ou*  Community  of  the 

imaginative  MK,   aml  its    psychb-biologfcal   hatten   aml 
low«;  veu  Wendell    Holmes    in    Boston    Medical 

Journal, 
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our  objections  to  it.  Thus  we  have  both  injured 
tfae  professional  dignity  and  influence  and  harmed 
the  public.  For  it  is  our  fault  if  alarge  part  of 
the  public  went  astray.  Knowledge  of  medical 
matters  it  has  none,  cannot  have  it  in  the  present 
condition  of  school  instruction  and  general  edu- 
catiotL  Laymen  judge  of  medical  matters  with 
the  intellectual  means  at  their  disposal — that  is, 
business  experience  and  "  common  sense,"  which, 
wheu  not  matured  by  knowledge,  is  generally  un- 
common  nonsense. 

In  order  to  destroy  homoeopathy  and  spoil  the 
publica  taste  for  it,  we  have  commenced  at  the 
wrong  end.  Instead  of  improving  ourselves  we 
have  excommunicated  those  who  threw  systematic 
medicine  overboard  ;  and  nowadays,  when  we  meet 
men  who  in  a  genial  and  gentlemanly  manner  pro- 
claim  their  readiness  to  join  us,  we  refuse  to  let 
thern  do  it  in  their  own  way,  and  insist  upon  their 
proiVssing  loudly  that  they  have  always  walked  in 
darkness  and  lived  in  perversity.  We  have  looked 
in  the  wrong  direction  for  improvement.  We  have 
beeu  taught  to  point  our  Pharisee's  finger  at  the 
men  who,  by  malice,  ignorance,  or  whim,  wanted 
to  stay  behind  or  outside,  instead  of  letting  them 
seveivly  alone  and  giving  them  time  to  return  to 
their  senses,and  instead  of  minding  our  own  affairs. 
Vleanwhile,  we  in  America  have  but  little  im- 
piweil  the  methods  of  educating  young  men  for 
tho  profession.  Unless  the  Standard  of  the  general 
practitioner  is  high,  neither  the  educated  nor  the 
lUKMlucaUnl  classes  of  society  will  know  how  to 
distinguisli  him  from  bis  quack  neighbor.    It  is  not 
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a  few  prominent  inen  that  are  known  over  the 
States  and  the  world,  who  gi  -itus  to  the  pro- 

fessinn,  bat  the t houeandfi  of  general  practitiof 
who  mingle  with  the  1036666  in  city  and  couutry. 
Meanwhile,  we  bave  to  admit  the  remarkable  Cact 
that  nien  connected  with  medJeal  BObocäfi  ein- 
phatically  denying  the  necessitv  of  a  preliminary 
general  edueation,  and  proniising  the  shortest  pos- 
sihle  courses  of  Instruction  before  awardmg  diplo- 
ni.<s,  are  ainong  the  rnain  posers  in  behalf  of  the 
>de  of  Etbics." 
I    what   ahout   rnrisultatiuns  I     Xobody  com- 

pels  you.    You  cannot  or  do  not  mara  fco  eowtdft 

with  a  fossil  ;  you  do  not  wk*h  to  consnlt  with  a 
fraud,  no  matter  on  what  side  of  the  fenee  you 
find  htm.  In  fact,  nobody  compels  you  to  consnlt 
with  thefrauds  aniongst  the  so-called  regulars,  who 
how  to  the  old  family  nurse's  teething  diagnosis  in 
r  oianingitie  or  pneumoniae  or  who  sustain 
fashionable  ''malaria1'  diagnosis  of  high  and 
low,  rieh  and  poor,  and  the  still  rnore  fashionable 
"sewer-gas  n  etiology,  in  all  cases  of  diagnosticable, 
but  perhaps  not  diagnostieated,  cases.  And  whv  < 
Because  it  is  the  diagnosis  and  the  etiology  of  their 
— what  do  they  call  them  f—  "  patrons."  You  ueed 
not  consnlt  even  with  ihem,  hnt  von  Rtay,  and  gen- 
erally  you  will.  For  it  is  considered  ijuite  legitimate 
to  consnlt  with  all  of  them,  even  with  those  pro!« 
edly  Ignorant.  And  still  therapeutics  has  risen  (as 
H.  C  Wood  su  aptly  9XprefiB6fl  iti  6l£rom  the  Posi- 
tion of  an  empirieal  art  to  the  dignity.of  applied 
science  M  in  cur  thnes.  For  the  past  we  ;ir*j  not  iv- 
sponsible,  and  in  the  fact  of  belog  aWeto 
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resort  to  the  results  of  experimental  therapeutics 
in  the  treatment  of  the  sick,  willing  to  admit  that 
the  individual  may  be  ignorant ;  not  ready,  how- 
ever,  to  join  with  A.  T.  Speer,  of  Ohio,  who  even, 
in  a  presidential  address  delivered  but  lately,  Claims 
to  be  "  almost  as  ignorant  of  the  action  of  medicine 
upon  disease  as  we  were  one  hundred  years  ago." 

We  are  told  we  must  continue  to  fight  windmills. 
There  is  no  adversary  left,  but  we  are  told  to  fight 
on.  By  fighting  where  there  were  no  enemies  we 
succeeded  in  making  them.  We  are  also  told  that 
laws  of  forty  years  ago  are  to  be  our  laws,  because 
our  dead  fathers — some  of  whora  are,  however,  still 
living— thought  them  good  at  that  period. 

We,  the  Citizens  of  the  State  and  country,  send 
our  delegates  to  Albany  and  Washington  every 
year  for  the  express  purpose  of  giving  newr  laws 
and  mending  and  abolishing  old  ones,  and  when. 
by  some  ludicrous  mistake,  an  old  penal  code  was 
lately  fastened  upon  the  land,  ridicule  and  disgust 
rendered  it  ineffectual  within  a  single  fortnight. 
But  the  physicians  of  city  and  county  are  advised 
that  changed  times  and  circumstances  do  not 
change  the  necessities  of  the  professional  man.  He 
is  expected  to  live  in  the  code  and  coat  fashionable 
and  proper  when  he  was  born. 


RESOLUTION    IN    KAYÜR  OF   LIBRARY 
AND    MUSEUM. 


WhereaS)  \  biü  has  been  introduoed  intheHouse 
of  Repräsentatives  providing  for  the  erection  of  a 
building  to  oontain  the  reoorda  of  the  librarj  and 
museuni  of  the  Medical  Department,  United  States 
Amiy,  as  follows : 

11  Be  it  enacted  by  the  Senate  and  House  of  Repre 
sentativee  of  the  United  Statee  of  America,  In  Oon- 
gress  assemblpd,  that  a  brick  and  metal  fire-proof 
building,  fco  be  nsed  for  the  safe-keepüig  of  th< 
cordö,  library,  and  niuseumnf  th<  tt-öeneraTi! 

Office  ofthe  United  States  Anuv.  iahereby  anthor- 

i  to  be  oonatructed  upon  fch  rnment  w- 

servation  in  the  city  of  Washington,  in  fche  vicinity 
of  the   Nation  um  and  the  Sniithsonian  In 

stitotion,  on  a  rite  fco  be  aelecfced  by  a  n>mmi*sk>n 
oompoeed  of  the  arehitect  of  the  Capitol,  the  Beere« 
tary  of  the  Smitheonian  Institution,  and  the  otti- 

-  in  charge  of  the  State,  War,  and  Navy  Depart- 
ment buHding,  and  in  BM5c0rdance  with  plana  and 
apeeifleations  snbmitted  by  the  Surgeon-Öeneral  of 
the  Army,  and  approved  by  said  commisedon,  the 
ooet  of  the  building,  ^heo  oompleted,  not  to 

i  the  suni  of  two  bnndred  thousand  dollare  ;  the 
hnilding  to  be  ei  md  the  tnoney  expended 

ander  the  direction  and  Buperintendence  of  the  otli- 
in  Charge  of  the  State,  War,  and  Navy  Depart- 
ment building."    Be  it 
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Resolved,  That  the  Medical  Society  of  th< 
uf  New  York  indorses  the  eff«  >\xr- 

poee  of  preserving  the  reoords,  library,  and  mu- 
seum  of  the  Surgeon-Generars  Office  of  the  Um 
States  Army,  for  the  following  iv 

The  ßbrary  and  museum  ow«  their  existenoe  to 
thr  esarciae  of  nntiring  ©nergy  and  a 
in mditura  of  money.    Both  contain  a  number 

of  objecto  whieh,  should  they  be  de^ 

could  not  be  replaced  at  all.    They  are  an  emb 

ment  of  an  important  part  of  the  history 

United  States,  inasmuch  as  they  owe  their  origin 

to  the  physical  and  intellertnal  po* 

and  exerrised  in  times  of  great  to  and  paril, 

and  they  are  also  the  proof  of  Americ 

useful    scientific    work.      The    museum    ]>" 

uiiique  specimens,  the  los  hieb  irouH  he  ü 

parable.    The  library  ifl  by  far  the  raost  comp 

and  useful  oollection  of  modica]  Journals  in 

world,     Both  Ol  fchem,  and  the  puhlication- 

nating  from   them,    are    adrnired    and    ftpplaad 

wherever  scientific  work  and  im 

preciated.    Both  of  them  are  the  pride  of  the  Arn 

«an  medical  profeesion,  and  have  constantl  j  proi 

instrumenta  for  scientific  pro§  Toallowtl 

to  be  oonstanüy  expoeed  to  be  d<  d  by  Hr< 

a  suicidal  poiiey  on  the  part  of  a  com 

whose  aim  and  effort  it  has  always  been  to  f 

the  equal  of  auy  nation  fond  of  and  proud 

of  intellectual  erolution.     Be  it  furtber 

Resolved,  That  while  the  preservation  0 
isting  treasures  is  proclairaed  an  absolut 
th<*  increase  of  medical  literature,  based  up 
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al.  clinical,  and  experimental  lab 
of  febousaada  of  industrious  inen,  is  such  thal  the 
Library  of  the  Surgeon-Ge  cannot  do 

without     c«  »ii-tint     additional     pureha  That 

lihrarv,    in    Qffdet   to    maintaiji    itfl    high    position 

t  fcha  ootteetions  of  the  world  and  to  fulfil 
Eniaeion  entered  apon  not  ti  paare  a$ 

Elltist  be  -applied  with  inliral  book  and  Jour- 

nal written  in  any  langnage  and  printed  in  auy 
land,     Be  it  further 

olved,  That  the  Impetus   given  to  Lite 

work  in  the  United  Sfc  od  the  greal  facüitioe 

Tded  anvl  promised  toi  i  literaturtv,  by  the 

publication  of  the  subj  jue  of  the  library 

of   the   Surgeon-Gteneral'ö  Office— of  which   four 

inraeshave  thu-  n  publiehed— require  that 

this  great  American  work  shonld  be  completed  in 
the  b  i  pofiöible  tlme.     Be  it  further 

Reaolvedi  That  the  Medical  Society  of  the  State 
<>f  New  York  petition  Congrees  no1  oidy  to  paaa  the 
liiil  pro  vidi  ng  for  the  erection  of  a  huilding  to  con- 
taia  the  recorde,  library,  and  museum  of  the  Medi- 
cal  Department,  Dnited  States  Ärmy,  bat  also  to 
graut  the  appropriationa  aeceasary  for  the  two 
objecto  specific  the  pun 

medical  publication  that  ahaH  appear  in  the  future; 
and,  second,  the  speedy  publication  of  the  remain- 
ingvolumea  of  the  subject  catalogue  of  the  medi« 
oal  libi  the  8urgeon*General'ß  Office, 

I  the  individual  members  of  the 
Kedica]  Society  of  the  State  of  New  York  conei 
it  their  duty  to  conrince  the  pwple  at  (arge,  and 
dar ly  the  individual  membere  of  Congi 
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the  importance  of  the  appropriations  asked  for,  of 
their  usef  ulness  and  indispensability,  of  their  small- 
ness  compared  with  their  effect,  of  their  urgent  ne- 
cessity  in  the  interest  of  medical  science,  of  the  inti- 
mate  connection  of  the  progress  of  medical  science 
with  the  weif  are  and  happiness  of  the  people,  and  of 
the  hitherto  diminutive  proportions  of  the  appro- 
priations, by  Congress,  for  intellectual  improve- 
ment,  compared  with  the  vast  amounts  of  money 
annually  expended  on  wars,  past  and  present,  on 
harbors  and  other  internal  improvements,  and  the 
administration  of  the  political  government. 


VALEDICTOEY  EEMARKS 

UPON  RETIRING  FROM  THE  HONORARY  PRESIDENCY  OP 

THE   SECTION  OF  DISEASES  OF   CHILDREN    OF 

THE      TENTH      INTERNATIONAL     MEDICAL 

CONGRESS,    AT  COPENHAGEN,  1834. 

Gentlemen  : 

Though  the  second  to  speakto  you  before  leaving 
this  place,  and  obliged  to  repeat,  though  less  charm- 
ingly,  much  of  what  Prof.  Rauchfuss  has  said,  I  am 
none  the  less  anxious  to  express  my  gratitude  to 
your  president,  Prof.  Hirschsprung,  and  to  you  who 
have  honored  me  with  the  most  marked  proofs  of 
your  hospitality.  Being  permitted  to  preside  over 
some  of  your  meetings,  I  have  been  in  closer  contact 
with  you  and  your  exertions  1han  it  would  have 
been  my  good  f  ortune  if  I  had  been  a  member  of 
the  audience  only.  The  interest  I  take  both  in  the 
subjects  discussed  here  and  in  paediatrics  generally 
makes  me  the  more  cognizant  of  your  kindness  and 
the  more  grateful  f or  it. 

The  number  of  subjects  discussed  here  has  been 
large.  They  were  various  in  nature,  but  equally 
interesting.  I  feel  sure  nobody  will  look  back  upon 
our  meetings  except  with  the  feeling  that  he  has 
not  only  been  entertained,  but  that  he  takes  away 
with  himself  a  number  of  useful  and  fertile  impres- 
sions.  Not  a  f  ew  of  our  topics  have  a  general  bear- 
ing  on  common  human  interests,  and  even  on  social 
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questious.     Tluis  tu  a  high  degree,  as  much 

it  was  possihle  in  a  few  briet 
plighed  rauch  Eroiu  the  points  of  both  ti  Lical 

man  and  the  Citizen.    Tbifl  is  the  position  which 
the  physieian  isralled  npun  to  tili,  now  and  i 
Medical   consdence    heginfl   to    be 
more  and  more.     The  public*  has  h 
nized  and  appreciated  it.     If  you  desire  a  pPOOf,  it 
may   he  fouml   in  the   splendid  hospitatity  »>f  the 
municipnlit}  of  Oopenhagen,  the  \ 
by  the  king,  the  entln  1  at  the 

kind  attention»  ou  the  part  of  the  whole   public, 
which     have    warmed   the   heart   of    everyi». 
amongst  us,    They  will  be  a  ivmhuler  to  all  ol 
of  our  obligatio!«  both  to  Bcienee  and  mankmd. 
And  uhile  we  know  that  we  «In  not  stand  od  an 
lated  pedeeta]  as  medical  men  in  contradiel 
froni  BOCiety,  this  faßt  reniinds  us  also  <>f  th> 

nf  not  forgelt  in-   t  hat  we  do  not  stand 
and  in   contradistinrtion,   far  away  from   g 
medieine,  when  we  gather  for  special  studies  in  the 
psediatric eection.    Into  the  question  <>i  gpe< 
howerer,  I  shall  not  enter  this  moment,    Though  I 
claim  to  takea  special  intereetin  pa&diatrice,  1  h 
taken  pains  never  1<>  cease  nursing  iny  ambitiös 
being  a  general  practil 
cease.  I  hope,  to  love  children,  to  st  ne 
their  physiology  and  p  and  tojoinyoa  in 

everyefforl  of  youra  in  fostering  pa&< 
Thus,  while  I  l.i« I  you  adieu,  with 
both  m  faction  at  having  been  bere  and  <»i 

iny  reglet  at  parting,  I  look  forward  wifcta 
gral  i  to  nur  n< 

and  rny  o\\ n  Imme.     \ 
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